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ALLERHAND   ZU  GUDRUN. 

1.  GabHAn  101,  1  heifst  Parz.  383,  2.  575,  27  d4iz 
gampilun  und  ist  das  zeichen  in  IliiiAtes  wappen.  zanächsi 
denkt  man  dabei  an  Kafinog  lirnoxoeiinog  iTuwitafmfi  seqpferd. 
Festus  e^ppus  (campas)  marinos  equos  Chraeci  a  fleam  poBte- 
riwrum  partium  appellant,  doch  zu  erwägen  wäre  auch  das 
ital.  Span,  gambaro  seekrebs,  ahfranz.  ^amble,  gt.  xeifia^g 
KafAficiQog,  iat.  cammarus  gammarusy  miat.  gamharusy  ahm 
kumri,  schwed.  dän.  kmnmer,  franz.  h»mard.  ein  seeuü^e- 
beuer  auf  jeden  fall. 

2.  Es  ist  eine  schene  art  dargebotne  gaben  so  aaszn- 
acblagen  dafs  man  sie  segne  und  preise,  gleichsam  ihren 
werth  für  den  erhebe  der  sie  behalten  soll.  Gudrun  lehnt 
die  von  Ortwin  und  Herwic  gebotnen  ringe  mit  den  Worten 
ab  1225,  1  got  iäze  tu  iuwer  botige  beiden  scelic  sinf  und 
wiederum  die  mäntel  1233,  1  got  Idxe  tu  seelic  sin  iuwer  bei- 
der mentel!  gerade. so  Siegfried  den  ihm  von  Giselher  ange- 
tragnen tbeä  burgundisches  landes  Nib.  640,  3  got  Idziu  iwer 

I  erbe  immer  scelic  sin!    schien  höfischen  dicbtem  diese  for- 

mel  zu  gemein  als  dafs  sie  sie  angewendet  hätten?  denn  sie 

fände  sich  sonst  öfter,     ähnliche  redensarten  mögen  unterm 

Volk  häufig  umgegangen  sein,  um  abzulehnen  und  höflich  zu 

>  wehren,    in  Holbergs  eilftem  juni  3,  6,  als  Studenstrup  lust 

I  trägt  zu  einem  schmucken  röhr,  aber  hört  dafs  es  nicht  un« 

ter  sechs  thalern  zu  haben  sei,  ruft  er  vom  kaufe  abstehend 

ans  gud  bevare  mine  sex  rigsdaler  !  =  got  tdze  mir  si  sas-^ 

I  Uc  sin!  das  büchlein  vom  salzbur^schen  Untersberg,  Brixen 

I  4782  s.  11   erzählt  wie  eine  bäuerin  ihren  mann  bei  einer 

j  wilden  firau  mit  langen  haaren  überrascht  und  sie  angeredet 

habe  'o  behüte  gott  deine  schönen  haare,   was  thut  ihr  da 

Z.  F.  D.  A.    IL  1 
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2  ALLERHAND  ZU  GUDRUN. 

mit  einander?'  sie  will  in«  gute  sagen  'weiche  von  hinnen 
und  behalt  deine  schönen  haare  für  dich  die  meinen  mann 
verlocken  l '  dieses  feine  mahnen  thnt  auf  die  fremde  wür- 
knng,  vgl.  deutsche  sagen  1,  65. 

3.  Hettcl  gehört  nicht  zum  ags.  Henden  in  scöpes  vid- 
siä;  es  gibt  sonst  keinen  eigennamen  Menden^  -find  das  alt- 
burgund.  hendinusy  goth.  kindins  bleiben  billig  aus  dem  spiel 
dabei,  sogar  für  Henden  schlage  ich  vor  dort  zu  lesen  Heo- 
den^  lind  dann  träte  Zusammenhang  ein.  denn  Heden^  Heo- 
den  (nicht  zu  schreiben  Heden,  Heoden)  ist  ahd.  Helan,  das 
als  einfacher  eigenname,  besonders  aber  in  den  compositis 
fFolß4tan  (trad.  fuld.  2,  00.  mon.  boica  28  no  52.  246), 
Pemhetan  =r  altn.  ül/hedmny  Biamhedinn  vorkommt,  altn. 
d  hier,  wie  oflmahls,  gesetzt  für  organisches  d.  fVolf^ 
hetan  dreht  sich  auch  um  in  Hetanwolf  {Hedenulfm  Pertz 
1,  508.  2,213).  was  dies  ahd.  hetan^  alts.  hedan,  ags.  he- 
den  heoden,  altn.  hedinn  (Saxo  gramm,  schreibt  Hithinus) 
bedeute  weifs  ich  noch  nicht;  die  goth.  form  wäre  hidan 
oder  hudan  (wie  iymdan  •=.  ahd.  tretan),  vom  ahd,  heidan 
paganus,  goth.  hdipns,  ags.  hwden,  alts.  hSthi?i,  altn.  het- 
dinn  steht  es  ab,  wiewohl  Verwechslungen  beider  formen  frühe 
begonnen  haben  mögen,  z.  b.  wenn  der  eigenname  Pagamis 
erscheint  (Lacomblet  n«  314.  330.  a.  1132.1139),  warerdoch 
eher  Hedan  als  HMan^  H4than.  auch  Heidenreich  lautete 
wohl  ursprünglich  Hedanric,  ahd,  Hetanrih?  wie  jenes  He* 
tanwolf  nhd.  als  Heidenwolf  Heidwolf  Heidloff  erscheint, 
dies  alles  über  Hetan  vorausgeschickt  kann  ich  fortfahren. 
Hettel  in  der  Gudrun  halte  ich  für  entsprungen  aus  Hetel 
Helen,  und  die  ags.  Heodeningß^j  altn.  Hiadningar  (gramm. 
1,  352)  werden  ahd.  gebeifsen  haben  Hetaningd,  HäiaHngd, 
was  allmählich  entstellt  wnrie  in  Hegelinge,  der  letzten  form 
entspricht  in  ags.  und  altn.  berichten  durchaus  nichts,  aller- 
dings gab  es  einen  ahd.  Ortsnamen  Hegäinga  (Meichelbeck 
no  418)  S  allein  in  unsrer  dichtung  ist  Hegelinge  namc  eines 
geschlechts  der  nur  in  den  constructionen  a^en  Hegelingen 
oder  Hegelinge  lant  örtlich  wird,  nothwendig  also  auf  einen 
Stammherrn  führt,    der  im  lied  nirgends  Hegel,    nur  Hettel 

1.  vgl.  Moae  beldeasag^   a.  5)2. 
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ALLERHAND  ZU  GUDRUN.  3 

beifst  und  dem  agsh  jfteoden,  altn.  Heünn  gleich  steht  nach 
welchem  die  Heodeningas,  Hiadningar  benannt  sind,  mit 
Ikgeling  kann  Hygeldc  im  Beovulf  =:  ahd.  Hugileih^  alt- 
fränk.  Chochilaich  nichts  gemein  haben. 

4.  In  Gudrun  klingen  verschollene  stammsagen  und  ört- 
lichkeiten des  nordwestlichen  Deutschlands  au,  zumahl  auf  die 
Niederlande  Frieslapd  und  einen  theil  von  Scandinavien  be- 
zügliche ;  hätten  wir  genaue  geographische  künde  aus  dem 
höheren  alterthum  dieser  landstriche,  so  würden  sich  manche 
einzelnheiten  des  gedichts  aufhellen.  MatelAne^  der  Hegelinge 
sitz,  erinnert  an  ein  niederrheinisches  Mediolanium  des  Pto^ 
lemäus,  das  man  im  münsterschen  Städtchen  Metein  an  der 
Vecht,  zwischen Horstmar  undBentheim,  wiederfindet,  ältere 
nrkunden  nennen  es  Matellia^.  Peutingers  tafel  gibt  nach 
Fletiane  ein  Matilone,  der  geographus  Ravennas  nach  Fle- 
Hone  ein  Matellione  an,  welche  formen  dem  Mateläne  noch 
näher  rücken.  Fletione  setzen  andere  westlicher  nachYssel- 
stein  und  Matilone  in  die  gegend  von  Rynsburgen.  die  altn. 
Überlieferung  scheint  von  keinem  ähnlichen  ort  zu  wilsen. 
bei  Saxo  gramm.  s.  88^ — 90  ist  Hithinus  ein  rex  aliquantae 
N&rvagienszum  gends^  Höginus  (L  Högnms)  ein  Jutorum 
regulusy  während  iiftsere  dichtung  den  Hagene  in  Irland,  die 
ags.  den  Hagena  in  Holmrice  hausen  läfst.  nach  Saxo  käm- 
pfen beide,  Hithinus  und  Höginus,  auf  Hithinsö,  worunter  er 
sich  vermutlich  Heäinsey,  nordwestlich  von  Rügen  dachte, 
was  noch  heute  den  namen  Hiddensee  führt,  aber  Snorra- 
edda  164  legt  diesen  kämpf  nach  Häej/j  einer  der  orkadischen 
inseln,  was  den  Schauplatz  wieder  gegen  Schottland  und  Ir- 
land schiebt,  im  Sörla[)ättr  (fornald*  sog.  i,  403),  wo  sich 
bedeutende  abweichungen  des  inh&lts  darbieten,  beifst  dieselbe 
insel  blofs  Hdy  in  6önguhr61fssaga  (daselbst  3,  284)  wird  um- 
gekehrt Hedinsey  weit  ostwärts  zwischen  Gardanki  Und  die 
Tartarei  gebracht,  man  mufs  hinzunehmen  dafs  Sörlaj^ättr 
den  Hedinn  aus  Serkland  d.  h.  Afiica,  Sarazenenland  stam- 
men läfst,  wie  im  Gudrunliede  Siegfried  könig  aus  Mörlant 
alsbundesgenofs  der  Hegelinge  auftritt,  das  dXit  Maurun- 
gania  an  der  Elbe  ist  dabei  nicht  zu  übersehn. 

1.   Ledeirar  Brakterer  s.  Wl .  3^8. 
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4  ALLERHAND  ZU  GUDRUN. 

5.  •  Sehr  merkwürdig  ist  etwas  anderes  bestimmteres, 
nach  UDserm  epos  wird  zwar  der  kämpf  zwischen  Hettel  und 
Hagene  am  Hilde  auf  dem  gestade  von  Waleis  gefochten, 
dagegen  ein  zweiter  ähnlicher  um  Gudrun  zwischen  Hettel 
und  den  Normannen  auf  dem  Wülpensand  oder  Wülpenwer- 
der.  diesen  aber  darf  man  an  die  flandrische  kuste,  wo  sich 
die  Scheide 'ins  meer  ergiefst,  auf  den  sogenannten  Cadzand 
Cassand  setzen,  wo  noch  im  mittelalter  ein  ort  fVulpia  zu 
finden  war.  der.keurbrief  von  Brägge  a.  1190  (bei  Warn- 
könig  2^  1,  s.  85)  nennt  noch  die  fFulpingi,  homines  de 
fVulpia  sive  de  Cassand,  dort  in  der  gegend  sind  genug 
landstellen  vom  meer  verschlungen  worden^  zwischen  Wiil- 
pen  und  Walchem  hiefs  aber  die  westliche  mündung  der 
Scheide  vormals  Hedensee,  Heidensee^^  was  wiederum  ein 
Hedenseiland  gewesen  sein  wird,  also  den  namen  Hedens 
neben  Wülpen  aufbewahrt,  die  sage  knüpfte  ihren  Schauplatz 
bald  da  bald  dort  an.  dafs  ältere  lieder  die  erste  schlachl 
zwischen  Hagene  und  Heten  bereits  auf  dem  Wülpenwerd 
geschehn  liefsen  ergibt  sich  aus  der  wichtigen  stelle  im  Alexan- 
der 1831,  wo  man  freilich  Hetenen  für  Hagcnen  zu  lesen 
und  anzunehmen  hat  dafs  nach  dieser  darstellung  Hagene  um- 
kam, während  ihn  die  jüngere  am  leben  erhält. 

6.  Bettels  vater  bleibt  im  Gudrnnliede  ungenannt;  zu- 
folge der  nordischen  säge  ist  Hedinn  söhn  des  Hiarrandi, 
welchen  nameu  man  dem  Horant  (nicht  Hörant)  des  liedes 
gleichzusetzen  hat,  nur  dafs  Horant  blofs  als  genofs  des 
Hettel,  nämlich  als  schwestersohn  des  Wate  und  herr  in 
Tenelant  auftritt,  jenem  Hiarrandi  entspricht  der  ags.  Hear- 
rendoj  auch  ein  sänger  bei  den  Heodeningen,  wie  Horant 
bei  den  Hegelingen,  kaum*  also  Heodens  vater  oder  naher 
verwandter,  den  formen  Hiarrandi^  Heorrenda  würde  ein 
goih.  Batrzanda,  ^hi.  Herranto  gleich  sein,  welche  schwache 
flexion  ich  nicht  angetroffen  habe  ^  mhd.  blofs  die  stari^e  Her- 
rant;  Herant  kann  fibertreten  in  Horant  ^j  vgl.  gramm.  1, 
141.  1Ö3. 

1.  vgl.  die  carte  von  Flandern  bei  Wamkönig  und  Kluit  bist.  erit. 
comit.  Holl.  et  Zeelandiae  i,  1,  114. 

t.  beispieie  von  Herrant  und  Horant  sammelt  Hone  heldensage  s.  59. 
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7.  Man  darf  auch  nicht  fVdte  schreiben,  da  fVaßMt^ _.^^^  _  _ 

ML.  ^v/  I  A  Y  L.  O  •  I 

den  reim  Waten  :  gegaten  (Alex,  1833)  wie  '•'»'^hlmfagj^g^i^^-j.jQ,^ 

Schreibung  Vada^  alln.  Vaäi  (und  nicht  Vmäa^  ^■^♦'^^.I ^" 

gchrt  wird,     ohne  zweifei  ist  Rol.  266,  19,  weil  Oi^^^jf^  F  O^^^'^ 
Dänemark  stammt,   der  dänische  Wate  des  epos  gemeint. 

8.  Für  Nortlant  würde  ich  Ortiant  .vorziehen,  wie  z.  b. 
S65,  1  geschrieben  steht,  und  weil  es  auflrolt  und  Ortwin, 
die  herren  dieses  landes  (716,  1.  1642,  2),  alliteriert,  leicht 
konnte  aus  Ortiant  Bwtlant  werden  (466,  4.  520,  1)  oder 
Hortricke  (481,  1.  634,  3)  und  daraus  Nortlant,  wegen  al- 
ter Verwechslung  des  H  mit  dem  N;  wie  auch  Normame 
und  Ormanüy  Armenie  schwanken,  wovon  ein  andermabl. 

JACOB  GRIMM. 


SIOZA. 

Den  reicheren  gehalt  der  schönen  ahd.  spräche  als  ihn 
ihre  meist  unbeholfnen  denkmähler  sammeln  lafsen  ahnt  man 
aus  einzelnen  verstohlnen  formen  die  zu  bisher  aufgestellten 
regeln  ausnahmen  an  die  band  geben  und  vorerst  nur  mit 
hiUe  verwandter  dialecte  zu  erklären  .sind,  es  macht  mir 
grofse  freude  ihre  spuren  zu  verfolgen,  in  Neugarts  Ur- 
kunden las  ich  schon  lange  n^  155  a.  S05  fFol/poldes  siaxa 
und  no226  a.  S26  fFol^oltes  siuzxa;  es  wird  dadurch  ein 
grundstäck,  ein  waldeigenthum  bezeichnet,  jetzt  findet  sich 
auch  in  einer  ungedruckten  Fulder  glosse,  die  Dronke  näch- 
stens herausgeben  i^rill,  das  bestimmtere  siozza  praedia.  da- 
hingestellt bleiben  mufs  ob  der  sg.  sioza  fem.  oder  sioz 
masc.  lautete;  vor  allem  zieht  uns  das  vocalverhältnis  an. 
in  diesem  to,  ia  einen  diphthong  der  fünften  ablantsreihe, 
also  ein  goth.  tu  anzunehmen  verbietet  die  völlige  abwesen- 
beit  einer  goth.  wuszel  siut  saut  sut  oder  ahd.  sioz  söz  su». 
es  scheint  also  nur  übrig  eine  brechung  io  z=i  e  oder  ur- 
sprüngliches i  zu  vermuten,  so  dafs  unser  wort  der  bekann- 
ten Wurzel  sitsat  ^4t  oder  ahd.  six  sa»  sdz  anheim  fiele,  was 
sich  auch  mit  der  bedeutung  grundstück  oder  besitzung  wohl 
vereinbart,  in  der  zweiten  stelle  bei  Neugart,  die  der  diph- 
thongischen auslegung*  günstiger  wäre,  wird  vielleicht  tu  für 
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ia  versehrieben  oder  verlesen  sein,  ein  ongebrochnes  se» 
Q^tT  se^za  weifs  ich  nicht  aa&uzeigen,  geschweige^  ein  mhd. 
sex  sese  oiev  siez  sieze.  * 

Aber  die  ags.  spräche  leistet  uns  gewähr;  sie  bietet 
Diicht  nur  geseotuzzz gesetu  (gramm.  1,  349)^,  sondern  auch 
seotol  =  setely  aM,  sezal  dar.  geseotu  ist  pl.  eines  neutr. 
geseote,  gesete  praedium,  plantatio,  niederlafsung,  anbau? 
noch  mehr,  beiLye  steht  femer  das  einfache  seotu  bucetam 
und  siota  (?  siotu)  stabula,  so  dafs  seote  in  eingeschränktem 
sinn  einen  Weideplatz  für  rinder  im  wald  ausgedrückt  haben 
mag,  was  dem  ahd.  siaza  bei  Neugärt  vollkommen  angeme- 
Tsen  ist. 

JACOB  GMMM. 


BUCH  DER  RÜGEN. 

Die  pergamenlhandschrift  der  ich  das  nachfolgende  ge- 
dieht mit  seinem  lateinischen  vorbilde  entnehme  ist  meines 
wifsens  bis  jetzt  völlig  unbekannt  geblieben,  sie  befindet 
sich  in  der  sammliing  des  hiesigen  antiquarbuchhändlers  Mat- 
thäus Kuppitsch,  der  sie  mir  mit  dankenswerther  bereitwii- 
ligkeit  zur  benutz ung  überliefs.  ich  bin  nicht  ganz  sicher 
ob  ich  die  schrift  einem  oder  zweien  Schreibern  und  ihrer 
abwechselnden  Sorgfalt  und  unlnst  beilegen  soll  oder  ob  die 
augenfällige  Verschiedenheit  der  züge  lediglich  dem  Wechsel 
deutscher  und  lateinischer  texte  zuzuschreiben  ist.  denn  dafs 
die  lateinische  und  die  deutsche  schrift  desselben  Schreibers, 
besonders  wenn  die  erstere,  wie  es  eben  hier  der  fall  ist, 
sich  in  zahlreicheren  abkürzungen  gefällt  als  die  letztere,  oft 
kaum  wieder  zu  erkennen  sei  werden  mir  erfahrene  gern 
zugestehen,  auf  111  erst  in  neuester  zeit  mit  reifsblei  be- 
zifferten blättern  kleinoctav,  dem  alter  nach  an  den  beginn 
des  15n  Jahrhunderts  reichend,  die^  wie  die  spuren  zeigen, 

1 .  es  bedarf  kaum  der  bemerkang,  dars  «  hier  überall  nur  5  sein 
kana. 

%,  ofer  burga  geseotu,  trans  oppidorum  praedia  C.  S02,  JJO,  wo 
Thorpe  zu  geseotu  bemerkt  this  word  doet  not  seem  to  oceur  eise- 
fohere.     im  cod.  Exon.  soll  aber  nach  Lye  ein  geseiu  stebn. 
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lange  alles  schätzenden  einbände«  entbehr leu,   hat  sich  una 
nachstehendes  erhalten. 

Von  blatt  1  vw.  bis  16  rw.  ein  auszug  ans  dem  be- 
kannten werke  Hugos  von  st  Victor  specutum  de  mysteriis 
eeclesiae,  das  im  dritten  bände  seiner  werke  (Ronen  1648  fol. 
s.  335  ff.)  vollständig  gedruckt  hier  unter  der  rothen  tiber- 
schritt sich  findet  Incipit  speculum  ecclesiae  domini  Htigonü 
cardinalisy  und  am  ende  ExpUcit  speculum  super  officium 
missae.    den  rest  der  Seite  Mit  folgendes 

Quaeritur,  quid  signißcat.  dextrum  et,  sinistrum  comu 
altaris.  Est  ratio,  quod  altaris  dextra  missae  principium 
ßnemque  tenet^  mediumque  sinistra.  Dextra  judeoSy  gen- 
tiles  iaeva  signißcat  Coepit  ab  his,  transfertur  ad  iltos. 
Constat  in  altari  carnem  de  pane  creari, 
Iste  cibus  deus  est,  qui  negat  reus  est. 
Tarn  sacrum  pignus  nullus  sumat  indignusy 
Qui  capit  indigne^  digne  cremabitur  igne. 
Articuli  fidei  sunt  incamatio  Christi, 
Baptismi  lavacrum,  mors  et  descensus  averni, 
Palma  resurgentis^  ascensio  tudiciumque. 
hierauf  roth  f^ersus  de  xij  gradibus  humilitatis  secundum 
regulam  beati  Benedicti  abbatis, 

Corde  timet  dominum,  proprium  contemnü  am.,^^ 
Subditur  arbitrio  patiens,    fett  sponte   dol^ 
Clausa  pati  pandit  et  viUa  quoque  *^«?v.    ^ 
Omnibus   extremtts  fit  per  comunia  t'^       * 
Caute    silere    sciens    risum   depelUt   ab  ^ 
Verbamodestus agens  kumiligerit  omnia  m^ 
danach  auf  der  letzten  zeile  roth  Incipit  praefutio  in  ser- 
mones  nulli  parcentes. 

Bl.  17  VW.  bis  26  vw.  füllt  das  unten  gedruckte  lateini- 
sche gedieht. 

Bi.  26  vw.  bis  27  rw.  das  bekannte  gespräch  zwischen 
einem  beiden  Juden  und  Christen  über  die  Vorzüge  ihres  glau- 
bens,  und  zwar  unter  der  rothen  äberschrift  Nota  ptUchram 
fabulam  und  beginnend 

Viri  (res  sub  arbore  quadam  quievenrnt, 
.  Cuius  Status  melior  esset  conienderunt  u.  s.  w. 
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Bl.  27  rw.  bis  28  rw.  NoUi  de  meräü  monachorwny 
beginnend 

Recordare  decet,  däecti  fratres  meiy 
Qualiter  evadere  posshnus  iram  dei, 
Ne  coram  tanto  tudice  mveniamur  rei   u.  s.  w. 
siebzehn  vierzeilige  einreimige  gesätze. 

Bl.  28  rw.  bis  39  rw.  auszüge  aus  den  decretalen  un- 
ter der  rotben  überschrifl  In  nomine  dondni  Amen.  Anno 
MCC. . . .  excerpta  decretaüum.  primum  de  symonia. 

Bl.  39  rw.  bis  50  vw.  Inciptt  liber  de  regimine  sa- 
nitatis,  eine  schrift  welche  das  uns  bekannte  halbduzend  re- 
gimina^  die  schola  Salemitana  ungerechnet,  abermahls  ver- 
mehrt, sie  hat  zum  verfafser  Arnold  probsten  von  s.  Jacob 
zu  Bamberg,  den  ich  bei  Ussermann  und  sonst  nicht  finde, 
und  ist  auf  die  bitte  Augustins  bischofs  von  Agram  abgefaTst. 
das  werk  ist  somit  in  das  erste  viertel  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts zu  setzen,  da  Augustin  von  1303  bis  1323  auf  dem 
bischöflichen  stuhle  zu  A^am  safs  und  in  diesem  jähre  da- 
selbst starb  (Kercselich  de  Corbavia,  B.  A.,  Historiarum  ca- 
thedralis  ecclesiae  Zagrabiensis  partis  1  tom.  1  s.  98  vergl. 
mit  s.  105).  der  eingang  lautet  Reverendo  in  Christo  pairi 
domino  et  amico  suo  karissimo  domino  Augtistino  episcopo 
sagrabietisi  suusAmoldus  sanctiJacobi  in  Babenberch  prae-  ^ 
positus  cum  sui  reornnmendatione  salutem  et  qtddquid  est 
optabtle  eane  merenti.  Quia  petivistis  a  me  ut  aliguid  de 
regimine  sanitatis  vobis  in  scrgftis  redigerem  u.  s.  w. 

BL  46  rw.  unterbricht,  nach  einer  rotben  Überschrift 
auf  der  letzten  zeile  der  vorhergehenden  seite  De  cancris^ 
ein  bedeutend  gröfser  geschriebener  abschnitt  aus  dem  ge- 
wöhnlichen missale  den  Zusammenhang,  der  abschnitt  de 
cancris  ist  dadurch  eingebüfst,  denn  die  folgende  seite  47  vw. 
setzt  die  abhandlung  an  einer  anderen  stelle  fort  bis  zu  ende, 
vermutlich  sollte  auf  dem  bereits  früher  beschriebenen  blatte 
mit  dem  bimssteine  räum  geschafft  werden,  unterblieb  aber. 

Bl.  50  vw.  bis  51  rw.  Nota  versus  aequivocalesy  be- 
ginnend 

Pluribus  officOs  animae  sunt  nomina  plura, 
eine  reimerei  bei  welcher  sichs  um  workreichthnm  handelt,  ver- 
mutlich einst  als  versus  memoriales  der  lieben  jugend  eingequält 
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Bl.  51  rw.  bis  57  rw.  JVie  man  schal  pdehtich  werdeny 
eine  deutsche  prosaische  anieitang,  zun  theii  ans  dem  dre^ 
zehnten  Jahrhundert,  die  eines  anszuges  in  hinsieht  iiif  spra* 
che  und  inhalt  nicht  unwerth  wäre. 

Bl.  57  rw.  bis  70  vw«  ein  deutsches  gefichi  Fbn  dem 
Antichrist  das  vieles  eigenthümliche  enthält  und  allerdings 
den  druck  verdiente,  der  spräche  nach  würde  ich  es  in  den 
beginn  des  vierzehnten  jahriiunderts  setzea.  der  eingang  laut<^ 

Swen  wundert  von  dem  antichrüt 

da»  er  also  geheizen  ist, 

der  fnerk  an  disem  bOeehelin 

wa»  von  im  sant  Auguslin 

sehribeU  so  verstit  er  wol 

da»  man  in  4ds6  nennen  sol  u.  a.  w. 
Bl.  70  rw.  bis  99  rw,  unser  unten  gedrucktes  deutsche» 
gedieht. 

Bl.  100  VW.  leer,  bis  auf  ein  paar  federproben,  unter 
denen  eine  in  den  zierlichen  tilgen  österreichischer  Urkun- 
den des  14n  und  des  beginnenden  15n  jahrh.  die  jahrzahl 
Anno  dno  ucccGZxxiüj  der  länge  nach  abwärts  laufend  an 
den  rand  der  seite  hingeschrieben  hat. 

Bl.  100  rw.  bis  108  vw.  ohne. Überschrift  eine  deutsche 
poetische  erzäUnng  von  einem  wunderthätig^n  Marienbilde^ 
wohl  durch  kreuzfahrer  verpflanzte  sagen  wunderlich  ver- 
schmelzend, aber  anziehend  erzliblt*  ich  halte  dieses  gedieht 
-  mit  dem  oben  besprochenen  vom  Antichrist  für  gleichzeitig 
und  demselben  dichter  angehörig,    es  beginnt 

fFolt  iuch  sm  niht  betragen^ 

ich  wolt  iu  gerne  sagen 

von  einem  bilde  ein  nuere 

das  guoi  »e  hwren  wcere. 

es  was  ein  vrowe  lobesan 

geseszenM  ir  lieben  man 

jse  MetopoUm  in  der  stat  u.  s.  w. 
£ndlich  bl.  108  rw.   bis  zu   ende  verschiedene  lateini- 
sche, gebete. 

Unser  lateinisches  geficht  halte  ich  für  ein  werk  des 
dceizeluLten  Jahrhunderts,  vielleicht  kurz  nach  der  kaiserkrö- 
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nung  des  Hohenstaufers  Friedrichs  des  zweiten,  also  um  1220 
gedichtet,    zu  den  Warnungen  an  pabst  und  kaiser  war  des 
Stoffes  genug  vorhanden,    wer  der  warnende  gewesen  ist 
mir  unbekannt,    dafs  er   dem  geistlichen  stände  angehörte 
höchst  wahrscheinlich  (vgl.  die  zweite  anmerkung  zam  prosai- 
schen eingange),  vielleicht  dem  eben  entstandenen  prediger- 
orden,  der  in  rühriger  geschäftigkeit  und  kühnem  selbstge» 
fühl  an  den  verbrüderten  geistlichen  körperschaften .  und  an 
einzelnen  würden  nur  zu  viel  zu  tadeln  fand.     Quetif  zog 
ich  vergeblich  zu  rathe,  Matthias  Flacins  hat  ähnliche,  aber 
nicht  unser  gedieht,     namen   nennt  übrigens  dasselbe   nir- 
gend, woU  aber  das  deutsche,  dessen  kühnerer  ver&Tser  nicht 
umhin  konnte  im  abschnitte  vom  pabste  diesen  zweimahl  zu 
nennen,  z.  167  und  hebet  an  dem  tiursten  an,  ich  wcen  das 
si  der  höbst  Johan,     dann  z.  257  sprechet  'vater,    bähst 
Johan,  sich  diu  gewizzen  an-Xi.  s.  w.     zur  genaueren  Zeit- 
bestimmung sind  diese  stellen  wichtig,  man  hat  nur  die  wähl 
zwischen  Johann  dem  21n  und  dem  22n,  ersterer  erwählt  den 
13n  September  1276,  gestorben  den  16n  mai  1277,  letzterer 
erwählt  den  7n  angust  1316,  gestorben  den  4n  december  1334. 
Dafs  Jobann  der  22e  nicht  gemeint  sein  kann  läfst  sich 
aus  folgendem  schliefsen.    die  den  pabsi  betreffende  stelle 
z.  226  ff.,  wis  sicherlich  dar  an  gemant^    wil  du  dich  dar 
an  setzen  daz  du  beginnest  hetzen  den  gwelph  an  den  gi» 
belin,  der  grmste  schade  der  wirt  din^  könnte  nämlich  nor 
in  die  erste  zeit  nach  der  wähl  Johanns,  also  um  1316,  ge- 
setzt werden,  weil  nach  dem  was  kurz  danach  begann  eine 
solche  ermahnung  höchst  unpassend  gewesen  wäre,  in  dieser 
ersten  zeit  war  es  aber  ganz  unmöglich  von  einem-  deutschen 
kaiser  zu  sprechen,   da  der  kämpf  zwischen  könig  Ludwig 
und  könig  Friedrich  in  steigender  erbitterung  bis  zum  ent- 
scheidenden 28n  September  1322  die  firage  um  die  deutsche 
kaiserwürde  völlig  zweifelhaft  liefs.   ebenso  unstatthaft  wäre 
für  Ludwig  als  kaiser,  nach  der  Stellung  die  er  zum  pabste 
angenommen,  der  raUi  des  dichters  z.  1011  hilf  dem  bähst 
mit  dinem  swert  ob  er  sin  von  dir  begert  u.  s.  w.  mit  dem 
älteren  lateinischen  texte  ist  aber  hier  nichts  zu  entschuldi- 
gen, weil  er  die  stelle  gi^  nicht  hat.     und  wollte  man  be- 
haupten der  dichter  habe  einen  künftigen  kaiser  im  äuge  ge- 
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habt  and  die  stelle  z.  224  swer  daz  ander  (swert)  haben 
S0I9  dem  gib  es  schiere  üz  der  haut  deute  auf  diesen  hin» 
so  Widerspricht  dem  die  stelle  z.  983  bis  998,  die  von  einem 
zustande  spricht  der  dem  kaiser  bereits  zum  vorwürfe  ge- 
macht wird,  also  ein  schon  bestehendes  oberhaapt  des  rei- 
ches voraussetzt,  sie  lautet  wold  ater  ieman  her.  g4n  djer. 
dir  wolde  gestin  und  sprwche  'er  (der  kaiser)  behaltet 
wol  daz  er  ze  rehte  behalten  sol^  das  ividerrette  ich  s4 
zehant  tmd  hieze  in  vam  in  aUiu  lant^  trägen  der  miere 
ob  indert  vride  wäre,  daz  vünde  er  allez  vridelös,  berou^^, 
bet  naket  nnde  bldz.  ddvan^  heiser,  schaffe  also  daz  arme 
iiute  werden  vr6.  du  hast  ein  swert  in  diner  hont,  der  get 
zwei  hat  gesant  der  krislenheit  ze  guote  und  ze  grözer. 
huote  tt.  s.  w.  alle  diese  widerspräche  lösen  sich  aber  gans 
einfach  wenn  man  nicht  Johann  den  22n  sondern  den  21n 
annimmt,  dann  erklärt  sich  zugleich  noch  manches  andere, 
obwohl  ein  punkt  auch  dann  noch  widerstrebt.  Rudolf  von 
Habsburg  war  nämlich  nicht  kaiser  und  doch  ist  ein  ganzer 
abschnitt  unseres  gedichtes  an  denselben  gerichtet,  hier,  39 
rnnfs  man  annehmen  und  kann  es  auch  wohl,  hat  den  dich- 
ter sein  Vorbild,  von  dem  er  einen  ganzen  theii  und  nach 
seiner  ansieht  gewss  den  wichtigsten  httte  weglafsen  mu- 
fsen,  verleitet  der  gegenwart  etw&s  voAsngreifen,  um  so  mehr 
als  bei  den  friedlichen  Verhältnissen  Rudolfs  zum  pabste  und 
bei  dessen  wiederiiolter  verheifsung  einer  rom&hrt  an  seiner 
kaiserkrönung  nicht  wohl  zu  zweifeln  war. 

Wird  Johann  der  21  e  angenommen,  so  findet  auch  die 
stelle  z.  196  nu  hoor  ich  daz  din  selbes  leben  niht  gevallet 
alse  wol,  also  ez  doch  von  rehte  sol .  eine  theilweise  be- 
gründnng,  wenn  man  den  wink  benutzt  welchen  die  jabrr 
büeher  der  predigermönche  zu  Kolmar  und  zwar  zum  jähre 
1277  über*  Johann  geben,  Joannes  papa  Magus,  in  omnibus 
discipänis  instructus,  reägiosis  ififestus,  contemnens  deeretß 
eonciUi  generalis,  obiit  hoc  anno  (Wursteisen,  ausg.  von 
1585  bd.  2  s.  14  z.  21).  bei  Johann  dem  22n  würde  dieser 
grund  wie  obiger  tadel  ohne  zweifei  unterblieben  sein,  zur 
Warnung  an  das  reichsoberhaupt  z«  1015  ^tze  dich  niht 
wider  in  (dan  pabst),  habe  ze  der  triuwe  min  findet  man 
femer  an  dem  tragischen  untergange  des  miid).tigen.bau#{9s 
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der  Uohenstaofer  and  den  darauf  folgenden  noch  in  frischem 
gedächtnisse  haftenden  ereignissen  grund  genug  und  der  stich 
z.  1033  ff.  9  den  das  lateinische  original  abermahls  nicht  hat, 
wird  wohl  vor  allem  Ottokam  zugedacht  sein,  ich  meine  den 
rath  an  die  könige,  bürge  stete  unde  lant  hat  er  (got)  ge- 
sasft  in  iuwer  hont,  da  sUlt  ir  an  gedenken^  dem  keUer 
niht  entwenken.  denn  erst  am  25n  november  1276  hatte  Ot- 
tokar gedemätigt  die  lehen  vom  oberhaupte  des  reiches  ge* 
Bommen.  bedenkt  man  ferner  die  kurze  zeit  der  regierung 
Johanns,  so  ergibt  sich  als  Zeitpunkt  der  entsteh  ung  unseres 
gedichtes  das  jähr  1276  oder  1277.  —  zum  abschnitte  von 
den  königen  will  ich  überdies  noch  anmerken  dafs,  wenn 
unser  gedieht  Johann  den  22n  meinte,  es  höchst  auffallend 
wäre  in  diesem  theile  desselben,  wo  die  gelegenheit  dazu 
sich  gleichsam  aufdrängte,  nirgend  mit  einem  wörtchen 
des  unglückseligen  kampfes  zwischen  Ludwig  und  Friedrieb 
rügend  erwähnt  zu  sehen,  ebenso  würde  mich,  unter  der- 
selben Voraussetzung,  im  abschnitte  von  den  deutschordens- 
rittem  das  gänzliche  schweigen  über  das  abschreckende  bei- 
spiel  der  aufhebung  des  tempelhermordens  (1310)  wunder 
nehmen^  das  lateinische  original  könnte  nur  schwach  ent- 
schuldigen, weil  unser  dichter  doch  an  mehr  als  einer  stelle 
von  demselben  abwich,  so  dafs  seine  arbeit  an  ausdehnung 
sein  Vorbild  um  mehr  als  ein  drittheil  überbietet. 

Stellen  wie  z.  1073  bis  1104,  die  ich  ihrer  länge  we- 
gen nicht  hersetze,  und  manche  andere  lafsen  mich  nicht 
zweifeln  dafs  auch  der  dichter  unserer  deutschen  bearbeitung 
dem  geistlichen  stände  angehört  habe,  die  in  besondere  ein- 
zelheiten  gehenden  rügen  der  deutschordensritter  hat  er  zwar 
zum  theile  seinem  vorbilde  entnommen,  doch  bleibt  noch  im^ 
mer  eine  gröfsere  Vertrautheit  mit  den  inneren  Verhältnissen 
des  Ordens  bemerkbar,  in  wiefern  diese,  vielleicht  durch  die 
•Stellung  unseres  dichters  zu  ii^end  einem  der  deutschor- 
•denshäuser  Süddeutschlands,  dem  seine  spräche  ihn  zuweist, 
zu  erklären  sei,  wird  aus  dem  gegebenen  wohl  niemand  mit 
Sicherheit  zu  beantworten  vermögen,  der  poetische  werth 
der  arbeit  ist  übrigens  gering,  obwohl  einige  stellen  nicht 
ohne  Schwung  sind  und  biedere  fireimütigkeit  ernstes  tadeis 
immer  für  sich  einnimmt,    an  flickversen  fehlt  es  nicht  und 
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der  reim  trägt  wie  häufig  an  manchem  die  schuld,  dennoch 
lohnte  sichs  dies  denkmahl  zn  vevöffenüiehen,  seis  auch  nur 
weil  es  unter  den  uns  erhaltenen  so  ziemlieh  all^  steht 
und  manches  in  ihm  in  sprachlicher  hinsieht  heachtung  ver* 
dient,  besonders  wenn  man  berucksiehtigt  dars  nach  den 
obigen  andeutungen  dasselbe  noch  ins  dreizehnte  Jahrhundert 
gehört,  ohne  diese  bedenken  würde  ich  es  der  spräche  allein 
nach  ohae  weiteres  dem  vierzehnten  Jahrhunderte  zügetheilt 
haben  und  wohl  mancher  mit  mir.  diese  spräche  bietet  übri« 
gens  ein  wunderliches  gemisch  älterer  und  jüngerer  werte, 
an  einigen  stellen  bleibt  wohl  auch  zu  bedenken  dafs  unser 
bearbeiter  sich  doch  nicht  ganz  frei  bewegte  und  in  der  ab« 
sieht  von  seinem  vorbilde  nicht  zu  weit  sich  zu  entfernen 
oft  dem  lateinischen  näher  stehende  ausdrucksweisen  wählte« 
waren  sie  auch  der  spräche  seiner  zeit  minder  gerecht,  häufig 
geschieht  es  aber  auch  an  stellen,  wo  das  original  dazu  nicht 
nöthigte.  so  sehen  wir  diu  rehte  iustitia  z.  1475,  das  edel 
nobilitas  24&  und  1181,  diu  gewizxen  conscientia  258  und 
1429,  diu  übel  malitia  482,  ssitlich  iustus  745,  diu  lerne 
disciplina  757,  d€U6  hantwerc  opificium  569,  der  schal  spon* 
sor  1475  verwendet,  lauter  ausdrücke  die  zur  zeit  unserer 
bearbeitung  theils  veraltet,  wie  rehte  edel  übel  sch^l,  theils 
als  kühne  neuerungen  erscheinen  musten.  von  minder  bäii'> 
figen  Worten  will  ich  hier  noch  einige  anmerken,  sich  be^ 
Sachen  curare,  disponere  z.  948,  einem  suo  danen  in«> 
haerere  1114«  in  geile  in  hibilo  934,  hetzen  exagi« 
tare  228,  hangeere  carnifex  8O69  von  herzen  gmt  opti- 
me  936,  phahtsniden  mensuram  legitimam  minuere  1279, 
sich  raufen  luctari  526,  rwchic  atrox  847,  schaggun 
ludi  species  505,  diu  üzseize  lepra  99,  vierhartcsre  dolose 
Ittdens  1281,  sich  vereinen  constituere  consilium  1320,  ete^ 
waz  verdenken  rem  bene  perpendere  1383,  dazwihtelin  lu« 
di  species^  tessera?  509. 

Dem  dichter  sehr  geläufig  ist  übrigens  die  Verstärkung 
der  adjectiva  durch  beigesetzte  nomina,  besonders  durch  um»* 
der,  das  aber  die  handschrift  nirgend  an  diese  änschliefst. 
ich  finde  wunder  gern  z.  360«  wunder  vil  405^  wunder  arm 
1221  und  1349,  wunder  guot  1562.  so  liebt  er  auch  die  for** 
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vinen  emslieh  1160  und  geüUch  457,   543,  911   und  1683, 
für  welche  letztere  beweisende  reime  sprechen. 

Die  verse  sind  richtig  gemefsen,  wenn  auch  zuweilen 
'auf  kosten  tonloser  e  und  flexionssilben.  wo  der  abschrei- 
her  ohne  grund  kürzte  schien  die  herstellung  erlaubt. 

Die  reime  zeigen  sich,  besonders  was  den  rocalischen 
theil  betrifft,  zienflich  tadellos,  wenigstens  habe  ich  in  dieser 
hinsieht  keinen  von  der  regel  abweichenden  gefunden  der 
nicht  attch  bei  Wolfram  und  Ulrich  von  Lichtenstein  begeg- 
nete; ich  nenne  aus  den  höfischen  dichtem  diese  beiden, 
weil  sie  nach  meiner  ansieht  der  heimät  unseres  denkmahles 
am  nächsten  stehen,  was  den  consonantismns  betrifft  so  fin- 
det sich  aufser  dem  selbst  bei  Konrad  erscheinenden  m  :  n 
(s.  Wh.  Grimm  zu  Silvest.  z.  80:  hier  z.  109  quarmmany 
z.  117  began,  z.  575  nmt:kmt,  z.  971  vint,  und  wie  man 
sieht,  nii^end  so  hervorgehoben  wie  bei  Wolfram  z.  b.  im 
Parz.  73,  5  getennet : gekemmet)  nur  noch  s:z.  so  z.  239, 
283  und  779  käs^üz,  z.  373  bamwaSy  z.  711  blas : grün- 
delösy  z.  991 :  vrideUs.  doch  auch  hierfür  finde  ich  belege 
im  dreizehnten  Jahrhundert,  küs:iiz  meier  Helmpr.  1707, 
glasen  igasszen  Seifrid  1,  1293.  1,  1354,  und  zwar  wieder 
bei  dichtem  die  unserem  durch  zeit  und  heimat  nahe  ste- 
hen, für  den  vocalismus  war  dagegen  sein  ohr  empfind- 
licher und  vermied  z.  b.  sorgfältig  eih*  zu  reimen,  so  er- 
scheinen im  ganzen  gedichte  nur  zwei  verstöfse  gegen  diese 
regel,  nämlicb  115  esten :  gebresten  und  1331  erbe:verdärbe. 

Zuletzt  noch  ein  paar  worte  über  meine  arbeit,  die  Über- 
schrift Buch  der  rügen  rührt  von  mir  her.  das  ganze  sollte 
doch  einen  sammeltitel  haben  und  ich  weifs  keinen  kürzeren, 
dabei  bezeichnenderen,  dafs  ich  die  Orthographie  geregelt, 
fehler  des  Schreibers  beseitigt,  auch  wohl  hier  und  da  dan 
verrenkten  verse  geholfen,  wird  mir  jetzt  wohl  niemand  mehr 
im  ernste  zum  vorwürfe  machen,  besonders  wenn  er  siebt 
dafs  fast  zu  ängstlich  ein  theil  des  unrathes  unter  dem  texte 
erhalten  ist.  alles  dort  aufzuhäufen  wäre  unnütz  gewesen, 
hiefse  sand  in  die  äugen  streuen,  gegen  den  sich  kenner  zu 
schützen  suchen,  und  hätte  fast  eben  so  viel  räum  erfordert 
ab  der  text  selbst,  am  ende  aber  doch  nur  gezeigt  dafs  unser 
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sichrei|»er  nichi  befser  schrieb  als  die  meisten  ^eh^r  p^Age- 
nofseo.  '^^^ J-^  A 

Wien  J2  novcmber  1841.  L>       '"^*^ 

THEODOR  VON  KAftAJAN. 

bL  16  rw.    Incipit  praefatio  in  sermones  nuUi 
parcentes. 

bl.  17  VW.  Cum  per  quorumdam  negligentiam  praedicatoram, 
qui  nunc  forte  mittuntur  ad  praedicandam  et  pro  parvo  quaestu 
gregem  dominicum  negligere  minime  carant,  vel  per  inobe- 
dientis  popoli  daritiam  tanta  mala  in  ecciesia  dei  crevisse  vi- 
deantor,  ut  non  solnm  vir  vicinuoi  vel  notum  suum  odio  babeat, 
sed  prob  dolor  nee  frater  fratrem  suum  uterinum  nee  pater 
filium  nee  filius  patrem  iam  perfecte  et  in  vera  caritate  diligere 
inveniantur,  ego  cinis  et  favilla  respectu  proborum  virorum, 
imo  omnium  peripsima ',  non  cum  parvo  gemitu  et  dolore  cordis 
hoc  cogitando  considerans  et  quod  tam  egregii  clerici  nullum 
praebuere  remedium,  ausus  sum  excedere  vires  et  possibilita- 
tem  ingenioli  mei  ad  scribendum  ad  laudem  et  honorem  salva- 
toris  nostri,  nee  non  pro  salute  animarum,  quoddam  opusculum 
sermonum  rigmice  compositum  continens  xxviij  capitula  minie 
assignata,  incipiens  a  papa  usque  ad  ultimum  ^  clericum  et  ab 
imperatore  ^  usque  ad  ultimum  rusticum,  tam  monialibus  quam 
aliis  mulieribus  non  oblitis,  quod  unicuique  nulla  palliatione 
vel  adulatione  mediante  debeat  vindicari.  rigmice  autem  idcirco 
composui,  ut  tam  lector  quam  auditores  eo  minus  taedio  afli' 
ciantur.  minio  vero  capitula  ideo  assignavi,  ut  lector  sine  la- 
bore  id  quod  voluerit  eo  citius  possit  invenire.  vocatur  autem 
opusculum  istud  Sermones  nulli  parcentes,  eo'quod  unicuique 
veritas  praedicetur.  rogo  autem  omni  diligentia  qua  possum 
quatenus  ^  tam  lectores  quam  auditores  huius  opusculi,  meae 
ignorantiae  misericoriter,  sicut  decet  sapientes,  paneere  di- 
gnentur  et,  quidquid  minus  ordinate  compositum  vel  incomple- 

1.  Cor.  1,  4,  13  tanquam  purgamenta  huius  mundi  facti  sumus, 
omnium  peripsema  usque  adhuo« 

2.  hier  ein  radiertes  wort  dessen  Überreste  nosinm  »u  ergeben 
seheinen, 

3.  imparatore  die  hs,  und  immer  #p. 

4.  qts,  aber  nicht  sieher. 
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tarn  viderint,  pFomptiores  ad  corrigendam  quam  ad  deridendan 
semper  inveniantur,  solummodo  ut  secundun  intenüonein  cor- 
dis  mei  unicoique,  quaUter  in  suo  stetQ>  vel  si  possit  in  tali 
statu  salvari,  sine  omni  paUiatione  vel  adnlatione  utsapra  di- 
ctum est,  fideliter  recitetur. 

Explieit  praefatio* 
Incipit  prologus  In   sermones  nulli  parcentes. 

17  rw.  a  Fratres,  mundum  qui  triousltis 
totum  atque  circuitis 
praedicantes  imperitis, 
cum  ad  hoc  electi  sitis, 

rogo  semper  intendatis  5 

loqui  verbum  veritatis» 
et  cum  Vetus  recitatis 
simul  novum  inseratis. 
novum  dico,  quod  videtis 

malum,  de  quo  non  doletis  10 

nee  corrigere  soletisj 
siQUt  iure  deberetis. 
nobis  sonat  sermo  vester 
nunc  de  ludith,  cras  de  Hester, 


fructus  quomodo  campester 
procraatur  vel  silvester, 
Adam  quomodo  creatus 
sity  cum  non  ut  homo  natus, 
ludas  quare  sit  damnatus 
et  Mathyas  subrogatus, 
iam  de  Enoch  vel  Helya,     . 
de  Gabelo  vel  Thobya, 
de  precante  tunc  Maria, 
certe  vel  de  lippa  Lya, 
post  haec  forte  de  Kachele, 
de  propheta  Daniele, 
tunc  de  misso  Gabriele 
vel  de  sancto  Mychahele, 
nunc  de  Paulo  vel  de  Petro, 
cui  lesus  Vade  retro, 
30.  vadet  die  hs,  #.  Marc.  8,  33. 
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lunc  de  Moyse  vel  letro 

vel  de  prosa  vel  de  metro, 
17  rw,  b  iam  de  dictis  prophetarum, 

de  virtuübiis  herbar  um, 

vel  de  poenis  animarum  35 

noQ  iniuste  damnatamra, 

de  Rebecca  vel  Susaana, 

de  psallentibas  Osanna! 

modo  quare  fleiit  Anna 

vel  de  coelo  missum  manna,  40 

de  Aman  vel  Mardocheo, 

nunc  de  Inda  Machabeo, 

tunc  de  rege  Ptolomeo 

vel  de  patre  Zebedeo, 

nunc  de  throno  Salomoniii  4d 

vel  loquela  Ciceronis, 

de  astutia  Piatonis 

vel  tirannide  Neronis, 

nunc  de  dulci  psalmodia, 

de  superna  hierarchia,  50 

angelorum  melodia, 

qua  laudatur  virgo  pia, 

iam  de  cursibus  astrorum 

canticisque  canticorum, 

tunc  de  gaudio  iustorum  55 

vel  de  planctu  reproborum, 

iam  de  deo  incarnato, 

alvo  virgiuali  nato, 

nova  Stella  indicato 

et  a  magis  adorato,  60 

qui  pro  nobis  flagellatus 
.  fuit  atque  iudicatus, 
crucifixus,  perforatus, 
post  haec  sepulturae  datus 
18  VW.  a    portas  fregit  infernorum,  65 

vectes  ferreos  eorum, 
solvens  animas  iustorum 
a  i^ensortio  malorum, 
tema  die  resurrexit, 
Z.  F.  D.  A.    U.  2 
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potentisisame  perrexit  70 

ad  fideleüs  qiios  dilexit 

et  fideliter  protexit. 

fratre»,  non  vos  reprebendo, 

rcverenter  haec  dicendo, 

nee  pro  certo  parri  pendo,  75 

immo  vos  in  hoe  commendo, 

sed  videtur  vos  debere 

singulariter  docere, 

quisque  qualiter  sincere 

deo  potent  placere.  80 

ergo,  vobis  si  videtur, 

a  maiori  inchoetiir, 

capat  mundi  exeitetur 

reverentia  cui  debetor. 

ideirco,  fratres^  aecedatis  8r> 

papam  neqae  paveatis, 

sed  audacter  insistatis 

et  in  feciem  dicatis: 

Explicit  prologus. 
Incipit  liber  sermonum. 
Prlmo  ad  papam.     cap.    i. 
Pater,  non  est  tibi  cura 

qüod  iam  multiplex  pressura  90 

a  dei  prohibet  cultura 
civitates  yicos  rura. 
\%  VW.  b    symonia  cum  usura 
maculavit  corda  pura, 

haerisis  per  loca  plura  95 

aufert  Christo  sua  iura, 
iam  periurus  plus  amatur 
quam  si  verax  videatur, 
et  qui  semper  fornieatur 

eo  magis  bonoratur.  100 

istis  malis  multo  plura 
certe  mundo  sunt  Ventura : 
quod  tu,  pater,  mente  pura 
intercipere  procura, 
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quia  si  non  emendeütur,  105 

a  te,  pater,  exig^niar 
€üncta  palam  «uili  videntur, 
^ia  omnia  paadeatur. 
*  -non  te  reddas  partialem 
alicai  nee  carnaleni)  110 

sed  can€tis  universalem : 
deus  te  elegit  talem. 
non  acceptor  personarum, 
cultor  nee  deliciarum 

sis,  in  fructu  nam  ipsarum  115 

nihil  proficis  vel  parum. 
tecum  eur  tenes  pastores, 
Cbristi  gregis  defensores, 
quem  iam  devorant  raptores 
lupis  multo  saeviores?  120 

haee  ausculta  grata  mente, 
ut  lesu  Christo  venieute 
rationeiuque  ponente 
et  talentum  exigente 
18  rw.  a    sibi  reddas  cum  nsura,  125 

non  in  modica  mensura, 
et  pro  Omnibus  proeura 
servare  Christo  sua  iura, 
ne  te  iudex  creditori, 

creditor  det  exactori,  130 

exactor  postea  tortori, 
tortor  faeiat  te  mori. 

Ad  Cardinales.     cap.   ii. 
Cardinalibus  dieads: 
Precor  causa  pietatis, 

vitam  vestram  eonvertatis  135 

ad  statum  humilitatis, 
voeamiili  nam  seniores 
et  ecelesiae  rectores. 
igitur  mutate  mores, 

ne  vos  dicant  negtectores.  140 

ecelesiae  non  subvenitis 
quam  in  malo  statu  seitis, 
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sed  pecnniam  sititis, 
quamvis  modo  pleni  sitis. 

nain  qui  vobis  plus  donabit.  145 

quamvis  malus,  superabit 
bestem,  quod  tamen  notabit 
deus,  quoniam  iudicabit 
de  talento  quod  snmsistis 

et  in  terra  abscondistis.  150 

miror  quare  recipistis, 
dum  lucrari  noluistis. 
nam  vocati  bonorose 
estis  atque  gloriose, 

nimis  vivite  pompöse,  155 

utinam  non  criminose. 
18  rw.  b    recordari  deberetis 

quia  semper  non  vivetis, 

et  post  mortem  quid  metetis 

nisi  vivi  seminetis?  160 

Ad  patriarchas.     cap.  iik 
Patriarchis  quid  dicetis 
a  me  slatim  audietis, 
vel,  quod  oculis  videtis, 
illud  eis  praedicetis. 

Quatuor  iam  procreatis  165 

et  in  locis  deputatis 
quintus  sedem  dignitatis 
tenet  et  sublimitatis. 
isti  Yolunt  bonorari 

super  multos  et  ditari,  170 

sed  pro  fide  nee  necari 
neque  volunt  lacerari. 
babent  sedes  inter  gentes: 
quamvis  sint  perversae  mentes,^ 
super  iustos  acuentes  175 

tota  die  suos  dentes, 
illos  debent  yisitare, 
verbum  dei  praedieare, 

155.  /.  vivitis 
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postea  catechizare 

catechizatos  baptizare.  t80 

Ad  episcopos.     cap.   iv. 
Ab  episcopis  quaeratis : 
Patres  magnae  honestatis, 
precor  aegre  non  feratis 
sed  veraciter  dicatis, 

caius  vos  aactoritatis  185 

estis,  quam  procuratis 
19  VW.  a    sanguinem  ut  effiindatis 
per  voSy  vel  si  iubeatis 
civitates  expagnare, 

multi«  villas  spoliare,  190 

pauperes  angariare 
rirginesque  violare? 
certe  nee  vos  bellicosos 
neque  nimiam  iocosos 

decet  esse  nee  pomposos,  195 

sed  ex  corde  generosos. 
clamorem  paaperum  aiiditis 
et  Don  ipsis  sabveniüs, 
quamvis  debitores  sitis, 

sicat  ipsi  bene  scitis.  200 

nam  deus  vos  dispensaftores 
fecit  et  non  possessores. 
sitis  ergo  cautiores, 
ne  vos  torqueant.tortores, 
qui  non  cessant  nee  lassantur,  205 

qoia  semper  renovantur. 
in  tortora  delectantar, 
quamvis  simul  patiantar. 
Ad  praelatos  generaliter.     cap.  v. 
Ad  praelatos  venientes, 

eos  statim  ailoquentes  210 

et  non  parum  arguentes 
sie  ioquamini  dicentes : 
Patres,  quum  suscepistis 

179.  18Q.  Poslea  chatezisare  Gathezisatos  baptiaare  die  A^'. 
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regimen,  non  relegistis 

vel  obliti  post  fiiistis  215 

quod  servare  tuuo  vovistis?  /^ 

plalmistae  elicitur  ab  ore 
'servile  domino  in  timore.' 
19  vtv,  b    ex  timore  nee  amore 

vttltis  esse  in  iabore.  ■-  220 

pro  Iabore  vos  honorem 

concapitis,  non  sudorem. 

omnis  disciplinae  morem 

declinatis  et  dolorem. 

non  oportet  praedicari  225 

maltum  nee  philo$ophari, 

sed  in  vita  emendari 

vel  distincte  iudieari 

hSibebitis  aeeusatores 

*  infinitos,  qni  labores  230 

•  patinntur  et  dolores, 
quorum  estis  iam  tortores. 

pro  quibus  deas  (num  c(uid  gratis?). 

conqueritur  quod  oac^ratis 

super  modum  honestatia  235 

neque  digito  tangatis/ 

patres,  brevit^  dicendo 

atque  finem  facienda 

vobis  regulam  eommendo,   . 

ut  legatis  retinei^dQ  240 

quae  in  ipcuji  reperiti^. 

quod  si  forte  non  veliti», 

in  damnationem  iüs,. 

sicut  ipsi  bene  «citjU. 

Ad  ma«acbo$..   ci^p«  vi. 
Püst  haec  monacbi^  4i^tis:  245 

In  proposito  si  ^tatU^ 
diligenter  cavQatis 
quoquo  modo,  n^  «adatiß. 
sieut  deo  proQtt$i$ktii|^ 

-usque  modo  si  solvistis,  250 

19  rw.  a   vel  eovrtoli  m  fnistis. 
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iu  quocuiuque  deliquistis, 
libenter  vellem  si  videtur, 
diligenter  quaereretttr, 

illud  bpnum  si  serveiur  255 

ad  quod  monachtts  tenelur. 
tria  suQl  quae  conservare 
inonachum  oportet  clare, 
sine  quibas  nee  intrare 

regnum  potest  nee  regnare.  *2^0 

obedientia  vocatur    . 
primum,  atque  Uli  datur, 
a  quo  fideliter  servatur 
et  a  deo.qui  amatur. 

secundum,  virtns  castitatis,  265 

datur  bonis  et  beatis, 
qui  ex  virtute  caritaüs 
scandunt  Urnen  sanciitatis. 
paupertas  tertium  voeatur, 

ad  quod  monachus  ligatur,  270 

et  pro  certo  cui  datur, 
lesum  Chrislum .  imitatur. 
religiosi  qui  dicuntor 
atque  regulae  subduntur, 

quam  remote  deducuntyr,  275 

ad  hoc  merito  dKguntur. 
praeter  haec  novistis  saus 
iäm  de  regulae  mandatis, 
quae  si  bene  non  servatis, 

iaborastis  totum  gratis.  280 

debet  monachus  dolete, 
de  peractis  maiis  iere, 
19  rw,  b    de  fiituris  praecavere. 
dicat  crebro  Miserere. 

erit  vita  monachorum  285 

coram  domiuo  bonorum 
compar  vitae  tot  sanctorum 
martyrum  vel  confessorum. 
firatres,  ista  custodite 
tempore  praesentis  vitae  290 
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ne  dicatur  vobis  Ite^ 
cum  ittstis  dicitar  Venite. 
Ad  cruciferos. 
Capitulum  septimum. 
Craciferos,  cum  sint  praesentes^ 
quantumcumque  sint  frementes, 
nihil  eos  metuentes  295 

occarratis  sie  dicentes: 
Saeculum  cur  reliquistis, 
cum  redire  voIui«tis? 
cui  vale  iam  dixistis, 

ealonos  eins  vos  fecistis  300 

a  saecularibus,  dicatis, 
si  vos  armis  indaatis, 
rogo  quantum  differatis 
vel  ab  Ungaris  barbatis? 

consuevistis  epulari  305 

nimis  laute  et  potari: 
quod  si  contigerit  negari 
forte  vel  non  posset  dari^ 
tanta  ira  pcteretur, 

Omnibus  ut  videretur,  310 

nisi  statim  largire^tur, 
eommendator  raoreretur 
70  VW.  a    lautam  post  refectionem 
multamque  potationem 

temporis  deductionem,  315 

vel  potius  perditionem, 
quaeritis  deambulando 
in  coUoquiis  vel  "stando, 
ludum  aliquem  parando 

vel  balista  sagittando.  320 

signa  haec  humilitatis 
vel  religiositatis 
vel  si  causa  levitatis 
sint,  vos  ipsi  discemalis. 
quodsi  bonum  comprobatur,  325 

.  294.  fementes  die  hs. 
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miror  mundas  qaod  amatur? 
onr  non  staüm  relinqiiatur 
et  ad  ordinem  carratar? 
ut  opinor  iam  videtar, 

in  scripturis  qaod  habetur  330 

'regnum  vim  iam  patietur 
et  violenter  rapietur.' 
hostes  estis  paganornm 
omniumque  reprobornm, 

tttinam  non  alionim,  335 

imo  forte  christianonun. 
in  scriptis,  qualiter  debetis 
fliilitare,  vos  habetis: 
scioy  si  relegeretis, 

statim  adinvenirelis.  340 

qnod  qaicumqne  neglexerunt 
facere  vel  noluerunt, 
qaoniam  bonum  potuerunt, 
heu,  quam  dure  tales  erunt 
M  VW,  b   iudicati,  cum  videbunt  345 

cunctis  mala  quae  patebunt, 
mali  quam  amare  flebunt, 
iusti  semperque  gaudebunt. 

Ad  conversos.     cap.  vin. 
Haec  conversis  suadeatis: 
Fratres,  quidquid  laboratis  350 

in  opere  communitatis, 
fideliter  hoc  faciatis. 
artem  qualemcumque.scitis, 
negotiari  quam  velitis, 

praemoniti  frequenter  sitis  355 

facere,  iam  ut  auditis. 
magnum  numquam  studeatis 
lucrum  ut  percipiatis, 
sed  semper  levius  vendaüs^ 
quam  in  foro  tomparatis,  360 

ne  vos  forte  arguentes 
scolares  (?seculares7)  sint  dicentes 
'usuarii  {so)  hi  ementes 
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facti  sunt  atque  veadentes.* 
pro  infirmis  laborate  365 

in  divina  caritate. 
in  ordine  perseverate 
regulamque  conservate. 
generali ter  conversis, 

congregatis  vel  dispersis,  370 

suadeatur  ne  perversis 
socientur,  in  diverslis 
quia  possunt  macolari 
per  eosque  perturbari, 

impios  fersan  imitari  375 

et  perpetue  damnari. 
20  rw.  a  Ad  sarabyatas  et  girovag'os.    cap.  ix. 
Dielte  sarabaytis, 
girovagis  qnos  malos  scitis : 
Emendari  ni  velitis, 

in  damnationem  itis.  380 

mentientes  per  tonsuram 
vento  datis  omnem  curam, 
per  haec  daemonis  tortaram 
machinatis  vobis  pluram. 

deum  vero  reliquistis,  385 

pro  deo  ventrem  elegistis. 
miseri,  quid  intendistis 
vel  quäle  cambiam  fecistis ! 
carnem  quum  inpingoatis, 

escam  vermibus  paratis.  390 

filii  -perversitatis, 
quare  non  consideratis 
praesentis  vitae  brevitatem, 
huius  mundi  vamtaftem,  '  \ 
daemonis  acerbitatem  395 

atque  dei  pietatem? 

Ad  sacerdotes  saeculares.     cap.  x. 
Sacerdotes  arguetis, 
scolares  (/.  seculares)  quos  videtis, 
nichil  eos  metuetis, 
sed  in  faciem  dioetisi  400 


Digitized  by 


Google  . 


BUCH  OBft  RÜGEN.  27 

Miror,  si  tarn  insensati 
sitis  vel  tarn  indurati 
vel  superbia  inflati 
certe,  vel  tarn*  desperati, 

ita  parum  qaod  curatis  405 

in  altari  quid  agatis, 
salvatorem  dum  tractatis 
et  indigne  celebratis. 
20,  rw.  h    nam  curatur  symoaia 

a  vobis  plus  quam  psalmodia,  410" 

usura  quam  philosophia, 

taberna  plus  quam  sacristia. 

semper  estis  ebriosi, 

semper  nimis  furiosi, 

semper  et  luxmiosi  415 

omni  sorde  oriminosi. 

in  malis  quidam  gloriaatur, 

saepe  tarnen  simulantur 

bonos  tum  ne  spernanluf 

vel  pro  malis  oorrigantur.  420 

alterutrum  vos  subptaniatis 

contra  formam  caritaiis, 

quantumcumque  promitlatia, 

pacem  numquam  reformatio. 

confundam  vitam  aliquomni  425 

haec  dicendo  Tel  cuaetorum, 

absit  a  me  quid  bon«nim, 

sed  taniummodo  malf^rum« 

nam  tu  &acerdos>  qiu  aperte 

malus  es  et  boni  per  te  430 

confundantur,  tam  experte 

confunderi»  et  tu  certe. 

totus  mundus  abhorreret, 

vitam  tuain  si  videret, 

et  ne  tibi  adhaereret  435 

pater  natum  ammoneret. 

quia  deum  perturbasti, 

419.  /.  bonos  se  dum  ne  specoiaAtnr' 
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malis  quae  tu  perpetrasti 

vitam  tuam  breviasti 

et  ad  mortem  praeparasti.  440 

dimittamus  modo  totum, 

unuin  taimeii  fiai  notum, 
21  VW.  a    cum  ad  ordines  promotum 

te  vidisti,  quare  votum 

ibi  deo  promisisti  445 

quod  servare  noluisti? 

continentiam  vovisti, 

et  saepissime  fregisti. 

missam  quotiens  dbdsti, 

in  te  quantum  potuisti  450 

dominum  crucifixisti: 

vide,  miser,  quid  fecisti! 

certe  tu,  qui  missam  dicis 

post  amplexum  meretricis^ 

potaberis  ab  inimicis  455 

liquore  sulphuris  et  picis. 

tamen,  miser,  ne  desperes, 

si  ex  corde  poeniteres 

et  de  caeterocaveres, 

spero  gratiam  baberes,  4j60 

quia  deus  vi  amoris 

non  vult  mortem  peccatoris, 

sed  ut  viam  redemptoris 

carpat,  spernat  seductoris. 

Ad  iurisperitos  et  phisicos. 
Capitulüm  (un)<lecin]um. 
lurisperitis  sie  dicatis,  465 

phisicis  associatis: 
Filii  cupiditatis, 
dignum  est,  ut  pereatis. 
quantumcumque  congregatis, 
eo  plus  desideratis.  470 

egenos  semper  spoliatis 
Antichristumque  ditatis. 
ad  vos  pauper  si  clamaret 
seque  flendo  laceraret, 
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21  VW.  b    nisi  munus  apportaret,  475 

inconsultns  remearet. 

optime  per  haec  apparet, 

si  quis  tantum  vobis  darel 

de  quo  mundus  abundaret, 

adhttc  vos  non  satiaret.  IHO 

numquid  totum  devoretis, 

quo  marsupia  repietis, 

vel  promissum  si  habetis, 

ut  perpetue  vivetis? 

scio  quod  non  deportati's,  485 

si  de  vita  recedatis^ 

sed  post  tergum  dimittatis 

quantumque  viam  declinatis. 

numquid  legitis  mandatum 

Omnibus  a  deo  datum  490 

'non  dimittitur  peccatum 

donec  redditur  ablatum?' 

o  quam  multum  abstulistis, 

numquam  quid  restituistis, 

immo,  credo,  decepistis  495 

multo  plures  quam  iuvistis. 

Ad  scolares.    caput  xii. 

Haec  Scolaribus  dicatis: 

Si  ad  gradum  dignitatis 

promoveri  cupiatis, 

toto  nisu  studeatis  500 

in  virtutibus  pollere. 

iam  doceri,  iam  decere, 

semper  qualiter  sincere 

possitis  domino  placere. 

mulierculas  vitetis,  505 

ne  vos  ipsos  maculetis, 
21  j'w.  a    sed  si  maculam  habetis 

precor  amodo  cessetis. 

a  tabema  caveatis, 

quia,  credo,  si  intratis,  510 

vix  vel  numquam  exeatis, 

nisi  vestibus  ablatis. 
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ibi  mali  sunt  lusores 

pessimique  deceptores, 

qui  vos  ducunt  in  errores  515 

et  in  maximos  dolores. 

dolebitis,  quod  intrpistis^ 

et  ingressi  quod  lusistis, 

ludendo  quod  perdidistis, 

perdeudo  scolam  neglexistis.  520 

et  sie  dolor  non  cessabit^ 

sed  vos  ampiius  gravabit, 

donee  malum  finem  dabit, 

de  quo  nemo, vos  iuvabit. 

ex  vobis  quidam  procurati  525 

sunt  vel  beneficiati, 

nimis  tarnen  inclinati 

sunt  servire  vauitati. 

recedentes  ab  altari 

tarnen  voluut  honorari,  530 

cupientes  plus  damnari 

in  eternum,  quam  salvari. 

elemosinis  viventes, 

nil  pro  eis  servientes, 

habent  inter  omnes  gentes  535 

hi  perversiores  mentes. 

Ad  vages.    Caput  xm. 
21  rtv.  b    Vagis  breviter  dicatis 
vilibus  et  desperatis : 
lubet  deus,  ut  ealis 

ad  iufernum  cum  damnatis,  540 

nisi  cito  relinquatis 
viam  verae  pravitatis 
et  de  male  perpetratis 
sibi  satisfaciatis. 

quorum  mala  neque  fari  545 

possunt  nee  excogitari, 
si  ergo  nolunt  emendari, 
permittantur  condemnari. 

Ad    moniales.     caput  xiiii« 
Dum  ad  claustrum  veniatis 
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feminarum,  iutendatis,  .   550 

precor,  nutu  caritatis, 
nt  non  dure  arguatis. 
non  dico  tainen,  ut  parcatis, 
sed  ut  mitius  agatis, 

ne  contingat,  ut  frangatis  555 

vas  tantae  fragilitatis 
de  corredtione  plara 
Don  sit  vobi»  magna  cura : 
habent  nam  ex  natura 

mulieres  istalura.  560 

si  qua  re  pmbibeatiir 
mulier,  ei  videatur, 
nrsi  hoc  perficiatur, 
ipsa  statim  moriatur. 

si  videtur  non  curari,  565 

dolet  multum,  nam  laudari 
22  VW.  a    cupit  plus  quam  possit  fari, 
cuilibet  confabulari. 
'    quidquid  corde  cogitabit, 

statim  ore  revelabit,  570 

et  si  sua  non  eelabit. 

mea  qaomodo  servabit? 

in  pace  noiunt  se  araare 

invicem  nee  visitare, 

sed  frcquenter  litigare  575 

et  a  rixis  non  cessare, 

saepe  sibi  invidentes^ 

mala  verba  proferenles 

invicem  et  acuentes 

velut  ap^r  suos  dentes.  580 

vitam  non  religiosam 

qnaedam,  sed  deliciosam 

ducunt  et' vituperosam, 

utinam  non  vitiosam. 

cum  oportet  ieiunare,  585 

durum  erit  tolerare, 

559.  /.  namqne 
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sed  de  caetero  gustare 
nihil  volunt  reguläre, 
istis  plura  numerare 

quidem  possem  et  probare,  "  590 

sed  noio  totum  revelare, 
nisi  possem  emendare. 
fratres,  haec  cum  audietis, 
apud  vos  deliberetis, 

eis  si  inproperetis,  595 

vel  si  totum  dimittetis. 
quodsi  totum  dimittatis, 
iam  non  bonum  ministratis 
22  VW.  b  •  nee  in  via  caritatis 

sicut  decet  ambulatis.  600 

ergo  nee  inproperando 

nee  quidquam  eis  imperando 

loquimini  sermone  blando, 

omne  malum  detestando, 

boni  qualiter  gaudebunt,  605 

cum  in  gloria  manebunt, 

mali  quomodo  dolebunt, 

quoniam  sine  fine  flebunt. 

Ad   imperatorem.     caput   xv. 
Ad  imperatorem  venientes, 
quamvis  multi  sint  praesentes,  610 

nuUo  modo  obmittentes, 
sie  loquimini  dicentes: 
Audi,  bone  imperator, 
deus  regni  tui  dator, 

totius  mundi  fabricator,  6-15 

vult  ut  pacis  sis  amator, 
immo  solnm  non  amator, 
sed  fideb's  reformator, 
christianorum  confirmator, 

paganorum  repugnator  620 

sis,  eorum  devastator, 
et  moestorum  consolator, 
ecclesiarum  restaurator, 
coenobiorum  fiindator, 
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dispersomm  congregator,  625 

et  errantiam  viator, 

pauperum  auxiliator, 

infirmorum  resanator, 
22  rw,  a    famelicoruui  recreator, 

prostratorum  sttblevator,  630 

tidelis  rerum  dispensator, 

egenorum  procurator, 

captivorum  visilator, 

peccatorum  increpator, 

dubitanüs  informator,  635 

nutantiamqae  sustentator, 

haereticorum  accusator 

et  eorimi  debellator. 

sis  credentium  laudator 

maloram  et  vituperatpr.  640 

aon  sis  ipse  fornicator, 

maii  nee  dissimulator, 

nee  sit  tibi  adulator, 

discordiae  nee  sociator. 

inter  lites  mediator  645 

atque  reconciliator 

sis,  bonoi'um  imitator, 

totius  mali  subplantator. 

alicui  si  videtur 

a  te  totum  qaod  servetur,  650 

in  contrarium  dieetur, 

quia  nusquam  pax  habetur. 

igitur  per  ioea  plura 

eivjtates  atque  rura 

diligentissime  procura,  655 

ut  sint  pacem  habitura. 

et  quae  supra  sunt  notata 

serva,  si  non  sunt  servata, 

dei  nam  sunt  mandata 

et  ab  eo  comprobata.  660 

%%  rw.  h    servare  igitur  iuberis, 

659.  L  namqae 
Z.  F.  D.  A.  II.  3 
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in  aeternum  ut  laeteris 
et  non  dnre  iadiceris, 
ad  tribunal  cum  voceris. 
Ad  reges  generaliter.      cap.  xvi. 
Post  haec  regibus  dicatis :  665 

Signum  est  pqrversitatis 
quod  non  pacem  procuratis 
nee  ecclesiam  iuvatis 
contra  turbas  paganorum, 

fraudes  vel  haereticorum  670 

et  insidias  malorum, 
heu  me!  dicam  christianorum  ? 
deus  fccit  vos  re^are, 
Gunctis  iuste  iudicare^ 

contra  perfidos  pugnare  675 

et  fideles  roborare. 
audivimus  quod  videatnr 
et  communiter  dicatur 
'cui  magis  committatur, 

plus  ab  eo  exigatur/  680 

commisit  deus  vobis  satis, 
tantis  regnis  subiugatis : 
idcirco  bene  ut  regnatis 
consulo,  ne  pereatis. 

quia,  quoniam  Christus  erit  685 

iustus  iudex,  sua  querit, 
reus  non  iniuste  perit, 
tortor  sine  fine  ferit. 
Ad  prinelpes  et  comites.     eapitulum  xvn. 
Haec  principibus  dicatis, 

comitibus  associatis :  690 

23  VW,  a    Tantae  vos  perversitatis 
estis  et  iniquitatis, 
ut  iam  sitis  destructores 
mali  atque  proditores, 

quorum  patres  fundatores  695 

erant  atque  defensores. 
de  quocumque  iam  tractatis, 
semper  primo  procuratis 
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ut  in  claustria  facialis 

ut  expensa  detur  gratis.  700 

et  utinam  acciperetis 
gratanter  et  recederetis, 
ne  furiosi  rumperetis 
quidqüid  tunc  reperietis. 

claustra  quotiens  intratis,  705 

statim  ni  reperiatis 
cuncta  quae  desideratis^ 
omnes  ibi  moie^tatis. 
considerate,  si  velitis, 

nallam  causam  invenitis  710 

gravare  claustra  quae  possitis 
de  iure,  sicut  bene  scitis. 
quae  patres  vestri  obtulerunt    ^ 
deo,  vestra  non  fuerunt : 

si  quae  poterant  dederunt,  715 

numquid  modo  vestra  erunt? 
erunt  iuste,  si  emistis 
et  pienarie  soivistis, 
sed  iniuste,  si  venistis 

et  potenter  abstulistis.  720 

tenemini  regem  adiuvare, 
in  regno  pacem  oonfirmare: 
sed  consuevistis  excitare 
Utes  potius  quam  sedare. 
:j3  VW.  b    vobis  est  tyrannizare,  725 

pauperes  excoriare, 
multo  dulcius  quam  orare, 
salvatorem  vel  amare. 
et  quis  cuncta  enarrare 

posset  vel  investigare  730 

quae  soletis  perpetrare 
semper  et  conünuare? 
daemon  debet  numerare, 
diligenter  computare, 

cui  vultis  militare,  735 

ut  sciat  vos  remunerare. 
711.  /.  qua 
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Ad    milites.     capitulüin  xviii. 

Nunc  militibus  dicatis: 
Meae  possibilitatis 
non  est  ammirari  satis, 

Gordibus  quid  intendatis,  740 

tantum  quod  tyrannizatis 
contra  forniani  honestatis, 
ut  crebro  deum  offendatis 
causa  vestrae  pravitatis. 

si  mala  vcstra  numerarem,  745 

tantum  forte  iam  tardarem 
multos,  ut  scandalizarem, 
putantes  quod  ego  delirarem. 
permittam  ergo  iam  tränsire 
quae  non  sinar  expedire,  750 

et  quae  oportet  custodire 
dicam,  si  vultis  andire. 
milcs  deum  Honorare 
debet,  principes  iuvare, 

pro  iustitia  pugnare,  755 

semper  malos  debellare, 
23  rw.  a    ins  tos  et  pacificare, 

si  seit  eos  discordare^ 

gratis  nullum  moiestare, 

si  molestavit,  consolare,  ^    76Ö 

peracta  mala  recordari, 

pro  eis  saepe  lacrimari, 

gemendo  deum  deprecari, 

ut  sie  possit  emendari. 

semper  ergo  cogitetis,  765 

paucos  dies  quod  habetis 

vivendi,  quibus  et  expletis 

quo  post  mortem  declinetis. 

nuUus  enim  potest  scire 

nee  veraciter  audire,  770  . 

quo  post  mortem  debet  ire, 

vel  ad  regnum,  vel  perire. 

Ad  nobiles.      capitulum    xix. 
Sic  nobilibtts  dicatis  : 
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Quare  ius  nobilitatis 

vel  paternae  digoitatis  775 

perdere  sie  festinatis? 
videtur  quod  paganizatis, 
cum  ecclesias  frangatis, 
cunctis  rebus  ei  ablatis 

sacerdotes  nil  curatis.  780 

quantumcumque  spoliatis, 
quanla  mala  perpetratis, 
non  videtur  vobis  satis, 
ventres  ut  reficiatis? 

igitur  cum  sceieratis  785 

ad  infernum  deputatis, 
maus  vestris  computatis, 
rogat  daemon  ut  eatis, 
26  rw.  b    de  quiete  ad  laborem, 

de  blandimeutis  ad  fiirorem,  790 

de  refrigerio  ad  ardorem, 
de  gaudioque  ad  moerorem, 
quia  verecundaretur, 
si  sibi  gratis  serviretur, 

si  miles  non  remuneretur,  795 

sicut  merito  tenetur. 
Ad  scutiferos.      capituluni   xx. 
Nunc  SGutiferis  dicatis 
miseris  et  sceieratis: 
De  vita  vestra  quid  speratis? 
dum  miserrime  vivatis,  800 

misere  dum  manducatis, 
magis  misere  bibatis, 
miserrimeque  dormiatis, 
miror  cur  perseveratis, 

ut  non  statim  relinquatis  805 

vitam  httius  vanitatis 
et  ad  deum  recurratis, 
cum  quo  semper  gaudeatis. 
cur  miseri  non  cogitatis 

quanta  mala  perpetratis?  810 

nam  Christi  meinbra  detruncaiis, . 
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pauperes  cum  iagulatis. 

quantoscumque  defraudatis, 

dicite,  quid  deferatis 

praeter  pondus  quod  portatis  815 

ad  infernum  de  peccatis? 

Ad  cives.      capitulum   xxi. 
Ita  civibus  dicatis :  - 

Miror  quod  non  cogitatis 
quo  post  mortem  transeatis, 
oisi  melius  vivatis.  820 

24  ow.  a    non  quod  omnes  mali  sitis, 
sed  quos  malos  esse  scitis, 
hos  tacendo  pertransitis, 
cum  corrigere  possitis. 

inter  vos  sunt  deceptores  825 

fideique  destructores 
atque  haeresis  auctores, 
paganis  multo  viliores. 
habetis  malos  detractores, 

proximorum  traditores,  830 

substanciae  deyoratores, 
tabernarios  et  lusores, 
usurarios,  feneratores 
malos  et  fornicatores, 

contra  iustos  pugnatores  835 

et  malorum  defensores. 
habetis  fares  et  latrones, 
lenas  multas  et  lenones, 
habetis  etiam  phytones, 

diaboli  commilitoaes.  840 

ut  sermo  mens  recidator^ 
audiatis,  quid  dicatur; 
nullnm  malum  iam  tractatur 
quod  apud  vos  non  oriatur. 
Ad  mereatores«     capitulttin  xxii. 
Mercatoribus  dicatis:  845 

Quare  tantum  laboratis^ 
cum  pro  certo  nesciatis 
cui  modo  oongregaüs  ? 
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uiare  uiagnain  traasivisüs 

et  in  Indiam  venistis,  850 

reversi  aatos  invenistis, 

forte  quos  uon.  genuistis. . 
2i  VW.  b    vel  si  forte  bene  scitis 

veri  patres  quod  vos  sitis 

pueroram  quos  nutritis,  855 

cogitare  si  velitis 

aeqnaqaam  dia  quod  vivetis, 

quo  post  mortem  deelinetis, 

ibi  nil  iavenietis, 

ni  vobiscum  deportetis.  860 

tunc  pro  certo'plures  erunt 

avidi  qui  vestra  querunt, 

quum  ad  tamulum  steterunt, 

qoi  vos  mortuos  fleverant, 

e  quibus  sibi  eligentes  865 

uxores  vestrae  quamvis  flentes, 

Gonsolando  saas  mentes, 

sie  in  cordibtts  dicentes 

*hic  videtur  esse  dives 

et  acceptns  inter  cives :  870 

iam  cum  illo  bene  vives 

nee  infantes  tuos  prives. 

numquid  mnlier  lacrimatnr 

tan  tum,  quod  resuscitatar 

vir  qui  modo  tumuiatur,  875 

ut  ad  eam  reverlatar? 

numquid  est  voluntas  dei 

ut  ego  potius  veniam  ei? 

misereor  idcirco  mei 

et  meae  pulchrae  speciei/  880 

ecce  quantum  iaborasüs, 

mare  saepe  transfretastis, 

terram  pedibus  calcastis, 

et  vos  ipsos  devastasiis. 

0  vos  nimis  insensati,  S85 

cordibus  et  indurati 
24  VW.  a    mentibusque  desperati 
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cur  servitis  vanitati? 
iam  cessate  congregare 

et  in  vanum  laborare :  890 

deum  discite  amietre 
ut  dignetur  v6s  salvare. 
Item  ad  singulas  res  vendentes.     eapitulum  xxiii. 
Nunc  dicatis  ad  vendentes 
res  diversas  et  ementes : 

Corrigite  perversas  mentes,  895 

deum  tan  tum  offendentes. 
non  potestis  comparare 
viles  res  vel  venundare, 
ni  velitis  periurare, 

deum  fidemque  negare.  900 

non  estis  venditores  rei, 
sed  venditores  estis  dei, 
in  hoc  consentientes  ei 
quem  convenerant  ludei. 

ludas  Christum  vendens  peccavil,  905 

nam  pecuniam  amavit: 
nobis  vitam  comparavit, 
quid  curo  quod  se  iugulavit? 
et  quamvis  deum  vos  vendatis, 
nihil  inde  comparatis,  910 

nisi  ut  cum  sceleratis 
ad  infernum  transeatis. 
miseri,  quid  cogitatis? 
quanta  mala  perpetratis, 

quoniam  deum  maiestatis  915 

vilius  quam  ludas  datis! 
argenteis  triginta  ludas, 
vix  pro  medio  Christum  tu  das, 
24  rw.  b    vel  ut  proximum  deludas, 

vel  ut  vendas  herbas  crudas.  920 

ille.  certe  quem  vendebat 

deum  esse  nesciebat, 

lanlum  tarnen  poenitebat 

quod  se  ipsum  suspendebat. 

sed  tam  nequam  tu  fi^isti,  925 
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quod  Um  saepe  tradidisti 
deum,  bene  quem  scivisti 
et  tamen  non  penituisti. 
Ad  praecones  et  soeios  suos.    eapltulum  xxiiii. 

Post  haec  dicite  praeconi, 

usorario,  caaponi,  930 

lusori,  furi  et  latroni, 
feneratori  et  lenoni: 
Mandat  daemon,  ut  eatis 
ad  infernum  cum  damnatis, 
cui  fidem  conservatis  935 

atque  bene  militatis. 
non  habere  cupit  gratis 
laborem  vestrae  probitatis : 
idcirco  citius  curratis, 

ne  ingressum  negligatis.  940 

Ad  rusticos  obedientes.     eapitulum  xxv. 
Rusticos  aggredientes, 
bonos  pie  alloquentes, 
malos  dure  arguentes 
sie  loquimini  dicentes: 

Qui  pro  cunctis  laboratis^  945 

fidem  Christi  conservatis, 
computati  cum  beatis 
estis,  si  perseveratis. 
sitis  ergo  in  labore 

dei  semper  et  timore,  950 

qui  defendet  a  furore 
vos  malorum  et  errore. 
25  VW.  a    dominis  vestris  servietis, 
censum  decimasque  detis 

et  de  reliquo  vivetis  955 

vos  et  vestri,  quos  habetis. 
maus  vero,  quos  videtis, 
uumquam  vos  associetis, 
sed  cum  bonis  ambuletis 

et  cum  bis  participetis  960 

de  iabore  acquisitis, 
si.  necesse  fore  scitis. 
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ut  evadere  possitis 

iram  dei,  quam  nescttis, 

quia  Iratrem  non  pavistis  965 

pascere  tum  potoistis. 

quare  quod  noluistj», 

vere  eum  pccidistis. 

quantumcumque  laboretis, 

illud  firmiter  servetis  :  970 

nulla  die  dimiitelis, 

nisi  deum  adoretis. 
Item  ad  rusticos  qui  sunt  rebelles.    capitulum  xxvi. 

Rebelles  si  inveniatis, 

nuUo  modo  obmittatis, 

nisi  dure  argnatis  975 

imperandoque  dicatis: 

Miseri,  quid  superbitis  ? 

cogitale,  si  nescitis, 

quia  Omnibus  servitis 

et.  ad  hoc  creati  sitis.  980 

non  videtur  vobis  satis, 

quod  vos  tantum  laboraiis, 

ni  velitis  pro  peccatis 

ius  habere  cum  damnatis, 

id  est  poenas  infernales,  985 

ignem,  vermes  immortales, 
25  VW.  b    omnes  malos  consodales 

quibus  eritis  equales, 

crudelissimos  tortores, 

foedissimos  foetores  990 

et  horribiles  dolores 

daemonesque  derisores? 
Item  ad  muiieres.    capitulum  xxvii. 

Mulieres  hoooretis, 

numquam  dure  arguetis, 

eis  nil  praecipietis,  995 

pro  exemplis  quam  habetis. 

quorum  primum  hie  notatur: 

si  perfectc  cogitatur 
900.  /.  dum         996.  hetis  die  hs. 
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mundiis  quomodo  damnabatur 
posteaquam  salvabätar,  1000 

quia  virgo  creatorem 
peperitque  redemptorem, 
totins  boni  largitorem, 
lesaiii  Christam  salvatorem. 
(juam  inulierem  nominavit,  1005 

cum  lohanni  commendavit, 
et  diabolum  prostravit, 
peccata  quoque  nostra  lavit. 
secundo  potest  hoc  notari, 

quia  nolunt  perturbari,  1010 

nee  in  parvo  molestari, 
sed  a  cunciis  adamari. 
rogo,  tertio  notate 
et  frequenter  cogitate, 

vestris  cordibus  servate  1015 

in  hoc  firmiterque  State, 
quia  nostrum  quisque  vere 
natus  est  de  muliere: 
debemus  igitur  sincere 

honorem  ipsis  exhibere,  -       1020 

25  rw.  a    ergo  firatres  sie  agatis 
.  rogo  causa  pietatis, 
ne  contra  iura  caritaüs 
vas  tam  debile  frangatis, 

sed  in  quoiibet  sermone  1025 

pia  ammonitione 
sine  paliiatione, 
conservata  ratione, 
iam  de  meritis  sanctorum, 

etenio  gaudio  eorum,  i030 

de  tormentis  infernorum 
et  de  planetu  reproborum, 
de  huius  mundi  vanitate, 
ipsius  instabiiitate 

et  de  Christi  caritate  1035 

frequenter  eis  praedicate. 
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De  ipsis  fratribus  qui  populo  praedicant. 
capitulum  xxviii. 

Fratres,  causa  pietatis 
rogo  aegre  non  feratis 
qiiia  zelo  caritatis 

verbam  loquor  veritatis.  i040 

necesse  est  ut  corrigatis 
mores  atque  caveatis, 
ne  per  verba  vanitatis 
unquam  deam  offendatis. 

nam  si  bonam  praedicatis,  1045 

nisi  factis  inpleatis, 
testor  deum  maiestatis, 
labor  vester  eiit  gratis, 
quia  quidquid  praedicavit 

Christus,  factis  inchoavit,  1050 

quum  fidem  reformavlt 
a  peccatis  nosque  lavit. 
25  rw.  b    sie  et  facere  debetis 

quando  populum  docetis: 

quidquid  verbo  praedicetis  1055 

saepe  factis  inchoetis, 

nequis  possit  comprobare. 

vos  sub  dolo  praedicare, 

deum  verbo  honorare, 

sine  corde  vel  laudare,  1060 

quia  deus  est  scrutator 

cordium  et  non  temtator, 

falsitatis  condemnator, 

veritatis  et  amator. 

sitis  ergo  cautiores  1065 

qui  eslis  Christi  servitores, 

in  domando  promptiores 

sensum,  .visum,  verba,  mores. 

sit  in  ore  non  vel  ita 

lingua  semper  stabilita,  1070 

ac  religiosa  vita, 

Caritas  et  infinita. 

mulieres  fugiatis, 
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in  societate  pravitatis 

ne,  quod  absit,  poUuatis  1075 

imaginem  divinitatis. 

quibtts  si  confabulatur, 

peto  solttin  OS  loquatar 

et  non  maaas  comprimatur, 

nam  sie  deus  non  laudatur.  1080 

iste  über  finiatur, 

qui  si  vaiias  videatiir 

alicui,  non  legatur 

ab  eo,  sed  dimittatur. 

oret  pro  me  virgo  pia  1085 

dei  genitrix  Maria 
'  26  VW.  a    ut  in  vitae  meae  via 

vitare  possim  sacrilegia. 
Amen. 
26  VW.  b       Explicit  über  sermonum  null!  parceniiuni. 


bl.  70  rw.    Ich  bin  ein  buoch  also  getibt 
daz  nieman  bösheit  übersiht^ 
daz  da  nieman  vertreit 
noch  durch  liep  noch  durch  leit. 
manec  man  git  guoten  rät  5 

der  im  selben  -  keinen  hat. 
als6  tuon  ich  armer  man 
der  leider  weder  weiz  noch  kau: 
doch  swie  ungel^rt  ich  bin, 
dannoch  ratet  mir  min  sin  10 

daz  ich  niht  der  kristenheit 
gebresten  läze  unbekleil. 

1088.  saligia  die  hs. 

Rothe  Überschrift,  Ditz  puch  lert  was  man  aim  fgleichem  men- 
schen predigen  sol  von  dem  pabsl  vntz  an  den  minnisten  schulaer.  von 
dem  kaiser  vnfz  an  den  minnisten  gepaar.  vnd  strafet  d!  predigaer 
waz  st«t  ir  predig  ist.  vnd  lert  seu  hin  nach  waz  seu  aim  fgleich 
»allen  predigen.  6.   selber,   immer  diese  form,  nur  z,  370  selbez. 

diese  beiden  zeilen  hat  übrigens  Thomassin  im  wälschen  gast,  sie 
seheinen  sprichwörtlich. 
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Sit  die  hdhen  phaffen 

die  got  dar  zuo  beschaffen 

hat  daz  sie  sollen  l^ren  15 

znht,  unzühte  weren, 

16rent  von  der  alten  ^, 

da  von  ist  ach  unde  w^ 

gewahsen  in  den  landen 

diu  got  vor  erkanden»  20 

71  VW.    mich  riwet  s6re  und  ist  mir  leit 

daz  dia  arme  kristenheit 

an  zühten  ist  verktret, 

an  Sünden  s6  gem^ret 

daz  man  leider  alle  tage  25 

hoere  iteniuwe  klage 

von  manger  haade  bdsheit. 

daz  si  dir,  J^su  Krist,  gekleit 

daz  du  den  bist  s6  unerkant 

die  nach  dir,  herre,  sint  genant,  30 

ich  mein  die  kristen,  swä  sie  siiir. 

man  frowen  unde  kint, 

diu  dich  soiten  eren 

und  von  sünden  kereu, 

diu  sint  leider  in  ir  ahle  35 

boeser  dan  deheiner  slahte 

heiden  oder  Juden  sin. 

got  herre,  durch  die  gitete  diu 

daz  geruoche  wenden, 

mir  din  geist  senden,  40 

daz  ich  geraten  müg  dar  zuo 

daz  unser  s^le  gewinnen  ruo 

und  von  uns  uf  erde 

din  wille  ervollet  werde. 

des  hilf  mir,  herre  J6su  Krist,  45 

wan  du  der  snnder  loeser  bist. 
71  rw.  [Da  strafet  die  predigser«] 

Hoert,  ir  bruoder,  waz  ich  sage, 

und  habt  ez  niht  vür  eine  klage, 

16.  vntzacht  wern         29.  vnderchant         31.  seu         33.  35.  Die 

42.  sein         46.  sündser  loesaer 
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die  got  dar  zno  erweit  hat 
daz  ir  I^ret  ttnde  rftt  50 

wie  wir  gotes  hulde 
verdien  und  unser  schulde 
gebihten  und  gebuezen, 
als  wir  von  rehte  müezen. 
ir  Wret  uns  zuo  alier  stunt  55 

und  tuot  anderz  selten  kunt 
wan  wie  diu  werit  geschaffen,  wart 
und  dar  nach  in  welher  art 
unser  vater  Adam 

in  daz  paradis  quam  60 

und  Evä  diu  im  wart  gegeben 
zuo  dem  Ewigen  leben, 
wie  sie  sich  vergäzen 
daz  sie  ^az  obez  äzen, 

von  Kdin  und  von  Abel  65 

und  von  dem  turn  2e  fiäbei. 
dar  nach  von  herren  Abraham, 
wie  unser  herre  zuo  im  quam 
in  der  drivaltekeil 

(dri  er  sach,  mit  eime  er  reit),  70 

wie  Särä  stuont  in  der  tür, 
da  si  lacht  und  sach  her  vor, 
72  vw:    d6  ir  kunt  wart  geUn 

daz  si  Isääc  solt  enphän, 

als  uDser  herre  ze  Abram  sprach  75 

und  ouch  dar  nach  vil  schiere  geschach. 

wie  Abram  got  umb  die  stal 

Gomorre  vlizeclichen  bat, 

diu  ander  diu  hiez  SodomH, 

die  verbrunnen  bMe  da.  80 

wie  hör  Ldt  von  dannan  vl6ch 

gegen  dem  gebirge  h6ch. 

wie  tskäc  in  vrömdiu  laut 

boten  nach  Rebeken  sant. 

wie  Jdcob  mit  dem  engel  ranc  85 

57.    Nuop  wie  63.    seu  sich  67.    h*m  70.  aiiri 

74.  ysaach  78.  fleizseclelzsen. 
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und  im  deb  segeu  abe  dwanc, 
von  Lien  and  von  R&bftl 
und  von  dem  volc  von  Isr^l, 
von  der  arkc  Nd*, 

wie  lange  lebt  Matusatö,  90 

von  Öddz  und  von  Achor 
von  Näbucb6dnosor. 
wie  in  ir  huse  Räbap 
.den  spehaern  herberge  gap. 
von  Hester  und  von  Judit,  ^         95 

diu  mit  wisheit  und  mit  sit 
H61ofernen  abe  sluoc 
sin  houbet  und  ez  mit  ir  truoc. 
von  der  üzsetze  Nääman, 

warumbe  gehangen  wart  Aman.  100 

n  rw.    von  Moyses  unde  Ardn, 
von  Amalech  und  Abirdn, 
wie  ein  eselinne  kleit 
dd  si  B41ääm  reit, 

daz  er  si  jämmerlich  sluoc  105  - 

d6  si  in  da  hin  truoc 
da  er  niht  hin  solte, 
und  got  niht  enwolte. 
wie  ein  würz  uf  quam 

von  Jess6  dem  guoten  man,  110 

von  der  würz  ein  gerte 
veste  unde  herte, 
lanc  grdz  unde  breit, 
als  uns  diu  geschrift  seit. 

an  der  gerten  esten  1 1 5 

vant  man  niht  gebresten. 
dd  der  gerten  zit-  quam, 
daz  sie  blüejen  began, 
üf  ir  wuohs  ein  bluome 

daz  man  wol  ze  ruome  120 

mac  gesprechen  sicherlich 
daz  uf  allem  ertrich 

106.  da  hin  nicht  trueh  109.  cbaii         117.  cau 
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so  schoenia  blnome  nie  wart, 

wan  sie  von  käneclicher  art  '  ? 

was  gephlanzet  und  bekonren.  >  i       -  125 

als  wir  ofte  hän  veiiioBien,^     '  ; 

diu  bluome  bräht  s6  edel  Vruht  : 

daz  von  ir  siiezer  geo»bt.! 
73  VW.    nieman  vollesagen  mac.        ^ 

unz  an  den  jangisten  tac.  t30 

weit  ir  nühKerenwaz  daz  >si.     ./ 

daz  ir  meinen  sält-  dk  bi2  -.  ■,  i  .-  .    « . 

diu  würz  wa&  her  YessÄ^   <  * 

als  ich  hän  gesprochen  e,-  '    /■  ; 

diu  gerte  waren  siniakint '   .  135 

diu  von  im  geborn  sint, 

die  este  sin  geslähte,    . 

daz  gezeln  mähte 

noch  geschriben  kein  man 

der  daz' leben  ie  gewan.  140 

Maria  reiniu  künegiii, 

du  weist  wol  daz  mir  seit  min  £fin     >. 

daz  du  diu  edel  bluome  bist 

von  der  diu  vruht  worden  ist. 

waz  mac  diu  vruht  anders  sin.     .  145 

dan  daz  zarte  kiodelin 

daz  von  dir  geborn  ist,  - 

unser  herre  J6sus  Krist?. 

daz  ist  diu  16re  die  ir  tuot 

und  ist  wa^rlichen  guot:  ..    .  '      150 

doch  wolt  ich,  lieben  .brooder  min,      ^ 

rieten,  ob  ez  mühte  sin, 

swenn  ir  daz  alte  nu  gesa§get, 

daz  ir  daz  niwe  niht  v^rdaget. 

ich  mein  daz  niwe. daz  man.  sifat  , .  155 

und  aller  tägelich;  geschiht . 
73  rw.    von  manger  slahie  snndea, 

die  ich  iu  niht  darf,  künden. 

ir  seht  und  hoeret  alle  wol 


lU.  Won 

,  146.  danne 

J49.  di 

158.  darpk 
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daz  ditt  werit  ist  bdsheii  vol*.  160 

dft  von  bit  ich  unde  rAt, 

Sit  iu  gol  enpholhen  hat 

ze  l^ren  die  kristeDheit, 

daz  ir  eim  ieglichem  seit, 

ob  er  des  lekeas  des  er  lebt  165 

mit  got  ist  oder  yon  im  strebt, 

und  hebet  an  dem  tiarsten  an, 

ich  waen  daz  si  der  bäbst  Johan. 

ir  sük  niht  vnrbten  sine  dr6, 

gdi  zuo  im  und  sprecht  als6.  170 

[Sagt  dem  pabst  freieich] 
'Lieber  vater,  werder  man, 
wes  hast  du  dich  genomen  an 
ze  rihten  und  ze  l^ren 
die  kristenheit  nach  ^ren 

und  nach  gotes  hulden,  175 

swie  sich  die  liute  verschulden? 
wes  merkest  du  niht  waz  man  seit 
und  s6  jiemerlichen  kieit 
von  manger  slahte  sünden? 
der  ich  ein  teil  wil  künden.  180 

hdchvart  gitekeit, 
unkiusch  und  vrizbeit, 
zouber  unde  ketzeri, 
ungeloube  und  simoni, 
74  VW,    untriu  und  valscheit,  185 

lüge  und  unbescheidenheit, 
wuocher  unde  vürkouf, 
daz  ist  nü  der  werlte  lonf, 
und  ander  grAzer  sünde  vil 
der  ich  nü  geswigen  wil.  190 

vater,  bezzersi  du  niht  daz, 
ich  vürht  du  knmst  in  gotes  haz, 
der  dich  dar  zuo  erwelet  hat 
daz  du  helfe  unde  rftt 
solt  der  kristenheit  geben.  195 

165.  dez  lebens  dez  161.  hochvarte  183.  ketzernei 

1S4.  symoDei        188.  werte        194.  helf  vnder 
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nu  hoer  ich  daz  din  selbes  leben 
niht  gevallet  alse  wol, 
also  ez  doch  von  rehte  sei. 
dd  bist  uf  erde  an  goies  stat, 
wan  er  dir  enpholhen  hi^t  200 

die  guoten  ze  erlcesen, 
ze  binden  die  boesen. 
ik  von  sott  du  häeten  dich, 
üf  min  triwe  daz  rät  ich, 

daz  dir  an  guoten  dingen  205 

niht  müge  misselingen, 
an  keiner  bände  Sachen, 
gr6z  oder  swachen. 
nu  hat  mit  siner  yeiger  haut 
der  vint  gesset  in  .diu  laut  210 

als  unreine  sät, 
da  von  ofte  misserät 
74  rw.    guoter  säme  und  gootiu  vruht 
und  wahset  aUiu  ungenuht.  . 
wk  im  der  dar  an  h&t  pfliht,  215 

ob  er  ez  schiere  bezzert  nibt. 
der  säme  ist  haz  unde  nit, 
der  nu  leider  mange  zit 
ist  gewesen  osd  noch  wert. 
du  weist  wol  daz  zwei  0wert  220 

geben  sint  der  kristenheit : 
daz  lä  dir  niht  wesen  leit. 
du  hast  daz  ein,  daz  nütze  wol: 
swer  daz  ander  haben  sol, 
dem  gib  ez  schiere  üz  der  bant.  225 

wis  sicherlich  daran  gemant, 
wil  du  dich  dar  an  setzen 
daz  du  beginnest  hetzen 
den.  gwelph  an  den  gibelin, 
der  groBste  schade  der  wirt  din.  230 

vater,  merke  ez  als6  niht 

198.  reete  schol  209«    ff^ä.  Grimm  zu  Fr0id,  54,  1. 

214.  wackzset:   Nib.  18&4,  3.     Greg.  3550.     nebMsehi.  726. 
220.  zu  Freid.  lvii.  224.  sohol 
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daz  ich  mit  in  habe  pfliht: 
ich  bin  niht  ein  gibelin, 
ich  wil  oach  niht  ein  gwelph  sin. 
vater,  du  hast  wol  vernomen,  235 

daz  kein  persdn  ist  uz  genomen 
vor  gote,  weder  arm  noch  rieh, 
dem  tuost  du  nindert  gelich. 
wan  lät  den  riehen  in  din  hüs, 
den  armen  stdzet  man  her  üz  240 

75  VW,    der  vil  lihte  genaemer 

vor  gote  ist  und  gezsemer  ^ 

dan  der  g^t  zuo  dir  hin  in.    . 

daz  ist  an  dir  ein  kranker  sin. 

ez  ist  ouch  ein  boeser  sit,  245 

der  dir  staete  volget.  mit, 

kumt  kunst  an  din  tor: 

edel,  zuht  st^t'  dervor, 

s6  der  phenmnc  wirt  gesehen. 

des  müezen  alle  die  jehen  250 

die  her  zuo  dir  komen  sint, 

swie  lützel  mäns  geschriben  vint 

weder  in  der  alten  6 

noch  in  der  niwen.'  w6  mir  w^ ! 

ich  bete  nach  vergezzen  255 

des  ich  mich  hän  vermezzen. 

sprechet  Vater,  bähst  Johan, 

sich  din  gewizzen  an, 

ez  lit  hie  manger  und  verzert 

der  hin  ze  leste  von  dir  vert  260 

äne  tröst  und  äne  rät, 

der  lange  hie  gelegen'  hat, 

der  lihte  verrihtet  waere  gewesen. 

ich  waen  doch  wol  du  hast  gellten 

239.  wan  izzman.  H7.  Chnnt  chanst  '2iÄ.  Kdel  .  zucht :  vergl. 
unten  z.  1181  und  zu  Erec  4454.  fTaekernagel  zu  Simrocks  fVal- 
ther  2,  165  Ver  selbe  ist  ein  bosse  wiht,  der  hit  siner  vorvarn  ädei 
niht  weUeh,  gast  4,  ?.  71^.'  %^%,  gewissen :  "\k  din  gewizzen  schi- 
nen'  fTemh,  Maria,  fühdgr.  ?,  156,  16,  zu  fTigal.  s.  603  u.  605, 
zu  Iw,  859. 


Digitized  by 


Google 


BUCH  DER  RÜGEN. 


53 


*swaz  du  niht  wil  daz  dir  geschiht,  265 

des  entao  dem  anderm  niht/ 
da  sol  dia  rede  ein  eude  hau, 
wan  ich  wil  von  hinnen  gän. 
wil  aver  dd  niht  bez?;ern  dich, 
so  soll  du  wizzen  sicherlich,  270 

7b  ruf.    ez  wirt  dincr  s^ie  ein  slac 
den  si  niht  überwinden  mac/ 

[Den  kardenain] 
Sagt  den  kardenälen  daz 
'ich  wände  daz  ir  vil  baz 

waeret  gmhtet  275 

nach  got  und  niht- verpflihtel 
ze  werlüichen  dingen 
von  den  iu  mac  gelingen 
übel  unde  selten  wol. 

wahren  iuwer-  biutel  vol,  280 

dannoch  .müesen  vot  sfa 
sekke  kästen  unde  schritt, 
.Stadel  keller  und  daz  hüs, 
daz  ez  viele  zeqi  virste  uz. 
daz  wajre  allez  noch  enwiht,  285 

wan  es  wsere  ^rvolletniht 
der  vil  unreine  git 
der  iu  in  dem  herzen  lit. 
ich  spriche  von  der  höchvart, 
daz  nie  noch  gesehen  wart  290 

noch  gebort  von  alter  zit 
diu  höchvart  diu  an  iu  lit. 
ir  Sit  durch  höchvart  niht  erweit, 
noch  der  kristenheit  gezelt 
ze  hilfe  und  ze  rate.  295 

wahreres  niht  ze  späte, 
ich  wolt  iu  uoch  vil  m^re  sagen. 
76  VW.    doch  wil  ich -des  niht . gedagen, 
ich  wil  noch  rüsgen  daz  an  iu : 
sagt  mir  durch  gbt,  zewiu  300 

^67.  schol  ^68;  Won  m.  mosin  283.    stsedel 

1286.  ez  ;^90.  nie  noch  nie     .      . 
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lebet  ir  untugendich, 

ich  spraeche  gerne  unkiagcbeclicb, 

and  mit  andern  sänden  vi! 

der  icb  nü  niht  nennen  wil? 

ez  weiz  ein  ieglicher  wol  305 

daz  er  maoz  unde  sol 

vor  gerihte  rede  ergeben 

wie  gewesen  ist  sin  leben. 

da  von  merket  miniu  wort 

und  hüet  ir  alse  goldes  bort,  310 

weit  ir  der  belle  kint  niht  sin. 

daz  rät  ich  uf  die  triwe  min/ 

[Den  Patriarchen] 
Vrägt  die  patriarken 
*sint  vol  iuwer  arken? 

ir  enruochet  wer  diu  schäfe  schirt,  315 

daz  ot  iu  diu  Wolle  wirt. 
ir  weit  haben  sehoBnin  kleit, 
Silber  golt  an  arbeit, 
6ren  unde  guotes  vil». 

des  got  nibt  verbengen  wii.  320 

mich  wundert  wA  ir  bin  tuet 
als  ungevüegez  guot. 
die  wile  ir  niht  bek^ret» 
kristen  gloubeu  Itoet 

alle  iuwer  undertän,  325 

76  rw.    als  ir  iucb  habt  genomen  au, 
man  vrowen  unde  kint, 
diu  iu  von  got  enpbolben  sint, 
waz  sol  iuwer  hdehvart? 

si  wirt  iu  waerlich  gespart  330 

Ak  manz  allez  büezen  muoz, 
von  dem  houbt  unz  an  den  vuoz. 
ich  wii  mit  iu  nibt  kriegen, 
ich  wil  in  oach  nibt  liegen, 
lät  ir  niht  alle  bösbeit,  335 

uf  min  triwe,  ez  wirt  in  leit/ 

306.  »Chol.  311.  r&chct  n\.  wm  %%%.   votferani- 

gez  3:^4.  Cristan  3:^6.  eu  3^18.  Die 
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[Den  piseholfen] 
Ir  sült  den  bischoven  sagen 
Vir  hoeren  vil  von  in  klagen 
von  m^nger  bände  sacben, 
da  von  iu  mac  geswacben  340 

gelücke  dre  unde  guoi. 
inwer  grdzer  übermnot 
macbet  iuch  vor  got  enwihi. 
verdenket  ir  daz  niht 

daz  iu  des  nibtes  nibi  besiöt  345 

iä  mit  ir  höcbvart  beg^t? 
ir  siilt  arme  liute  nern, 
den  gelt  selbe  nibt  verzeni, 
er  ist  ir  und  ittwer  niht, 

des  in  got  selbe  gibt.  350 

saget/ wer  bftt  iu  <5rloubt 
daz  ir  brennet  unde  ronbt, 
kircben  beizet  brecben, 
slaben  unde  stechen 
77  VW,    die  iu  daz  wern  wolien,  355 

als  sie  durch  not  solteh? 
daz  vor  die  beiden  bftnt  get^u 
des  nemt  ir  iuch  nd  an. 
ir  lät  diu  wip  entern 

diu  vil  wundergem  360 

beliben  bi  ir  reinekeit: 
ir  entert  ouob  mange  meil 
diu  hin  nach  s6  unwert 
wirt  daz  ir  nieman  gert 

ze  6rb8erem  dinge.  365 

wie  in  dar  zuo  gelinge, 
daz  wirt  iu  allez  wol  geseit 
6  man  iuch  zuo  dem  grabe  treit. 
ir  vart  reise  in  vröm^u  lant 
und  vehtet  mit  iur  selber  hant  370 

und  weit  dannodh  prieater  sin. 

337.  schult— piseholfen  341.  gelach  343.  eu  344.  au 

Iw.  1500.  348.  sehalt  850.  Lue.  16,  %  358.   e« 

369.  raiz  370.  eu  selbes 
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ich  nim  daz  äf  die  triwe  miD, 

etelichcr  vüere  baz, 

wdere  er  als  sin  vater  was. 

ir  we^  ouch  gar  ringe  375 

wiben  mit  gedinge, 

swie  diu  boese  simoni 

doch  wonet  stsete  derbi. 

ir  wihet  niht  wan  umbe  idn: 

da  von  ffluoz  in  der  himel  tr6u  380 

vor  gesperret  werden, 

wan  ir  hie  üf  erden 

suochet  Wollüste  vil 

zuo  so  winzigem  zil.' 

[Den  prelaten  gemainecleich] 
77  rw.    Sprechet  'ir  prÄläten,  385 

habt  ir  iuch  ifat  beraten 
wie  iuwer  leben  werde 
gebezzert  üf  der  erde 
vür  den  Ewigen  tdt? 

des  wasr  in  sicherliche  n6t.  390 

ir  Sit  mit  h6cbvart  erschoben: 
daz  ir  niht.  ze' stunde  sit  zerkloben, 
des  wundert. mich  vil  ßftre. 
durch  unser  vrowen  Are 

ein  ieglicher  bezzer  sich,  395 

wan  mich  dunket  sicherlich 
daz  ez  niht  gar  lange  st^, 
iu  werde  ach.  unde  w6, 
swie  gröz  gewalt  ir  nA  habt, 
ez  si  probest  oder  abt,  400 

prior  oder  gardiän, 
custer  oder  d^kän, 
minister i  oder  general, 
swie  sie  heizen  über  al, 

ir  gebietet  wundervil  405 

des  iwer  keiner  tuen  wil.- 
daz  kleite  got  vor  manger  stunt 

383.  wolnuste        386.  en        39!^.  ze /eAI^.        393.  Dez  — mir 
402.  dekchan 
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durch  des  ^waag^listen  munt. 

wes  seht  ir  niht  die  regel  ao, 

als  ir  gehorsam  habt  getan,  410 

und  rihtet  nach  der  rehtekeit, 

als  iu  diu  selbe  regel  seit? 

ir  habt  ouch  einen  boesen  sit 
78  VW.    der  iu  sta;te  volget  mit, 

daz  ir  iw^ev  undertän  415 

niht  vür  guot  wellet  hän, 

wan  ir  den  boesen  m&[*e 

bietet  wirde  und  ^re 

dan  den  guoten  kinden 

diu  sich  läzent  vinden  420 

in  gotes  dieiuit  zuo  aller  zit 

und  an  den  zuht  und  ^re  lit: 

den  weit  ir  staete  herte  sin. 

ich  sag  iu  üf  die  triwe  min 

swie  herte  ir  in  nu  sit  425 

ez  kumet  noch  diu  zit 

daz  si  iu  werdent  berter  vil, 

so  unser  herre  rihten  wil. 

ir  beknmbert  iuch  ze  vil, 

als  ich  iu  nü  sagen  wil^  430 

mit  werltlichen  sachen, 

gröz  unde  swachen, 

die  iuch  niht  gehcerent  an. 

wir  sehen  daz  nü  selten  kan 

verrihtet  werden  ihtes  iht  435 

Aä  man  iuch  niht  bi  siht, 

weder  groziu  hirät 

oder  höher  herren  rät. 

ir  möht  dervon  wol  wenken, 

sprechen  und  gedenken  440 

'waz  g^t  mir  der  sache  n6t? 

ich  bin  der  werldc  zeim&l  tot." 
[Den  munchen] 
78  rw.    Lät  iuch  des  niht  betragen 

442.  zaimäl        443.  eu 
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vlizeclich  ze  vrägen 
•  von  den  manchen,  ob  sie  sint  445 

ordenlich  and  guotia  kint, 

ob  sie  die  werlt  vlieheni, 

von  üppekeit  sich  ziehent, 

lesent  unde  singeni, 

ir  gemäete  dwingei^,  450 

gerne  in  gotes  ^re 

sprechent  'miser^re! 

got,  erbarm  dich  über  mich 

zao  aller  zit,  des  bit  ich/ 

ez  sint  sunderlichen  drin,  455 

weit  ir,  dia  nenne  ich  in, 

diu  ein  ieglich  geislich  man, 

der  sinen  orden  wol  kan, 

muoz  behalten  sicherlich, 

wil  er  zäo  dem  himelrich.  460 

daz  ein  ist  willec  armui^t: 

ich  wsen  daz  nieman  umbe  guot 

noch  durch  des  libes  woUüste 

deheines  ordens  gelüste. 

daz  ander  rehtiu  kiuschekeit:  465 

wol  im  der  si  rehtc  treit!  . 

kiusch  an  werten  und  an  muot 

und  an  den  werken,  daz  ist  guot. 

weit  ir  hoeren  nü  daz  drite? 
79  VW,    daz  ist  mit  tügentlichem  site  470 

gehörsam  zuo  aller  zit, 

als  in  ir  regcl  Ifere  giu 

der.  diu  drin  niht  wolte 

behalten  als  er  solte, 

der  sol  gestrAfet  werden  475 

hie  üf  der  erden, 

daz  er  unz  an  sinen  t6t 

lide  äugest  nnde  n6t. 

457.  gaisleich:  die  ht.  hat  überall  diese  neber^form  die  ick  im 
augenbHeke  nur  bei  Notker  nachzuweisen  wüste,  aber  dem  wiederMi- 
renden  beweisenden  reime  geislich  :  vreislich  54^.  911.  1633  nach  dul^ 
den  mvfs,    463.  wolnust    464.  Chainez— gelnsl    474.  schölte    477.  sein 
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[Den  cretttzaeru] 
Strafet  die  kriazaere, 

swie  ez  in  ist  unmaere,  480 

vürhtet  niht  ir  riterschaft, 
noch  ir  übel,  noch  ir  kraft, 
sprecht  'ir  herren,  saget  mir, 
umb  weihe  sache  vluht  ir 

die  werlt  und  ir  geziere,  485 

dö'ir  alse  schiere 
wider  woltet  kftren 
zuo  ir  und  zuo  ir  ftren? 
swer  die  werlt  vliehen  wil, 
der  sol  niht  giuden  ze  vil,  490 

er  sol  smächeit  liden, 
hAchvart  miden, 
ze  armüete  sin  bereit 
und  ze  rehter  kiuscbekeit, 
gehArsam  mit^iwillen,  495 

gedultic,  und  sol  stillen 
79  rw,    allen  zorn,  swä  er  mac, 
beidiu  naht  unde  tac. 
man  hat  iuch  vür  geislich 
und  Sit  doch  leider  niht  gelich  500 

geislichen  kinden, 
wan  ir  Iftt  iuch  vinden 
alle  tage  an  üppekeit 
und  an  manger  lihtekeit. 
mit  schaggnn  ist  iu'ein  spil  505 

481.  furehte  482.  ilb«l:    Leytert' predigten    #.  16!^. 

484.   flucht  494.   zuo  499.  en  505.   schag^aan 

ze  dem  reather  sal  man  nymands  ^estaten  keyaerftey  spil  vmb  geit  snn* 
der  schachzabelii  und  czaekunen  speie  und  andere  speie  die  verbluten 
wir  nicht  ane  worfel  und  ane  geltspil,  das  ^e  gieeke  das  speel  seheide 
beyde  ezn  den  Gezeiten  nnd  onch  czn  dem  trynken.  insitationsw)Umaehi 
^ei  Foigt  geäch,  Preuftens  6,  604.  die  statuiert  des  ardens  enthalten 
niehte  über  unser  spiei,  nur  einzelne  visitaiionsvollmaehten ;  ich  we^ 
es  aueh  eonei  in  unseren  quellen  und  unter  diesem  namen  nicht 
hmhxuvf eisen ,  wohl  aber  will  ieh  eine  Vermutung  wagen  die  steh 
eben  ßir  nicht  mehr  giebt  als  sie^  ist.  wie  wenn  unser  seha^aan 
schaggdn  czakun  das  tscbaugan  der  Perser  Araber  nnd  Türken  wäre¥ 
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erloubet,  der  ez  luon  wil 
umb  äv^  Maria: 
daz  lät  ir  aüderwilea  da 
und  spilt  mit  dem  wihtelin 
üf  dem  tisch  umb  guoten  wiu.  510 

ir  gezzet  uüde  getrinket  wol, 
als  iu  der  orden  geben  sol 
m^re  von  gewonheit 
dan  von  iwerre  arbeit. 

ob  daz  niht  gescbaehe,  515 

ez  würd  mit  solher  gsehe 
gevordert  daz  der  commendür 
müeste  viiehen  vür  die  tür 
oder  sä  zehant  geben^ 

wolt  er  vristen  sin  leben.  520 

wirt  aver  iwer  wol  gephlegeu, 
so  sprechet  ir  den  tischsegen 
mit  so  grözem  schalle 
daz  die  knehte  alle 

vaste  zuo  loufent,  525 

80  VW.    w«Bnt  daz  ir  iuch  ronfent. 

ein  spiel  mit  dem  schlaghalley  zu  p/erde  wie  »u  fufse  üblich^  das  die 
ritter  des  deutschen  hauses  zu  Jerusalem  schon  früh  aus  dem  Oriente 
in  ihre  abendländischen  balleien  konnten  verpflanzt  haben,  ist  doch 
auch  das  daneben  genannte  schachzäbel  oHentalisches  Ursprungs,  dqfl 
der  schlagball  auch  in  unslsren  gegenden  üblich  war  beweist  schon 
die  art  der  erwähnung  desselben  bei  Ulrich  von  Lichtenstein  frauen- 
dienst  J^6,  16,  und  das  bei  Neidhard  36,  \,  %  erscheinende  bickelspil 
wird  wohl  auch  hieherzuziehen  sein,  über  das  tscbaugan  des  mor- 
genlandes  vergL  Du  Fresnes  abhandlung  viii  zu  Joinville '  s.  185  ff. 
und  die  viel  weitere  aurführung  in  Quatremeres  Übersetzung  von  Taki- 
Eddin-Ahmed'Makrizis  arabischer  geschickte  der  äfamluk- Sultane 
(PtfrfVlS37.  4.  printedfor  the  opiental  translation-fund)  bd.  1  #.  12^ 
— 13!^.  eine  abbildung  des  spieles  bei  den  Persem  nach  einer  Zeich- 
nung des  16n  jh.  findet  sich  auf  pl.  xxii  des  1»  bandes  von  Ouseleys 
travels  in  various  countries  of  the  East.  London  1819  jf.  4.  aueh 
Hyde  de  ludis  orientaHbuSy  Ox.  1694.  8.  bd.  %  s.  250  spricht  von  tm- 
serem  spiele.  509.  wichtelin:   MS,  1,  157*^   der  sieht  sich  mit  sin 

selbes. hant,  des  wisheit  aht  ich  zeime  spil  daz  man  din.wihtelhit  ge- 
nant,   vergl.  myth*  247.  .512.  schol  518;  gommeBdeur 
520.  w61t           526.  eu 
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dar  nach  g^t  ez  an  daz  spil. 
man  bereit  armbrüste  vil, 
ir  schiezet  aber  umbe  win, 
ik  mit  lät  ir  in  wol  sin. 
ir  Sit  den  beiden  gehaz, 
woite  got  möhte  ich  daz 
■gcsprechen  mit  der  wÄrheit, 
daz  den  kristen  niht  leit 
von  iu  geschehen  waere: 
daz  wahren  gnotiu  maere. 
ir  sprecht  'wir  sin  gebrnoder ! 
waer  iawer  täscnt  vuoder, 
ir  Sit  ein  ander  als  getrin 
als  die  wolve  und  die  sin. 
nu  merket  selbe  ob  ir  sint 
als  gehörsamiu  kint, 
ob  ir  baz  geislicb 
heizet  oder  vreislich. 
wirt  bewaert  geislicheit 
an  dem  orden  den  ir  treit, 
s6  solten  uf  die  triuwe  min 
alle  orden  der  iwer  sin. 
doch  weiz  ich  wol  wä  st^l  geschrihon 
(ez  si  dan  alleswä  beliben) 
in  einem  buoche  l^re, 
wie  ir  nach  gotes  ere 
in  dem  orden  sollet    « 
80  rw.    dienen,  ob  ir  woltct. 

ich  sprich  üf  mine  wärheit, 
taot  ir  des  niht,  ez  wirt  iü  leit/ 

[Deu  laiprudem] 
Ir  sült  den  conversen  sagen, 
wellen  i^ie  den  orden  tragen, 
daz  tuon  mit  sölhem  vlize 
daz  man  inz  niht  verwize, 
äne  üppigen  spot 


530 


535 


540 


545 


550 


555 


560 


539.  an  ander  als  getreu  540.  seu 

anderswo,     vergl.  Graff  1,  W4.  553.  schölte 

.557.   schult         558.   seu 


550.  alsva:  alLeswa 
554.  diu  — woUe 
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/     dienen  unserm  herren  got, 

mit  aller  slahte  gehorsam, 

mit  brüederlicher  mitesam, 
I  vasten  unde  wachen,  568 

beten,  selten  lachen, 
I  ^         daz  gehoert  sie  allez  an. 

I  ist  daz  indert  einer  kan 

1  ein  hantwerc,  swaz  daz  si, 

I  da  hab  bescheidenheit  bi,  570 

I  swenne  er  sin  beginne 

'  daz  er  niht  gröze  gewinne 

weder  suoche  noch  beger, 

daz  man  niht  spreche  'wer  ist  der 
I  der  in  dem  orden  wuocher  nint?  575 

\  hat  er  wip  unde  kint 

■  oder  ander  die  er  nert? 

daz  ifflz  niht  sin  abbet  wert 
I  daz  ist  ein  wunderlicher  sin. 

,  ich  bin  vr6  daz  ich  niht  bin  580 

gevam  in  den  orden 
'  81  VW.    und  ein  bruoder  worden, 

Sit  sie  tribent  viirkouf 

und  wuocher  nach  der  werlde  louf.' 

heizt  sie  ouch  behalten  wol,  585 

als  ein  ieglicher  sol, 

swigen  und  gedultekeit, 

durch  got  liden  bertekeit, 

ob  si  wellen  sin  behuot 

gerne  vor  der  helle  gluot.  590 

[Den  umblaufsem] 

Heizt  die  sarabäiten 

in  die  helle  riten 

und  mit  in  gyrovagos. 
;  die  tiuvel  werdent  iriu  ros, 

I  si  bezzern  danne  ir  valschez  leben  595 

I  daz  in  der  vint  hat  gegeben, 

vürbtet  niht  ir  zungen 

I  56^.  Diu  564.  mittesam  567.   583.  585.  seu 

1  586.  schol        591.  sarabayten  59:J.  lelle 
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valscb  und  unbetwun^en, 
noch  ir  üppige  dr6, 

g6t  zuo  in  und  sprecht  als^  600 

'ir  boese  liuie,  saget  mir, 
wie  lange  w«enet  ir 
iuwer  leben  vristen 
mit  so  boesen  listen? 

ir  heizt  iu  schem  die  blatten«  605 

daz  ir  mügt  gesatten 
iuwer  biuche  ze  aller  zit, 
loufet  durch  die  werlde  wit, 
swä  ir  danne  belibet 

den  valsch  ir  oucb  tribet.  610 

swaz  iu  kumt  in  den  muot, 
81  rw.    daz  dunket  iuch  unm&zen  guol.: 
swaz  iu  niht  gevallet  wol^ 
das  muoz  b6sheit  wesen  vol. 
wie  lange  weit  ir  liegen?  615 

waent  ir  got  triegen 
den  nieman  betriegen  kan 
der  im,  leben  ie  gewan? 
lät  iuwer  bösheit, 

daz  si  in  kürzlich  geseit,  620 

oder  gftt  inz  helletor, 
wan  ir  belibet  niht  dervor/ 

[Den  werltleichen  priesteruj 
Swä  werltliche  priestef  sin, 
dar  g^t  durch  den  willen  min, 
und  mit  gr6zem  grimme  625 

sprecht  mit  luter  stimme 
'wie  habt  ir  so  gar  verzeit 
an  gote,  daz  ir  sit  bereit 
staete  ze  boesen  dingen 

und  getürret  singen  630 

messe  uawirdeclicfa, 
meisteil  aller  tägeiich. 
mich  dunkt,  ir  aht  der  simoni   . 

607.  peach        61^.  eu 
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mftre  dan  der  psalmodt, 

des  wuochers  dan  philosophi,  635 

des  lithAs  dan  der  sacristi. 

huor  unde  trunkenbeit 

machet  iawer  laster  breit 

und  anderre  b6s1ieit  vil, 
S%  VW.    der  ich  niht  verswigen  wil.  640 

einer  konft  den  andern  abe 

von  siner  p&üend  mit  kleiner  habe. 
.    ist  daz  niht  ein  simoni, 

so  weiz  ich  niht  waz  ez  si. 

eteliche  rüement  sich  64  Ö 

ir  b6sheit,  daz  ist  wunderlich, 

den  doch  w»re  vil  leit, 

würde  ez  vürbaz  geseit, 

wan  sie  vürhtent  alle  gar, 

ob  ez  würde  offenbar,  ^  650 

sie  würden  unmaere, 

als  daz  billicb  wsere. 

nieman  habe  arcwän 

umb  daz  ich  gesprochen  h4n: 

ich  mein  die  vrumen  waerlich  niht,  655 

die  boesen  sint  vor  got  enwiht. 

da  von  sagt  'ir  armen, 

\ät  ir  iuch  niht  erbarmen 

waz  die  Juden  täten,  * 

d6  sie  gewalt  h4ten  660 

an  unserm  herren  J^su  Krist, 

der  al  der  werlde  loeser  ist, 

daz  sie  ze  rate  giengen, 

in  an  daz  kriuze  hiengen? 

daz  tuot  ir  alle  sicherlich  665 

s6  ir  sprecht  misse  unwirdeclich. 

ir  sült  mir  einez  uz  legen, 

daz  ander  läz  ich  under  wegen. 
S2  rw.    d6  ir  niht  leben  woltet, 

als  ir  ze  rehte  soltet,  670 

658.  eu  660.  seu  663.  D^  alr  d^  werde  hesar  ist 

667.  schult  669.   wolle  670.  schölte 
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nach  priester^ei? '4rev' 
waz  weit  ip  wtbe  mferc 
dan  ein  ander  wcnttliGh  man  > 
der  diu  buoch  niht.  enkaa?  '  r  . 

ir  swuort  umbe  kio&chekeit  675 

in  der  wihe  einen  eil :  • 

d  süezer  herre  Jta  Krist, . 
wie  oft  daz  sit  zebrooben  istl 
als  oft  irz  habt  zebröchen  * 

und  also  misse  gesprochen,       -  680 

habt  ir,  als  yU  an  iu  ist, 
gemartert  wahrlich  Jdsum  Kirist.     . 
nu  sftfichet  etlich  tumber  nuuit 
der  dar  zuo  niht  baz  kan, 
'mir  hat  unser  herre  gegeben  685 

ein  als  gar  krankez  leben, 
daz  ich  mich  niht  enthalten  kau 
ich  müez  mit  vrowea  umbegftn.' 
er  liuget,  wan  er  zihet  goi         .    ',    • 
vrävenlich  daz  sin  gebot  .        ^  690 

-    übertreffe  menschen  kraft: 
des  lougent  alliu  meistersehaft. 
got  hat  nie  geboten  iht 
dem  menschen  daz  ^r  möhte  niht. 
ervolien  als  er  soUe,.  695 

ob  er  ez  tuon  wolte. 
da  von  kestiget  den  iip, 
weit  ir  läzen  diu  wip^ 
83  VW.    und  lät  iuwer  liegen  sin. 

ich  sag  in  uf  die  triwe  min,  700 

bezzert  ir  niht  iuwer  leben, 
ir  wert  der  bittern  helle  gegeben. 
[Den  artzden  und  den  Juristen] 
Ez  sint  zweiger  slahte  man 
die^nieman  ervüUen  kan, 
die  sült  ir  strafen  stoe.  705 

67;^.  wolt      675.  sM  681.  ir  fehlt.      688.  muz      689.  leuget 

won  690.  franenleieh  695.  naeh  als  ein  radiertes  wmt, 

696.  swolte        705.  schalt 
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durch  unser  vreuwen  6re 
sprecht  in  vrävellicheD  kuo, 
ez  si  späte  oder  nüio, 
'ir  meister  voa  der  erzeni 
und  die  Juristen  derbi,  710 

wie  Sit  ir  so  grundel6s 
als  daz  mer,  dl  wazzer  ^z 
statte  in  vliezent 
und  sich  dar  in  besUezent, 
und  kan  doch  nimmer  werden  vol !  715 

dem  mac  ich  iuch  geliehen  wol, 
wan  der  iu  zno  trüege 
arken  ungefuege 
Silber  unde  goldes  vol, 

dannoch  dunket  mich  wol  720 

daz  iuwer  witer  gitsac 
stüende  offen  allen  tac. 
wizt  ir.  daz  geschriben  stAt 
und  got  selbe  gesprochen  hat 
'wil  du  Äne  sünde  leben»  725 

du  muost  genom£Uz  wider  geben?' 
83  rw.    ir  habt  tusent  genomen, 

der  einez  nie  ist  wider  komen. 

ir  lobt  helfe  garvil: 

swenue  man  die  haben  wil,  730 

s6  ist  ez  allez  gelogen 

und  habt  die  liute  betrogen. 

swenne  ir  den  armen  ane  seht, 

in  iuwerm  herzen  ir  des  jeht 

'ich  hän  verzert  ze  schaole  tu,  735 

daz  ich  wider  haben  wil. 

du  mäht  wol  umb  sust  gän, 

ich  tru  dir  niht  gewinnen  an.' 

ob  er  sich  danne  unz  in  den  t6t 

zerret,  des  im  gienge  ndt,  740 

^^  joggci^  und  mit  weinen 

bset  durch  got  den  reinen, 

716.  e»        7)U.  selb'         725.  Ezeehiel  33,  15  ff.         798.  ainigz 
738.  trau  741.  ioc^gen  —  wain 
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er  gtt  von  in  an  idlen  rftt, 
so  er  iu  niht  ze  geben  hat. 
nu  seht  ob  daz  zttftch  ist? 
mich  dankt  ir  weit  den  antikrist 
schiere  riebe  machen 
mit  so  get&nen  sachen, 
wan  in  die  schätz  gehoorent  an 
die  beidiu  vrowen  ande  man 
bergent  von  der  gitekeit. 
die  werdent  im  alle  bereit, 
des  wirt  er  geben  iu  ze  Idn 
der  grandelösen  helle  ttbn' 
[Den  schuolseren] 
84  VW,    Sagt  den  schaola^mi  swi  sie  sint, 
sie  sin  michel  oder  kint, 
'ir  Salt  zao  der  lerne 
iralich  unde  gerne 
komen  zao  aller  ztt, 
wan  grdzer  nntze  dar  an  iit 
lät  lach  niht  betriigen 
ob  man  beginnet  vr&gen 
Vie  lange  wil  i&  sehaolaer  sin?' 
ich  spricbe  bi  der  triwe  min, 
ez  mac  ein  wol  geirrter  man 
vor  künec  and  vür  keiser  gän, 
s6  ein  leige  hin  daa  siJbi 
und  nindert  zuo  ir  rate  g^L 
habt  ir  gedäht  zno  pries tersobaft, 
so  sült  ir  alle  iuwer  kraft 
nach  gotlicher  6re 
und  nach  der  meister  l^re 
erzeigen  alle  stunde, 
von  iuwers  herzen  grnnde 
vliehet  unkiuscbekeit, 
ist  iht  geschehen,  daz  si  iu  leit, 
und  habet  veste  in  iuwerm  muot 
daz  irz  nimmer  mßr  getuot. 
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midet  ouch  daz  litbüs, 

daz  ir  niht  her  wider  uz  780 

werdet  gar  bestroufet 
und  lihte  wol  zeroufet. 
daz  waer  ein  jaemerüchiu  klage 
diu  sich  m6ret  alle  tage. 
84  rw.    ir  kleit  daz  ir  habt  verlorn,  785 

die  schuole  versumtf  des  nieisters  zorn, 
vater  unde  mnoter  haz: 
vür  wAr  sag  ich  iu  daz, 
ez  waer  ein  lihtiu  schulde, 
vliirt  ir  niht  gotes  hulde.  790 

iuwer  etelicber  hit 
von  almuosen  allen  r&t, 
kirchen  oder  phrüenden  vil, 
des  er  niht  verdienen  wil, 
er  ist  an  allen  sinnen  toup  795 

und  izzet  rehten  r^roup/ 

[Den  lotter  phaffen] 
Sprecht  zuo  den  loterpbaffen 
'ir  unreine  äffen, 
wie  verzert  ir  iuwer  leben 
daz  iu  got  bat  gegeben,  800 

wan  ir  niwan  in  nppekeil 
lebt  und  in  bdsheit? 
iuwer  veiger  orden 
solde  nie  sin  worden, 

wan  ir  gftt  86  lasteriich,  805 

rehte  bangseren  glich« 
iuwerr  bösheit  ist  sd  vil 
daz  iuwer  got  niht  enwil:. 
dem  vinde  ouch  versmfthet 
daz  ir  zuo  im  gAhet  810 

vür  mangen  erbseren  man, 

790.  vUart  794.  v^dfn  801.  Won— nur         %0^,  aitf  dem 

eoncil  »u  Mainz  \^i  und  dem  zu  Salzburg  1274  war  wiederholt  ge 
gen  diese  qnsstuarii  und  clerici  vagfabundi  qnos  vulg^s  Eberhardinos 
vocat  verßigt  worden^  doch  vergeblich^  wie  es  scheint,  Uarzheim  eon- 
cil. German,  3,  600.  642.         809.  veint        811.  eipern 
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die  er  lieber  wotte  häui 
ik  von  g6t  gedrftte, 
^  daz  ez  werde  ze  spAte 

and  dringet  in  daz  helletor,  815 

85  üw.    daz  ir  niht  wert  yerspart  dervoJr. 
doch  wold  ich  iu  raten  wol, 
als  ich  von  gotes  triuwe  sol, 
daz  ir  iach  bekftrtet, 

got  baz  «rtet  820 

danne  ir  vor  habt  getin, 
wan  ich  wol  gelesen  hin, 
dd  er  uns  in  noeten  sach 
daz  er  süezecliche  sprach 

'niht  des  sündaeres  t6t  wil  ich,  825 

er  lebe  und  bekdre  sich/ 
tuot  ir  des  niht,  s6  vind  ich  wol 
daz  16n  daz  man  iu  geben  sol/ 

[Den  nunnen] 
ir  wizzet  alle  samt  wol 

daz  man  weder  mae  noch  sol  830 

vrouwen  von  ir  krankheit 
strafen  nach  der  rehtekeit. 
swer  sie  wolde  strafen, 
sie  schrim  alle  'wdfen ! 

wil  man  uns  verdeitent  835 

waz  wil  man  an  ans  werbend 
si  mugen  niht  erliden 
straf,  swie  si  niht  miden 
-ofte  daz  in  übel  st6t. 

da  von,  bruoder,  swenne  ir  gü  840 

d&  geisliche  vrowen  sint, 
si  sin  alt  ode  kint, 
ret  in  zuo  milteelich, 
daz  sie  niht  ungezogenlich 
sich  gegen  iu  vergezzcn,  ^45 

si  sint  sd  gar  vermezzen, 

81^.  w6lte        819.  ea— pccherte        820.  crte        825.  sundar 
833.  »en  834.  ßchrin        836.  an/eÄÄ.        crbeo        848.  Röd 
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85  rw.    daz  sie  raechigeu  maot 

gewinaent,  ob  man  ia  durch  guot 

seit  daz  in  doch  wsere 

gar  nutzebsare.  850 

in  gi$  diu  natüre  daz, 

der  in  verbiutet  etewaz, 

daz  sie  lible  liezen  ^^ 

da  wirt  in  hin  nach  s6  w^ 

mit  trahtunge,  in  welher  abt  855 

von  in  daz  werde  vollebr4ht. 

mit  bägen  und  mit  schelten 

kunnen  si  wol  gelten, 

ob  in  leit  ieman 

vor  mangem  j^re  hat  get^n«  860 

swer.in  unzübte  wert, 

ob  er  vor  in  den  Iip  emert, 

daz  mac  er  haben  wol  vür  guot 

von  ir  grözem  übermuot. 

ir  höchvart  ist  als6  vil  865 

daz  sie  aller  bände  spil 

als  vrilich  wellent  schouwen 

als  werltliche  vroawen. 

mit  gitekeit  hänt  sie  phlibt; 

von  unkiusche  sag  ich  niht,  870 

wan  ob  .daz  alsd  wsere, 

daz  man  sin  niht  enbeere, 

des  got  niht  verbengen  sei, 

ez  geseit  sich  «elbe  wol. 

waz  sprich  ich  von  der  vräKheit?  875 

ez  ist  eteUcher  1^1 

86  VW.    daz  si  so  lützel  rihte  htl 

sd  sie  zuo  dem  tischte  gät, 

diu  doch  zuo  ir  munde 

an  etelicher. Stande  880 

zehen  rephüeni^lja 

naeme  vür  ein  j»ric  swin. 

so  sie  müezen  vasten, 

853.  seil.         86h  vntzycbt         804«  i rem   .      866.869.   mu  . 
874.  selb'        879.  irem        881.  rephülein        883.  seu 
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si  mugen  niht  gerasten, 

zorn  haz  unde  nit  885 

selten  zwischen  in  gelU, 
diu  ungehdrsam  fiberkraft 
.  ahtet  niht  der  meisterschaft. 
wold  aber  ienen  sprechen, 
sich  vil  lihte  rechen,  S90 

daz  ich  den  vrowen  trüege  haz, 
der  sei  bi  gote  wizzen  daz 
ich  vramen  vrowen  holt  hin 
und  gerne  allen  minen  sin 
dar  zuo  wolde  k&ren  89S 

daz  ez  nach  ir  iren 
an  allen  Sachen  waere. 
da  von  ist  mir  unmaere, 
ob  iemen  anders  sprechen  wiL 
den  dunket  miner  rede  ze  vil:  900 

er  sol  mich  aber  lören 
mit  wie  grdzen  £ren 
diu  6rste  rede  mac  bestiji, 
als  sich  daz  buoch  hebet  au. 
er  sol  ottch  wizzen  &ne  wAu  905 

daz  ich  niht  gemeinet  hftn 
86  rw.    tugentlicher  vrottwen  site, 

ich  meine  niwan  die  dermite 

die  ze  aller  zit  unordenlicb 

lebent  und  untngentlich,  910 

wellent  heizen  geislich 

und  sint  doch  gar  vreislicfa* 

dft  von  ir  bruoder  luot  als6 

daz  die  s61e  werden  vrd: 

sie  lident  iuwer  strafe  niht,  915 

swiget  ir,  daz  ist  eowibt. 

sd  saget  in,  daz  ist  min  rät, 

wie  uns  got  erheset  hit. 

'der  im  des  niht  wolde 

884.  Je$i^as  58,4.        886.  zwischan        889.  W51t       89!^.  schol 
895.  w6lte         896«  tafiMt,        Iren         901.  9Ü5.  Uho\        908.  nur 
909.  zu        914.  sein 
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danken  als  er^soMe,  920 

der  verdienet  sinen  zom 
und  wirt  6wc^sIioh  Tcrlom« 
swer  aver  stne  dchalde 
nach  ansers  berren  holde 

mit  der  biht.  and  mit  der  biioz,  925 

a]s  ein  ieglich  kneten  muoz, 
wil  anserm  herren  klagen, 
vür  war  wil  ich  in  sagen, 
mit  einem  zäher  kleine 

den  er  von  herzen  weine  930 

erlischet  allez  helleyittr. 
Idt  in  niht  wesen. zäher  tinr 
die  iu  wolveile 
ofte  sint  in  geile, 

leschet  ab  die  hellegluot,  935 

daz  danket  mich  von  herzen  guot/ 
[Ditz  schalt  ir  dem  kaiser  predigen] 
87  VW.    Yürbtet  niht  des  keisers  drd, 
g6t  zuo  im  und  sprecht  als6 
'sag  mir,  keiser,  vürste  hftr, 
wd  von  waenst  du  daz  got  6r  940 

äf  dich  hdt  geleit  s6  vil? 
niwan  daz  er  versuochen  wil 
ob  du  siner  kristenheit 
mit  helfe  weUest  sin  bereit, 
got  wil  daz  dir  erbarme  945 

ze  aller  zit  der  arme 
mftre  dan  der  riche  man 
der  sich  woi  besaehen  kan. 
scherme  in  allen  vreisen 

witwen  unde  weisen,  d50 

kl6sterliute,  pbffhdt, 
die  got  ze  dienste  ^sint  bereit, 
mache  vrid  durch  allia  laut 
den  unser  herre  si  bekant. 

9^0.  sehoite        9^,  enwecleieh       .  9%b.   peoht        9^7.   wü  fehlt 
peklagen        942.  Nur        946.  z&         948.  Sehmeütr  3,  188. 
949.  raisen 
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ketzer  nnd  die  heidetisefaaft  955 

viht  an  mit  alier  krafti 
lä  dir  nieman  leiden 
den  aakten  ze  kleiden, 
den  bangerigen  spisen 

und  den  wec  ze  wisen  960 

ob  ein  eilender  man 
nindert  sich  verribten  kan. 
swie  arm  ein  ieglicber  si, 
dem  bilf  und  gedenk  derbi 
'got  hat  über  mich  gewalt,  965 

er  biet  mich  wol  zuo  dir  gezalt. 
87  rw,    armer  mensch,  daz  biute  ist  diu, 
daz  wirt  vil  lihte  morgen  min.' 
din  gerihte  si  sieht, 

niht  baz  dem  herren  dan  dem  kneht.  970 

got  persön  niht  fiz  nint, 
wan  als  er  an  den  werken  vint. 
die  gnoten  solt  da  liep  hAn, 
die  b(Bsen  lä  mit  zorae  gftn. 
alle  smeichgere  975 

sin  dir  unmaere. 
swer  baz  unde  nit 
und  missebellunge  nmbe  git, 
dem  lä  niht  die  hulde  dm, 
wU  du  mit  gemache  sin.  980 

dd  solt  selben  büeten  dich 
vor  allen  Sünden,  daz  rät  ich* 
wold  aver  ieman  her  gdn 
der  dir  wolde  gestftn 

und  spraecbe  'er  behattet  wol  985 

daz  er  ze  rebte  behalten  sol/ 
daz  widerretle  ich  sä  zehant 
und  hieze  in  varn  in  alUu  lant, 
vrägen  der  ragere 

ob  indert  vride  wsere.  990 

daz  vünd  er  allez  vridelAs, 

961.  an  eilender        97».  Nur     .  987.  wid'  redd 
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beroubet  naket  unde  blAz. 

(U  von,  keiser,  schaff  also 

daz  arme  liate  werden  vro. 

du  hast  ein  swert  in  diner  haui,  995 

der  got  zwei  bat  gesant 

der  kristenheit  ze  guote 

und  ze  gr6zer  huote. 
88  VW.    daz  eine  sol  der  bäbest  hän, 

daz  gehoert  die  phaffen  an:  1000 

daz  ander  nütze  in  diner  aht 

sd  da  aller  beste  mäht. 

slach  onde  stiebe, 

dich  an  din  vinden  riebe, 

die  dir  wellen  tnon  leit  1005 

an  der  armen  kristenheit.. 

jaden  ketzer  beiden. 

die  solt  du  erleiden 

kristen  Unten  krefteclich, 

daz  si  niht  werden  in  gelicb.  1010 

hilf  dem  bUist  mit  dinein  swert, 

ob  er  sin  von  dir  begert, 

mit  also  guoter  triuwe 

daz  es  dich  niht  geriuwe. 

setze  dich  niht  wider  in,  1015 

habe  zuo  der  triuwe  min. 

sin  swert  snidet  baz 

dan  daz  din,  und  wizze  daz, 

ez  ist  gehert  mit  gotes  kraft, 

daz  aller  smide  meisterschaft  1020 

ein  sämelichz  enmahte, 

ob  si  dar  nach  trabte 

unz  an  den  jungisten  tao  s 

vür  war  ioh  daz  gespreehen  mac/ 
[Den  chunigen  gemainecleioh] 
88  rw.    Sagt  den  küngen  durch  den  munt  1025 

'ir  herren,  ist  iu  daz  iht  knnt? 

swem  man  enphilhet  mtoe 

998.  z&        (1003/.!^  slahä  slach  unde  stich,  dich  an  dineo  viodeo 
rieh.    Hpt.)        1009.  Criflan        1016«  mein 
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guot  oder  6re, 
man  maot  an  in  ze  aller  zit 
Di6r  danne  dem  man  liiizei  git.  1030 

got  hat  iu  enpholhen  vil 
daz  er  a&  iu  vordem  wil. 
bärge  stete  ande  lant- 
bat  er  gesazt  iu  iuwer  baut: 
da  sült  ir  an  gedenken,  1035 

dem  keiser  niht  entwenken, 
swenne  er  darcb  die  kristenbeit 
ze  strite  muoz  sm  bereit, 
belft  im  vride  jnacben 

an  aller  bände  saeben,  1040 

daz  gotes  dienst  werde     * 
gem^ret  nf  der  erde, 
bnet  der  linte  in  iawerm  rieb, 
daz  si  den  beiden  niht  gelich 
noch  den  ketzern  wellen  sin:  1045 

daz  rät  ich  uf  die  triuwe  min. 
ez  vibtet  an  die  kristenbeit 
so  manger  bände  bösbeit. 
swer  ez  wenden  wolde, 

als  er  ze  rebte  solde,  1050 

89  VW.    des  tödes  muos  er  sich  verwegen, 
doch  verdiente  er  gotes  segen. 
lät  bi  ia  niht  beliben 
von  mannen  noch  von  .wiben 
der  mit  zonber  nmbe  gftt»  1055 

als  iuwern  tren  wol  an  st^ 
alle  waocbenere 
lät  iu  sin  uamsere. 
vor  vürkouf  nnd  simoni 

sin  iariu  käncriche  vri.  1060 

aller  slafate  bdsb^it 
Iftt  iu  staete  weaen  leit. 
büet  inch  oucb  vor  sänden 
nnd  lät  iucb  niemen  scbündeB 

lOn.  vodem.  v9rgL  EA.  600.         4035.  soMnlt         1050.  schölte 
1063.  1064.  eu 
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daz  ir  ieman  des  gestöt  1065 

daz  df  iuwer  s61e  g6t/ 
[Den  fSrsten  Granen  vreigen  vnd  dienist  hVen] 
Bruoder,  des  niht  abe  gestöt^ 
swenne  ir  zno  den  vfirsten  g6t, 
ze  gräven  vrien  dienstman, 
sprecht  sie  ander  ongen  an  1070 

'swie  Sit  ir  so  nngört 
und  an  tagenden  verk^rt! 
wan  man  von  in  hoeret 
daz  ir  kloester  s teeret 
«9  rw.    diu  iawer  vater  hftnt  gestiA:      .    -  1075 

daz  ist  iawer  s61e  yergift. 
swenne  ir  ze  spräche  gebent  tac, 
nindert  daz  geschehen  mac 
wan  in  den  kloestern,  dft  man  git 
die  kost  umb  sas  zuo  aller  zit.  1080 

da  mit  ir  doch  verdient  den  ban, 
als  ich  in  wol  gesagen  kan. 
and  wolde  got,  biet  ir  vor  gaot, 
mit  iawerm  grözen  äbermaot» 
daz  in  von  iawerr  gaehe  1085 

niht  groezer  schade  geschashe. 
merket  selbe  ob  ir  welt^ 
swaz  ir  uf  dia  kloester  zeit, 
dft  habt  ir  zao  dehein  reht: 
wan  daz  ist  ein  sache  sieht,  1090 

daz  iawer  vordem  habent  brftht 
den  kloestern  von  ir  andftht 
daz  sol  von  reht  der  kloester  sin, 
irn  dürft  niht  sprechen  *ez  ist  min/ 
gäben  iawer  vater  iht,  1095 

daz  was  ir  and  iawer  niht: 
der  iu  ez  wolde  behaldeu  hftn, 
er  biet  ez  wseriich  getftn. 
da  von  rät  ich  in  wol, 
als  ich  von  gote  rftten  sol,  1100 

1067.  PrÄder         1070.  sem  vnd*  ip         1076.  vaeter        1079.  Nur 
—  wofi  man        1091.  vodern        1095.  v»ter        1100.  schol 
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90  VW.    Iftt  äne  trüebesal 

diu  gotes  hioser  über  al, 

daz  iuwer  sAIe  niht  rerlorn 

werden  von  dem  gotes  zorn. 

ir  Sit  dem  künic  gebunden  1105 

ze  helfen  zallen  standen 

daz  er  sin  künecrich 

gestellen  möge  vridelich: 

doeh  danket  mich,  la  waere 

amb  den  vrid  anmsere,  1110 

wan  ir  habt  in  reisen 

witewen  unde  weisen 

ze  ergrinne  gewont, 

daz  iu  noch  st»te  zuo  dont. 

swer  vltzeclicbe  dienet  got  1115 

von  dem  habt  ir  inwem  spot, 

der  aver  von  gote  ktrct 

den  lobt  ir  unde  6ret. 

wer  möht  nü  haben  in  der  zal 

iuwcr  veicheit  aber  al?  1120 

der  vint  zel  ob' er  wil, 

dem  ir  dienet  dne  zil.' 

[Den  ritten  gemainecleich] 

Den  rittern  sagt  gemeineclich 

'ez  ist  nmb  iuch  s6  zwivellicfi 

ob  ir  ze  gnaden  sit  erkorn  1125 

oder  ftweclich  verlorn. 

man  hiez  iuch  in  dem  ritter  segen 

zühte  nnd  tre  staete  phlegen, 
90  rw.    witewen,  weisen  alle  zit 

schermen  in  dem  lande  wit,  IISO 

d4  von  ir  schermgere 

heizet,  ob  ez  wsere, 

guoter  liate  darch  got. 

ir  habt  ez  aber  vor  spot: 

swer  iuch  schermaere  hat  genant,  1135 

der  bat  iuch  leider  niht  erkant, 

1103.  sein     1113.  Za  ergrainne:  zu  Herb.  6316.     1U4.11!^7.  eu 
11:^8.  Zvcbt 
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ir  hiezt  schersere  vil  baz. 
ir  schert  tracken  ubde  naz, 
ir  schert  mangen  ungebeit 
dem  iuwer  schern  ist  vil  ieit.  1140 

ir  schert  niemen  äiie  lön, 
ir  schert  staete  unde  schön, 
ir  schert,  arm  unde  rieh, 
iuwerm  schern  ist  niht  gelicb, 
ir  schert  daz  guot  und  niht  daz  hAr.  1145 

da  von  sag  ich  in  offenbar, 
ir  wizzet  niht  wie  lange  ez  wert 
daz  ir  arme  liute  schert, 
iu  wirt  geweret  iuwer  schern 
s6  ir  vil  lihte  schüret  gern,    ^  1150 

got  wil  sölher  schera^r  niht, 
si  sint  dem  himelrich  enwiht/ 
waz  hilfet  daz  ich  rede  vil 
s6  mir  niemen  volgen  wil? 
doch  -ml  ich  mich  zerloesen  1155 

g^n  frumen  und  g^n  boesen, 
91  VW.    sagen  in  die  wärheit, 
ez  si  liep  oder  leit. 
ez  sol  ein  ritter  6ren  got, 
ernslich  und  niht  in  spot,  116^ 

den  vürsten  helfen  nach  dem  reht, 
allez  unreht  machen  sieht, 
boese  liute  machen  guot, 
die  guoten  haben  in  der  huot, 
daz  in  iht  übel  müge  geschehen.  1165 

zuo  im  selben  ouch  sehen, 
daz  nieman  üf  der  erde 
von  im  betrüebet  werde: 
ob  er  ieman  betrüebet  habe, 
dem  sol  erz  gerne  nemen  abe:  1170 

haben  gröze  riuwe 
umb  Sünde  alt  und  niuwe, 
haben  guot  gedinge, 

1137.  schVser  iU%.  st»t  vnschon  1109.  Im 
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daz  in  sin  engel  bringe 

zuo  ftwiger  staetekeit,  1175 

dft  alliu  vreade  ist  bereit, 
[Den  chnappen] 

Sprecht  zuo  den  edelingen 

'wie  möht  in  wol  gelingen 

die  wile  ir  habt  boesen  mnot 

nnd  lobet  swaz  der  boese  tuot?  .  1180 

edel  unde  werdekeit, 

der  iuwer  vater  hAnt  gephleit, 
9i'rw.    die  verlieset  ir  ää  mit 

daz  ir  den  heidenischen  sit 

habt  iuch  genomen  an.  1185 

als  ich  iu  wol  gesagen  kan, 

in  ist  diu  kirche  als  der  stal, 
'   swft  man  sol  rouben  über  al, 
kelch  buoch  messegewant 

daz  niuoz  allzio  iuwer  hant.  1190 

bischof  bröbst  pharrser 
apt  manch  messeneer, 
wseren  si  in  gotes  sch6z, 
möht  ir,  sie  wurden  bldz. 
da  von  mac  ich  geliehen  1195 

iuch  wol  sicherlichen 
der  heidenischen  undiet 
diu  nie  niht  guotes  geriet. 
.  daz  tupt  ir  allez  umb  den  slutil. 
kasme  ein  mtl  umb  ein  pbnnt,  1200 

ez  dühte  iuch  niht  ze  swftire, 
daz  ot  daz  guot  wsere. 
da  von  bit  die  beiden 
daz  sie  von  iu  niht  scheiden 
oder  bringen  iuch  dA  bin  1205 

dar  iuch  leitet  iuwer  sin, 
daz  ist  diu  tiefe  helle: 
da  wirt  iur  geselle 

1181.  wirdechait         MSZ.  v»ter  — gephlait        1183.  verliert 
1184.  ded  1185.  119«.  en  1190.  ab  1191.  Pischolf 

1201.  deucht  ea  120!^.  Daz  oth  1204.  seu  \^0S»  wU  ir 
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Astar6t  und  Satanas : 
92  VW.    wie  kan  in  immer  werden  baz,  1210 

an  ir  wellet  wider  kftm, 

die  s^le  vor  der  belle  nern, 

büezen  inwer  scbulde 

näcb  unsers  herren  bnlde  . 

mit  gar  grdzer  arbeit?  1215 

tuot  ir  daz  niht,  ez  wirt  in  leiiJ 
[Den  schiltchnechten] 

Vrdgt  die  schiltknehte 

veic  und  ungerehte, 

seht  daz  keiner  entwiche 

und  sprechet' zomliche  1220 

'sagt  ir  wunderarmen  mir 

gedräte,  wes  gedenket  ir 

daz  ir  so  vlizecliche 

von  dem  himelriehe 

vliehet  naht  unde  tac^  1225 

daz  niemen  iu  erleiden  mac? 

wes  habt  ir  iuch  an  genomen 

mit  herte  zno  der  heHe  ze  komen? 

ir  qusemt  woi  ringeclicher  dar 

vil  lihte  in  der  Ersten  schar.  1230 

iuwer  ezzen  ist  enwiht, 

ir  habt  ofte  ze  trinken  niht, 

ir  gesläfet  selten  wol. 

s6  man  ez  allez  sagen  sol, 

swaz  sich  geziuht  ze  hertekeit  1235 

und  ze  grAzer  arbeit, 

da  Sit  ir  mit  überladen, 
9^  rw,    des  habt  ir  den  gramsten  schaden. 

verspehen  rouben  unde  brant, 

daz  ist  iu  allez  wol  bekant.  1240 

ze  steine  und  ze  nahtschäch 

ist  etelichem  vil  gftch, 

dem  doch  wsere  gar  leit 

ob  ez  ieman  von  im  seit. 

mi*  eu  ins.  hUte  mO.  lecht  ^34.    schol 

iUH.  ^r  gach 
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nü  beert,  ir  ftrelösen  zagen,        '  1245 

.kunnet  ir  mir  iht  gesagen 
waz  ir  von  iuwer  arbeit 
mit  iu  in  die  belle  treit 
m^re  dan  die  sünde 

zuo  einem  Urkunde  1250 

daz  ir  boeslicbe  habt  gelebt 
und  staete.wid^r  got  gestrebt? 
weit  ir  iucb  des  niht  mAzen^ 
alle  Sünde  Uzen, 

bihten  unde  büe^en,  1255 

als  wir  alle  miiezen, 
ir  wert  gescheiden  ^wiclich 
von  got  und  von  dem  himelrioh/ 

[Den  porg^rn] 
Strafet  die  burg^sere, 

sprecht  'ist  iu  iht  swaere  1260 

daz  man  über  al  seit 
daz  aller  bände  bdsbeit 
bi  iu  wirt  gebruwen? 
wer  mac  iu  gebruwen 

daz  ir  niht  mit  habet  phliht?  1265 

daz  sprich  ich  da^*  i^mbe  niht 
93  VW.  '  daz  ich  bcesen  apcwän 
zuo  iu  allen  welle  bäu^ 
mich  duht  aber  bilUch 

daz  ir  gar  vlizecUch  1270 

besieht  wer  schuldic  wa;re, 
den  liezt  iu  sin  unmasre. 
ir  spiset  mangen  boesen  wiht 
der  iu  waerliche  vüigel  niht. 
wuocher  zouber  ketzeri  1275 

vürkouf  huor  simoni 
höchvart  gite|f:eit 
nit  haz  vräzheit 
phahtsniden  diupbeit 

1^53.  eu        1^75.  chetzernei        i;J79.  phochsneidcn.    über  pfaht 
vergl.  »um  pf äffen  Konrad  %i,  5^3.  der  sinn  ist  klar,  doch  vermag  ick 
da§  wart  sonst  nicht  nachzuweisen^     vergL  übrigens  facht  in  Toblers 
Z.  F.  D.  A-     II.  6 
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und  aller  slahte  valscheit,  *    .1280 

vierhartaere  riffiän 

spehaere  wert  Ir  nimmer  An. 

weit  ir  beeren  kürzlich, 

iif  min  triu  des  danket  mich, 

swaz  mac  sin  von  bcbsem  lisi  1285 

bi  in  allez  erdäfat  ist.' 

[Den  kaufientenj 
Sprecht  zuo  den  konflinten 
'waz  mac  daz  betiuten 
daz  iu  so  w^  nach  gnot  ist? 
ir  weit  alle  in  kurzer  vrist  1290 

werden  also  riebe 
daz  iu  niht  si  gelicbe 
gräve  oder  dienstman. 
dft  von  ich  gedäht  hdn 

daz  ich  iuch  strafen  woit,  1295 

wan  ir  gedenken  solt 
93  no,    'ich  lige  libte  schiere  t6t: 

sol  ich  mich  in  so  gröze  not 

durch  miniu  kint  versenken? 

ich  wil  dar  an  gedenken  1300 

daz  ich  nn  m6re  hän 

dan  min  vater  ie  gewan.' 

ob  ir  des  lihte  niht  entnot, 

s6  nemt  daz  in  iuwem  mnot, 

ir  vart  hin  g6n  Indiä  1305 

und  belibet  lange  da 

oder  verre  in  andriu  laut, 

der  iu  vil  ist  bekant: 

swenn  ir  her  wider  kftret     .  i^i 

und  habt  daz  guot  gem^ret  1310 

ir  vindet  jungiu  vänzelin, 

diu  mugen  lihte  eins  andern  sin. 

dunket  iuch  des  aber  wol 

daz  man  daz  niht  sprechen  sol,. 

^[ipenzelK  iprachschatz  s,  173.  1281.   virhart«er.    Oberlin  1805, 

Schtmeller  1,  634.  1)^95.   w.olte  1296.  Won  — schölte 

1311.  vaentzelein.  Schmeller  l,  545  u.  534,  J.  Grimm  Reinh.  fuchs  #.376. 
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8^  bedenket  die  nAt,  1315 

diuB  ueman  mao  vür  den  t6t. 
gö  man  iuch  ze  dem  grabe  treit 
und  iueh  da  vil  raste  kleil, 
swie  sAr  din  vroawe  weinet, 
doch  sie  sich  vereinet  1320 

und  siht  bin  unde  her 
'wer  ist  diser?  wer  ist  der?' 
sie  kleit  in  ir  herzen 
ir  grdzen  smerzen. 

'min  lieber  wirt  ist  leider  tot!  1325 

mich  twinget  dar  zuo  grözia  not 
94  VW.    daz  ich  ein  andern  nemen  mnoz 
der  mir  tuo  miner  sorgen  bnoz/ 
si  schowet  an  sie  alle, 

welr  ir  wol  gevalle:  1330 

der  wirt  dins  gaotes  erbe, 
enruocht  ob  man  verderbe 
dine  sMe  und  dinen  lip, 
er  hat  doch  din  schoenez  wip. 
nu  merket  ir  kouftuan  1335 

waz  ich  iu  geseit  hiLn: 
ir  wizzet  niht  wer  hin  treit 
daz  ir  mit  grdzer  arbeit 
habt  über  mere  bräht. 

ir  het  sin  niht  als6  gedftht.  1340 

dient  umb  die  6wikeit, 
ez  wirt  iu  waerlich  nimmer  leit/ 
[Den  die  alr  slacht  chaufent  und  vercfaaufentj 
Sagt  den  kiufelaem  als6 
'ftst  wunder  daz  ir  immer  vrö 
werdet  uf  dem  ertrich,  1345 

wan  ir  sit  jüdas  gelich 
oder  übte  boeser  vil, 
als  ieh  iu  bewaeren  wil.  ' 

der  wunderarme  Judas 
weste  niht  wer  der  was  1350 


1318.  ea  1335.  ire 
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den  er  der  judischen  diet 

verkoufte  nrnb  phenBioge  und  Terriet, 

94  rw,    und  gerou  in  doch  s6  hart, 

daz  er  an  der  selben  vart 

die  phennino  hrtn  und  wider  truoc  1355 

und  sich  raste  ze  hrnsten  sluoo. 

d6  er  der  Juden  ernest  sach, 

er  gedähte  nnde  sprach 

Van  ich  unschuldigez  bluot 

verkoufet  hdn  umb  kleinez  guoi^  1360 

s6  wil  ich  vaste  gäben» 

mich  an  den  stric  bähen/ 

mit  umnuot  er  hin  gietic, 

einen  ast  er  nmbe  viency 

an  der  selben  stunde  geschach  1365 

daz  man  in  da  hangen  sach. 

du  armer  kiufelasre, 

nu  vräge  mich  der  m»re, 

sd  sag  ich  dir  die  wärbeit, 

ez  si  dir  liep  oder  leit.  1370 

daz  Judas  got  verkoufet  bftt 

des  mohte  niht  werden  rftt, 

wan  ez  durch  nnser  heil  geschaeb, 

dö  got  uns  in  noßten  sach. 

du  verkoufest  ofte  got  1375 

und  hdst  dar  zuo  dinen  spot. 

daz  Judas  einest  bat  getan, 

da  wil  du  nimmer  von  gelän. 

swenn  du  umbe  loufest, 

95  VW.    koufest  und  verkoufest,  1380 

mit  swern  gist  du  got  bin, 

daz  sprichet  aller  meister  sin« 

nu  verdenke  selbe  daz, 

wil  du  koufen  etewaz, 

du  sprichst  'bi  got,  tot  dea  niht  wert!'        1385 

und  bist  du  doch  de^  sin  begert. 

du  nimst  daz  in  dinen  sin, 

1359.  1373.  Won        1385.  e  dez  nicht  w't 
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swie  kleine  waere  din  gewJn, 
da  wil  U  g^ot  dar  mnbe  swern. 
wer  kan  Aim  sdle  genern?  1390 

des  hat  Judas  nät  getan, 
er  muoste  drizec  plieaniac  bin, 
er  gap  in  tiurre  dantte  du. 
armer  man,  waz  seist  du  au? 
du  mäht  dich  niht  unscboldic  geb^,  1395 

got  weiz  allez  -din  leben, 
ez  gerou  dich  nie  sd  hart, 
du  wolde^t  an  der  selben  rart 
noch  zwir  als  vU  swem, 
daz  du  möhtest  dich  genern.  1400 

du  hast  an  got  verzwivelt  au, 
da  von  bist  ouch  verdorben  du, 
ob  da  dich  niht  beKzera  wU. 
got  hat  genäden  alse  vU 

dtz  er  dem  sündeer  wil  vergeben  1405 

swaz  er  in  allem  sinem  leben 
wider  in  hat  getan: 
wil  er  von  den  siinden  län 
und  wil  gen&de  «nocfaen, 
9b  rw.    got  wil  sin  gemochen.'  1410 

[Dem  Schergen  und  sein  gesellen] 
Den  Schergen  und  den  waocherter, 
litgeb  unde  spileer, 
den  diup  und  den  sehjtehmao, 
den  huorer  und  den  riffiän 
heizet  loufön  bi  der  zit,  1415 

daz  in  der  vient  ir  Idn  git. 
er  wil  sie  «ehöne  ^etzean, 
ir  dienest  wol  ^getzen 
uf  der  ttefea  helle  tr6n. 

daz  ist  der  hfthen  värsten  tön.  1420 

sprecht  ob  inderl  si  ein  man, 
des  iob  lihte  vergezzen  h&n, 
der  in  wesen  mae  geücb» 

1389.  wolt        1395.  machst        1417.  te« 
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den  nemen  mit  in  vrilich, 
im  wirt  diu  helle  niht  verscät,  1425 

der  vient  enwil  daz  ieman  kleit 
über  in  omb  sin.  16n, 
er  iril  sie  wem  gar  schön, 
sin  gewizzen  ist  so  gröz 

daz  er  sich  schämt,  ob  ieman  blöz  1430 

von  im  solde  k^ren, 
der  in  hat  in  ^ren 
gehabt  einigen  tac' 
niht  mir  ich  in  gesagen  mac, 
sie  wellen  danne  btiezen  1435 

J^sü  Krist  dem  süezen 
alle  ir  missetät, 
96  VW.    so  mac  ir  niht  werden  rät. 

[Den  gehorsamen  gepaum] 
Ez  sint  zweier  slahte  gebür, 
einia  gnot  diu  ander  sdr:  1^40 

den  gaoten  sült  ir  gaotlich, 
den  boesen  sagen  zornlich. 
g6t  zuo  den  gaoten,  sprecht  als6 
'liebin  kint,  sit  staete  vr6: 
mit  iuwerr  reifion  arbeit  1445 

spist  ir  alle  kristenheit. 
dar  an  belibet  stset: 
swer  iu  iht  anders  rast, 
der  wil  iuch  verkferen 

von  got  und  von  sin  6ren,  1450 

den  lät  in  rehte  leiden 
als  jaden  unde  beiden, 
gelonben  nftcb  der  kristenheit, 
gotes  vorbt,  rein  arbeit, 

da  lät  iuch  nieman  wisen  abe,  1455 

swie  gesmacke  rede  er  habe, 
dient  iuwern  harren  wol 
mit  triuwen,  als  man  dienen  sol, 
mit  zinse  und  mit  wisät, 

1428.  seil        1438.  niht]  wol        1441.  schult        1449.  1455.  eu 
1459.  weisat:  Sehmelier  4,  180. 
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als  iu  ez-  goi  geben  hat.  1460 

gebt  iuwem  zehat  mit  triaweu  , 
und  lät  iuchs  uiht  gemwen, 
vast  und  virt  ze  rehter  zit, 
leist  daz  man  an  der  bihte  git, 
96  VW.    g^t  ze  kirchen,  gerne  bet,  1465 

als  iuwer  gnoter  vater  tet. 

6ret  die  heiligen  zit 

diu  iu  got  zerbennen  git. 

boese  liute  vliehet, 

die  guoten  zuo  iu  ziehet.  1470 

die  ir  seht  in  fanngernöt, 

den  teilet  mit  iuwer  br6t, 

llfct  sie  niht  verderben 

noch  vor  hunger  sterben^ 

od  ir  Sit  der  rehte  schol,  1475 

daz  seit  uns  ^u  geschrift  wol. 

liebiu  kint,  sit  staet,  dar  an, 

als  ich  iu  gel^ret  hän, 

sd  hat  iu  unser  herre  bereit 

nach  iuwer  grdzer  arbeit  14$0 

in  sinem  himelriche  ruo: 

da  bring  uns  got  adle  zuo/ 
[Den  gepaum  die  sich  zuo  houeleuten  geleicbent] 

Mir  tuot  gebüre  h6chvart  . 

zorner  dan  ob  sie  von  art 

hdcbvertic  möhten  sin:  1485 

da  von,  lieben  bruoder  min, 

git  zuo  in  und  sprecht  also. 

'so,  min  mülrössel,  sd, 

ir  habt  ioeh.  genomen  an, 

des  iuwer  vater  nie  began,  '        1490 

97  VW,    als6  grdzer  höchvart 

diu  lihte  nie  gehöret  wart 

von  keiner  slahte  gebürschaft, 

diu  doch  also  grdze  kraft 

bieten  und  grcßzer  6r  1495 

146^.  eoz        1488.  malrftzsel        148a.  hap  ev 
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danne  ir  gewinnet  immer  m^r. 
iu  ist  sao  ungeiücke  ger, 
swenn  ir  näoh  schilt  unde  sper 
geratet  setzen  inwem  tnuot. 

volget  mir,  ez  wirt  in  f^ot.  1500  \ 

lU  ist  bü  woi  bekanty 
*  nemt  die  arl  in  die  hant, 
ert  ziunet  unde  s«t, 
snit  dreschet  unde  nuet, 

und  ander  slahte  arbeit  1505 

die  man  gebüren  uf  ioit^ 
als  iuwer  vater  hänt  getan, 
die  wiLren,.  waen  ich,  gnote  man. 
swer  des  niht  gehörsam  ist, 
bedenke  sich  in  guoter  vitst  1510 

waz  er  da  von  widerdriex 
und  wie  kleinen  geniez 
wirt  gewinnen  her  nach, 
dar  zuo  im  nu  ist  so  gäch. 
die  edeln  übersehent  niht,  1515 

daz  sie  mit  in  haben  pbliht 
in  keiner  slahte  geselleschaft 
oder  daz  sie  ir  kraft 
97  rw.    gegen  in  erzeigen  i 

sie  müezen  in  vür  eigen  1520 

dien  oder  liden  nM, 

daz  in  wseger  wser  der  tot. 

dannoch  ist  daz  groszer  yH 

daz  in  der  vient  geben  wil 

an  ener  werlde  ze  Iftne,  1525    , 

dem  sie  hie  dienest  schAne, 

ze  spise  nAtem  slaugen, 

wil  sie  nach  trinken  btengpen, 

er  macht  in  eine  secbe 

von  swebel  nnd  rem  ptehe,  1530 

von  ezzich  gaMen  galgas, 

als  der  übel  yini  wol  kan; 

1531.  galgan.  vieUeieht  ist  galga  nuwj  gallapfel  g0VMint9   vergL 
Carpentier  zu  Du  Cang^  tfMDer  galga. 
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[Den  irerltlicheii  rrowcn] 
Wir  mtieBen  alle  des  veijelien 
daz  man  vrowen  äbersidien 
sol  von  drin  Sachen:  1535 

daz  wil  ich  war  machen, 
ich  wil  die  sache  nennen 
daz  man  sie  ma€  erkennen, 
von  zwein  Sachen  sol  man  ^rn 
vrowen  imd  ir  lop  m^rn:  1540 

diu  dritte  saohe  erbarmet  mich, 
wan  si  ist  erbänneclich. 
nu  hceret  unde  merket  wol 
wA  von  man  vrowen  6ren  sol. 
wir  wären  fewiGÜchen  t^,  1545 

98  VW.    uns  brähte  ein  vrowe  uz  aller  n6t 
diu  uns  den  heilant  gebmr. 
'  als  ir  wol  wizzet  alle  gar^ ' 
si  ist  Maria  genant, 

über  alle  kristenheit  erkanU  1550 

durch  ir  reinen  «arten  Up 
6ret  elliu  vraoiiBn  wip. 
die  andern  Sache  nenne  ioh  in 
sicherliche:  daz  ist  diU) 

wir  haben  alle  wol  vemomen  1555 

daz  wir  von  vrouwen  sin  bekomen: 
da  von  sol  maa  sie  billidh  i^ra 
und  ir  lop  Stsete  mtftn^ 
er  wsere  nibt  ein  vrumer  man 
der  daz  niht  wolde  stwte  hka  1560 

und  niht  n«m  in  «inen  ataot 
die  zwd  Sache  wunderguot. 
weit  ir  die  dritten  Sache  hAn, 
aö  gedenket  dar  an, 

babt  ir  «it  in  ae  reden  iht»  1565 

ob  kein  str&fe  di  geschihi, 
der  mugens  niht  erlSden^ 
swie  daz  si  nbt  nnden 

1562.  s«o 
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swaz  man  in  rerbieten  kan : 

wolden  siez  nilit  hän  getftn,  1570 

ez  muoz  zebant  dar  nach  geschehen. 

des  müezen  alle  die  mir  jehen 

98  rw,    die  vroawen  ie  hänt  erkant 

in  der  werlt  durch  elliu  lant. 

dft  von,  lieben  bruoder  min,  ..-  1575 

lät  iu  unmaere  sin 

zuo  der  strafe  und  zuo  gebot, 

si  hietens  doch  vür  einen  spot. 

wan  mugt  ir  sie  wol  16ren  : 

wie  von  süiiden  ze  k^ren  1580 

der  mensche  sol  sin  bereit, 

zenphfthen  die  süezekeit 

die  got  in  sinem  riebe 

teilen  wil  geliche 

die  sin  willen  hänt  getin,  1585 

kint  vrowen  oder  man? 

swaz  man  vrowen  sagen  sol, 

als  ir  alle  kunnet  wol, 

daz  sag^  in  als6  guotlicb 

daz  keiniu  vei^ezze  sich.  1590 

diu  vil  liht  so  gashe 

waere  oder  spaehe 

daz  sie  zürnen  wolte, 

des  sie  doch  niht  ensoite, 

die  nemt  besunder  bin  dan,  1595 

strafet  sie  als  einen  man 

oder  tri  wen  vürbaz, 

wan  ich  hän  gelesen  daz 

'kam  sich  vor  dem  wolve  emert 

der  sich  der  wülpen  niht  enwert/  1600 

99  VW.    [Daz  gehört  die  prud^  selb^  an  die  pdigen 

schullen  vnd  lern  die  cstenbail] 
Hoert,  ir  bruoder,  minen  rät. 
Sit  iu  got  enpholhen  hat 
die  kristenheit  ze  16ren 

1570.  Woltin  seuz         1579.  mir  die        1579.  wan]  waz 
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nach  zuht  und  nach  ftren, 

so  hebet  mit  den  werken  an,  1605 

als  unser  herre  hat  getan: 

diu  süln  staete  wesen  gnot. 

dar  nach  nemt  in  den  muot 

daz  ir  an  der  brödige  seit 

ze  aller  zit  die  wärheit.  1610 

geboesert  niht  mit  ungebär 

die  liute,  wan  sie  nement  war 

wie  ir  iuch  da  zuo  kftret 

daz  ir  mit  Worten  l^ret« 

da  von  halt  iuwer  zuht,  1615 

von  allen  sünden  habet  vluht, 

k^ret  iuch  zuo  gote 

und  ze  sinem  geböte, 

daz  nieman  vür-  die  wärbeit 

gesprechen  müge  'swaz  der  seit  1620 

und  mit  Worten  Ifiret, 

mit  werken  da  von  kferct.' 

got  weiz  elliu  herzen  wol, 

da  von  muoz  unde  sol 

der  mensche  in  allen  stunden  1625 

tuon  des  er  ist  gebunden. 
99  rw.    ii  von,  bruoder,  sit  gemant, 

wan  in  tugent  ist  bekant, 

ze  ribten  iuwer  sinne 

nach  der  wären  minne.  1630 

^  iuriu  wort  sin  staele  war, 

heimlich  unde  offenbar, 

iuwer  leben  geislich 

stsete  und  unvreislich. 

diu  herzen  sin  vridelich  1635 

und  der  muot  sitelich, 

daz  üf  iuch  niht  werde  getriben 

als6  wir  vinden  geschriben 

'swenne  eigen  schuld  den  l^raer 

strafet,  daz  ist  lasterbser/  1640 

1607.  scfanln         161^^.  ^>ergL  %u  Iw.  45$  und  w  Herbori  828. 
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vlieht  die  vrowen  bi  der  zit, 

wan  'uDgewaerer  statte  lit 

strö  bi  dem  viore 

da  wazzer  wa^re  tiure/ 

ob  ez  aber  nu  gescbiht  1645 

daz  ir  mit  in  weit  redea  iht, 

daz  si  nütze  und  kurzlicb, 

des  man  ich  iuch  gar  vlizecliob. 

niht  diu  händel  drücken, 

niht  hin  zuo  smück'en,  1650 

niht  löslich  au  blicken, 

niht  diu  ärmel  zwickeu, 

niht  schouwen  rdtiu  wängelm, 

daz  lät  also  durch  got  sin, 

da  kämet  von  boeser  gedank  1655 

und  werdent  vestiu  herzen  krank. 
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205"    Deme  noch  frewden  mere 
Stet  alle  seyn  begere 
Der  bore  czn  gar  ebin 
Von  sinte  Oswalden  lebin 
Das  allw  geschrebin  stat  5 

Vnd  was  her  begangen  hat 
Dem  kinde  lobesam 
der  todt  ymbeczeite  nam 
Beyde  vater  vnd  muter 

do  begunde  der  vil  gute  10 

vil  willich  her  began 
Sey  vater  hatte  em  gelan 
Reichtum  vnd  gutis  ane  mosz 
Synt  das  her  eyn  heyde  was 
Her  lys  jm  bni^e  vnd  lant  czu  eigen  15 

Das  muste  man  jm  beczeigen 
dinst  vnd  vil  eren 

1642.  WoD-^nngennre        1649.  tedel        161S.  lUeich 
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alle  dy  ^oseo  berren 

Dy  bey  den  seibin  jaren 

Vadir  ym  gesessen  waren  20 

Newdf  konig  reiche 

dintin  ym  alle  gleiche 

dreyozen  bischoffe 

Gehorten  C2^u  seynem  hofe 

Virczig  groaen  bey  namen  25 

Alle  czu  seynem  dinste  qwomen 
205^    Von  den  wart  her  gesondert 

Ritter  sebenezen  hundert 

Ynd  dreysig  tawsint  man 

dy  ym  czu  geböte  mästen  stan  30 

Do  der  milde  sinte  oswaldt 

Gewjich(s)  vud  worl  so  alt 

Das  ym  konig  gefug 

Seyn  swert  nochtrag 

Do  ryten  em  alle  seyne  man  35 

her  sulde  das  mit  nichte  lau 

her  sulde  nemen  eüdelich 

Eyne  firaw  lobelioh 

Dy  ym  wol  beqweme 

Ynd  ir  gebort  ym  ebin  czeme  40 

Also  oswalt  an  dy  czyne  qwan 

do  sach  her  komen  eynen  man 

Gzn  seynem  hoffe  her.  do  ging 

oswalt  en  wirdiglich  entphing 

her  sprach  liber  broder  meyn  45 

wy  ist  der  name  deyn 

Her  sprach  ich  heyse  tragemund 

Alle  lant  synt  mir  wol  kunt 

Czwe  vnd  sebeezig  czungen 

das  wunderte  den  iungen  50 

Gar  sera  das  her  en  frogete 

vnd  bat  das  her  ym  sagete 
206 ""    ap  her  yme  bette  irkom 

Eyne  iuncfraw  zo  wol  geton 

dy  ym  czu  nemen  tuchte  55 

do  her  mit  ir  blebin  mochte 
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kewsch  bas  an  seyn  ende 

Vnd  alle  missewende 

Neyn  sprach  der  bmder  czwor 

dy  wcrlit  ist  zowuste  gar  60 

Sinte  oswalt  alczu  haut 

Nam  den  bmder  bey  seyner    hant 

Vnd  fiirte  en  vil  drote 

yn  cync  kemenote 

ofP  seynen  stal  her  en  satzte  65 

vfP  dy  bang  her  sich  selbir  satczte 

19y  Hrn  worn  des  gewar 
Sy  sprochin  alle  ofBnbar 
Herre  ir  tut  nicht  recht 

Das  ir  nedir  fallit  also  dy  knecht  70 

off  dy  harten  bencke  ^ 

Ir  sullet  euch  bas  bedenckin 
das  do  sten  czu  ewer  hant 
Stete  bürge  vnd  eygen  lant 
vnd  thut  ewerim  leibe  nicht  zo  we  75 

vnd  sitczet  uff  dy  beuche  nicht  me 
Durch  got  habe  ich  geton 
das  desir  gar  müder  man 
206*".    Gerne  doruffe  diste  bas 

vil  wol  gan  ich  ym  das  80 

Her  sprach  über  bruder  meyn 
Sage  also  lip  alz  dir  got  mag  geseyu 
Kennistu  yn  deyne  synne 
Irne  eyne  konigynne 

dy  mir  czum  weihe  tuchte  '  85 

vnd  keusch  mit  mir  bleibin  mochte 
do  sprach  der  bruder  hyr 
Ferre  obir  das  wilde  mer 
Doch  wil  ich  dir  eynen  rot  gebin 
Mit  der  du  kewsch  magist  lebin  90 

Do  wönet  eyn  konig  freysam 
Der  bot  eyne  tochter  lobesam 
Sy  bot  tugende  vnd  sehende  ane  czil 
Vorwor  ich  das  sprechin  wil 
Juncfraw  Spange  ist  sy  g^aiit  95 
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Ir  vater  ist  den  beiden  weit  bekant 

Wer  sy  frcyet  das  sage  icb  ane  czorn 

Seyn  lebin  bot  her  czu  bant  vorlom 

Sy  iit  zo  gar  bebende 

Sy  bleibit  kewscb  bys  an  ir  ende  100 

Synte  oswalt  ane  der  stunt 

Spracb  yil  Über  tragemont 

Rot  mir  wy  icb  sy  gewynne 

Dy  selbige  kewsche  konigynne 
207"    Her  spracb  alz  icb  .habe  gesayl  105 

Wer  sy  freyet  dy  scbone  mayt 

Der  bot  vorlorn  seyn  lebin 

Her  mag  nicbt  wol  dowedir  strebin 

Docb  inicb  dewcbte  ys  notze  were 

du  bost  wol  acbt  jor  bere  110 

Eynen  rabin  geczogen  ane  wan 

das  ber  yil  wol  spreebin  kan 

den  losz  bakie  brengen  ber 

vnd  volge  meiner  lere 

vorgulde  ym  seyn  gefedere  115 

Isz  brengit  dir  fromen  wedere 

vorsilbere  ym  dy  clawen  seyn 

vorgulde  ym  seyn  snabil  feyn 

Macbe  ym  uf  das  bewpt  scbone 

Eyne  güldene  crone  120 

Vnd  losz  yn  jn  das  beiden  lant 

Flien  das  wirt  ym  bekant 

Der  sal  freyen  dir  czo  (gar?) 

dy  edele  mayt  das  glewbe  mir  ecwor 

ber  spracb  vil  über  brudei*  deyn  (/.  meyii)     125 

Got  lone  dir  das  rotin  deyn 

Oswalt  bys  bin  springen 

ber  bys  den  raben  brengin 

ber  satczte  yn  uf  seyne  scbossz 

wy  wenig  en  das  vordrbsz  130 

207  **    ber  streicbte  ym  seyn  gefedere 

vom  bewpt  bys  ber  nedere 

ber  begunde  mit  ym  czu  kpsin 

der  rabe  borte  gar  lose 
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Her  sprach  vil  Über  rabe  meys  135 

da  must  itw  rneyn  böte  seyo 
Gar  ferre  yn  fremde  lant 
Mir  ist  worden  beikant 
das  ein.  konig  gar  vormessin 
Obir  das  mer  ist  her  gesessin  140 

Der  ist  cyn  heyde  freysam 
vnd  hot  eyne  tochte  lobesam 
dy  ist  genant  iuncfraw  spange 
du  Salt  nicht  beyten  lange 
vil  liber  rabe  meyn  145 

Frey  mir  das  megeleyn 

Synte  oswalt  mit  losten 
do  den  raben  koste 
Vorne  an  seynen  spitczen  munt 
vnd  druckte  yn  czu  der  seibin  stunt  150 

an  seyn  hercze  liplich 
her  sprach  got  hy  von  hfmeirich 
der  losze  dich  gesunt  von  mir 
her  lachte  yn  an  gar  wunderschir 
her  sprach  vil  liber  rabe  meyn  155 

Irwirp  nw  das  megeteyn 
208"    her  sprach  ich  vorsage  dirs  nicht 
Ich  habe  dorczu  gar  gute  phlicht 
das  wil  ich  gerne  thuen 

das  du  mir  gebewtist  nw  160 

nu  losz  baide  hin  springen 
Eyn  gülden  fingerleyn  breogen 
dajs  igb  dir*  möge  vnvorczait 
gebin  der  vil  schonen  mayt 
ap  ich  sy  irwerbin  kan  165 

Wenne  edele  iuncfrawen  hau 
gerne  lipliche  goben 
her  tat  alz  en  hys  der  rabe 
vnd  lysz  eyn  achtbar  vingerleyn 
Brengen  das  was  guldeyn  170 

das  was  gewest  des  vaters  seyn 
do  stunden  drey  steine  ynne 
dy  wom  edil  vnd  gut 
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der  eyne  was  dy  deiniit 

der  andir  iy  gereehtfkeit  175 

der  dritte  was  dy  kewscheit 
dy  hatte  sinte  oswalt 
dy  drey  mit  ym  mit  gewalt 
das  vingerleyn  ym  lip  was 
zo  das  her  der.  ny  vorgas  ISO 

hy  czu  cleynen  standen 
dem  rabe  wart  gebunden 
das  Tndir  den  flogil  seyn 
208^    her  sprach  vil  über  rabe  meyn 

das  gib  der  edeln  konigynne  185 

Juncfraw  Spangen  durch  den  willen  meyn 

wiltu  eyn  firomer  böte  seyn 

So  brenge  mir  von  ir  eyn  vingerleyn 

das  ich  moge^dy  worheit 

Irkennen  zo  werde  ich  gemeit  190 

der  rabe  czian  herren  sprach 

williglich  gerne  vnd  iach 

ap  got  von  hymel  wil 

Ich  kome  hyn  yn  eyne  kortzy  czQ 

vnd  frolich  wedere  "    195 

hier  schotte  seyn  gefedere 

vnd  floch  in  das  lant 

das  ym  der  beide  wart,  bekant 

Do  her  den  herren  an  sach 
Czuchtiglich  her  czu  ym  sprach  200 

Gegrusset  seystu  heydenischer  man 
der  beide  sach  den  rabe  an 
her  gruste  en  wedir  vnd  sprach 
Czu  seyne  herren  vii  jach 
wer  bot  hy  zo  sewberlich  205 

desen  raben  wunderlich 
Mit  silbir  also  gecziret 
vnd  mit  golde  also  floriret 
dy  herren  alle  zunder  wan 
209*    den  raben  begunden  alle  czu  ym  yen  210 

Sy  betten  Schoners  rabin  ny  gesen  , 

Der  beide  en  do  fragete 
2.  F.  D.  A.    II.  7 
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vnd  bat  das  her  ym  sag«te 

von  wanne  her  körnen  were 

vnd  durch  welcherley  mere  215 

das  vmme  her  durch  dy  lant 

der  rabe  ym  das  nicht  bekani 

Torste  seynen  willen  gebin 

zo  bette  her  das  lebin  vorloren 

wer  der  beide  worden  ynne  220 

das  her  dy  konigynne 

Seyne  tochter  wolde  freyen 

her  bette  sich  über  mocht  vorczeien 

doch  vorsweig  (her)  dy  worheit 

das  ym  ioht  wedir  worde  leit  225 

her  sprach  ys  ist  eyn  konig  reiche 

dem  kan  sieh  nymant  gleichin 

vnd  wonit  yn  dem  dewtczin  lande 

vnd  bot  eyn  lant  weit  vnd  grande 

Her  bot  auszgesantb  nyicb  230 

her  bot  bereit  sicherlich 
Vierdebalpbundert  güldene  cleyder 
vnd  sprach  czu  dem  beydin 
Weldista  dich  tewfin  Ion 

der  cleyder  must  du  eyn  par  han  235 

209  *"    her  sprach  libis  rebeleyn 

lossz  mich  bleibin  der  ich  bin 

Nicht  me  sage  mir 

Von  der  toffe  das  sage  ich  dir 

Meyn  brot  vnd  meyn  weyn  240 

Sal  willigliehen  deyn 

Seyn  bys  au  deyn  ende 

du  bist  also  behende 

Her  sprach  wiltu  wunder  sehen 
zo  losz  balde  her  yen  245 

das  schachczagil  spil  brengin  dir 
der  beide  sprach  nw  sage  mir 
OS  die  rechte  trewe  deyn 
Von  dem  schachczagil  spil  meyn 
her  sprach  nw  ich  dirs  sagin  sol  250 

du  hast  eyn  bret  das  ist  wol    . 
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hundert  lote  marg  wert 

der  heide  mit  der  fart 

lys  balde  loJQßn  hin 

vnd  brengen  das  spil  vor  en  255 

•das  bret  was  von  helfinbeynen 

Saphiren  wom  dy  steyne 

Mit  gnlde  zo  darchslagen 

das  ys  ir  czwelfe  mästen  tragen 

dem  heidin  dy  rede  wol  gefil  260 

Im  was  übe  zu  dem  spil 
210*^     das  bret  was  groz  rnd  starg 

Is  koste  wol  hundert  marg 

das  schachczagil  spil  mit  der  lart 

do  vor  en  gebrocht  wart  265 

do  hys  der  heydenische  man 

den  raben  hebin  an 

der  rabe  alvmb  sich  sach 

Czu  den  herren  her  do  sprach 

dy  dort  worn  yn  dem  sal  270 

her  gruste  sy  abir  al 

her  bat  sy  all«  gemeyne 

das  ym  alleyne 

wünschten  gewynnes  heil 

her  sprach  ich  wil  euch  gebin  eyn  teil  275 

Ich  achte  nicht  wen  ys  berewe 

Ich  cleide  euch  alle  newe 

dy  herren  mit  gi'osim  schalle 

wunschtin  ym  heyles  alle 
Der  rabe  do  dy  weile  nam  280 

vnd  zoch  gar  furchtsam 

das  her  dem  heydenischin  man 

das  spil  allis  an  gewan 

her  gewan  des  suldis 

dreyhundert  marg  gnldis  285 

Goldis  vnd  auch  wol  mir 

des  irczornitte  her  den  heidin  zere 

der  heide  sprach  czu  dem  raben 
210^     Ich  wil  dy  weile  meyn  ebin  habin 

Wol  her  an  alle  meyne  man  290 

7* 
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dy  ich  nw  liy  oben  ha(n) 
der  rabe  musz  scyn  hewpt 
hy  lossen  das  gelewpt 
her  musz  meyn  gefangyn  werdin 
vor  mir  mag  her  nicht  wol  genesiu  295 

Em  helfe  denne  eyn  bedirman 
Mit  bescheiden  Worten  der  rabe 
Sprach  dem  beiden  den  czorn  abe 
her  sprach  wort  yr  y  von  trewen  holt 
So  nemet  hin  das  selbe  golt.  300 

Vnd  kewft  mir  alczubant 
edil  tewer  gut  gewant 
Purpir  vnd  scbarlachen 
das  sal  man  desin  herren  machin 
Der  beide  dys  nicht  lysz  305 

das  gewant  her  kewffin  hys 
das  dy  herren  sulden  haben 
vnd  hys  das  vor  den  raben 
off  eyne  toffil  do  vortragin 
das  gap  her  der  herczogin  310 

vnd  den  andern  grosin  herren 
Eyme  itczlichin  noch  seynen  eren 
das  sy  seyn  wol  gedechtin 
her  gap  rittem  vnd  knechtyn 
211*    kochen  gesinde  vnd  knaben  315 

musten  ouch  seyn  gewant  habin 

Das  tat  her  allis  vmb  das 
das  her  qweme  czu  der  mosz 
Ap  en  der  hunger  twunge 
das  ym  wol  gelunge  320 

Qweme  her  yn  das  kochhaws 
das  en  nicht  her  wedir  aws 
Trebin  dy  ascbinbrodele 
Vnd  singen  en  uf  seyne  gefedere 
do  eyn  das  gewant  gecleidet  wart  325 

Yderman  noch  seyner  art 
her  brochte  das  mit  hobischeit 
das  der  konig  ouch  seyn  cleyt 
Begunde  selbir  czu  tragen 
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Jiincfiraw  spange  borte  sagen  330 

Off  der  bürg  dy  mere 

wy  do  eyn  rabc  wcrc 

der  kande  wanders  also  vil 

wol  czyen  das  scbaehczagil  spil 

das  wanderte  sich  dy  iuncfrawe  335 

deii  raben  wolde  sy  scbawen 

Sy  bys  bereitin  ir  gewant 

das  totin  dy  meyde  alcza  haut 

An  eryn  lelp  wart  geletb 

Eyn  sne  weysz  cleyt  340 

Do  worn  wassir  perlyn  uf  getragen 
211^    Vnd  mit  galde  wol  darchslagin 

Ir  volgete  noch  eyne  gresze  schar 

Sechczig  frawen  dy  worn  dar 

vnd  hundert  iancfrawen  345 

dy  man  vil  gerne  mochte  scbawen 

Dy  iuncfraw  ging  cza  hant 

do  sy  erin  vatir.  fänt 

Czacbtiglich  sy  czu  ym  sprach 

Do  sy  en  an  sach  350 

bey  meyuem  gote  vil  süsse 

Edeler  vater  ich  dich  grosse 

her  sprach  edele  tachter  meyn 

Meyn  got  sal  deyn  Ion  seyn 

her  was  schafta  355 

vor  mir  edele  tadhter  nw 

Sy  sprach  ich  habe  vomomen 

wy  eyn  rabe  her  ist  komen 

Ferre  aasz  dewtczin  landen 

Noch  deme  ist  mir  zo  bange  360 

Sy  sprechin  her  kande  wanders  so  vil 

vnd  wol  czyn  das  schachczagil  spil 

her  sprach  yo  tachter  zwoi* 

das  ist  alcza  mole  wor 

Gestirn  her  gewan  365 

dreybundert  marg  mir  an 

Sich  an  vmb  desin  sal 
212*     Wy  her  vnser  volk  obir  al 
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Schone  bot  her  sf  gecleit 
das  alle  seyn  gewant  tret  370 

desir  wunderlichen  sachin 
dy  iancfraw  begunde  cza  lachin 
Sy  sprach  vil  Über  vater  meyn 
Vnd  mag  der  rabe  meyn  geseyn 
her  sprach  gestern  yn  der  nacbl  375 

hat  ich  dir  en  bedocht 
Jo  vil  libe  tochter  meyn 
her  mus  ymer  deyn  eygin  seyn 
dy  iuncfraw  alczuhant 

des  rabin  sich  vnder  want  380 

her  wolde  nicht  mehe  gan 
Sy  mnste  en  an  erim  arme  trayn 
Sy  trug  en  vil  drote 
In  eyne  kemmenote 

So  sy  nymande  me  woste  335 

Sy  rette  mit  ym  was  sy  loste 
Sy  druckte  en  liplich  an  sich 
Sy  sprach  meyn  got  behüte  dich 
her  sprach  iuncfraw  das  ist  niht  wol  getan 
das  yr  dy  apgote  betet  an  390 

Glewbet  an  den  woren  got 
der  alle  ding  geschaffin  bot 
Vnd  loth  euch  tewfin  vil  balde 
So  werdit  ir  bebaldin 
212^    vnd  ir  werdit  da  von  selig  395 

vnd  aUer  sunden  ledig 
Do  sprach  das  edele  megeteyn 
Ich  tar  nicht  von  dem  vatir  meyn 
Der  ist  zo  gehas  den  oristen 
Mit  allen  seynen  listen  400 

Wo  her  das  irfnre 
das  lebin  ich  voriore 
der  rabe  sprach  iuncfraw  meyn 
Nym  mich  an  dy  arme  deyn 
vnd  mercke  ebin  vnd  wol  405 

was  ich  dir  sagin  sal 
Dy  iuncfraw  lobesam 
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den  rabin  an  erin  arm  nam 
Cza  bant  der  rabe  vnvorczayt 
Freyte  dy  scbone  mayt  410 

her  sprach  got  grusse  dich  inncfraw 
Got  grusse  dich  lügen  ey  rosen  law 
Got  grosse  dich  lichter  morgeastem 
Meyne  awgen  dy  sehn  dicb  gerne 
Got  grusse  dich  meyen  reysz  415 

Got  grusse  dich  bluendesparadisz 
Got  grusse  ^dich  edele  konigynne 
Ver  spange  libe  iuncfiraw  meyn 
Sy  sprach  gol  vorgelde  dir 
213"     So  was  kanstu  mir  420 

Also  schone  spreche  sagen 
Jo  torste  ys  ny  keyn  konig  wagen 
Vmb  nich  her  vorturbe 
das  her  y  gewurbe 

Is  ginge  ym  an  das  lebin  seyn  425 

her  sprach  czartis  iuncfrawleyn 
Vorgysz  deyner  togunt  nicht 
das  du  nicht  lest  totin  mich 
Sy  sprach  neyn  ich  zwor 
das  bys  an  alle  vor  430 

Grusse  mich  vnd  frey 
also  lip  das  dir  sey 
her  sprach  zo  merke  dese  ding 
Mich  bot  eyn  edil  iuncgeling 
der  obir  yenisz  mcr  wont  435 

her  iuncfraw  czn  euchgesant 

Der  ist  fumfczen  jor  alt 
vnd  ist  geheisin  oswalt 
her  ist  eyn  konig  lobelich 
gar  gewaldig  vnd  reich  ^-40 

Gar  toguntsam  vnd  gut 
Czu  gote  stet  ym  seyn  mut 
Mit  vasten  vnd  mit  beten 
Got  wil  her  niht  abe  tretin 
213**    In  der  kirehin  czu  allir  czeit  ^45 

her  ouch  vil  gerne  leyt 
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das  tut  her  ouch  vmb  got 
der  alle  ding  geschoffin  hot 
der  entpewt  dir  iancirawleyn 
weldistu  seyn  bule  seyn  450 

her  weide  mit  dir  lebin 
vad  weide  dir  seyne  trawe  gebiu 
kewsch  bas  an  das  eiide  seyn 
Neyn  sprach  das  edele  megeteyn 
höre' was  ich  dir  wil  sagen  455 

vnd  vomym  mir  meyne  cf^ge 
Is  ist  woi  dreyczen  jor 
do  starb  mir  meyne  muter  dar 
Ouch  hot  mir  meyn  vater  vorczalt 
Wenne  ich  worde  xvj  jor  alt  460 

Vnd  dorczu  qweme 
das  her  mich  dy  weyle  neme 
An  meyner  muter  stat 
höre  was  her  geton  hat 

Durch  meynen  willen  synt  465 

wol  vierdehalp  hundert  konigis  kynt 
von  ym  getbtit  alle 
warte  wy  das  dir  geyalle 
Do  sprach  das  rebeleyn 
214*    Czu  dem  megeteyn  470 

Nu  bore  iuncfraw  wol  getan 
Nym  oswalt  czu  eynem  man 
das  du  mit  ym  werlich 
kommist  yn  das  hymmelreicb 
Wiltu  ouch  Zunder  wan  475 

Bete  vnsern  got  an 
Sy  sagen  ouch  wol 
was  vns  gesehen  sal 
Juncfiraw  spange  saget  der  rabe 
Tut  euch  der  rede  abe  480 

vnd  glewbit  an  ihesum  crist 
der  eyn  worer  got  ist  . 
vnd  nemet  an  euch  dy  tawffe  der  zelikeit 
zo  kommet  ir  yn  dy  ewigkeit 
vnd  wert  czu  den  stunden  485 
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von  ewern  sanden  entpundeu 

der  werdit  ir  alle  ledig 

vnd  ewig  vnd  vmmer  selig 

Nu  höre  was  ich  dir  sagen  wil 

da  spricht  also  recht  vil  490 

Von  dem  konige  hochgemut 

Vnd  qweme  ys  yn  meynen  mut 

Mochte  her  denne  wedlr  sten 

dem  grymmigen  vatir  meyu 
214^    her  sprach  jo  edele  konigynue  496 

frew  dich  vnd  bys  fro 

deyme  fridil  musz  also 

dynen  vnd  wesin  vndirtan 

dreyczen  bifichoffe  lobesam 

Vierczen  grofen  lobelich  500 

vnd  newn  konigreich 

Fumfczenhundert  ritter  vnd  gut 

Alle  müssen  thun  seynen  mut 

vnd  dreyssig  tawsint  man 

dy  synt  ym  alle  vndirtan  505 

do  iuncfraw  spange  dese  wort 

von  dem  raben  hatte  gehört 

So  frolich  sy  do  wart 

Sy  sprach  do  czu  desir  vart 

Wol  mir  das  ich  ie  gewan  510 

das  lebin  liber  rabe  nw  sage  an 

hot  was  mir  meyn  fridil  ausz  gesant 

Mir  bey  dir  icht  oWr  laut 

her  sprach  cyn  guldyn  vingerleyn 

das  nym  vnder  dem  flogil  meyn  515 

Nu  czu  desin  stunden 

hy  hot  her  mirs  gebunden 

dor  viAler  mit  der  haut  sey 

das  sal  iuncfraw  wesin  deyn 
215*    wenne  du  libe  iuncfraw  meyn  520 

An  sist  das  vingerleyn 

So  gehoristu  ymmer  werlich 

Czu  dem  schonen  hymmelreich 
Do  das  dy  edele  mayt 
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An  sach  vnvorczayt  525 

Sy  wart  also  wol  gemut 
Von  dem  vingerleyn  gut 
Beyde  kewscber  vnd  togantsam 
Rechtin  globin  sy  an  sich  nam 
her  sprach  iuncfraw  seyt  ir  530 

meynem  herren  holt  zo  sendit  bey  mir 
Oach  eyn  guldin  vingerleyn 
Sy  sprach  vil  libis  rebeleyn 
Bälde  sy  hen  lofBn  bys 

Sy  czu  ir  brengin  lys  535 

Eyne  stolcze  lade 
das  tat  wol  dem  raben 
Dorawsz  nam  sy  eyn  vingerleyn 
das  brenge  dem  liben  herren  meyn 
vnd  sage  ym  schire  aber  540 

was  das  vingerleyn  tognnt  habe 
Wer  das  vingerleyn  gemeit 
An  seyner  hant  ys  treyt 
der  wirt  nicht  irslagin 
215**    Off  Wasser  noch  uff  wegin  545 

her  mag  nicht  irtrincken 
Noch  keynerley  weise  vorsincken 
Vnrechtis  todis  gerecht 
Mag  her  gesterbin  nicht 

Das  kompt  von  seyner  tognnt  dar  550 

Is  bot  achczen  fiirsten  crafft  gar 
das  saltu  libes  rebeleyn 
brengin  dem  liben  herren  meyn 
her  sprach  vil  libe  iuncfraw  meyn 
An  bint  mir  da3  vingerleyn  555 

Mit  grüner  seyde  alczohant 
Mit  ewer  sne  weisin  hant 
Bynt  mir  im  feste  vnd  wol 
Synt  ich  ferre  flyen  sol 

Obir  des  wildis  meris  hoe  560 

das  mirs  yeht  entphalle  jo 
Dy  hincfraw  her  ouch  bat 
das  sy  gebe  iren  rot 
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wy  ir  fridil  mit  seyoer  schar 

Czu  ir  komen  mochte  dar  565 

Sy  sprach  ist  her  also  crefüg 

Also  du  sprocbist  ynd  so  mechtig 

So  sage  ym  das  her  bawe 

Czwe  vnd  zebeczig  schiffe  oawe 
216*    Vnd  schicke  dor  eyn  alleyoe  570 

Sinte  oswalt  der  reyne 

Vnd  alle  seyue  dinstmao 

dy'ym  alle  sint  vndirton 

Vnd  komme  selbir  mit  ya  her 

In  alle  deme  gerberde  575 

Ap  her  wer  eyn  kawffman 

das  mag  her  grosen  ffomen  han 

Gan  ys  mir  denne  ^ot 

So  fare  ich  mit  ym  an  allen  spot 

heym  czu  lande  580 

Frolich  an  alle  scbemde 

der  rabe  do  weg  wolde 

do  nam  yn  dy  iuncfraw  holde 

liplich  an  ir  ermeleyn 

Sy  sprach  libis  rebeleyn  585 

la  stunde  mir  nicht  wol  an 

Sulde  ich  dich  von  hynne  Ion 

Flyen  von  mir  vnbegobit 

wy  werde  ich  denne  gelobit 

Wo  man  das  worde  gewar  590 

Is  stunde  mir  czu  vordenoken  gar 

Du  mocht  nicht  sagin  von  mir 

das  man  glewbite  dir 

dy  fursten  vnd  ouch  dy  berren 
216**    Neyn  czwor  ich  wil  dich  eren  595 

Mit  etlichia  djAgen 

Mir  mag  noch  wol  pjkigen 

Perlen  vnd  gesmeide 

Purpir  viid  seyde 

Von  ßilbir  vnd  von  golde  600 

Man  brochte  was  sy  wolde 

das  lysz  &y  vor  en  legin 
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den  rabin  vnd  czyren 
Ir  iuncfräwen  eyne 

Mit  golde  vnd  mit  gesteyne  605 

der  inncfrawen  eyne 
Czirerte  ym  seyne  gebeyne 
Mit  feynen  wassir  perlin 
dy  ander  dy  kny  sein 

Mit  cleyne  margaritin  steyn  610 

vnd  mit  edeüm  gesmeide  reyne 

dy  dritte  ym  czu  den  cloen  ruckite 

dy  vierde  ym  den  snabil  sraockite 

dy  fumfte  machte  ym  schone 

VfF  seyn  hewpt  eyne  crone  615 

dy  vj  seyn  gefedir 

Streichte  von  obin  her  nedir 

Rechte  also  iuncfiraw  spange  wolde 

Wart  her  gecziret  mit  golde 

217*    do  her  also  gecziret  wart  620 

do  stunt  her  yn  alle  der  art 

Ap  her  eyn  engil  wer 

vnd  ansz  dem  padis  fiire  her 

Jnncfraw  spange  alc2nhant 

Streichte  yn  mit  seyner  weisin  hant  ^25 

do  slug  her  seyn  gefedir  lang 

das  ys  obir  al  clang 

Seyn  guldin  gut  gesmeyde 

Gewunden  wol  mit  seyde 

Edele  iuncfraw  sprach  der  rabe  630 

Got  lone  euch  ewer  stolczin  gebin   . 

Orlop  wil  ich  haben  nw  | 

Ich  musz  von  hynnen  nw  j 

Sy  sprach  czu  dem  rabin  | 

Orlop  saltu  von  mir  habin  635 

Sy  trug  en  selbir  an  dy  czynnc 

Vnd  hys  en  flyen  von  hynne 

Sy  sproch  fleuch  hin  libis  rebeleyn 

Got  deyn  beschirmir  müsse  seyn 

vnd  gedencke  an  mich  v3  arme  mayt  640 

vnd  was  ich  dir  habe  gesayt 
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hin  flog  her  mit  sorgen 

Bys  an  den  eylften  morgen 

do  qwam  her  vnfro  geczogen 
217^    Vff  das  wilde  mer  geflogen  645 

her  wart6  wo  ys  ym  tochte 

das  her  geruhen  mochte 

do  was  eyn  kawfinan  irtmnken 

Mit  seyme  schiffe  was  her  vorsnncken 

des  mastbomes  wart  her  gewar  650 

Der  rabe  flog  nf  en  aldar 

Doniffe  her  gerate  sedir 

vnd  her  irschotte  seyn  gefedir 

Zo  das  von  dem  geschotte  seyn 

Entphil  ym  das  yingerleyn  655 

czu  hant  yn  der  selbigv  stnnt 

In  des  wildis  meris  grünt 

der  rabe  do  crang  wart 

Dorvmb  snlde  ich  irtrincken 

Vnd  yn  das  wilde  mer  vorsinken  660 

Vnd  besoldete  ich  meyn  nicht 

An  vnserm  herm  ihesiim  crist 

Wol  X  sechczentawsin  jor 

habe  ich  versewmet  das  ist  wor 
-  Synte  oswalt  dem  herren  meyn  665 

Vnd  iunofraw  spange  dy  edele  konigy 

Im  was  leide  vnd  bange 

Seyne  clage  werte  en  lange 

Eyn  fischer  qwam  geswnmen 
218*    Vff  des  meris  vnden  670 

In  eyme  schiffe  balde 

das  was  des  rabin  salde 

Eyn  fischer  gut  vnd  weise 

der  hysz  meister  reys 

der  den  seibin  rot  bevant  675 

do  mete  der  engil  den  konig  bewant 

do  her  den  rabin  blicket  an 

heiligen  globin  her  gewan 

her  vil  uf  seyne  bare  kny 

Nedir  yn  seyn  keneleyn  680 
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her  sprach  bistu  ys  raphael 
Adir  der  engil  gabriel 
Adir  bot  dich  got  von  hymmelreich 
her  nedir  gesant  czu  mir  dich 
her  sprach  geruche  dich  wer  ich  bin  685 

Vnd  wirff  eyn  das  netze  deyn 
dir  wedir  fert  gut  heil 
du  feest  fische  eyn  michil  teyl 
Fische  alby  an  desir  stat 

der  fischer  das  czu  baut  tatd  690 

Das  en  der  rabe  hys 
der  gute  got  das  nicht  lysz 
her  fing  vil  scbire  wol 
Seyn  schiff  gutter  fische  vol 
218^    Der  fischer  sprach  nw  nym  du  rabe  695 

Also  vil  fische  also  du  wilt  habin 
Gip  mir  eyuen  sprach  der  rabe 
do  mete  icb  mich  mochte  gelabin 
das  arme  crancke  hercz  mey(n) 
her  irwoschte  eynen  mit  dem  snabil  sey        700 
der  do  hatte  das  vingerleyn 
Geslungen  yn  den  magen  seyn 
In  sich  her  das  geslungen  hat 
der  rabe  den  fischer  gar  zere  bat 
das  her  ym  en  uf  sluge  705 

vnd  gebe  ym  seyn  gefuge 
wedir  das  guldin  vingerleyn 
her  sprach  ys  ist  gewest  deyn 
Zo  saltuys  wedir  habin 

des  irlroyte^  sich  der  rabe  710 

her  sprach  bint  mirs  vndir  den  flogil  meyn 
vnd  fische  bas  an  das  ende  deyn 
dorvmb  wil  ich  so  schone 
Betin  got  das  her  dir  lone 
vnd  her  dyr  seyn  engel  sende  715 

An  deyme  letztin  ende 

Juso  wart  dem  rebeleyn 
wedir  seyn  guldin  vingerleyn 
Do  von  her  frewde  vil  gewan 
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vnd  her  flog  vorbai»  von  dan  720 

Obir  cylff  tage  fort 
219"    das  her  gar  miide  wart 

dy  wcyle  her  ouch  ny  entpeysz 

Gatter  speise  wedir  kalt  noch  heys 

Off  eyme  steync  her  do  sas  725 

der  aasz  dem  mere  gewachsin  was 

doraffe  was  her  noe  gestorbin 

vnd  vor  hunger  vilnnoch  vortorbin 

hette  got  von  hymmelreich 

nicht  iroeret  seynen  leip  730 

dem  ym  seyne  speyse 

Sante  ausz  dem  paradise 

dy  her  also  lange  nam 

Bas  her  wedir  czn  creftin  qwam 

do  swang  her  seyn  gefedere  735 

vnd  floch  abir  wedere 

Bys  das  her  jn  seynes  herren  lant 

Quam  der  oswalt  ist  genant 
Synte  oswalt  an  der  czynne 

-wart  des  rabin  ynne  740 

her  sprach  frewet  euch  ir  herczogen 

vnd  ir  grofen  vnbetrogin 

Ich  see  meynen  rabin  czart 

wedir  komen  uf  der  fart 
Der  rabe  qwam  geflogin  745 

her  achte  nicht  uff  der  herczogin 

Noch  der  grofen  keyne 

In  wer  das  lip  adir  leyde 
219^     her  floch  ym  uf  dy  achsil  seyn 

her  sprach  bys  wilkomen  Über  rabe  mey        750 

wo  bistu  gewest  also  lange 

was  entpeut  mir  iuncfraw  spange 

dy  edele  czarte  konigynne 

des  sahn  werdin  ynne 

Sy  bot  dyr  entpoten  das  755 

mit  gantczin  trewin  ane  has 

dyr  wil  sy  sich  ergebin 

vnd  keusch  mit  dir  lebin 
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an  eris  leiUs  ende 

an  alle  missewende  760 

Ich  begere  ouch  nicht  mere 

Sprach  oswalt  der  edele  herre 

lio  was  hol  sy  mir  gesant 
das  saltu  mir  thnen  bekant 
dyr  hot  gesant  dy  edele  konigynne  765 

Eyn  schön  guldin  vingerleyn 
das  was  entphallin  mir 
In  das  mer  das  sage  ich  dir 
das  hot  dir  got  gegebin  wedir 
das  losz  en  genisen  sedir  770 

das  dy  armen  lewte 
Also  ich  dich  kan  bedewtin 
obir  dy  irbarme  dich 
durch  den  got  von  hymelreich 
So  wirstu  komen  schone  775 

Czu  dem  ewigin  trone 
220*     her  sprach  gerne  libis  r^beleyn 
Zeh'g  sey  dy  lere  dcyn 
her  sagete  ym  des  vingerleyn  craft 
vnd  dy  macht  dy  dor  an  lag  780 

Also  lip  alz  ich  bin  dir . 
Zo  sage  Über  rabe  mir 
hostu  icht  vornomen 
Wy  ich  czu  ir  mochte  komen 

Her  sprach  gehabe  dich  wol  785 

Ich  dirs  allis  sagen  sal 
Ich  habe  ys  irfaren  gar 
wy  du  czu  ir  körnest  dar 
mit  wunderlichin  sachin 

Saltu  dir  losin  machin  790 

Czwe  vnd  sebenczig  keyle 
Bevte  nicht  vnd  eyle 
vnd  losz  sy  gar  scbire  blicken 
dor  eyn  zo  saltu  schicken 

hantwerg  allir  bände  795 

dy  man  yn  dem  lande 
dy  man  yme  vinden  kan 
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dorcz«  aynn.  alle  deyne  man 
So  sal  ich  mit  dyr  komen  aldar 
komen  yn  alle  dem  dir  var  800 

Ap  du  seyst  eyn  kawthian 
Ap  dirs  denne  got  gan 
So  fert  sy  mit  dyr  czu  lande 
220^    dy  iunefiraw  an  alle  schände 

Oswalt  nicht  lange  heyte  805 

dy  schiffe  gar  schire  bereyte 
Dor  eyn  vnvorczogin 
hys  allis  das  gut  doreyn  legin 
das  man  dorczu  solde  habin 
Eyn  sas  her  vnd  alle  seyne  man  810 

hyn  füre  her  mit  seynen  herm 
Bys  uf  das  wilde  mer 
de  vorgas  her  des  rabin 
den  her  methe  snlde  habin 
her  ryf  ir  herm  alle  gemeyne  815 

bot  den  rabin  ewer  keyne 
Sy  sprocfain  alle  neyn 
In  bette  denne  yrne  keyn 
her  sprach  woluf  endelich . 
Sewmit  nicht  das  wil  ich  820 

Ewer  achte  adir  vier 
Brenget  mir  en  vil  schier 
Czn  hant  do  bereyt  wart 
Sy  mnsten  do  wedir  an  dy  farl 
do  fanden  sy  den  rabin  gan  825 

.  Alczo  eyne  arme  man 
In  eyner  snodin  art 
wenig  gntis  ym  getan  wart 
Sy  sprachin  czu  dem  raben 
du  must  mit  vns  drabin  330 

221''    Von  bynne  alczuhant 
Ferro  yn  fremde  knt 
her  sprach  ich  wil  do  heyme  bewarn  ' 
vnd  wil  nicht  von  bynne  varn 
Meyn  herre  bot  meyn  vorgessin  835 

vnd  ich  mnste  mit  den  sewen  essin 
Z.  F.  D.  A.  II.  8 
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des  worn  :By  gar  zere  vonfarass^ji 

Sy  habin  wir  mey  gefedir  czo  slossin 

Vnd  meyn  schon  gefedere 

wy  Saide  ich  denne  wedere  840 

komen  nagkt  gegaogin 

Blosz  vor  ianciraw  spangin 

das  stunde  mir  nicht  wol  an 

wil  mich  meyn  herre  han 

mit  ym  czu  seyner  inncfrawen  845 

her  musz  selbir  noch  mir  komen 

mit  allin  seynen~  herren 

vnd  mit  seynen  dynem 

Dese  wort  dy  boten 

Oswaldin  wedir  kant  totin  850 

Oswalt  czu  hant  uE  der  farl 

mit  den  seynen  vmb  kart 

do  her  den  rabin  an  sach 

her  knyte  nedir  vnd  sprach 

Eya  vil  liber  rabe  meyn  855  ' 

Losz  wendin  den  czom  deyn 
221  •*    Vare  mit  mir  von  hynne 
das  bete  ich  dich  mit  ynne 
wo  du  bleibist  hynder  mir 
Juncfraw  spange  ich  entpir  860 

her  sprach  ir  habet  meim  vorgessin 
mit  den  sewen  mnste  ich  essin 
dy  habin  mir  dy  fedir  meyn 
ausz  gestosin  das  ich  blos  bin 
So  habin  deyne  kocbin  knechte  865 

mir  geton  gar  vnrechte 
Sy  haben  mir  czaslagin 
Meyn  hewpl  das  ich  mosz  dagin 

Oswalt  ryff  mit  schalle 
Sy  müssen  hangen  alle^  870 

her  sprach  das  sal  nicht  seyn 
das  ymant  durch  den  willin  neyn 
wurde  benomen  seyn  lebin 
das  ym  got  bot  gegebin 
Nu  s«tze  mir  dy  crone  recht  875 
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Meyn  gdfedere  mache  siecht 

So  ftire  ich  mit  dir  vnvorczait 

Vnd  schicke  dir  dy  schone  mayt 

Oswalt  nicht  lengir  beyte 

den  rabin  her  bereitte  880 

Vnde  her  eylte  ane  mosse 

vff  des  meris  Strosse 
222*     Im  czu  farin  wart  bescheidin 

Sebinczen  tage  reyse 

Sy  musten  wol  acht  jor  885 

Vmb  farn  das  ist  wor 

Im  was  aus  der  mosen  bände 

her  künde  nicht  komen  czu  lande 

In  vil  manichin  joren 

Von  des  wildin  meris  strömen  '  890 

Czn  der  inncfrawen  seyn 

Vor  Spange  der  edelen  konigyn 

das  machtin  hose  winde 

dy  en  vmb  trebin  swinde 
*  In  dem  erstin  jore  895 

lys  em  got  czwore 
^  Alczu  mole  irtrincken 

Eynvnsebeczig  schiffe  vorsinckeh 

ym  wedirfur  grosz  vngemach 

Leydes  ym  euch  vil  geschach  900 

Off  des  wilden  meres  ström 

doch  en  got  yn  seyne  hatte  nam 

vnd  dy  libe  muter  seyn 

Maria  dy  hynielkonigynne 

Do  vor  Spange  das  vornam  905 

das  ir  fridil  nicht  qwaoi 

Sy  gedochte  ir  vil  leyde 

vnd  ging  czu  dem  heidin 
222^     das  tat  sy  ällis  vmb  das 

das  sy  ym  das  vingerleyn  910 

weyste  das  her  muste  seyn 

kewsch  wen  her  das  an  sach 

vnkewscheit  an  ym  gebrach 

dy  selbe  togunt  hatte  ys  ouch 

8* 
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Allir  czorn  von  ym  flocb  915 

von  seynen  toganden  das  geschach 
der  beide  begunde  czu  frogen 
das  sy  ym  solde  sagi« 
wer  ir  das  gegebin  bette 
vil  vngeme  sy  das  tete  920 

Jancfraw  spange  wart  gewar 
wol  jn  dem  newndin  jor 
das  ir  lyp  an  vndirlasz 
In  vil  grosin  notin  was 

Noch  mochte  her  nicht  irdrinken  925 

Noch  yn  dem  mere  vorsinckin 
Em  was  gegangen  abe 
Brot  üincken  essin  vnd  ir  habe 
was  czu  speyse  tochte 

das  her  nicht  mehe  gehabin'  mochte  930 

Oswalt  want  seyne  hende 
dem  schiffe  ging  her  czu  ende 
do  stnnt  eyn  alter 
doruffe  gotis  martir 
223*    Her  sprach  got  von  hymelreich  935 

Lrbarme  dich  bewte  oMr  mich 
Mir  deyne  bilfe  sende 
Ich  forchte  meyn  leip  habe  eyn  ende 
0  du  rosen  vares  blut 

vnser  herre  nym  mich  yn  deyne  hat.  940 

dy  clage  horte  der  rabe  ouch 
dem  herren  her  ouch  uf  den  arm  flocb 
her  sprach  was  gewirt  dir 
Liber  herre  das  sage  mir 
do  sprach  hen  wedir  synte  oswalt  945 

Meyne  clage  ist  zo  manchfiedt 
das  clage  ich  nymande  mere 
Wenne  gote  vnserim  herren 
Ich  weys  was  ich  dir  sagin  sal 
du  weist  ys  selbir  wol  95O 

das  nw  dirs  yemerlichin  gat . 
Is  sal  wesin  gut  rat 
Globe  got  an  desir  frist 
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Au  vüserni  herren  ifani  crist 

drey  tage  yn  der  woefain  655 

vasten  vngebrochin 

So  dastu  keyner  haade  weys 

Gatter  speise  nicht  entpeyst 

So  wirt  dir  marien  kint 

Sendin  eynen  gntin  wittt  960 

223  ^     das  da  komist  cza  lande 

Gzu  vor  Spange  noch  der  ist  dir  zo  bange 

Oswalt  das  nichtin  lys 

her  tat  was  en  der  rabe  hys 

do  qwam  eyn  vil  gutter  wint.  965 

der  en  cza  lande  brochte  synt 

do  her  cza  lande  komen  ^as 

der  rabe  wart  nv  zo  tasz 

Gzu  der  barg  her  hin  floch 

vnd  dor  vndir  swebete  onch  970 

das  treib  her  also  lange 

das  dy  konigynne  vor  spange 

Seyn  dö  gewär  wart 

des  rabin  zo  czart 

her  floch  durch  eyn  ieasterleyn 975 

dorvndir  sas  dy  konigynne 

do  eyn  muterleyne 

Bey  ir  was  der  meyde.  keyue 

Do  sy  den  rabin  an  sach 

Sy  entphing  en  vnd  sprach  980 

Bys  wilkom  vil  libis  rebeleyn 

wo  ist  oswalt  der  herre  meyn 

her  sagete  ir  dy  mere  ^ 

wy  her  mit  groser  swere 

Mit  not  vnd  mit  sorgen  grande  985 

komen  wer  nw  czu  lande 

224  *"    vnd  das  grosz  vngemach 

das  ym  uf  dem  mere  geschach 

Liber  rabe  nw  sage  an 

wo  bot  her  dy  schiffe  gelon  990 

her  sprach  sy  seyn  irtrancken 

vnd  yn  dem  wilden  mere  vorsoncken 
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Sy  sprach  zo  nnusz  ich  bleibin  bir 

Vorwor  das  glewbe  mir 

her  sprach  edele  ianefiraw  gut  995 

Czwor  alz  ir  ys  nichtin  tut 

vnd  wo  das  vorginge 

vnd  do  hen  nymmer  qweme 

do  man  euch  nyanner  neate 

Adir  ewern  namen  irkente  1000 

Ich  oach  mit  nichten  dar 

wo  ich  ewer  worde  gewar 

Sy  sprach  lip  über  rahe  bleib  hy  bey  mir 

Ich  thu  allis  das  lip  sey  dir 

her  sprach  iuncfraw  meyn  1005 

Ir  sprecht  alz  eyne  czarte  konigyo 

Ijot  euch  tewfin  balde 
das  wirt  ewir  solde 
do  wirt  von  euch  getrebia 
vnd  alle  ewer  sunde  vorgebin  lOlO 

Sy  sprach  ist  her  eyn  heiliger  man^ 
Meyn  fridil  das  ich  nicht  gewissin  kan 
224 ''     So  heysz  en  betin  seynen  got 
das  her  ym  helfe  das  ist  not 
vmb  eyn  hirsch  das  sal  seyn  silberin  1015 

vnd  fewir  rot  guldin 
der  sal  loffin  alczu.hant 
durch  meynes  vateorn  lant 
kan  her  den  gehabin  nicht 
von  seyne  woren  gotis  phlicht  1020 

So  musz  her  von  hynne  gar  vnsewberlich 
von  hynne  farin  ane  mich 
der  rabe  sagete  ym  dy  mere 
vnd  euch  nymande  mere 

Bessz  yn  alle  der  not  1025 

wenne  vnsers  libin  herren  got 
vnd  libe  muter  seyn 
Allis  sunder  eyne  trosteryn  ^ 
Ich  rote  euch  allir  sundir  wan 
Rufit  sy  mit  gantczin  trawen  an  1030 

Vnd  her  Mgete  euch  da  bey 
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von  dem  hirs  geweye 

Wy  das  sulde  gelon  seyn 

Vnd  wy  der  hirsehe  liffe  hyii 

Sulde  do  czu  baut  1035 

loffen  darch  eris  vater  lant 

wo  das  nicht  gesohlt 

So'  magista  ir  habin  nicht 
225"    vnd  must  an  sargen  banden 

varin  heym  wedir  czu  lande  1040 

Oswalt  fil  nedir  uf  dy  kny 

her  sprach  ich  bin  nw  alhy 

komen  in  sargen  vnd  yn  peyn 

herre  durch  den  willen  deyn 

hilf  mir  durch  den  werdin  got  1045 

das  ich  kome  aus  not 

vnd  gip  mir  czu  desir  frist 

den  hirsch  also  her  mir  befoln  ist 

Losz  mich  nicht  vorterbin 

dorvmb  wil  ich  werbin  1050 

Czu  eyner  kirchin  dir 
Also  ich  sy  allir  beste  habe 
das  ich  möge  dor  abe 
Eyn  prister  daste  bas  gehan 
vnd  yn  deyme  dinste  bestan  1055 

Williglichin  czu  allir  czeit 
An  dir  alle  meyn  trost  leit 
do  her  dese  wort  gesprach 
Eynen  hirsch  her  do  vor  ym  sach 
Ap  her  aws  dem  padise  1060 

vnd  yu  alle  der  weyse 
Vnd  yn  alle  dem  geberde 
Ap  ys  eyn  heiliger  engil*were 
Von  silbir  vnd  von  gulde 
225^    alsa  got  von  hymel  wolde  .  1065 

das  der  hirsch  wonniglich 
Czu  der  bürg  machte  sich 
Obir  berg  vnd  ohir  tal 
lyff  der  hirsz  obir  al 
her  lyf  vil  manche  fart  1070 
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das  der  beyde  seyn  gewar  wart 

her  riff  wol  uf  alle  meyne  dinstmau 

Ich  sehe  eyiien  stolczin  hirsz  stan 

den  schönsten  zo  ich  en  y  gesaöh 

Czu  hant  das  volk  ^f  brach  1075 

dem  hirsche  folgeten  sy  noch 

wol  dreisig  tawsint  man  vilnocb 

Czu  hant  uf  der  selbigen  fart 
'  dy  bürg  veste  geslossin  wart 

Gar  wol  unvordrossin  1080 

Mit  czwe  ynd  sebeczig  siosseu 

In  der  selbigen  stunde 

der  rabe  abir  begunde 

Czu  sprechin  mit  der  edelyn  mayt 

her  hup  uf  vnd  sayt  1085 

Ir  dy  swere  mere 

wy  dy  bürg  geslossin  were 
:  Gar  zere  her  sy  bat 

1  das  sy  selbir  gebe  rot 

226'    wy  sy  ir  fridcl  were  1090 

Vnd  das  sy  von  der  bürg  qweme 
I  Sy  sprach  ist  her  eyn  heilig  man 

alz  ich  an  dem  hirsche  gesehn  ha(n) 

vnd  eyn  teil  irkant  wol 
I  Seynen  got  her  betin  sal  1095 

I  das  sich  dy  slosz  uf  süssen 

vf  der  bürg  das  mag  her  wol  genissen 

Geschit  das. von  seyner  bände 
'  -^  zo  lare  ich  mit  ym  czu  lande 

do  her  dy  botschaSt.  vornam  1100 

der  rabe  czu  oswaldin  qwam 

her  sagete  ym  dy  merie 

das  dy  bürg  geslossin  were 

Oswalt  vil  nedir  uf  dy  kny 

her  sprach  got  ich  bin  alhy  1105 

Irfirewe  meyn  gemiite 

durch  alle  deyne  gute 

Gedenke  über  herre  meyn 
I  das  ich  durch  den  willen  deyn 
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vnd  durch  rechter  kewscfaeit  1110 

dy  du  an  meyn  hertze  host  geleih 

Ich  wil  dir  leistin  dy  gobe 

dy  ich  dir  globet  habe 

mil  willen  über  herre  meyn 
226^    deyn  dyner  ich  ymmer  wil  seyn  1115 

des  losz  mich  herre  genissen 

das  sich  dy  slosz  uf  süssen 

dese  bürg  alle  gemeyne 

vnd  das  ich  kewscfa  vnd  reyne 

mit  der  edelen  konigynne  1J20 

Bälde  möge  komen  von  hynne 

Ee  her  dy  wort  aasz  gesprach 

dy  slosz  man  alle  offin  sach 
Alczu  hant  der  rabe 

dy  iuncfiraw  nam  her  abe  1125 

do  fürte  her  sy  bey  der  weisin  hant 

do  her  seynen  herren  fant 

her  antworte  seynem  herren 

dy  iuncfiraw  mit  grossen  eren 

Synte  oswalt,  alczu  hant  1130 

Juncfraw  spange  vndirwant 

her  entphing  sy  frolich 

vn*  vmbgreifP  sy  liplich 

mit  den  beyden  arinen  seyn 
,  her  koste  sy.  an  bey  de  wengeleyn  1135 

An  allin  argen  wan  . 

Vorbas  her  sy  nymmer  an 

Gerurte  czu  keyner  stunt 

her  druckte  sy  an  seynes  herczin  grünt 
227*    her  sprach  der  alle  ding  bot  1140 

Geschaffin  mit  seyner  maiestat 

der  losse  vns  allein  beiden 

In  rechtir  kewscheit  vorscheydin 

Ap  stysz  her  das  schiff  seyn 

hyn  fürte  her  dy  konigynne  feyn  1145 

Sinte  oswalt  der  milde 

Uff  des  meris  wilde 

Czu  hant  vol  komen  was 
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do  qwam  der  beide  vnd  dast 

Mit  dem  hirsehin  goldin  1150 

vnd  wolde  den  der  libin  taehter  seyn 

Vor  libe  habin  gegebin 

Sy  was  ym  lip  alz  seya  lebin 

do  her  dy  tacbter  nicht  fant 

Eyn  hom  nam  er  yn  dy  hant  1155 

das  satczte  her  an  den  oiunt 

Vnd  blysz  das  czn  der  selbigen  stuni 

das  honi  lawte  vnd  bedewtet  das 

Seyhen  czom  vnd  grymmigen  has 

vnd  seyne  grose  grinunickeit  1160 

dy  her  an  dy  taehter  let 

domoch  alle  samen 

dreisigtawsint  heidin  qwomen 

dy  do  alle  bey  dem  h«rn 
227^    wol  irkänten  seynen  czorn  1165 

dy  irboten  alle  sich 

Cza  seynem  dinste  wiUiglich 

her  sprach  ir  herm  gebit  rat 

Synt  mir  eyn  kawffin(an)  bot 

weg  gefurt  dy  tacbter  meyn  1170 

das  musz  mir  leyt  seyn 
dy  weile  ich  lebe  eynen  tag 
Bys  ich  mich  gereehin  mag 
Ausz  der  sammelange  her  do  kosz 
dreisigtawsint  beiden  grosz  1175 

dy  bey  den  selbigen  joren 
dy  beste  alle  woren 
dem  heidin  was  vil  yoch 
her  machte  sich  snelle  hemoch 
do  jancfraw  spange  gewar  wart  1180 

•  Eres  vaters  nachfart 

Sy  gyng  alczu  hant 
do  sy  oswaldin  fant 
Gzu  des  Schiffes  ende 

Sy  koste  ym  seyne  hende  1185 

Grosse  libe  musz  gescheidin  seyn 
Jo  sprach  sy  liber  herre  meyn 
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Meyn  vater  hol  irsehellit  eyn  hörn 

das  bedewtet  seyneo  ezorn 

her  ist  eyn  freisim  man  1190 

228*    vnd  komet  her  vns  an 

her  brengit  vns  in  grose  not 

An  bete  wir  balde  vnsem  gol 

An  den  ich  gerne  glewbin  wii 

das  her  kawme  also  vil  1195 

In  dreyen  tagen  gefann  kan 

Also  wir  hewte  habin  geton« 
Synte  oswalt  knyte  nedir 

mit  ynnickeit  bette  her  sedir 

her  sprach  hymelischer  got  1200 

Sich  an  meyne  grosse  not 

vnd  gedencke  oach  doran 

was  ich  dir  habe  geton 

williglieh  durch  rechte  reynikeit 

vnd  vmb  lautir  kewscheit  1205 

Ich  wil  dir  l^istin  y  dy  gobe 

dy  ich  dir  globet  habe 

Vnde  ich  ouch  dorczu 

obir  vier  wochin  yo 

Machin  eyne  spende  1210 

mit  meynes  selbis  hende 

So  wil  ich  alle  dy  gewem 

dy  an  mir  icht  begem 

durch  den  willen  deyn 

hilff  vns  herre  ausz  desir  peyn  .1215 

vnd  mache  das  meyn  swer 

Bey  dreyen  tagen  möge  nymer  her 
228^    An  dy  stat  gefieurin  kan 

Also  wir  hewte  han  geton 

do  machte  das  hymelische  kint  1220 

das  do  qwam  eyn  gut  wint 

her  Jiinderte  den  beiden 

das  her  sich  voste  leide 

Gzu  bedenckin  begunde  dorynne 

hin  her  für  vil  manohe  krome  1225 

vnd  manchen  irren  gang 
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das  machte  ym  dy  weile  lang 
Also  qwam  sinte  oswalt 
heym  vor  dy  Strosse  mit  gewalt 
In  seyn  eygin  lant  1230 

vnd  sammilte  sich  alczu  hant 
her  czu  hoffe  brochte  alsam 
wol  dreisigtawsent  man 
an  dem  dreiczenden  tage  och 
do  qwam  gefarin  hen  noch  1235 

Seyn  swer  der  heide 
Vmh  seyne  tachter  was  ym  leide 
Mit  dreisigtawsint  reckin 
Begnnde  sich  wedir  sy  czu  streckin 
Oswalt  hatte  dreisigtawsint. man  1240 

her  begunde  wedir  en  czu  stan 
Streitlich  czu  sampne  quomen 
229''    dy  heidin  grosen  schaden  nomen 
Eyn  teil  wart  irslagin 

Alz  ich  horte  sagin  1245 

das  andir  teil  ir1i*ang 
In  dem  mere  ys  vorsang 
Gar  obil  ys  dem  heidin  ging 
den  heidin  man  selbir  ving 
Seyn  leip  vnd  onch  seyn  lebin  1250 

Sinte  oswalt  wart  gegebin 

Do  lys  her  seynen  swer 
legin  yn  eynen  kerker 
der  do  was  gelegin 

Gar  none  bey  dem  wege  1255 

do  man  hen. vor  muste  gen 
Is  was  gut  das  man. fing  den  man 
Eynes  tages  das  gescfaach 
der  engil  czu  ym  qwam  vnd  sprach 
Lebista  noch  du  heidenischer.  man  1260 

wy  lange  wiltuym  vngloben  stan 
du  Salt  nw  alhy  seen. 
was  gegebin  wirt  den 
dy  hy  gote  gedynet  han 
vnd  gute  werg  hau  gethon  1265 
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Oüch  saltu  gewar  werdin 

was  vordynet  hallin  dy  uf  erdm 

dy  do  lebetia  wedir  got 
229^    vnd  nw  getoten  seyn  geboth 

her  begttttde  selbir  czu  yen  1270 

her  weide  ys  gerne  sehn 

do  sach  der  geselle 

nedir  eyn  dy  helle 

do  sach  her  leg^n  ynne 

Eyne  grosse  wolßynnc  1275 

dy  tewfil  standen  vmb  sy 

Swefil  vnd  pech  gossin*  sy  yn  sy 

In  den  balz  an  vndirlosz 

Ir  peyn  gar  grosz  was 

von  hitcze  stang  vnd  roch  128O 

do  bey  stont  eyn  stnl  ouch 

der  beide  cza  hant  frogete 

vnd  bat  das  her  ym  si^ete 

vnd  ym  tete  offinbar 

wes  der  stnl  wer  aldar  1285 

vnd  was  das  mochte  geseyn 

dy  wolfin  in  der  hellin  peyn 

her  sprach  ys  ist  dy  hausfraw  deyn 

So  ist  der  andir  stul  gegebin  dir 
^  her  ist  aldo  gesatczt  dir  1290 

Do  her  sach  obir  sich 

In  das  hoe  hymelreich 

do  wart  her  gewär 

Drey  stule  offinbar 
230*     Sten  bey  marien  schone  1295 

An  des  hoen  hymelstrone 

der  beide  en  abir  frogete 

vnd  bat  das  her  ym  sagete 

Was  dy  drey  stule  wem 

her  sprach  der  eyne  oswaldin  sal  seyn         1300 

der  andir  der  tachter  deyn 

der  dritte  mag  wol  werdin  dir 
'    wiltu  andirs  volgin  mir 

Vnd  wilt  dich  tewfin  Ion 
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vnd  got  betin  on  1305 

der  heide  cza  haut  do 

Sprach  yo  hcn*e  yo 

aller  deyner  lere 

wil  ich  williglich  folgen  gerne 

Des  morges  do  das  wart  1310 

Juncfraw  Spange  an  der  fart 

Begande  czu  der  kirchin  gan 

Ir  vatir  sach  sy  vnd  riff  sy  an 

Tochter  gehe  her  vnd  höre  mich 

Mit  trewen  das  bete  ich  dich  1315 

Mir  ist-  hewte  vorkomen 

vnd  wy  ich  das  habe  vomomen 
I  das  wunderliche  mere 

i  wy  eyn  gutter  got  wer 

230^    der  wonit  yn  dem  hymelreieh  1320 

Wir  habin  geglewbit  toriich 

das  wir  alle  snndir  wan 

den  tewfil  gebetet  habin  an 

Ich  habe  irkant  in  desir  frist 

das  eyn  warer  got  ist  1325 

I  Nu  vil  libe  tachtir  meyn 

Bete  oswaldin  den  herren  deyn 

das  her  betit  seynen  got 
^  Vmb  meyne  lewte  dy  her  hot 

Irslagen  vnd  irtrenckit  1330 

vnd  yn  dem  mere  vorsenckit 

4as  her  mir  czu  desir  stunt 

dy  lebendig  vnd  gesunt 

So  wil  ich  mich  tewfin  Ion 

Mit  en  vnd  got  betin  an  1335 

dy  iuncfraw  vil  fro  wart 

hyn  lyff  sy  mit  der  fetrt 

Sy  fant  Oswalden  an  seym  gebete 

Inniglichiu  her  das  tete 

Vor  dem  crewcze  sy  en  legen  fant  1340 

Seyne  ahdacht  was  gote  bekant 

den  her  stetiglich 

Bat  vmb  das  hymelreieh 


Digitized  by 


Google 


SANCT  OSWALDS  LEBEN.  127 

do  her  dy  ianctfaw  an  sach 
Czuchtiglich  her  cza  ir  sprach  1345 

Juncfraw  was  macht  ir  vor  mir 
231"    das  berichtet  mich 

Ir  wisset  wol- was  ich  en  gebetin  habe 
das  ir  stete  sollet  stan 

In  der  kirchin  vnd  betin  tU  t350 

do  sprach  dy  konigynne  feyn 
herre  mich  hot  der  vater  meyn 
her  czn  dyr  gesant 
vnd  her  hot  mir  zo  hoch  genant 
Liber  herre  ich  bete  dich  1355 

das  du  got  von  hymelreich 
Vnsern  herren  ihesu  crist 
Vmb  seyn  volk  betist  das  do  tot  ist 
Bete  das  en  das  iebin 

Wedir  wirt  gegebin  1360 

So  wil  her  lossin  tewfin  sich 
vnd  wil  an  got  glewbin  von  hymelreich 
Juncfraw  das  vormag  ich  nicht 
Ir  tut  denne  gote  rieht 

Eyn  ding  das  ist  ewer  kewscheit  1365 

vnd  ewer  lawtir  reynikeit 
Globet  czu  haldin  gote 
Gancz  fru  vnd  spote    ' 
das  ir  czu  allen  stunden 

kewsch  vnd  reyn  werdit  fiinden  1370 

So  wil  euch  got  von  hymefareich 
231  **    Dese  bete  gewerin  mich 
An  desin  grosin  sachin 
Seyn  volk  lebendig  machin 
dy  iuncfraw  das  fipo  was  1375 

Sy  sprach  gote  ich  globe  das 
vnd  marien  der  üben  muter  seyn 
dy  ist  dy  kewschit  meyn 
Vnd  meyne  reynigkeit  lewteriich 
Wil  ymmer  behaldin  ewiglich  1380 

Stete  an  allen  gewanckin 
Mit  Worten  vnd  mit  werokin 
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Wo  ich  das  yminer  breche 
Got  das  an  mir  reche 

Sy  sprach  liber  herre  meyn  1385 

Bete  ouch  vor  dy  sele  meyn 
vnd  dy  deynen  den  galten  got 
Vii  gerne  wil  ich  an  seyn  gebot 
Wo  ich  bin  yn  weidin 

mit  dem  Volke  adir  mit  de  winde  1390 

mit  den  hyden  czu  kieyner  stiint 
Seyner  übe  vorgist  nymmer  der  munt 
Ich  trincke  adir  esse 
Seyn  ich  nymmer  vorgesse 
Vnd  dy  bitter  martir  seyn  1395 

Vnd  der  yemmerlichin  peyn 
232"    dy  her  an  dem  crewcze  leit 
vnd  der  grosin  yomerkeit 
dy  seyne  übe  muter  leit 

Vnd  seyn  grosz  vngemach  1400 

do  sy  ir  kint  hangin  sach 
an  dem  crewcze  vil  hoe 
Gleich  eyme  dybe  also 
0  vater  hymelischer  got 

Gedencke  an  den  bittem  toi  1405 

den  du  ledist  gedultiglich 
an  desim  gebete  irhore  mich 
Ich  dich  bete  hewte 
.    Mache  das  dese  lewte 

Wedir  müssen  lebin  1410 

dy  hy  dem  tode  synt  gegebin 

Do  her  dese  wort  gesprach 
dy  lewte  man  alle  sach 
lebindig  bey  dem  vber  stan 
Vnd  begunden  czu  der  bürg  gari  1415 

Czu  der  selbigin  stnnt 
Wordin  sy  alle  gesunt 
Vff  dy  bürg  qwamen  mere 
wy  sy  alle  lebindig  weren 
do  sy  alle  bey  namen  1420 

vor  sinte  oswalt  qwomen 
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her  sante  eyn  seyn  lant 
Noch  bischoffen  alczu  hant 
232'*    Do  qwomen  her  gefarn 

dreyczentäwseüt  ir  worn  1425 

vnder  ym  gesessin 
her  hatte  sich  vormessin 
Sy  musten  dorczu  tichtin 
wy  sy  dy  heidin  machtin  cristin 
Dy  bischoffe  oswaldus  nam  1430 

vnd  ouch  ere  capellan 
Tawftin  czu  dem  selbigen  mole 
dy  beidin  alUs  obir  al 
dornocb  nicht  lange 

wart  getawft  iuncfraw  spanne  1435 

vnd  ir  vater  mit  der  vart 
Johannes  her  geheysin  wart 
Dy  getawffitin  aUe 
Riffen  nf  mit  schalle 

Sint  oswalt  ist  eyn  heiliger  man  1440 

der  dys  wunder  bot  geten 
Johannes  do  alczu  hant 
heym  für  yn  seyn  lant 
her  lysz  alle  vmb  steytin 
Tewfin  dreysigtawsint  heidin  1445 

dy  sich  nicht  woldin  Ion 
vnd  noch  rechtim  globin  stan 
dy  lysz  her  alle  totin 
In  zo  y«mmerlicbin  notin 
233*    her  lysz  en  gar  ufte  1450 

Binden  hende  vnd  fusse 
Czu  sampne  vnd  irdrenckin 
Vnd  yn  das  mer  vorsenckin 
Alhy  bot  das  buch  eyn  ende 
6ot  vnsz  seyne  hülfe  sende  1455 

Ruft  an  synte  Oswaldin 
das  her  vns  yn  seyner  hüte  behalde 
Vnd  czu  dem  konige  gut 
das  her  vns  neme  yn  seyne  but 
vnd  bessir  vnser  lebin  1460 

Z.  F.  D.  A.    IL  9 
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So  das  wir  komen  «bin 
Czn  ym  alle  gldohe 
In  gotis  hymmelreiishe 
'  Das  yns  das  alUs  werde  wer 
So  sprechit  alle  amen  offinbar  1465 

Et  atc  est  finis 
Aus  der  Wiener  handsohryt  3007,  früher  iV.297,  pap,  vom 
j.  1472;  vergl.  Hqffmanns  verfieiohnis  ß,  180, 

FRANZ  PFEIFFER. 


BIBLISCHE   GESCHICHTE. 

Von  der  bescbaffunge  diser  weit  bifs  auf  das  jungst 
gericht  gereymt. 

So  steht  auf  dem  deckel  einer  papiorhandschriß  der 
Nürnberger  Stadtbibliothek  (Bibl.  Solger»  Cod,  N.  15.  foL), 
geschrieben  im  j,  Ji4$5}  enthaltend  a)  Oiefs  sint  konig  Sal- 
monis  buchere  und  zwar  1.  Salomonis  spri^che  (proverbia)^ 
2.  der  zureder  oder  lerer  (eoclesiasticus)f  3»  gesangk  vber 
alle  gesenge  (cantic,  cantieorum)^  schliefsend  Hie  bant  Sa- 
lomons  bucber  ein  ende  Anno  döü  tc  Uv*''«  -*-  b)  Hie  vabet 
an  Seneca  von  den  vier  aogel  tugendet  —  c)  eine  Wibel 
oder  biblische  geschiehte  a*  und  n,  t,^  in  2  columnen  mit 
bildem  (vom  die  4  demente)  und  vergoldeten  Offangsbuch" 
Stäben,  51  bl.,  schlie/send  Fioite  hta  feria  p9  gaUi  Anno  dni 
Moccccolxquito.  die  vorrede  vierremig,  wohl  nach  Gott- 
fried von  Strqfsburg,  dessen  Tristan  auch  wohl  gemeint  ist. 
die  handschriß  zeigt  einige  eigenthümliche  laute  und  reime;  ' 
sie  hat  nicht  nur  det,  dS,  trede,  rede  :  »tede,  baden  :  gnaden, 
drost . . .  entstunt  :  firant,  ßmdem  auch  noit,  loifs,  koning, 
könne  :  wonne  «.  s.  w^ 

1  *    Crot  berre  in  diner  trinitat 

Welich  ein  wunderlieher  ratte 

Von  er«t  bif»  berre  gewurckett  bat 

Inn  aller  siner  bant  gedate 

Gar  wttiiderUcb  ist  din  gewalt 

Das  sint  wunderlicb  gestalt 


Digitized  by 


Google 


BIBLISCHE  GESCHICHTE.  131 

Din  dinge  gar  manigfait 
Vnd  ist  din  wunder  vngezalte 
Was  ein  man  von  wunder  mag 
Gelesen  alle  eynen  tag 
Das  ist  als  Jn  die  bach  ein  slag' 
So  gi^sser  wunder  gott  ye  pflag 
Das  bruffet  wole  ein  wyser  man 
Der  wunder  wole  gebruffen  kan 
Das  gott  noch  nicht  nye  began 
Man  sehe  da  wunder  allein  an 
Die  Elemente  besunder 
Ertzeugent  alle  wunder 
Wie  sich  der  erden  bunder 
Hat  gesetzet  vnder 
Vnd  das  wasser  alda  neben 
Darumb  hat  sich  der  lufft  gegebh 
Das  fuer  wilfobe  Jne  allen  sweben 
Das  ist  ein  wunderliches  leben 
Nu  bruffet  an  das  firmament 
Wie  wunderlich  von  Orient 
Es  gahet  an  den  Oceident 
Diers  ist  ein  wunderlich  euent 
Die  sonne  hat  auch  jren  gang 
Viel  tusent  mile  lang 
Bifs  Widder  an  Jren  anfang 
Diefs  ist  ein  wunderlieb  gedaQek 
Was  die  erde  auch  ye  getnig 
Da  siecht  man  wunder  an  gnug 
Welioh  maft  wart  ye  so  dug 
Der  da  fände  semliohen  fug 
Were  mochte  des  ein  meister  sin 
Das  sich  ein  rotfarwe  roselin 
Cläre  geferwet  vnd  fin 
Vff  slnsset  gein  der  sonnen  sehyne 
Diefs  seichenliofa  wunder  düt 
Lylien  vnd  aller  bände  blute 
Were  heran  setzet  sinen  male 


1.  %u  fValtlter  nk,  14. 
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Den  wunder  nicht  wan  got  ist  gut 
Nu  mercket  was  der  vrhabc  sy 
Personen  vnderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  by 
Nu  sehet  obe  das  sy  wonders  firybe 
Got  der  nach  wnnder  richtet  sich 
,Des  dinge  sint  biliich  wunderlich 
Wasser  erde  hymeirich. 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Ynd  darzu  der  bäumen  frncht 
Vnd  aller  creatuer  züchte 
Von  wunder  hat  die  kein  flucht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucbt 
Were  mochte  das  wunder  mee  gethun 
Das  yfs  eym  ey  wirdet  ein  hiine 
Ein  folcke.  ein  lerche.  ein  fafsethune 
Ein  swane.  ein  pfahe.  ^rnd  ein  grün 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wicht 
Sint  Hymel  vud  erde  was  nicht 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht 
Das  ist  der  wunder  vberpfiicht 
Sint  wunder  also  viel  da  ist 
So  horent.den  wunderlichen  list 
I  •     Wie  got  vnser  herre  Crist 
Gehörne  warde  jn  zyttes  frist 
Von  eyner  keyserlichen  maget 
Wo  ist  das  wunder  mee  gesaget 
Der  solich  gnade  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vnder  wegen  bliben 
Man  findt  an  diefsem  buch  geschriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becliben 
Das  ich  des  gantzen  willen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  emphan 
Das  ich  die  rede  sunder  wan 
Will  betutten  so  ich  beste  verstau 
Vernemet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint'  ich  uch  durch  myn  sage 
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Obe  uch  der  rede  icht  myfs  hage 

Das  mirs  uwer  gunst  vertrage 

Ich  kan  nit  vil  gesm^ren 

Noch  die  wort  gezieren 

Ich  wil  die  rede  fiireu  (gevieren?) 

Ane  alles  floriren 

Geblamet  rede  seyt  der  gral 

Herr  ywyn  vnd  herr  parzifal 

Vnd  wie  gewarp  zu  Cornual 

Brangene  ysot  tristan  rewal 

Vnd  wie  die  clare  plätziflur 

Bestricket  jnn  der  mynne  snür 

Mit  tristande  durch  amür 

Heyme  za  parmenie  fare 

SoUcher  rede  ich  nit  enger 

Were  sich  dann  nit  will  keren  here 

Der  findet  doch  sinen  were 

Der  sehe  vor  sich  dirre  vnd  der 

Diers  rede  ist  ein  ernstlich  gefar 

Des  rede  ich  ernstlich  dar 

Mit  blossen  wortten  vnd  bar 

Nu  hört  vnd  nemet  die  rede  war 

Hye  vor  da  sich  die  zijt  anfing 

Ynd  die  weit  anginge 

Da  gott  hat  vnser  heylant 

Mit  siner  gotlichen  hant 

Alle  Creature 

So  zarte  vnd  so  gehure 

Geschaffen  wole  nach  pryse 

Da  hat  er  sin  wise 

Noch  gotlicher  wirdigkeit 

So  wirdiglich  auch  angeleyt 

Das  der  hymel  vmb  gang 

Vnd  der  planeten  Widder  fang 

Was  gemachet  ordenliqh 

Vnd  die  sonne  wonniglich 

Vber  scheyne  die  weit  wyt 

Vnd  underschied .  das  tagez  zyt 

Von  der  finsterlicben  nacht 
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Der  aach  zu  lachten  was  gemacht 

Der  monde  vnd  auch  die  Sterne 

Diefs  duchte  den  herren 

Alles  wunderlicher  güH 

Die  baüme  stunden  jnn  der  blute 

Die  erde  wole  gezieret  was 

drutler  blumen  vnd  grafs 

Mangerley  könne 

Stunde  jnn  gantzer  wonne 

Die  tier  vor  Jme  lieffen 

Jglich  jre  styme  ricfFen 

Diefs  was  grymc  diefs  was  gut 

Diefs  wilde  das  was  wole  gemnte 

2  *    Die  fische  flussent  jnn  dem  mere 
Ein  gar  wunderlichs  here 
Vische  dein  vnd  vische  grofs 
Diefs  ruche  vnd  diefs  blofs 
Als  sie  geschaffen  waren 
Gar  wunderlich  gevaren  (gebären?) 
Wart  von  fischen  da  gesehen 
Als  es  noch  dick  mag  gescheen 
Embore  die  fogel  sich  swungen 
Sie  gurren  vnd  sungen 
Jglicher  sin  wise 
Die  nachtigal  zu  ryse 
Die  lerche  jnn  die  luSle  swang 
Sie  hübe  jre  styme  an  vnd  sang 
Die  winde  hatten  jren  dofs 
Jenes,  wasser  here  diefs  hin  flofs 
Vnd  funden  doch  jren  vrspring 
Sust  waren  aller  bände  ding 
Geschaffen  wole  noch  wünsch  gar 
Des  name  jre  schopffer  gut  war 
{Uli) 

2^    fir  sprach  nach  gotlicher  Ee 

Wir  sollent  dannocht  schaffen  mee 
Einen  man  gar  wunderlich 
Der  sol  vns  selber  wesen  glich 
Er  soll  vnser  Inlde  bann 
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Jme  sol  auch  Wesen  vndertbane  - 

Was  nu  hie  geschaffen  ist 

Er  nam  dar  nach  Jnä  iLurtzer  frist 

Ein  gar  Intzel  erden 

Dar  aurs  so  hiefs  er  werden 

Einen  man  lobesam 

Bfit  namen  hiefs  er  jne  adam 

Er  salzte  Jne  Jnn  das  paradifse 

Das  er  were  jon  aller  wifse 

Alles  dinge  ein  Grone 

Das  sie  jme  alle  schone 

Vnderthenig  solten  sin 

Diefs  sacb  vnser  Drechtin 

Vnd  dnchte  jne  alles  gilt 

Nu  was  sin  gotlieher  mitte 

Der  man  were  vbel  eyne 

Der  nam  vis  sjm  gebein 

Ein  Rfpp  vb  sinen  bmsten 

Er  schaff  jme. wole  noch  gelüsten 

Eynen  frenweliefaen  lyp 

Das  sie  were  sin  elieh  wyp 

Das  sie  wern  beide  alleyne 

Zwene  korper  an  jn  zweien 

Doch  zwey  an  eynem  lybe 

Das  gantz  trnwe  blylie 

Zweien  gemechten  ymer  mee 

Da  gäbe  jne  got  all  solicl^e  Ee 

ütfv  was  der  wonne  garte 

Geplanzet  also  zarte  u.  s,  w. 

sündenfaU^    Lucifers  fidl. 
Der  vngetinwe  slange 
Der  da  tot  mlange 
Von  dannen  was  Verstössen 
Mit  sinen  falle  genossen 
Dem  was  Seligkeit  gegeben 
Freude  tnd  ewigs  leben 
Jnn  dem  byniel  trone 
Safs  er  mit  wirde  sdione 
Got  hatte  grosse  Schönheit 
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An  den  engel  her  geleit 

Er  was  der  engel  hereste 

An  wirdigkeit  der  erste 

Der  schonest  was  er  auch  erkant 
2^    Des  was  er  lucifer  genant 
.  Als  ein'liecht  drager 

Sint  er  der  schonest  were 

Sin  schöne  gäbe  jme  vbermut 

Als  es  noch  den  Intten  dnt 

Gein  sinem  schopffer  satzte  er  sich 

Er  seyt  er  solde  jme  wesen  glich  u.  s.  w. 
3*    wird   durch  Lticifer  Eva,     durch   Eva    Adam 

verföhrt,     Verbannung  aus  dem  paradiese. 
3^    Er  triebe  sie  fdr  das  paradifs 

Yglichs  brache  ein  qwesten  ryfs 

Vber  ym  und  deket  sich  u.  s,  w. 
3*    Kya  (/.  6ven)  vngetmwer  rate 

Der  lute  viel  verleytet  hat 

Hinabe  zu  der  hellen  u,  s.  w, 
hienach  das  gericht  gottes  über  den  menschen. 

Hye  käme  es  also  ferre 

Das  der  hymel  herre 

Got  von  hymelrich   ^ 

Besafs  gewaltiglich 

Selber  ein  gericbte 
'     Mit  wirdiglicher  pflichte 
3"^    Mit  aller  hymeüschen  schare 

Die  hymelförsten  komen  dar  u.  s»  w*  - 
4*    Dsr  tron  was  gemachet  wole 

Als  da  ein  keyser  sitzen  sol 

Von  golde  vnd  auch  von  richer  bort. 
gesteine  und  blumen  werden  beschrieben,      darnach  redet 
gott  die  engel  an. 

4*    ÜEr  rede  got  aisus  began 

Er  sprach  Jre  fursten  vnd  jr  man 

Wir  hatten  grosser  wirdigkeit 

Au  den  menschen  vil  geleyt 

Jme  was  vnderthan  gemacht 

Was  der  hymel  hat  bedackt  u.  s.  w. 
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nun  treten  die  vier  Schwestern  Barmherzigkeit  fVahrheit 
Gerechtigkeit  und  Friede '  at^fund  schlichten  den  Spruch. 
4^    So  diese  rede  ergingen 

Mit  grosser  swere  empfingen 

Sie  die  herren  alle  gliche 

Das  der  koning  riche 

Mit  zorniglichem  mute 

Durch,  die  missehnte 

Yff  des  menschen  vnheil 

Fragete  vmb  ein  vrteil 

Sie  Westen  nit  was  sprechen 

Sint  sich  der  koning  rechen 

An  dem  menschen  wolde 

Sie  würben  vmb  ein  hulde 

Dem  menschen  vnd  baden 

Glich  allesampt  gnaden 

Gnade  koning  riche 

Auch  warbe  getruwelich 

Frauwe  Barmhertzigkeit 

Jre  was  des  menschen  kumer  leyt 

Sie  neigte  vor  gottis  fofse 

Sie  bade  auch  also  sufse 

Vor  des  menschen  missetat 

Eya*  herre  syt  das  mensche  hat  • 

Vbergriffen  din  gebott 

So  bifs  du  ein  milter  gott 

Du  Salt  barmhertzig  sin  u.  s,  w. 
5*    Ilas  hört  jre  swester  Warheit 

Sie  ginge  hin  für  den  koning  stan 

Sie  jach  ich  bette  keynen  wan 

Das  frauwe  Barmhertzigkeit 

.1.  diese  darsteliung  wurde  bekanntlich  öfter  behandelt;  protaiteh 
unter  anderm  im  Belial,  gereimt  theih  in  Rudolfs  v.  HE,  fortsetzun- 
gen  (barmherzigkeit  Wahrheit  gereehtigkeit  minne)^  theils  in  beson- 
drem gedichte,  beginnend  Sich  haob  vor  gotes  tr6iie  ein  gespraeche 
8ch6ne  {in  cod.  Stuttgard,  bibl.  ptibl.  Mscr.  poet.  fol.  n.  10,  cod. 
Monae.  Emmeram.  6.  xxxvi.  eh.  4,  cod.  Paldt.  341.  nr,  \%i 
bl.  lue,  Coloezaer  cod.  nr.  l^ft,  fTiener  hs.  !^677  nr.  xl.  bl.  100^ 
— 103^,  nur  eine  absehrffi  des  Coloez.  cod.) 
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Diese  wortle  hett  vrsgeleyt  u.  s,  w. 
5^    CrErecbtigkeit  die  horte  das 

Sie  stunde  uff  balde  da  sie  safls 

Sie  ging  auch  vor  den  koning  riebe  u»s,w. 
b""    Da  Friede  horte  diesen  strft 

Sie  sprach  nu  weres  an  der  zyt 

Das  ich  zu  hoffe  queme 

Vnd  die  rede  da  verneme 

Sie  name  ein  vrkundt  vnd  ein  pfent 

Rechtes  frieden  jiin  die  hant 

Das  was  g^ttis  bilde 

Sie  sprach  bifs  herre  milde  u.  s,  w. 
b^    Da  diefs  rede  was  gescheen 

Sagt  an  was  mocht  got  da  jbeen 

Verhörte  er  barmhertzigkeit 

Das  were  jrer  swester  warheit 

Ymer  widderzeme 

Obe  aber  er  vern^ne 

Gerechtigkeit  das  were 

Gar  vnfriedber 

Kurtzlich  nu  gescbacb 

Die  maiestas  aber  sprach 

Jre  forsten  vnd  jre  Ratman 

Jglicher  rade  was  er  kan 

Gebet  endlichen  Rate  darzu 

Was  ich  zu  diefsen  dingen  Üuie 

Wie  ich  milde  walde 

Vnd  doch  warheik  halde 

Vnd  wie  ich  halde  friede 

Vnd  gerech  tigkeit  dar  myde  u.  s.  w» 
6*    Des  vatters  wifsheit  vnd  sin  Rat 

Der  der  gotheit  gehat 

Spiegel  vnd  bilde 

Sehent  den  zwange  grofs  milde 

Vnd  jnbmnstig  myvne  u*  s.  w. 
6^    Üo  diefs  clare  maiestas 

Den  Rat  jn  sym  Spiegel  lafs 

Der  endelosen  wifsheit  u.  s.  w. 
6''    Da  nu  der  sone  begatte 
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Das  er  den  verlanp  hatte 

Von  sinem  ratter  schiere 

Die  swester  alle  viere 

Hofelich  sprach  er  an  u,  s*  w. 
6*^    So  diers  swester  alle 

Von  dem  fireuden  schalle 

Hortten  den  sone  der  kunfftig  was 

Ais  iglich  selber  lafs 

Jnn  der  golheit 

Da  wurden  .sie  gemeytt 

Vnd  auch  zuehtiglichen  firoe 

Sie  sprachen  alle  glich  also 

Du  hymelischer  Spiegel 

Were  wolde  wesen  kriegel 

Gein  diner  wisen  lere  u.  s.  w. 
7^    Synt  ich  was  an  laut  ge£u*en 

Vnd  ich  den  segel  wolt  spam 

Den  ich  durch  rüe  nyder  lieEs 

Vnd  den  encker  in  den  griefs 

Des  selber  bann  geschossen  «.  ».  w, 
S^    Da  der  Rate  ergangen  was 

Das  des  vatter  Spiegel  glafs 

Der  Sone  daz  hymel  kindelin 

Der  gotheit  widder  scheyne 
8""    Nach  hoher  wifsheit  vfserwelte  «r.  s*  w, 
nun  geht  die  rede  über  auf  die  boten  die  gott  als  verkUndi^ 
ger  des  sohnes  im  ablauf  der  »eiten  sendet. 
9*    Hernach  etwae  lange  was 

Als  ich  in  den  buchen  lafs 

Das  es  den  herren  duchte  zyt 

An  dem  alle  tugent  tyt 

Botten  sant  er  jnn  die  lanl 

Vnd  hiefs  dem  volck  thnn  bekant 

Hoffenliche  mere 

Das  ein  erlosere 

Schier  kernen  solde 

Der  vns  erlosen  wdde  »•  s^  w. 
d""    H$re  Abraham  der  erste 

Der  Patriarchen  berste  .... 
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10"    ÜEre  Moyses  hernach  enstundi 
Der  viel  getruwe  gottes  frandt .  .  . 

10*"    m^o  sin  liecht  ye  hin  quame 
Diesen  Sterne  balaam 
Lange  vor  erkande  .... 

lO*"    "MBbt  gut  lop  het  auch  vernomen 
Wie  got  her  nyder.wolt  komen 
Jn  diese  menschliche  wat 
Das  er  auch  vor  gesaget  bat 
Zu  got  rieff  er  taugen 
Joch  herroayn  din  äugen 
Fleischlichen  sollen  werden  .... 

10^    Der  vrserwelte  gottis  früt  (/.  trut) 
Der  konig  dauid  vberlut 
Hat  vorhin  lange 
In  sinem  psalter  sänge 
Geprediget  vnd  vor  geseyt 
Vnd  gar  mit  truwen  vfs  geleyt 
Wie  Cristus  vnser  herre 
Der  liechte  sonne  Sterne 
Komen  wolt  jnn  vnser  wat 
Vnd  wolt  sin  hantgedat 
.  Drostlich  schauwen  vnd  sehen  .... 

11^    Her  Salomon  4er  wise 

Der  was  auch  an  dem  pryfi» 
Dieser  hohen^bottschafft 
Des  er  von  geistlicher  craSt 
Vnd  von  gottlicher  ee 
Sprache  er  miserere  donüe  .... 

11*    SiEre  abagug  in  truwen  sprach  .  .  . 

12*    Der  wissage  Aggeus  .... 

12^    Der  wissage  auch  Micheas  .  .  . 

12*"    Der  werde  Zacharlas  ... 

12*    ©Er  prophete  Jonas 

Der  dry  tag  jnn  dem  viscbe  .was  .  . 

13^    ^uch  ist  nit  vnderwegen  bliben 
Osee  hates  auch  geschriben 

13""    Deu  tempel  Malachtas 
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14*    Ayel  hat  auch  vernoihen 

Wie  vnser  herre  woll  komen 
hier  werden  die  heidnischen  Sibyllen  Virgil  u,  s,  tv^  einge- 
flochten, 

14*"    Vn  die  heydenisch  magt 

Sibilla  was  gar  vnuersagt 

An  derselben  botschafft 

Von  gott  hat  sie  die  crafft 

Das  sie  so  viel  verkundt  hat 

Den  hey denischen  gottes  Ratt  u.  s,  w, 
15^    BEhalien  hant  jre  hie  bevor 

Wie  herre  nabuchedonosor 

Auch  gottis  sone  erkant  ir.^.tcr. 
15*    Noch  han  wir  vor  vns  («nen)  belt 

Der  zn  der  botschafft  erweit 

Auch  sunderlich  von  gott  was 

Jnn  siner  schrifft  der  wise  lafs 

Wie  gott  wolde  uff  erden 

Gehörne  mensche  werden 

Als  er*  verkündet  bat  alsus 

Der  heyden  doch  Virgilius 

Als  er  auch  hett  wole  vemomen 

Der  sprach  die  letzte  zyt  sol.  komen 

Davon  sibilla  hat  gesaget 

Es  soll  komen  vns  ein  maget  u.s.w. 
nach  dem  trojanischen  kriege  und  Achilles  (16*)  treten  die 
Propheten  wieder  ein. 

IG""    Dsr  lobelich  ysayas 

Auch  vor  gesiechtiglich  lafs 
17**    Dysse  wyste  auch  Jeremias 

Da  er  von  dem  herren  lafs 
lä*    Here  Daniel  der  gute 

Er  want  mit  reynem  mute 

Das  er  auch  vor  wole  wyste 

Von  vnserm  hern  Criste 

Wie  er  mensch  wart  g€^bome 

Vnd  vns  den  ewiglichen  zorne  u.s.w, 
18*    fizechiel  die  porten  sach 

Darumb  er  mit  truwen  sprach 
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Von  der  maget  lobelich 
Ein  porte  beslossen  ewiglich 
18*    Mn  der  zyt  was  auch  eyn  man 
Dem  die  Jadent  gar  entran 
Er  was  von  alter  awcr  gryfs 
Er  hat  sich  jnn  alle  wise 
Z&  gottes  dienst  wole  bereit 
Er  was  jnn  der  Judischeit 
Ein  priester  nach  der  ^Iten  ee 
d.  f.  Simeon. 

19**    Xu  Jerusalem  ein  priester  waz 
Geheissen  Zachärias 
Ein  bischoff  nach  der  alten  ee  u.s.w, 
hier  geht  die  rede  auf  Maria  über. 
20^    Waz  solle  langer  rede  mee 
Einen  sone  die  frauwe  trug 
Hie  mit  sy  der  rede  gnug 
Kya  myniglicher  gott 
Durch  die  gnade  vnd  die  gebott 
Vnd  durch  die  claren  sussigkeit 
Die  du  herre  ane  vnderscheit 
An  dir  ewiglichen  weist 
So  gib  mir  die  volleist 
Dins  heiligen  geists  ratt 
Der  manig  hertz  erluchtet  hat 
Daz  er  mir  myne  synne 
Mit  süsser  zarter  mynne 
Myn  hertze  vnd  myn  gemüte 
Mit  warer  mynnen  glut 
So  heiUglich  entzünde 
Das  ich  von  aller  sunde 
Geweschen  werde  vnd  gezwagen 
Das  ich  wirdiglichen  sägen 
20*    Von  der  rechten  rosen  möge 
Daz  es  jre  zu  lobe  doge 
Der  lob  vber  alle  dinge  swebt 
Daz  mit  dir  ewiglich  lebt 
Als  ein  herre  konigin 
So  du  mir  din  gnade  scbyn 
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Allein  ich  doch  wole  weyb 

Was  sich  yemant  gefleyfs 

Daz  er  sie  globte  wol 

Jre  lobe  wart  doch  nye  lobes  vol 

Vnd  was  mi  ist  rnd  auch  ye  was 

Laap  krader  blubea  vnd  grafs 

Vnd  ymmer  mee  sol  werden 

Creatare  uff  erden 

Konde  daz  alles  sprechen 

Vnd  lobe  von  lobe  brechen 

Es  konde  doch  nit  gUchen 

Es  mäste  jrem  lobe  entwychen 

Doch  meret  es  des  lobes  schar 

Nu  nemen  alle  late  wäre 

Were  diese  frauwe  möge  gesin 

An  d^r  diefs  hohe  lop  erschia  (wart  schin?) 

Nach  so  werdem  pryse 

Daz  meister  nye  «o  wise 

Wurden  die  ergrunden 

Jre  lobe  noch  wirde  künden 

Er  ist  der  Engel  frauwe 

Vnd  ist  ein  Rofs  jnn  dauwe 

Die  bluet  schonn  jnn  alle  zyt 

An  jre  vil  selickeit  lyt 

Sie  ist  aller  gnaden  ein  volles  fals 

Nu  hilff  auch  du  mir  flrauwe  bafs 

Mee  sprechen  dann  ich  könne  (künne; 

Du  bist  der  hymel  wunde  (t  wünne) 

Du  lylien  viol  rosa 

Du  zart  zyllosa 
20*^    Du  porte  des  paradifses 

Du  stame  des  mandel  ryses 
die  bilder  gehisn  fort  durch  alle  thiere  bäume  pflanzeti. 

Du  turteltaube  du  adelspare 

Du  fenix  vnd  du  adelar  u.s.w. 
hienach  21"  der  englische  gr^ß  und  die  Verkündigung,  nebst 
Elisabeth  und  Mariae  heimsuchung,  endlich  Christi  geburt, 
23*    Im  der  zyt  also  geschach 
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Ein  so  wunderlich  noit 
Keyser  aagustas  vfs  gebott .... 
darnach  die  keiligen  drey  könige. 

25*"    Hye  trede  ich  aber  yff  daz  spor 
Da  wir  die  rede  liesen  vor 
Ee  ich  der  zyt  so  viel  verzere 
Wie  daz  lobelich  here 
Die  heren  konig  alle  drij 
Von  Saba  tarsis  vnd  arabij 
Vnd  alles  jre  gezanffte 
Waren  an  jre  kunfile 
Nach  dem  Sterne  gähend 
Jerusalem  zu  nahend 
darstellung  Christi  im  tempel. 

27*    Maria  waz  ytzüt  gereyfc 

Vnd  des  kindes  iründt  genug 
Das  man  jnn  jnn  den  tempel  trug 
Herodes  und  der  kindermord. 

29 '^    Do  Herodes  diese  rede 

Gesprach  die  knecht  so  zu  stede 
Ylten  gein  Judeen  lant 
Sie  slugen  nyeder  so  zu  hant 
Was  sie  kinde  funden 
Jnn  duchelin  gewunden  .... 
Christus  ini  tmnpeL 

29^    IiAUge  rede  ich  kurtzen  mag 
Das  kint  wüchse  allen  tag 
An  alter  vnd  an  wifsheit 
An  gotlicher  wirdigkeit 
Zuname  er  an  juget 
29*    An  geistlicher  tugent 

Er  wart  den  lütten. allen  wert 
Als  ein  kint  das  man  begert 
Von  formen  was  er  schone 
Sin  munt  ein  sufs  gedone 
Hett  mit  sprach  vnd  auch  rede 
Des  herre  Dauid  sprach  zu  stede 
Jnn  sinem  psalter  gesange  also 
Speciosus  forma 
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{bild,   Chrütus  im  tempel)  * 
So  er  nu  zwolff  jcrig  wart 

Da  hübe  sich  ein  walfart 

Zu  Jknrasalem  als  man  pflag  u.s.w, 
Johannes  der  tätifer  vnd  Christi  tattfe. 
30*"    In  derselben  frist 

Johannes  der  Baptiste 

Zu  an  heiligkeit  name  ..... 
31**    HErnach  es  aber  also  quam 

Das  Crist  der  heilant  lobesam 

Wolt  erfüllen  diesen  Rat 

Den  er  lange  vffgelegt  hat 

An  den  Jordan  er  da  ginge 

Den  dauffe  er  von  Johanne  encpiieng 

Als  jne  die  wäre  mynne  hiefs  .... 
Christi  auftreten  und  predigt. 

32^    Ir  sprach  jre  selige  gottis  kinde 

Die  hüte  hie  gesamet  sin  (kint :  sint) 

Yernement  heilsamen  Ratt 
Johannes  des  täufers  tod. 

32*    HTv  was  es  ytzo  also  komen 

Das  herodes  hat  genomen    . 
33'     Sins  bruder  frauwe  zu  wyp 
Christus  thut  zeichen  und  wunder, 

33^    Inn  der  zijt  dsus  geschaeh    

Das  man  von  Jhesu  zeichen  sach 

Die  nye  gescheen  waren 

Da  vor  (in)  allen  jaren 

Die  lamen  det  der  heylant  geen 

Die  totten  delt  er  vfF  steen 

.Die  hincken  deter  springen 

Die  stummen  sprechen  vnd  singen 

Die  sunder  siechen  macht  er  reyn 

Sehent  das  wb&  gar  gemeyn  ^ 

Gehorde  g^be  er  den  dauben         i 

Den  tummen  rechten  glauben 

Die  blinden  macht  er  sehend 

Die  zwuifler  verjehendi/.  *.«?. 
Z.  F.  Di  A-  U.  10- 
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Christi  einzug^ 

34^    JVv  was  yedoch  der  hohe  tag 
Das  man  da  liin  pflag 
Da  was  d«s  vcdckes  michel  sehar 
Die  namenl  allesamet  war 
Wo  der  konig  lobesam 
AI  dort  here  geritten  kam 

abendmal  35*.  —  gebet  am  ölberg. 

35^    Sye  was  ein  garte  vor  der  stat 
Darwerts  ynser  herr  drat 
Da  wolte  er  sprechen  sin  gebett 
Als  er  hie  vor  vil  dick  dete 
Die  Jüngern  volgten  im  nach  •  .  . 
35*"    Kyu  gebete  er  aber  dete  (treib?) 
Judas  na  vnlaug  bleib 
Er  hat  gehauffet  ein  schare 
Die  quamen  mit  jme  aldar 
Sie  brachten  stecken  vnd  sweirt 
Sie  gingen  gein  dem  berge  wert 
Da  vnser  herre  sin  gebete 
Nach  gewonheit  vff  dete 

Christus  vor  Pilatus. 

'  36  "*    "Wnd  da  daz  morgenliecht  vfging 
Abur  man  den  herren  finge 
9fan  fürte  jne  vor  pilatum 


37^    Pilatus  jnn  der  zijt  vemam 
Das  der  heylant  lobesam 
Gehörne  was  von  nazareth 
Das  jnn  gallilea  stett 
Da  herodes  was  ein  vogt  .  .  .  . 
kreuxigung. 

37^    Ime  ein  crenz  da  bereit 
Ihesu  wart  daz  vff  geleyt 
Das  er  daz  selber  solt  tragen 
Nu  was  er  also  sere  gesbgen 
Das  sin  heiliges  blute 
AI  vmb  vfs  sinem  libe  wnt 
Da  von  yme  die  macht  zu  ran 
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Na  was  von  eyme  dörff  ein  maim 

Von  geschiechte  kommen  dar 
SS''    Den  zwangen  sie  der  Juden  schar 

Das  er  das  cratze  must  heURsn  tragen  . 
38^     Sye  singen  jne  rnsabe 

Dnrch  hende  vnd  dmncb  fafse 

Dry  qneck  negel  vnd  nit  sckarpff 

Loifs  man  vmb  sin  cleider  warff.  .  . 
Joseph  van  Artmathia^ 

39'    JÜTv  was  alda  ein  Edelman 

Per  an  pilato  erwarb  «Isan 

{hiU^    Christi  grablegung) 

Das  er  begraben  solde 

Jhesum  wann  er  wolde 

Joseph  hiefs  er  von  armatia  .  •  .  , 
Christi  höllenfahrt. 

39  "^    HTv  höret  die  rede  forbafs  mee 

Der  ich  doch  han  begonnen  ee 

Was  drosles  jnn  die  hellen 

Adam  vnd  sin  geteliea 

Quam  so  wirdiglich 

Mit  diefsem  fnrsien  rieb  •  . 
auferstehtmg. 

!Da  na  die  ander  nacbt  erging. 

Ee  der  morgen  liecbt  empfing  . 

Vnd  der  saboth  was  vergan 

Von  hymmel  quam  da  Sander  waii 

Ein  so  grosser  donnerslag 

Das  die  rittersehaft  erscbrüek 

Den  das  grab  beuolbea  was 

Sie  worden  bleicher  da«n  ein  w^bs»    r 
4**    Sie  fielen  nyder  v«n  der  aol 

Glicher  wiie  sie  wem  ifA 

Die  erde  bieben  da  began 

Jhesus  der-gotlicb  man 

Ja  der  wäre  heylant 

Yfs  dem  grabe  stand«  zu  baut  u,Sj,w, 
41 '    Also  Sind  vff  der  hett  M 

10* 
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Bereyt  heften. sich  ytzo 
Die  miinen  alle  drjr  .... 
himmelfahrt. 

42^  Da  die  vierlzig  tag. da 
Ergingen  vnser  herr  sa 
Mit  sinen  jungem  dranck  vnd  afs 

By  jne  er  fruntlichen  safs 

Pfingsten. 

43^    Da  nn  der  pfing«tag  entstund 
Die  lobelichen  gottis  frundt 
Waren  by  einander  gar 
Zu  Jherusalem  an  eyner  schar 
Die  herliche  menge 
Lagen  an  irer  venige 
Yasten  weyncn  sin  gebette 
Yedermann  besunder  dete 
Sin  sausen  alle  da  by  eyne 
Da  jnn  der  droste  von  goU  erseheyn 
Es  quam  ein  snelliglich  bofs 
Als  eins  gehen  windes  dofs 
Da  von  ein  hufs  erbiben  sol 
Das  hufs  (wart)  aller  gnaden  vol 
Der  geist  alda  schuff  wunder 
Er  besafs  besunder 
IglicUen  wirdiglichen 
Vnd  also  lobelich 
Alle  tugent  alle  kunst 
Sie  hatten  gütliche  gunst 
Sie  waren  sunder  meisterstule 
Komen  hin  zu  hoher  schule 
Ire  meister  was  der  heilige  geist 
Der  gäbe  jne  werde  volleist 
Zu  tugent  vnd  zu  wyrsheit 
Ine  was  zu  stunt  alda  bereit 
Das  sie  künden  alle  schrifft 
Das  wunder  warde  alda  gestiefft 
Das  jne  das  alleis  kundig  was 
Das  jre  keyner  doch  nye  gelafs 
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Ine  was  alle  spräche  kuht 

Die  künden  sie  alda  zu  stiint 

Durchmecktiglich  als  jren  »amen 

Hie  von  die  late  hatten  gamen 

Da  sie  die  herren  sahen 

Glich  alle  sie  da  jähen 
43*     Sie  wcren  wynes  drancken 

Da  was  das  yon  den  fuacken 

Des  heiligen  geists  gläte 

Da  von  afs  jrem  gemüte  .... 
von  der  kraft  der  jünger  (44*)  uiid  von  der  dreieinigkeit. 
44^     So  sint  die  drij  ein  ejrnig  gott 

Also  ist  das  ewiglieb  leben 

Eynlich  vnd  drfUch  vnderweben 

Eben  eynig  vnd  eben  here  . 

Sehent  diefs  waz  der  herren  lere 

DieCs  predigten  vnd  lartten  sie 

Den  glauben  Hessen  sic^  vns  hi^ 
44  *"    Den  sollen  wir  doch  ymmer  han 
von  Maria,  ihrem  lobe  und  ihrer  himmelßdirt, 

Hiemit  sollen  wir  bestan 

Konde  ich  nu  wirdigUchen  kosen 

Von  der  hochgelobten  rosen 

Die  frauwe  obe  allen  frauwen  ist 

Die  vnser  berre  Jhesus  crist 

Zu  mutter  vfserwelt  hat 

So  solde  ich  finden  eynen  Rätt 

Daz  ich  endorfiFte  nit  vertagen 

Ich  solde  ein  lutzel  sagen 

Von  der  lobelichen  fiirt 

Wie  die  konigin  wart 

Gefiirt  so  wonniglich 

Hin  zu  hymmelrich 

Ja  mag  ich  nu  reden  wol 

8o  horett  was  ich  uch  sagen  soll 

Was  eigentlich  ich  sprechen  mag 

Maria  hat  uff  diefsen  tag 

Alsus  diefs  mynn  brief 

Den  herren  Salomon  doch  rieff 
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es  heiligen  geistes  iregeo 
sie  mit  fiifs  konde  pflegen 
sei«  sich  zu  lassen  bat 
Sint  myn  frandt  gekoset  hat 
So  hann  ich  jne  zu  standen  . 
Gesucht  vnd  doch  nit  fanden 
Ich  rieff  mit  ynniglicher  gier 
Antwort  engab  er  nit  mir 
Der  stete  wartet^  mich  ye  sa 
Funden  Jnö  den  zytten  da 
Die  wandeten  vnd  singen 
Mich  sere  jnn  den  vnfügen 
Der  Muren  wechter  vnder  jnn 
Drugen  mynen  mantel  hin 
Von  Jerusalem  jre  meyde 
Mynen  frandt  sagendt  gereide 
Das  ich  sij  von  mynnen  kranck 
Diefs  was  maria  mynnen  sang 
Iren  firundt  den  weit  sie  haben 
Sie  hat  siner  liebe  entzoben  (entsaben) 
Vnd  der  hymel  sussigkeit 
Des  bat  sie  das  purse  leyt 
Zarten  jammer  vmb  jren  frandt 
Marien  wole  die  olage  atunt 
Eya  Edele  konigin  (kuneginne) 
Wie  kanstu  dragen  myane 
Zu  eynea  forsten  rieb 
Du  mynnest  wirdiglicb 
Er  mynnet  dich  binwidder  weort 
Iglichs  des  andern  myane  gert 
Er  diner  als  du  siner  tbuest 
Davon  du  billich  tragen  nuisjt 
Frauwe  die  hymmel  kraae 
Die  er  dir  gibt  %«  loae 
Vmb  alle  «oliche  mynne 
Du  biat  die  konigya(ne) 
Der  konig  ist  dia  »rles  kint 
Die  zwey  gar  wäre  myne  aiat 
wartep. 
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{Mld,    Mariae  tod) 
45""    Me  doch  in  der^lben  friat 

Der  mynniglich  herre  crist 

Mit  eyaer  wirdigUchen  schar 

Quam  za  siner  matter  dar 

Die  jne  hat  hie  erzogen 

Er  hat  jre  bnist  gesogen 

Da  er  die  lobelichen  sacb 

In  laterkeit  er  zu  jre  spiaoh 

Du  zartes  durtel  tubelin 

Da  vsserwelte  frundin  myne 

Du  lutter  sehone  aunder  wal 

Din  flecke  hat  an  dir  nii  male 

Din  zunge  honig  gusset 

Din  munt  mit  seume  flnfsei 

Vnd  din  adelicher  smack 

Vber  alle  krüder  riechen  mag 

Sehet  der  wintter  ist  znrgan 

Es  (Er)  hat  sin  regen  auch  gelagen  (gelan) 

Die  blum^n,  lobeliehen  v%eent 

Die  wingartten  alle  jnn  blute  steent 

Die  Uirteltuben  singent  nn 

Inn  vnser  freude  frundin  dii 

Stant  vir  yle  kifs  gereyt 

Komme  inr  gvosi^  wirdigkeit 

Komme  herre  von  dem  libano 

Gekronet  saltu  sin  ye  so 

Seht  das  cristns  wider  rede 

Nu  waren  können  da  zu  stede 

Sin  jungem  auch  ye  sa 

Des  wart  die  Bdel  maria 

Verrichtet  mit  der  heilikeit 

Die  zu  dem  ende  ist  vffgeleit 

So  das  alles  da  erging 

Mariam  wirdiglich  empfing 

Der  hohe  fnrste  jna  sin  gewnlt 

Die  hymel  köre  manigMt 

Sungen  vnd  wnren  frohe 
45^    Hin  für  die  komgyn  da 
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Lilien  vnd  roselin 
Vyoln  vnd  zytoselin  (ziüöselin) 
Vnd  alier  hande  blumen 
Waren  jre  zn  Rome 
Zu  dienste  hart  wole  bereyt 
Sie  machte  jre  ein  vmkleyt 
Sie  hatt  dienstes  keinen  brach 
Ire  diente  auch  adeUch  geruch 
Mirre  baisam  vnd  aloe 
Cordamömen  gamandre 
Muscaten  vnd  negelin 
Cubeben  galgen.zynamomyn 
Vnd  aller  edelicher  gesmack 
Der  von  wurtzen  riechen  mag 
Der  was  aller  samet  da 
Mit  der  konigyn  sa 
Da  die  hymeUsche  schare 
Der  konigyn  wart  gewar 
Von  jne  ein  süsse  stymme  erclang 
Sie  sungen  diesen  wunder  sang 
Were  ist  die  frauwe  jn  dirrc  wat 
Die  so  lobelich  vff  gat 
Die  vffgende  wirdet  schynen 
Als  ein  rauches  gurtelin 
Von  wyrach  vnd  mirren 
Mit  diefsem  hymmel  herren 
War  richtest  du  dich  wyse  magt 
Ein  morgen  schyn  an  dir  betagt 
Du  geest  vff  als  ein  morgen  rote 
Dem  die  sonne  jren  schyne  embot 
Du  Edel  dochter  von  Syon 
Gar  süsse  jnn  diner  stymme  don 
Du  bist  schone  vor  alle  war 
Dem  monde  bistu  glich  dar 
Vsserwelte  konigynne 
45*    Glich  der  claren  sonnen  söhyne 
Also  füren  sie  wirdiglich 
Hin  jnn  das  hymmelrich  ..... 


Digitized  by 


Google 


BIBLISCHE  6BSCHICRTB.  153 

vom  antichrist. 

45^    Maria  aller  snnden  drost 

Du  hilff  vns  daz  wir  erlofsl 

Werden  von  der  falschen  list 

Den  man  nennet  antecrist 

Ynd  siner  angetrnwen  boden 

Des  vnser  seien  also  geroden 

Nu  nach  alle  stunde 

Inn  der  hellen  abegrunde 

Von  jnn  icht  werden  yerbrant 

Des  syest  du  konigin  gemant 

Da  dirre  tufelisch  man 

Gebome  werden  sol  von  dan 

Dann  der  zwolfF  sone  eyner  hiefs 
46*^    Die  Jacob  jnn  Egipten  liefs 

Als  jre  lange  haut  vernommen 

Von  des  gesiechte  sol  er  kommen 

Von  eym  Juden  wybelin 

Das  sol  yedoeh  das  hoste  sin 

Von  demselben  könne 

Vntugent  wirt  sin  wonne 

Liegen  vnd  vnknscheit .... 
sein  trugleben  bis  zu  seinem  sturte. 
47''    Das  ende  nahet  yedoeh  nu 

Vt^anne  vnser  herre  Jhesus  crist 

Der  herre  vber  alle  konig  ist 

Ein  richter  vnd  ein  heylant 

Sin  herschafft  machet  da  bekant 

Sin  gewalt  vnd  sin  gebott 

Ja  der  droste  der  wäre  gott 

Nyder  siechte  den  bösen  wiecht 

Vor  des  volckes  angesiecht 

Daz  jne  die  warheit  werde  kont 

Die  Engel  kommen  so  zu  stunt, 

Vnd  slagen  die  tafel  äbe 

So  lassen  sie  vsser  habe 

Vnd  lassen  jne  gewerden 

Er  feilet  zu  der  erden 

Wol  gar  er  zu  bristet 
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47*^    Daz  volck  nit  lenger  fristet 

Sie  achauwent  ynd  aement  war 

Sie  nement  alle  wunder  gar 

Das  er  subroJIen  lyt 

Sie  clagen  jre  verlöre  sijt 

Das  sie  die  haim  also  verthaa 

Yff  eynea  offenlichen  wan 

Die  warheit  widder  plantzet  daou 

Die  doch  die  sswene  goitis  maiiD* 

Den  iuU^n  hann  gesaget  v(r 

Des  komet  sie  mit  der  spur 

Der  heiligUcheu  lere 

Das  sie  widderkere 

Bälde  vnd  endlieh  thaii 

An  crist  den  wären  gotUs  sone 

Das  sie  ruwen  vnd  ley t 

Inn  jrs  hertzen  hitterkeyt 

Vnd  wäre  bicbte  han 

Vnd  balde  bufse  empban 

Nach  gnaden  vmb  jre  nussetal 

Solieben  heilsamen  ratt 

Vorhin  die  berren  bant  gegeben 

Die  lute  gaben  vnd  sterben 

An  geistlich  fare 

48*    Zu  der  berren  lare  . 
Heiden  vnd  prussen 
Kriechen  vnd  russen 
Vngem  datterere 
Schotter  frantzoyser 
Vt^alben  vnd  bilijie 
Juden  Sanatsene 
Vnd  alle  volck  waa  spraeheos  kan 
Ein  herte  es  wirdet  alles  dan 
Es  werdent  alle  em  aebar 
Der  sol  ein  hirle  nemen  war  ^  i  .  * 
Sam  die  heydeniscb  magl 
Sibilla  hat  vns  vor  geae][t 

*  Elias  und  Malachias. 
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Vnd  der  bdidenisch  wmh 

Yirgilius  sich  iiebet  dan 

Das  nymant  vmb  kavff  fert 

Noch  mit  intiren  sich  erwert 

Wann  ein  ander  ist  gesant 

Achilles  nü  zu  Troien  lant 

Vnd  verrichtet  gar  den  stryt 

Aller  Tnfriede  na  gelyt 
48^    So  das  alles  nn  er  gat 

So  wene  ich  daz  die  werte  iiat 

Ye  doch  jrs  laoffes  leste  ziel  .... 
vorn  jüngsten  tag$  und  seinen  fünfzehn  »eichen. 

Diefs  ist  ein  tag  des  zcmims 

Ein  dofse,  des  herehoms 

Jamers  bitterkeit  vol 

48*"    Noch  ist  der  propheten  Tid 

Der  ich  nu  geswigen  will 

Die  es  alles  hant  geschrihen 

Vff  den  engstiichen  tag 

Da  nyemant  sich  verbergen  mag 

Ye  doch  sol  von  erste  gescheeu 

Das  man  sol  jamwzeichen  sdien   . 

Ee  derselbe  tag  erstee 

AI  solich  wäx  geschiecht  ee 

Gein  dem  wunder  freysen 

Den  lütten  mag  wole  eysen 

Die  dann  sint  am  leben 
48^    Ynd  das  geschauwet  eben 

Ire  sint  fdnftzehen  an  der  zale 

Yedoch  nyemant  wissen  soll 

Wann  es  nyemant  hat  v^rne&ett 

Obe  sie  nahe  einander  komen 

Yon  langer  zrjl  von  langer  frist 

Diefs  dinge  nymant  kundig  ist 

Das  erste  zeichen  ist  also 

Das  mere  vber  alle  berge  hohe  - 

Sol  viertzig  eleu  hoher  geen 

An  siner  stette  soi  es  steen 

Eyner  muwem  i^ioh  gestalt 
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Daz  wunder  sehauweh  glich  Junge  viid  alte 

Das  ander  zeichen  also  stat 

Das  mere  sich  widder  nyeder  lat 

Vnd  sencket  sich  zu  dale 

49**    "Wnscr  herre  ertzeuget  sich 

Eym  hohen  fursten  glich 

Oben  von  Orient ..... 
von  den  sieben  hauptmnden. 

SO^    'WErnement  kurtze  rede  noch 

Die  siben  heuptsunde  ydoch 

Die  uch  nu  sint  vorgeleyt 

Sie  fliessen  vfs  der  schalckheit 

Des  vngetrttwen  slangen 

Wann  er  also  wolde  &ngen 

Alles  menschlich  könne 

Von  der  hymmel  wonne 

Davon  er  schemlichen  fiel  ....  . 
van  den  zehen  geboten* 

50^    Der  auch  heldet  die  gebott 

Die  VDS  hat  gebotten  gott 

Der  hat  selber  vsse  erkorne 

Der  wirt  nymmer  mere  verlorne 

Ire  sint  doch  zehen  an  der  zale 

Als  ich  uch  bescheiden  sal 

Das  erste  ist  so  gestalt 

Das  du  nit  verswern  salt 

Gottis  namen  vmb  nicht  u,  s,  w. 
von  dem  tode  und  der  hölle. 

51^    mro  sijt  jre  nu  herr  Judas 

Herre  Cahin  ynd  herr  Gaiphas 

Herre  phebus  vnd  herr  Jubiter 

Meister  allexander 

Frauwe  venus  vnd  firauwe  pallas 

Achilles  vnd  Eneas 

Paris  Hector  Hereules 

Vnd  auch  der  wyse  Olizes 

Herre  Symon  vnd  herre  Nero 

Herodes  vnd  pharao 

Ire  Juden  jre  sarrazene. 
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Ire  getauSten  kauwerzene'^ 
Ire  prassen,  ynd  datterere  • 
Ire  rauber  ynd  naehtbrenner 
Ire  morder  vnd  jre  diebe 
Sehent  jre  ach  nu  ich t- lieb 
Ire  soUent  farwar  alle  dar 
Also  erfallent  jre  die  schar 
Wann  jre  syt  gar  der  hellien  kynt 
51''    Hiemit  gar  begriffen  sint 

Was  lute  hant  vnrechtes  leben 
Den  wirt  ein  ewig  fluch  gegeben  u.s,w. 
scAitf/k.    ISy  helft  mir  alle  bitten  gott 
Durch  sin  wirdigUch  gebott 
Ynd  durch. die  claren  mynne 
Die  zu  der  konigynne 
Der  hochgelobte  furste  treyt 
An  die  er  Schönheit  hat  geleyt 
Vnd  also.grofs  wirdigkeit 
Inn  sinem  riche  ane  vnderscheit 
Das  er  sin  wirdigliches  blute 
Das  vfs  sinep  wanden  wüte 
Das  für  vnser  missetat 
Der  konig  herre  vergossen  hat 
Wolle  an  vns  behalten 
Das  wir  icht  sin  verschalden 
Des  ewiglichen  lebens 
Das  er  icht  habe  vergebens 
Die  marter  also  durch  vns  gelitten 
Das  er  also  jemerlich  versnytten 
An  dem  fronen  crutze  stunde 
Er  wolle  vns  vnder  sin  frunde 
An  dem  lotsten  tage  zelen 
Das  er  vns  dar  zu  wolle  erwelen 
Des  bitten  wir  den  heylant 
Dem  alle  hertzen  sint  erkant 


*  sieh  Kawerzer  in  Schindlers  baier.  wh.  ?,  %1h.  monum, 
boie.  7y  403  an  ehaberzein  oder  an  Juden,  niederrhein,  urk.  v,  j.  \\%Z 
ad  usaraa  masnas  Jadeormn  vel  Ganwercinonim  urgentes. 
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Die  von  übe  ye  qoamen 
Nu  sprechent  lieben  Amed 
Pinite  ijta  ferta  p9  galU  Adnö 
dni  M^'cccc^lxquito. 

H.  F.  MASSMANN, 


EINIGES  ZUR   LEX  SALICA. 

Ich  behalte  einer  späteren  ausführlichen  arbeit  vor  zu  be- 
weisen dafs  die  sogenannte  malbeipsche  glosse  nicht  einem 
deutschen  dialecte,  sondern  den  keltischen  Tolfcsmnndarton 
der  gallischen  lande  wo  diese  lex  2nr  anwendung  kam  ange- 
hört, es  wird  sich  dann  auch  der  beweis  führen  iafsen  dafs  die 
abweichnngen  der  verschiedenen  handschriften  hinsichtlich 
dieser  glosse  nicht  blofs  der  nachlärsigkeit  der  Schreiber  an- 
heim  fallen,  sondern  zum  grofsen  theile  entweder  synonymen 
oder  nur  mundartlich  abweichende  formen  derselben  worte 
darstellen. .  hier  vorläufig  nur  einiges. 

Der  tit.  iii  deßirtis  ammaäum  wird  gewiss  von  den  mei^ 
sten  als  ein  beweis  angesehen  dafs  die  malbergische  glosse 
deutsche  worte  enthalte,  denn  ochsaiora  und  ohseno  stimmen 
doch  tfi  gut  scheinbar  mit  dem  deutschen  odisen;  man  sollte 
aber  billig  sogleich  stutzig  werden  wegen  der  verschiedenen 
beiden  ausgänge  des  wertes,  und  bei  den  übrigen  Wörtern  die- 
ses titeis  wird  man  bald  verzweifeln  sie  ans  dem  deutschen  zu 
erklären,  ochsaiora  wird  durch  anmculum  arnmal  d,  i.  ein- 
jähriges rind  erklärt,  ohseno  dnrch  bos.  diesen  erklärungen 
entspricht  ganz  das  gälische  agh  searra  und  agh  seine  (spr. 
och  sedrra  und  öch  sehne,  soweit  sich  die  laute  deutsch  be- 
zeichnen Iafsen).  agh  bedeutet  ein  rind,  in  der  regel  ein  jun- 
ges rind,  searr  oder  searrach  ist  jedes  junge  thier,  fällen, 
hirschkalb,  auch  ein  junger  kalbiger  mensch,  also  agh  searra 
ist  ein  kalbiges  rind.  setne  h^fst  älter,  also  agh  seine  ist  ein 
älteres  rind.  *  —  Pedero  wird  durch  vitulus  laetans  erklärt. 

*  ein  ganz  ähnliches  Verhältnis  wie  zwischen  diesen  werten  und 
dem  deutschen  worte  ochse  findet  statt  zwischen  deib  raalbergischen 
worte  ortfoüia  und  de»  deutschen  worte  v^el,  die  ähnlidikeit  ist 
nur  scheinbar.  :fiaeh  heifsl  im  irländisehen  gältseh  jeder  gr$fii«re  ImwIi- 
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der  gamse  nichUittm  s'ämmtlieher  deittoeher  nitiidarten  bkitef 
kein  analoges  wort,  aber  das  gälische  bietet  sofort  baotkäfr, 
was  dn  milehkalb,  auch  einen  jungen  kalbigen  mensehen  be- 
deutet, an  das  p  im  anlant  darf  man  sieb  nicht  stofsen ;  das 
gälische  hat  nrspranglich  kein  p  und  es  hat  diei^en  bncbsta- 
ben,  der  weicher  aosgesprochen  und  nach  weiches  b  (bettk 
toj^)  genannt  wird,  blofs  der  fremden  Wörter  wegen  eingefShrt. 
das  ao  wird  mit  einem  iaute  »wischen  ü  und  ö  ausgesprochen, 
wie  ein  dumpfes  e»  pedero  und  buotkair  ist  sicher  dasselbe 
wen«  -^  Maia  wird  Awnkk'vacem  erläutert,  ein  solches  worl 
hat  keine  deutsche  mundart,  aber  das  galische  hat  maol  undf 
dies  bedeutet  ursprtfnglicli  ungehörnt,  dann  die  ungehomte 
kuh  {bo  mhaol)  und  endlich  kuh  überhaupt,  da  auf  den  briti- 
schen inseln  mehrere  rindviehracen  sind  mit  ungehörnten 
ktthen  und  die  Kelten  wohl  auch  in  Gallien  solche  racen  hiel^ 
ten*  sie  waren  ja  Tacitus  zu  folge  auch  in  Deutschland  ver- 
breitet. —  Zymu  bedeutet  offenbar  mit,  zusammt  mit,  denn 
ssymu  pedero  maHa  wird  §  4  erläutert  durch  vacca  cum  vi" 
tmio  (in  den  §  3  ist  die  glosse  nur  durch  versehen  gf^ommen, 
indem  der  Schreiber  nach  dem  werte  Jüraverit  im  4n  statt  im 
3n  Paragraphen  za  schreiben  fortfuhr),  ein  diesem  zytnü  ent* 
i^rechendes  wort  hat  der  deutsche  sprachstamm  kaum  aufzn* 
weisen,  wohl  aber  -das  gälische,  in  welcher  spräche  soimk 
(jetzt  gewöhnlich  sidmh)  zusammen,  unter  sich  verbunden^ 
gepaart^  bedeutet,  es  heifsen  also  die  werte  zymis  pedero  ma* 
Ar  Zusammen  mit  dem  kalbe  die  kuh.  —  Mozym  pedero  be- 
deatet  dasselbe,  denn  ba  heifst  einfach  auch  die  kuh  nnd  a  ist 
wahrscheinlich  der  artikel,  der  im  gälischen  tm,  aber  in  ge- 
wissen fallen  auch  a  lautet,  also  a  ba  %ym  pedero  heifst  Die  ' 
kuh  mit  einem  kalbe,  was  wohl  in  dem  lateinischen  ausdruck 
vofi^ia  dondta^  eine  bezwungene  kuh,  eine  kuh  die  gerindert 
hat,  im  gegensatz  einer  kalbe,  auch  liegen  soll,  da  wir  hier 
xym  in  einfacherer  form  als  oben  zymis  haben,  so  ist  anzu- 

flie^n4e  vogel;  in  der  regei  zwar  ein  rabe,  allein  man  nntertekeidet 
durcJi  präfiipierte  worte,  gairr-fiach  eia  habicht,  cnaiuüt'-Jiath  ein 
freier,  so  ist  das  ort/ocla  der  glosse  nichts  als  ort-ßach  mit  einer 
bitdnngssilbe  nocb  am  ausgange  des  wortes.  ord  beifst  tapfer,  streit- 
bar, and  als  tapfere,  streitbare  vogel  können  wohl  aceipiter  grus 
cygm$$^  auf  die  sich  die  glosse  bezieht,  bezeichnet  werden. 
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Behmen  da£s  jenes  r»  an  symis  noch  etviras  bftBonderes  be^ 
zeichne,  üe  ist  im  gälischen  die  emphatische  fonn  des  femi^ 
nins  des  pronomens  der  dritten  person,  die  peri^onalpronomina 
stehen  aber  in  allen  keltischen  sprachen  in  nächster  heziehung 
zvk  den  possessivpronominibas.  bedeutet  nun  iae  oder  ist  jetzt 
eadem,  sq  liegt  sehr  nahe  dafs  auch  emsdem  oder  stms  damit 
ausgedrückt  werden  konnte,  und  so  erhilten  wir  für  die  worte 
isym  i$  pedero  malia  die  bestimmte  erklärung  Mit  ihrem  kalbe 
diekuh. —  Cherecheto  wird  erläutert  durch  taurus  jui  gre* 
gern  regit,  aus  deutschen  mundarten  wird  sieh  hier  nichts 
beibringen  lafsen,  aber  gälisch  heifst  greigh  die  herde ;  das 
entspricht  dem  chereche.  nun  kann  to  blofse  bildungssilbe  sein 
oder  auch  mit  tois,  tus^  der  erste  platz,  der  beginn,  die  füh- 
rung,  zusammenhangen  und  vielleicht  nicht  vollständig  ge- 
schrieben sein. —  Traslo  wird  durch  bimm  taurus,  zweijähri- 
ger stier,  ^läutert,  ich  glaube,  man  wird  im  ganzen  germani- 
schen Sprachschatz  umsonst  nach  etwas  ähnlichem  suchen, 
während  man  gälisch  dasselbe  wort  hat,  denn  treas-laogh 
^sprich  tras'löh)  bedeutet  ein  starkes  kalb,  und  so  kann  man 
wohl  einen  zweijährigen  stier  bezeichnen.  —  Ein  diebesfirevel 
der  an  einem  mehreren  landgtttem  gemeinsam  gehörigen  bul« 
bn  geübt  wird  ist  §  9  durch  chamz  theuto,^  ein  diebesfrevd 
der  an  einem  zu  einer  königlichen  domäne  gehörigen  bullen 
^eübt  wird  ist  durch  chamutevo  bezeichnet,  nun  heilst  cam 
oder  catm  gälisch  jede  Ungerechtigkeit,  jeder  frevel,  und 
tuiUh  heilst  die  gesammtheit  von  landleuten  die  in  irgend 
einem  verbände  stehen ;  ckam  i  iheuto  könnte  also  recht  gut 
mit  hilfe  des  gälischen  durch  Frevel  an  der  gemeinde  erklärt 
werden,  das  utevo  das  sich  an  das  andere  cAa/zi  anschliefst 
weifs  ich  zur  zeit  nicht  zu  deuten. —  Es  folgt  sodann  §  12 
ein  auch  sonst  oft  vorkommendes  wort,  sonischalt.  es  be- 
zeichnet überall  wo  es  vorkommt  eine  verbundene  anzahl 
vieh,  eine  geschlofsene  zusammengehörige  herde.  in  unserem 
titel  §  13  scheint  es  durch  iunctum  erklärt  zu  werden,  wenn 
man  nämlich  die  glosse  sonischalt  zu  dem  letzten  davor  ste- 
henden Worte,  iuncta,  allein  bezieht,  wie  man  wohl  mufs, 
wenn  diese  stelle  nicht  in  dlrecten  Widerspruch  treten  soll 
mit  allen  übrigen  in  denen,  das  wort  vorkommt,  sehen  wir 
uns  im  gälischen  um ,    so  finden  wir  san  in  der  bedeutung 
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krSftig,  stärk«  in  beziehang  anf  menseben  beifst  es  grorsge- 
wachsen;  in  beziehung  auf  acker  und  gewächs  fruchtbar; 
fiberhanpt  yortheilbringend,  glöcklicb,  durchdringend,- kräftig, 
tüchtig,  eeal  heifst  die  fuge,  die  Verbindung,  ceile  was  ver- 
bunden ist,  z.  b.  eheleute.  sonisehalt  könnte  also  eine  frAohtr 
bare  herde  die  der  Vermehrung,  des  vortheiis  willen  verbun- 
den ist,  bezeichnen,    dies  passt  bei  allen  stellen. 

In  ähnlicher  weise  wie  die  glossen  zu  dem  erwähnten  titel 
bin  ich  im  stände  die  ganze  malbergische  glosse  zu  erläutern, 
das  heifst  also  so  dafs  mit  ausnähme  einiger  weniger  werte 
sämmtliche  übrigen  sich  auf  ganz  nahe  liegende  gälische  wort- 
stämme  zurückfiihren  lafsen.  im  einzelnen  mag  ich  mich,  bei 
der  neuheit. meiner  Studien  nach  dieser  seite,  vielfach  irren, 
in  einigen  fallen  näher  liegendes  übersehen  und  nach  entfern- 
ter verwandtem  greifen,  aber  der  gesammteindruck  ist  mir  ge- 
worden, die  malbergische  glosse  des  fuldischen  codex  stellt 
eine  keltische  und  zwar  eine  dem  gälischen  sehr  verwandte 
mundart  dar.  das  wort  maiberg.,  das  der  glosse  beigeschrie- 
ben ist,  bezeichnet  auch  selbst  nichts  anderes,  denn  mal  heifst 
gälisch.  die  Versammlung,  der  häufe,  und  beargnädhiie  Volks- 
sprache, Ungua  vemacukt;  die  abkürzung  malberg.  wird  also 
nichts  anderes  bezeichnen  als  Volkssprache, .  landessprache  des 
gerichtsumstandes,  des  zum  gericht  versammelten  h^ufens, 
und  mit  deutschen  malbergen  nichts  zu  thun  haben. 

Dafs  in  nordöstlichen  gegenden  Frankreichs  und  in  Bel- 
gien, wenn  sich,  noch  reste  der  alten  keltischen  spräche  hiel- 
ten, diese  den  dialecten  Irlands  und  Schottlands  nahe  standen 
scheint  den  irländischen  traditionen  von  einwanderung  der 
Firbolg  oder  Belgier  in  Iriand  ein  neues  gewicht  zu  geben. 

Ich  kann  nicht  umhin  hier  gleich  auch  ein  wort  der  mal» 
bergischen  glosse  zu  besprechen  das  sich  zeither  als  ein  wah- 
res kreuz  erwiesen  und  noch  kürzlich .  herm  ghr.  Luden  zu 
der  wunderlichen  ansieht  verführt  hat  es^  sei  ein  eigenname, 
nämlich  das  wort  Leodardi  oder  Leudardi.  dies  wort  ist  ge- 
braucht zu  bezeichnung  der  verschiedenartigsten  frevel,  es 
ist  aber  nichts  anderes  als  das  gälische  wort  leadairt,  abgelei- 
tet von  dem  Zeitwert  leadramy  welches  jede  art  frevelhaftes 
gehabens  von  blofs  moralischer  mishandlung,  von  blofsem  mis- 
brauch,  von  der  Verhöhnung  eines  menschen  bis  zur  vemich- 
Z.  F.  D.  A.    IL         '  11 
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leiden  kürperiiehen  mishandlung,  den  niederschlagen  und  nie^ 
derhatten  beieiohnet ;  kadairt  isl  ein  jedes  solches  rechts- 
verachtendes  ^erfahren^  und  diese  bedeuiung  |Misst  cu  aäen 
steilen,  auoh  die  glesse  leudi  Vwgt  damit  zusammeii,  denn 
leod  ist  gälisob  mit  leadairt  synonym,  dars  dieser  dem  gä- 
liscdieQ  verwandte  keltische  dialect  gerade  in  den  belgisehen 
gegenden  bei  einwanderung  der  salisohen  Pranken  noch  ge- 
sprochen worden  sein  mufs  sieht  man.  darans  dafs  einzelne 
solche  keltische  werte  nicht  Mors  in  der  glosse  »eh  finden, 
sondern  im  text'  selbst  vork<mimen,  der  doch  ohne  aweifel 
in  niederländiseber  gegend  abgefafst  worden  ist.  so  indet 
sieh  im  2n  titel  §  14  im  texte  poreeltus  t^tmsms.  dies  letn- 
tmrt  worl  ist  ohne  zweifei  dasselbe  mit  dem  in  der  glosse 
in  §  5  sieh  findenden  theri&sun,  dies  findet  seine  erkttrung 
in  den*  texlworlen  f a#i  «in^  matre  vii>ere  posmt  und  hat  als 
synonym  bei  sich  das  wort  jfmnisßih,  es  kommt  ohne  zwei- 
feil  her  von  tmrrtkofim  d.  i*  wachsen,  bedentet  also  heran- 
gewachsen,  und  y^n'nisßtk  von  iomain,  als  v.erb«n  treiben, 
als  suhstantimm  die  getriebene  herde,  dann  insbesondere  die 
sohweineherde,  nnA  ßthean,  das  sehwein;  es  bezeichnet  ein  ' 
iM^wein  das  mit  der  herde  laufen  kann,  ein  treibers«diweiii. 
ein  anderes  synonymes  wort  gibt  §  14  in  der  malbergisAen 
l^sae,  dpseeehülty  wofür  andere  bandscbriften  Uofe  draeej 
Eräuge  haben,  es  erklärt  sieh  dies  wort  dureh  ifr»^A^  tren- 
nen, abnehmen,  und  durch  emikadk,  das  sdiwein^  drace- 
^halt  ist  ein  getrenntes,  von  der  muttersau  entwötnites 
sehwein. "  den  entscheidendsten  beweis  aber  dafs  wir  es 
mit  einer  gälisehen  mundarl  zu  thun  habe»  liefert  §  11  des- 
selben titek.  da  haben  £e  textworte  <»  fm^  nignM  qmrnfue 
parcM  ßtr«»erit,  tdd  amphus  m  greg^  lUa  namß$ermt  ne- 
ben sid  die  glosse  sonüehalt  tum  zym  ü  ßt  nahm  thumm», 
aoftüeimlt  keinen  wir  sehon,   es  heifst  die  znsanunengebl^ 

*  daf^  chatt  das  schwein,  Im  besondern  die  sau  bedeutet  sieht 
rnas  aus  den  b«iden  glossen  JbdeNM^  »ertffm  ß$rafm,  and  var(rek»tt, 
seroj^  Qdtüc^  jenes  istmitj^s^  4er  raub»  sassiiimM^setat,  4&m  mit 
ißharkh  {sprich  www\  todt,  s^tSdtet.  so  wie  es  auch  au&  d«r  s)^9S4 
in  »j^mi  sexa  ehalt  hervorgeht,  welche  sich  erklärt  durch  U9que  ad 
sex  capita  {porcorum);  in  steht  hier  (wie  weiter  unten  in  unserem 
texte  tuä)  in  der  bedeutung  Bis  zu,  und  in  zymi  sexa  ehalt  heirst  Bis 
zvsAHimeB  seeh»  schweisen. 


Digitized  by 


Google 


ZUR  LEX  SALICA.  m 

rige,  dre  ganise  herde ;  iaä  seheiot  das  gölisehe  do  zii  sein, 
welobei  m  etP^s  hin,  bis  auf  etwas,  bedeutet;  zym  beifst 
sammt,  aiit  ^  is  bedeutet  eins;  nun  mäYsen  also  die  Worte  ßt 
miha  chunna  füiifiiiid2wan2fg  scbweine  bedeuten,  tttid  wfark- 
lieb  heifst  fitehe  gälisch  zwanzig,  mtic  (in  den  obliquen  ca* 
sibns  mtnc)  das  sehwein,  und  eingneat  Vini^  und  zwar  ist 
die  stellnng  der  Zahlwörter  eigenthämlich  den  keltisehen  spra- 
chen eine  ganz  ähnliebe,  z.  b.  eilF  männer  heirsen  aon^fear- 
deug  d.  i.  wörtlich  Bin  männer  zehn,  wie  Wir  hier  haben 
Zwanzig  sebweine  fBnf.  die  ganze  glosse  ßtmischalt  tna 
»f/m  i$  ßt  miha  chunna  bedentet  also  Zasammengebörige 
herde  bis  za  saromt  ihren  fünf  und  zwanzig  Schweinen. 

H.  LEO, 


CHRENBGHRÜDA. 

OhM  zweifei  ist,  wenn  sieb  einstahl  eine  andere  quetle 
für  die  «rkUning  der  malbergiseben  glossen  eröffnet  zeigt 
als  die  bisherigen,  eine  der  ersten  fragen,  was  bedeutet 
chrme  tkruda?  die  antworl  lautet,  nichts  bedentet  es  als 
was  der  codex  EsteiifiS  ohnehin  zur  erklSrnng  beifUgt,  nXai- 
Ucb  terra  coUeota.  doch  wir  wollen  die  erkiamng  ausfuhr 
lieber  gebea  und  za  diesem  ende  zuerst  tit*  v  de  ßiriU 
eafi^OTUm  in  betfacbtnng  ziehen^  wo  sich  §  2  eine  Xhnlieh 
lianteode  glosse  zu  den  Worten  findet  H  teta  iupef  tre^  öä*- 
prai  ßtraverü.  die  bisherigeh  ansleger^  namentfieb  auch 
Clrinun  (recbtsalterthömer  Itl),  sind  der  meinung  gewesen 
dag  wort  chrenecruda  habe  sieb  m  den  angefiltirten  lateini* 
sdiea  Worten  ans  versehen  verirrt,  deai  ist  jedoch  nicbt 
^o^  das  worl  Ist  in»  gegentheil  reebt  m  seiner  stelle,  nitfr 
ist  es  anders  iJizatfaeileii^  nämlieb  ehrenee  rudät  e^  beifiM 
im  gäüschen  ruta  die  herde.  hinsichtlich  der  viehzahl  wel- 
che den  betrag  der  herde  ansBriMdit  bestehe»  in  den  verschie- 
detteiK  rolksreebten  zu  den  verschiedenen  viebgattungen  ei- 
gene besdmniungen ;  wahrscheinlich  War  es  also  auch  so  in 
beziehung  auf  ziegen,  und  mehr  als  drei  ziegen  heifsen  schon 
eine  ruta,  das  wort  chrenec  aber  kommt  von  enmvi^  der 
kreifs,  die  Versammlung,  wovon  cruinmch,  v^rMteuneli,  ab«* 

ir 
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geleitet  ist.  wahrscheinlich  ist  ein  9ltt$  adjectiTum  crum- 
nea^h,  yersammelt,  gesammt,  abgekreifst,  vorhanden  gewesen 
nnd  dies  ist  unser  chrenec,  denn  ui  und  d«  wechseln  mund- 
artlich; wo  diese  diphthongen  stammvocale  sind. 

Dasselbe  adjectivum  crmnneach,  d.  i.  collectus,  bildet 
den  ersten  theil  von  chrenechruda,  welcher  also  wohl  auch 
ehrenec  oder  chrenech  zu  schreiben  ist,  aber  in  der  malber- 
giscben  glosse,  die  die  werte  nicht  nach  gelehrter  Orthogra- 
phie, sondern  nach  dem  ohr  darstellt,  chrene  geschrieben 
wird,  weil  das  anlautende  ch  des  folgenden  wertes  das  an- 
lautende ch  iuchreneck  nnhöAatr  mhchie* ychruda  oder  cruda, 
wie  andere  handschriften  haben,  ist  creadh,  d.  i.  erde,  stavÄ. 
das  ganze  bedeutet  also  terra  collecta.  dafs  nun  Zusam- 
.mengenommene  erde  und  Zusammengenommene  herde  in  der 
malbergischen  glosse  so  ähnlich  klingen  findet  sein  analogen, 
wenn  wir  bedenken  wie  wohl,  ein  Franzos,  dei^  nach  dem 
klänge  die  ebenangeführten  deutschen  werte  aufschreiben 
sollte,  verfahren  würde,  schwerlich  würden  sie  sich  befser 
unterschieden  ausnehmen  als  ehrenec  ruta  und.  ehrenec  cruda. 

Wen  es  wunder  nehn^n.  sollte  dafs  creadh  zu  cruda 
gehöre,  trotz  des  so  abweichend  lautenden  stammvocales, 
der  bedenke,  dafs  erstens  dies  wort  überhaupt  in  seinem  vo- 
cale  sehr  sehwankend  ist,  denn  neben  oreadh  kommt  in 
Schottland  und  Irland  die  form  criadh  vor,  und  offenbar  nnr 
eine  nebenform  ist  £T(?^A,  die  mineralische  erde,  das  erz, 
sodann  zweitens  dafs  früher  eine  form  creth  auch,  im  gäli- 
schen  vorgekommen  sein  mufs,  wie  die  ableitong  crothmd^ 
ein  grantsteinchen,  ein  kiessteinchen,  grothal,  sand,  kies 
grant,  beweist.  —  das  gä}ische  ea  hat  in  Irland  einen  lan- 
gen, einen  kurzen  und. einen  accentlosen  laut;  es  lautet  äh^ 
e,  oder  fast  wie  firanzösisches  stummes  e.  wo  es  den  lan- 
gen  laut  hat  ist  es  in  der  malbei^ischen  glosse  in  der  regel 

*  einen  ganz  ähnlichen  fall  haben  wir  in  h'f.  xlii  de  plag^aiari" 
tuf  §  ^.  hier  findet  sich  zn  dem  fklle  dafs  jemand  einen  aklayen 
stiehlt  und  über  das  meer  entführt  die  glosse  viridio  für  vir-ridio, 
d.  h.  meer -fluch  tnng,  von  mAt/tr  (sprich  ir«tr,  mortificierte  form  von 
Yittftr),  das  meer,  und  ruith^  die  flüchtnng.  die  gelehrte  Orthographie 
würde  ein  doppeltes  r  erfordern ,  die  rasche  rede  l&fst  aber  nnr  ein 
einfaches  wahrnehmen. 
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au  giewerden,  selten  io  oder  «o,  eü;  vielleicht  ist  aber  auch 
chreneehreuda  zii  lesend  wenigstens  hat  der  Fuldaer  codex 
ckrenceude.  fSr  chrenechruda.  das  kurze  gälische  ea  ist  in 
der  maifcergischea  glosse  immer  e. 

Ich  schliefse  der  besprechnng  dieses  Wortes  noch  ein 
ähnlich  lautendes  an  welches  tit.  u  de  furtis  poreorum  §  1 
in  der^  Pariser  handschrift  begegnet,   da  steht  zu  den  latri- 
nischen Worten  si  quü  porcellum  lactaniem  de  frmme  (ver- 
schrieben für  kranne^  und  die  Fuldaer  handschrift  setzt  noch 
ganz  nothwendig  hinzu  prima  aut  de  mediana)  furaveriiüe 
glosse  chrinne  ckultis.     doch  ehe  ich  diese  Wörter  erklären 
kann  mufs  ich  erst  den  aasdruck  rhofine  erläutern,     im  gä- 
lischen  heifst  rann,  rainn^  ruinn  oder  runadh  eine  abtbei- 
lung;  in  unserer  stelle  hat  rhanne  dieselbe  bedeutung  oder, 
in  speciellerem  sinne,  sorte,  vace,  art.     die  werte  des  Ful- 
daer codex  de  rhanne  prima  aUt  de  mediana  bedeuten  Von 
geringster  race  oder  von  mittlerer,    dies  beweisen  deullich 
die  in  demselben  codex  dabei  stehenden  wörte  dißr  glosse 
rhannecala  lereeala  id  est  unum  ahelepte*    mssixeh  rhokne- 
cala  ist  verschrieben,  wie  [man  deutlich  aus  der  bedeutung 
des  nächhel*  zu  «läuternden  chrinne  cultis  sieht;   es  sollte 
htibeiL  chranne  cala,   der  Schreiber,    der   die  grosse  nicht 
mehr  verstanden  zu  haben  scheint  oder  das  im  text  vorher- 
gehende wort  rhanne  im  köpfe  hätte,   setzte  fiir  chranne 
&es  wort  noch  einmahl,  chranne  cala  heiCst  häfslichster  qua- 
läät,  von  granna,  d.  i.  häfslicb^  schlecht,  und  €dil,  die  qua- 
litlt,    lere  cala  heifst  leidlicher  qualität,  hinreichender  qua- 
lität,   von  leor,   hinreichend,  genügend,   und  cdil,  qualität. 
dies  lere  cala  wird  noch  erklärt  durch  die  werte  id  est  unum 
ahe  lepte,  d.  h.  eines  von  gedeihlicher ,  race,  denn   ahe  ist 
das  gälische  aigh,  gut,  gedeihlich,  und  lepte  ist  das  galische 
leabhadh,   die    race.-    der  folgende  paragraph  des  FuUaer 
codex  sagt  dann  st  vero  in  tertia  rhanne  (also  von  nöcli  hö- 
herer MTte)  ßiraverit,  und  dazu  iie^oase  rhanne  chaüeo. 
hier  ist  rhanne  an  seinem  orte ;   denn  chalteo  ist  das  gäli*- 
sche  ffollda,  fremd,    und  rhanne  chalteo  heifst  Von  frem- 
der Sorte. 

Wir  haben  also   in  dem  vollständigen  codex  drei  ver- 
schiedene Schweinesorten,  nach  deren  höherer  gute  die  bufs- 


Digitized  by 


Google 


leS  GHRBNBGHRUDA. 

gelder  steigen,  ao^eKählt.  der  mangelhaftere  Pariser  codex 
bat  offenbar  nur  die  erste,  geringere  sorte  iiki  ange ;  die  fol- 
genden bestimmungen  fehlen  ihm,  und  diese  erste»  geringste 
sorte  wird  bezeichnet  mit  ekrnme  ckuitis,  d.  i.  unansehnli« 
ohes  Schwein«  von  eriouy  klein,  unansehnlich,  und  cmlUadhy 
da9  Schwein. 

Ich  mufs  hier  nothwendig  noch  etwas  hinzufügen  über 
das  <?A  der  malbergischen  glosse.  es  entspricht  nämlich  bald 
gälischem  c,  bald  gälischem  ch^  bald  gälischem  g.  der  laut 
eh  \9i  im  gälischen  nur  ein  mortificiertes  c;  die  mortification 
tritt  bald  als  grammatisches  bildungsmittel,  bald  in  folge  dea 
auslautes  vorhergehender  worte  und  siVben  ein,  bald  ist  sie 
nur  dialectische  eigenheit.  dafs  also  zuweilen  malhergisehes 
c  gälisches  cA,  zuweilen  malhergisehes  ch  gäUsoh^  e  iat 
und  dann  nnd  wann  rieh  malhergisehes  und  gäliadiea  ch 
decken  ist  naturlich;  jedes  anlautende  gälische  e  kann  ja  mH 
ter  ustäiideB  die  mortification  erieiden.  auffallende  ist  al- 
lerdings dafa  ch  auch  gälischem  g  entspricht,  und  zwar  sehr 
häuf  g^  allein  auch  das  ist  natürlich,  wenn  wir  andere  buch« 
stabenreihen  betrachten,  die  Galen  haben  nur  einen  reinen 
dentalen  laut,  denn  j  ist  sibilant  und  t  ist  im  irlindischett 
(offenbar  die  ältere  ausspräche  festhaltenden)  fiberall  ein  ata»* 
kes  engliaches  ih  (im  schottischen  ist  ea  vor  sogenannten 
breiten  vocalen  zur  tenuis  ty  vor  schmalen  vocalen  znn  ita« 
liänischen  ei  geworden);  zum  ausdrücken  4er  reinen  ieite« 
lis,  sowohl  des  t  als  des  d,  hat  also  das  alte  gälische  nmr 
einen  bnohstaben,  nämlich  d.  offenbar  kannte  die  schrift 
firüher  auch  nur  d$  denn  während  alle  übrigen  buebstabcn 
baumnamen  eder  vielmehr  pflanzennamen  haben,  hat  das  I 
allein  den  namen  teme  (feuer),  zum  zeichen  dab  es  in  das 
aiphabet  gekonunen  unter  ganz  anderen,  späteren  nmatibida»* 
wenn  also  in  der  malbergischen  glosse  bald  t  fiir  güiscbea 
d,  bald  d  für  gälisches  t  steht,  so  hat  dies  niehta  befrt»* 
dendes,  weil  sich  d  und  t  im  gäüsohen  erst  später  und  of> 
lienbar  nach  etwas  anderen  gerichtspnneten  soUedan  als  bei 
der  auffafsung  des  mnndartlioben  blanges  für  die  malbergH 
sehe  glosse  obwalteten,  ein  ganz  gleiches  Verhältnis  findet 
hinsichtlich  p  und  b  statt;  jenes  ist  gar  kein  alter  gälischer 
buohstab,   er  hat  keinen  eigenen  uamen,  sondern  wird  als 
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weiches  b  bezeichnet  und  im  irländischen  wenigstens  weicher 
als  b  ausgesprochen,  er  ist  ursprünglich  für  fremde  worte 
in  die  spräche  gekommen,  und  wenn  er  auch  in  einige  ur- 
sprünglich gäliftche  wone  eiiigedruhfen  i^t,  fiadet  sich  doch 
in  der  regel  die  Schreibung  derselben  worte  mit  b  noch 
daneben  und  sogar  häufiger,  2.  b.  boc  (capra)  neben  poc 
u.  s.  w.  so  scheint  es  nun  dafs  Wie-  bei  der  dd&talen  und 
labialen  reihe  die  tenuis  and  die  media  in  älterer  zeit  im 
gründe  zusammenfallen  (denn  auch  bei  der  dentalen  reihe 
wird  noch  häufig  in  denselben  Worten  I  und  d  geschrieben, 
z.  b.  teifie,  feuer,  und  deine ^  hitze,  lind  eigentlich  dasselbe 
wort  und  der  orthographische  nntersebied  iat  nur  wie  im 
deutschen  bei  wider ^  contra,  und  ioieder^  rursna,  rein  künst- 
lich und  willkürlich*),  so  auch  bei  der.gttttaraleti  reihe  der- 
selbe fall  statt  fand  und  die  tenuis  e  und*  die  media  ^  viel- 
&ch  verwechselt  wurden  \  .auch  triil  noch  Jetzt  derselbe  fall 
wie  bei  den  andern  reihen  ein^  daffl  die  sohreUNUig  willkür- 
lich in  vielen  Wörtern  zwischen  media  «nd  tenuis  wählt, 
z.  b.  neben  gabhar,  die  ziege,  findet  Meh  fasi  ebenso  oft 
cabhar.  ein  anderes  hieher  gabMgeii  beiipiel  hatten  wir 
oben  in  crothaid,  das  sandsteineben^  kieeeieiielKn,  neben 
grotkal,  der  sand,  kies,  kni«^  wie  inThilruigeti  kein  mensch 
den  unterschied  von  t  und  d^  von  p  uad  bf  und  selten  den 
von  k  und  ^  hört,  und  also  auch  ihn  niciil  aufdrückt,  so 
ist  es  Im  den  Galen  wahrsdteiidioh.  in  älterer  seit  bestellt 
gewesen,  und  daher  dies  kreiisieti  Md  weebsels  der  schrei- 
bang, selbst  in  denselben  w^rtgr«,  und  »(igar  im  anlaute, 
wo  doch  sonst  tenuis  und  fliedia  aM  l^bl«itea  geschieden 
gehalten  werden  ^  daher  dieM»  tttiidchetiieit  in  dem  vorkom- 
men der  tenuis  und  media,  WMIA  fliaii  die  midbergischen 
Worte  mit  gäliscben  in  vef^dehttttg  bfilift.  ifidessefi  erin- 
nere ich  mich  nicht  ein  malbef ^tMlMs  g  atlderB  gefunden  zu 
haben  als  gäliscbem  g  ent^preeheiidi 

H.  LEO. 

^  *  d.  h.  ursprünglich  willkürlich ;  denn  in  der  lange  der  zeit  würkt 
dann  die  Schreibung  auch  auf  die  ausspräche  wenigstens  derer  die  auf 
bildung  an»pruch  machen,  wie  man  bei  geWl$9<Sft  dufch  die  Schreibung 
entstellten  deutschen  Wörtern  sieht. 
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de  laudibos  virginis  gloriosae. 

1  niius  assit  gratia, 

qui  stricta  cinctas  fascia 
caelorom  ambit  spatia 
et  maaet  ante  solem, 
et  moritur  pro  gregibus 
datqae  salntem  regibos, 
ut  &ais  snbdant  legibus 
toiius  orbis  molem. 

2  Fideles  tradont  äpices, 
latoris  legis  Codices , 
mysterioram  indiees, 
svh  fonna  typicomm^ 
ad  straem  tabernacttli^ 
caelestis  habitaculi, 
sacronuD  retinaculi, 
qoas  qaivis  Hebraeorim 

3  Res  absqae  simultatibtts 
de  SUIS  facttltatibus 

.  sineeris  ciim;  conatibos 
pro  viribus  dederunt. . 
.    magnates  cum  potentibu&y 
qui  praefneruBt  geutibus 
Bon  siue  puris  meutibus, 
laetauter  obtulenmt 

4  Aurum  qpidem  ab  aiirea, 
ar^CBtum  ab  argeütea,     . 
aes  ad  oruandum  aerea^ 
ut  uovit  architectus: 
thesaurus  istis  varii 
vigoris,  multifarii 
coloris  ciBgeutarii, 

est  lapidum  adiectus. 
4,  2.  3.  /•  ad  —  ad  7.  /.  arsentarii 
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Nunc  donant  inter  alia 
ligna  Sethim  nobilla, 
sed  haec  impatribilia 
faisse  memorantnr« 
postremo  daot  parpnrea 
cum  cocco  byssttm,  liaea, 
quae  nunquam  laedet  tiiiea. 
sed  ista  applicantur 
Cohorübus  leviticis 
pro  vestibos  pöntificis, 
quae  noverunt  artificis 
industria  poliri. 
egeni  dabant  denique 
cum  piiis  pelles  utique, 
cum  quibtts  opus  undique 
debebat  operiri. 
Oblalis  bis  gemmarius 
Beseleel,  aurarius 
fidelis,  commissarius 
prae  omnibus  electus, 
prudens  verikiicttlarius, 
perfectus  operarius, 
doctns  anaglyphairius, 
est  opibus  praefectus 
Sttbtili  cum  lignario 
Ooliab,  plumario, 
bono  polymitario, 
viro  sciente  plura, 
quae  fieri  ex  arbore 
yalebant  et'  ex  uanuore, 
lapidibus  et  ebore 
in  omni  caelatura. 
Cum  suis  rei  stemmata 
bi  norunt  et  aromatay 
ex  quibus  tbymiamäta 
suavissimi  odoris 
conficienda  fuerant, 
has  artes  ut  docuerant 
et  artius  innuerant 
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in&tinctus  creatoris. 

10  Ornatas  habitaculi 
cum  archa  tabernacttli 
solertes  hi  vernaculi« 
candelabrum  et  iiram 
com  Chenibim  velauiiiia, 
et  vasis  ad  übamiiia 

ex  auro  formant  lamiaa 
poBtificis  tiaram, 

11  Lucernas,  emunctoria, 
quae  nuUa  fuseat  scoria^ 
cum  basibas  teoloria 

et  purpura  iaciactoi    . 
cum  ephot  veste  vario 
et  opere  plumariof 
ritu  polymitario 
bis  cocco  quoque  tincto. 

12  Ast  alii  durissimo 
saxoque  de  firmissimo 
mel  sapidum  purisMmo 
cum  oleo  sttxerunt. 

de  istis  quid  plus  referam 
vel  ad  quid  plura  proferam, 
cum  nil  egissent  perperam 
in  bis  quae  construxernnt? 

13  Sed  ego  cum  sim  lutea» 
et  sensus  nisi  bruteusy 
sit  altus  quoque  puteoa 
nee  vas  ad  haurieadaai^ 
prae  facultate  penala 
hinc  voce  peto  tremula^ 
ut  lingua  parcat  aemula 
prompta  ad  corrigendiiiB. 

14  Thesaurus  heu  scienliae, 
argentum  eloquenliaie 

et  aurum  sapientiae 
in  cordis  mei  sporta 
deficiunt,  habilitM 
10,  7.  L  auri 
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ligBorum  et  nobilitas 
geiimiarum  et  stabilitas 
aeris,  byssas  retorta, 

15  Ebarque  caslimoiiiae, 
beryllas  parsimoniae 

et  marmor  sanctimoiuae 
cum  iaspide  iacinctus» 
et  porpttr  aptitadiuis 
lamenque  valetudioLs 
et  luna  recütudinis» 
bis  coccu^  qttoque  tinetus. 

16  Rex  ergo  ceUi  aaminiä, 
dignare,  pater  luminis, 
torrente  sacri  fluminis 
me  810  laelifieare, 

si  oleum  cum  oieUibus 
non  sngam  ex  saxeUibas, 
sed  pilis  et  de  pdlibus 
qaeam  eruetuare 

17  Mariae  laudes  et  hofiorem, 
virttttes  et  decorem 
virginitatisque  pudor^KU 

et  mores  cum  ornaübtts, 
diversis  modis  a  discretis 
tam  patriarchis  et  pcophetis 
praetypiatos  in  secretis 
obscttris  aeiugmaiibujs» 

18  Excelsi  regis  mater  aata, 
ab  intus  pulcre  deaurata 
et  variis  pjraedecorata 
scripturae  cum  monilibtts, 
dignare  peunam  irrigare 
et  stylum  meatis  cdoxare 
sie  ut  ad  struem  eomportare 
quid  queam  cum  exüibus. 

19  Scriptoris  linguam,  corsum  meati& 
gttbemet  virga  dirigentis 
velociterque  conscribeotis 

17,  12.  virtates  ei«»  etT 
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illitts  scribae  calamns, 
cui  virgo  tarn  sereoam 
hoc  praeparasti  pai^amenum, 
in  quo  depictas  est  ad  plenum 
caelesti  sponso  thalamus. 

20    Centenis  centies  miUenis, 
miUenis  milies  centenis, 
minttta  quae  sunt  in  arenis, 
tot  etsi  firoar  linguulis, 
si  Unguis  loquar  angelorum 
arteque  canam  musicorum 
et  mores  noscam  ethicorum, 
sed  etsi  fungar  singulis 

2!     His  sacris  dotibns  perfecte, 
nequaquam  quibo  adhuc  recte 
reginae  caeli  praeelectae 
virtutum  laudes  pangere. 
si  tarnen  ipsa  spes  reorum 
hoc  mihi  praestet,  quod  meoruni 
arx  muri  ruat  vitiorum, 
temptabo  tuba  clangere. 

22  Bn  qualis  haec  et  quanta 
est,  cuius  pulcritudo  tanta 
sie  a  supina  pedis  planta 
ad  verticem  protenditur? 

en  haec  est  vii^o  praecedentem 
non  habens  parem  nee  seqnentem 
virtntibus  aeqnipollentem, 
ex  scriptis  ut  perpenditur. 

23  Dos  casta  haec  est  viri,  parens 
enixa  virum  viro  carens, 
producens  germen  humns  arens^ 
haec  estque  phoenix  unica, 
capiUos  cuius  auricolor 

et  verticem  miratur  olor, 
in  facie,  qua  mire  solor, 
arrident  mala  punica. 

24  Ex  intennixto  liliali 

19,  5.  cui  tu  V.?  %%,  i.  Uü  qatlis  virgo? 
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rabeiKne  cam  roseali 
raaxillae  forte  nhent,  tali 
|>erfiiso  fronte  parcius. 
cinciDDos  non  adnlter  fdeus 
sabomat  neque  tingens  sacas, 
snbtilis  iste  cum  sit  bracus 
padorem  rodens  artius. : 

25  Nasasqae  forma  moderata 
est^  nee  depressa  nee  elata, 
pigmenta  reis  de  quo  grata 
scaturiunt  cottidie.  • 
hine  oculi  praerutiiantes 
sunt  et  ttt  stellae  rutilantes 
ac  in  virtute  coruscantes 
sol  tamquam  in  meridie, 

26  Seseque  sompno  nunquam  dantes 
palpebrae  neque  dormitantes 
sunt,  sed  pro. suis  vigiiantes.* 
praeclara  superciliä 

o  quam  decenter  omant  viiltum, 
totitts  quoque  formae  cuhum, 
oreque  labiis  rubet  multum 
haec  pnlcrae  Syon  filia. 

27  In  India  nee  ebur  tale 
nutritur,  dentibus  est  quäle 
candoris  decus  yiipnale 
ilinstrans  oris  medium: 
gutlurque  lacteo  colore 
candescit,  coUum  nivis  more, 
stupescit  mentum  prae  deeore, 
fit  exul  omne  taedium* 

28  Supemus  auctor  egit  Sorte, 
quod  aures  eins  forent  portae 
caelorum  regis  preces  forte 
nolentes  unquam  spemere. 

o  quam  felicem,  quam  beatum 
bune  dicam,  cui  datum 
est  hunc  praeclarum  et  dieatum 
)U,  4.  perfusa  7  ^6,  7.  ore  labrisque  ?  28,  6.  huac  e^o  ? 
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vultum  io  aevum  centere. 

29  Scrutatur  ab  infiiBtia 
pectus  eins  menim 
praecepta  cum  flagrantia 
conditoris  rerum, 

et  ubera  fragrintia 
sunt  hinc  deum  yeram 
in  iuvene  lactantia 
antiquamque  diemm. 

30  Est  venter  eins  aureits 
argenteus  beatus, 

est  merito  ebumens 
et  gemmeas  VcMsalas, 
portator  quo  aetbereiis 
caelorum  advoeatus, 
per  qaeu  iaeet  vipereus 
iam  colnber  prostratus. 

31  Re  Vera  eeisi  sobi 
dum  nuncius  legatur, 
cor  httiits  instar  folii 
palmarum  eleratur 

et  ut  repandi  liiü 
sie  supra  dUatator: 
dum  flebant  Evae  filü^ 
'ecce  anciUa  fatnr. 

32  Virginea  decentia 

ad  instar  plumi  cigni 
sunt  brachia  nitentia, 
ex  aloesqne  Ugni 
odore  redrientia 
divino  apta  igni: 
amplecti  ciun  firefiienlia 
o  si  essemus  ^ni* 

33  Ingenti  pukritu^ne 
sunt  manus  deeoratae 
decenti  kNigitadine 
cum  digitis  ornaftae, 
donandi  aptitudiiie 
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qaae  miiUBie  seratae, 

sed  dandi  pronptitiidiBe 

sunt  aquiiis  praelatae. 
34    TornatiUs  est  dextera 

TirtQtiim  genitiva 

Dieses  gedieht  ist  mir  veu  hm.  pr^f*  H^h.  Grimm  attr. 
bekmtmtmaehxmg  gütig  i&erl^fsem  tooir^ien,  der  es  von  Sehmel^ 
ier  erhielt,  in  ubsehrijt  mus  der  Miinchener  handschriß 
Aug.  Dmninic.  !»6,  15  jh.  pap.A^,  bL  9l\  die  Überschrift 
aurea  fabrica  kennte  ein  original  zu  Kenrads  een  fFürz- 
hwrg  geldener  sekmiede  vermuten  la/sen,  aUein  das  deut* 
sehe  und  das  lateinische  gedieht^  soweit  sieh  das  ietUere 
als  bruchstück  beurtheHen  Ht^st,  sind  in  form  und  inhait 
gan»  verschieden  und  bieten  kaum  im  einzeb$en  etwas  über- 
einstimmendes dar.  die  Überschrift  rührte  wie  mich  dünkt, 
von  einem  abschreiber  her,  da  sich  in  dem  gedickte  selbst 
keine  beziehung  darat(f  ßndetf  will  man  sie  dennoch  als 
echt  gelten  lafsen,  so  darf  man  wenigstens  aurea  fabrica 
nicht  durch  goMeiie  sdnmede  wiedergeben,  in  den  einlei- 
tenden werten  sagt  der  dichter  dafs  zu  erriehhmg  (so  ist 
wohl  2,  5  ad  alruem  tabernafftiti  zu  nehmen)  und  amä- 
sehmikkdmg  der  stißskUtte  jeder  von  den  Juden,  der  rdehe 
wie  der  arme,  das  seine  beitragen  habe,  gold,  sUber, 
erz,  edle  steine,  köstliches  holz  und  anderes,  und  dq/s  out 
diesen  Stoffen  kunstvolle  meister  eine  wohnung  ßir  den  höch- 
sten bereiteten,  der  dickter  wilnseht  dafs  ihm  in  ähnlicher 
weise  von  gott  das  gold  der  Weisheit,  das  silber  der  bo- 
redtsamkeit  u.  s.  w.  verliehen  werden  möge,  damit  er  das 
lob  Marions  besingen,  gleichsam  zu  dem  buue  ihres  tem^ 
pets  der  ehre  und  des  ruhmes  das  seine  beitragen  kenne, 
hat  also  der  dichter  selbst  sein  werk  aurea  Aibrica  genannt, 
so  verstehe  ich  unter  febriea  eine  werkstätte,  bauhütte,  wie 
deren  viele  im  mittelatter  zur  erbäming  eines  mänsters  er^ 
richtet  wurden;  aurea  ist  dann  bhfi  ejntheten  orpans. 

Bits  alter  des  gedichtes  wird  sich  nicht  genau  bestim- 
men hfften;  ich  möchte  es  in  das  \Ze  Jh.  setzen,  weniger 
zweifelhaß  kann  es  sein  dafs  der  dichter  ein  Welscher^ 
wahrscheiuUck  einFranzose,  kein  Deutscher  war.  dies  zeigt 
nicht  sowohl  1»,  6  die  form  pargameaum  (pareheniu),  ^^^^ 
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diese  könnte  dem  abschreiber  angehören^  sondern  es  geht 
aus  mehreren  eigenthimlichkeiten  in  Stellung  und  bildung 
der  Wörter  hervor  die  sich  am  besten  bei  einem  Schriftstel- 
ler erklären  Iqfsen  der  die  lateinische  spräche  wie  eine 
halbangeborene  zu  behandeln  gewohnt  war.  dahin  rechne 
ich  die  häufung  von  adjectiven,  die  form  saxellibus  16,  6, 
arx  muri  (v|li<Hnim  meorttm)  21,  7.  —  das  wort  peaulos 
13,  15,  das  ohne  stmifel  ärmlich  bedeuten  soll,  ist  wohl 
von  penoria  abgeleitet,  vernaculi  10,  3  steht  ßir  famoli.— • 
ungeschmack  zeigen  die  werte  25,  2.  Selbst  der  alte  ab' 
Schreiber  scheint,  den  werth  des  gedicktes  nicht  hoch  ange- 
schlagen zu  haben,  da  er  abbrach,  verbefserungen  werden 
noch  an  manchen  stellen  nöthig  sein. 

LEIPZIG,  H.  LEYSER. 


ZU  BERTOLTS  CRAJVE, 

In  Mafsmanns  denkmälem  deutscher  spräche  und  Ute- 
ratur  befinden  sich  1,  75—79.  bruchstäcke  eines  unbekann- 
ten erzählenden  gedicktes  welches  allem  anscheine  nach  von 
Bertolt  von  Holle  herr&krt  dessen  gedickt  Crane  wir  im 
ersten  bände  dieser  zeitsckrift,  so  weit  es  erkalten  ist,  mit- 
getkeilt  kaben. 

Einmakl  stimmt  sowokl  das  alter  dieser  handschrift*^ 
die  dem  vierzeknfen  Jahrhunderte  angehört,  zu  der  zeit, 
in  welcher  Bertolt  lebte, ,  als  auck  der  fundort  derselben, 
Magdeburg,  zu  dem  vaterlande  des  dichters;  vorsüglieh 
aber  entscheidet  die  spräche  und  das  ganze  colorit  in  die- 
sen bruckstäcken  daför  dqfs  beide  nur  von  einem  verfafser 
herrühren  können,  formen  welcke  kier  vorkommen,  wie 
men  ßlr  man,  van  ßir  von,  wert  für  wirt,  wc  ßkr  wie, 
Ict  ßir  licz,  ret,  rcpf,  vornam,  unthelden,  ovcr,  orlop,  dorch, 
vorste,  coning,  coninginne,  vortc  (ßlr  fuorte),  sloch,  tro- 
gen, genogen,  mozen,  vrowen,  vrowdcn,  truwc,  und  aber-- 
kaupt  der  mangelnde  umlaut  zeigen  dasselbe  verkältnis  der 
vocale  wie  es  sick  in  dem  gedickte  Crane  aus  meiner  s.  60. 61 

•   He  heitekt  nur  aus  zwei  pergamentUättem  in  quari^  die  von 
einem  büeherdeekel  abgeWst  wurden ;  Jedes  derselben  enthält  9d  »eilen. 
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versuehim  »usammmstellung  er^ab$  nicht  minder  entspricht 
derselben  derconsonantismus  in  diesen  bruckstäcken,  vgl, 
levcn,  geven,  gaf,  over,  sterven,  irwerven,  repf,  huiphe, 
waphen,  let,  vordrot,  stolten,  dat  neben  daz,  troch,  slocfa, 
bogen  fUr  höhen,  die  syncope  des  h  in  jcn,  sen,  gesehen 
und  anderem y  mit-  dem  zu  Crane  s.  63  gesammelten,  ein^ 
xelne  geringe  abweuJiungen  finden  sich  allerdings^  wie  z.  b. 
daß  diese  handschriß  hc  jur  ch  hat,  was  aber  eben  nur 
den  verschiedenen  schreihem  anheim  ß'lltg  denn  auch  in 
andern  dnzelheiten  zeigt  sich  genau  dasselbe  idiom,  da 
hier  he- mit  her,  imber  mit  nmber  und  mamtr  wechselnd, 
dus  ßlr  sas,  das  niederdeutsche  wente,  dieselbe  Verwirrung 
in  der  decUnaticn  des  ungeschlechtigen  pronomens  und  der 
zu  Crane  I,  37  bemerkte  auffallende  gebrauch  der  präpo- 
sitkm  an  wiederkehrt,  die  reime  in  diesen  bruchsiücke^ 
sind  eben  so  einßrmig  wie  im  Crane  $  namentlich  findet  sich 
das  bei  Bertolt  sehr  häufige  alzohant :  bekant  oder  laut  in 
den  wenigen  versen  dreimahL  zuletzt  zeigt  noch  die  häu- 
fige Wiederkehr  'der  epitheta  gemeit,  wert,  milde,  hochge- 
lobet dqfs  beide  gedichte  nur  einen  verfeßer  haben,  so  wie 
der  ganze  ton  und  die  manier  der  poesie^in  beiden  brach- 
stücken ,  übereinstimmen,  was  keinem  leser  bei  angestellter 
vergleiohung  entgehen  wird,  wir  theilen  deshalb  hier  nur 
eine  kurze  probe  (bl.  II,  z.  86 — 97  nach  Mq/smänns  ab* 
drucke  mit,  eine  stelle  die  mit  Crane  IV,  A49ff.,  wo  Ache- 
loyde  von  Gayol  abschied  nimmt  ^  sehr  große  ähnlich- 
keit  hat. 

De  ccming  zo  der  vwen  sprahc 

'In*  can  mihc^  nihet  leng^  sparen, 

Nahe  dem  vorsten  wil  ihc  varen. 

Woldi  mibe  vmm^  me  gesen, 

Daz  sal  vor  antriim  gesehen. 

Heiz  min  waphen  bringe  mihc/ 

'Nein,  o  milde  vorste  rihc,' 

Sprach  de  conin^nne  reine, 

'Wold  ir  dar  riten  eine, 

We  stet  daz  vwer  edelicheit? 

Ir  hat  so  manigen  helid  gemeit  — 
Unter  den  personen  die  in  diesen  bruchstUcken  erwähnt 
Z.  F.  D.  A.     II.  12 
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werden  tritt  besonders  Demantin  kereor  (Jbl.  II,  17«  64.60), 
der  die  schönste  Jungfrau  Syrgamote  erwarben  hat.  nmi 
beaiehl  sich  Bertolt  im  CranelV,  216/.  folgendermqfsen 
Oiff  ein  ßHkeres  erzählendes  gedieht  welches  ton  falschen 
sp3ttem  getadelt  sei, 

do  ich  sprach  we  der  man  vn  gin 

mit  swerten  pria  er  worven  hat, 

se  twano  ires  faertzen  valschen  rat 

datz  se  der  tzuoht  vor  gazen 

vn  mine  rede  mazea. 
ieh  hatte  schon  vermutet  dafs  in  dem  unverständlichen  man 
vn  gin  der  name  des  holden  stecken  miifse  und  es  wird 
jet^t,  zumahl  da  namm  in  altdeutschen  handsohri/ten  öfter 
sehr  verdorben  sind^  der  schlufs  ztdäfsig  sdn  dqfs  hier 
Demantin  statt  der  man  vn  gin  gelesen  werden  miffse,  wo'^ 
fdr  sowohl  der  reim  als  die  sohrißzüge  sprechen  t  woraus 
denn  von  selbst  ß>lgt  dafs  die  erwähnten  bruohstüeke  bei 
M^/imann  zu  dem  gediohte  Demantin  von  Bertolt  von  Holle 


Noch  sicherer  dürfen  unserm  Bertolt  die  bruchsUtcke 
eines  gediehtes  zugeschrieben  werden  welches  in  Nyerups 
symbolae  ad  literaturam  teutohicam  antiquiorem  ^p.  89*^92 
aus  einer  pergamenthandschri/t  welche  gleicifalls  dem  vier- 
zehnten Jahrhundert  angehört  unter  dem  iäel  fragmentum 
carminis  aiitiqui  Suevico  ^  Saxonici  ex  hii^toria  Datifanti  mit^ 
getkeilt  sind,  wir  glauben  den  beweis  nicht  einleuchtender 
führen  zu  können,  als  wenn  wir  diese  bruchstücke  hier 
ganz  mittheilen  und  die  parällelstellen  aus  Crane  und  De^ 
mantin  hinzufügen,  zumahl  da  Nyerups  Inwh  nicht  jedem 
leser  zur  hand  sein  möchte,  weil  wir  keinen  diplomatisch 
getreuen  text  liefern  konnten,  so  geben  wir  Nyerups  ab- 
druck  interpungiert  und  von  den  ärgsten  fehlem  gereinigt 
wieder :  die  Schreibart  der  handsokrift,  so  inconsequent  sie 
ist,  haben  mir  beibehalten,  da  sie  sich  nicht  naeh  den  ge- 
wöhnlichen mittelhochdeutschen  gesetzen  regeln  hfsen  wird, 
wenn  es  auch  leicht  war  einzelnes  zu  b^sem.  nur  die  un- 
trennbaren Präpositionen  sind,  wo  sie  abgesondert  waren, 
der  deutlichkeit  wegen  mit  den  werten  verbund^i  zu  wel- 
chen sie  gehören,  die  wichtigsten  abweichungen  von  Nyerups 
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tearte  sind  angetseigt,  offenkaHle^^hlm'idf^' stillschwei- 
gend verbefsert.  i 

mit  der  scon^n  Loe^dy^l)  qUIuqii  .  •:  • 

dar  al  »in  trafen  en  ende  jmuo         -      ( 

in  der  vroweden  riehoa  oaiübl 

dar  sie  tzo  samende  wotdeli  blfacbl. 

ein  bete  in.  waD  gbeoiatfh«!;  5 

mit  richeil  uongb^flwagbet: 

mit  vroweden  bracbten  sl^  «^'  dafr 

vil  meniob  jsco»«  vrowe  oUr. 

dar  wart  sunder  isorgben 

de  nacht  wdnt  m  de«  »olPgh^a  .  10 

bracht  vil  nwlioben, 

dar  wwt  ymo  d»z  ricb^  i 

ich  wene  kieioie  gbedlicbl.     . 

waz  dar  vroweden  wart  volbra^^bt,  : 

des  ne  moor  ich  wi«eii  j^cbtf  15 

were  ich  vorba:^  beiicht 

ich  chunde  ijK  doch  vowwiglwn  WoI#  \ 

vor  der  valsoben  delb  man  sol 

vorswigbea  gutei?  jnjßimie^  heil 

daz  sie  es  nt  wintiöi^  oimber  teil.  20 

Do  de  »^«bt  uof  ettdö  q^aoi  ;  — 

Locedyan  man  do  pam, 

man  kleidete  sie  »it.  ricbeit: 

menich  vrowc  gemeit 

halph  zimeren  iren  lip*  25 

do  was  sie  d89  sconeste  wip 

daz  maiuie»  o«ghe  i  ghesacb, 

de  meyste  menie  ir  des  iaeb, 

an  scone  bette  sie  den  pris:  ;     > 

de  cronen  dar  t«o  Torkt^  30 

de  sach  man  ir  bovuet  tragen» 

ich  wil  van  dem  voTilen  sageQ« 

ich  meine  den  werden  Balifeit: 

im  waren  van  samttto  kfeit 

3.  flaz  was  i»  iV.  ngl-  Cr,  ly,  ^40*  ^n  ^  N^ 

Cr.  IV,  U5.  117.  J>43r        5,  uf  ein  bete  N.         U.  Cr,  iv,  J*^-«*. 
16.  dero  A^.         30.  den  A^.         33.  €r.  iv,  73.  &39.  SM-  . 

12* 
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ghesniten  riebe  and  grot:  •    35 

manich  Iowa  vau  golde  rot 
de  stunden  bi  ein  ander  dar 
mit  menigbeme  rieben  steine  dar 
▼aste  underscbeiden. 

iz  genc  also  in  beiden  40 

als  in  de  wüonscb  bette  irdaebt. 
Ntto  wart  dar  de  crone  bracbt 
de  des  landes  bette  gbewalt. 
nuo  wart  de  iuongbe  vorste  balt 
gbeeronet  dar  tzo  Torkis,  45 

dar  ber  sint  ril  menighen  pris 
begbench  mit  siner  milden  bant. 
nuo  uontfengben  ir  borge  vn  ir  laut 
de  vorsten  vnd  de  Heren  aL 
von  boverende  irbof  sieb  do  ein  scal  50 

vor  dem  iuongen  coninge  riebe 
von  den  berren  al  gbeliebe 
vnd  von  dem  bertzogben  wert, 
swer  dar  wolde  nemen  swert, 
daz  wart  mit  willen  im  gegbeuen:  55 

man  sacb  naefa  werdiebeide  streuen 
vil  manigben  edelen  rieben  man. 
der  conincb  etzen  do  began. 
,   dar  lepben  ros  bereu  vri 
de  de  rittare  slogben  bi,  60 

dar  uppbe  menicb  samit  lacb 
gbesniten  und  pellel  von  Baldaob 
de  de  vorsten  riebe  trogben  vore. 
dar  was  uof  gbetan  de  tore : 
de  ir  gnaden  gfaerten  65 

de  vorsten  sie  gbewerten 
mit  ir  gavc  vnd  mit  sotzicheit. 
dar  was  alles  daz  bereit 

36.  Cr.  296—300  d6  se  de  biite  priseten  de  man  dar  underschei- 
den  vant,  manigren  lewen  riche  irkant  de  uf  einen  samit  breit  koste- 
liehe  wlren  bereit.  38.  was  N.  46.  her  fehit  N.  50.  hono- 
•nde  iV.  vgl.  Cr.  iv,  2\0.         5!.  von  AT.        59  #.  Cr.  iv,  134--i4l. 

63.  de  ersten  richten  JY. 
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daz  ein  vorste  bauea  solde 

de  eriiche  wolde  70 

sine  hochtzii  machen. 
.  daz  de  spottere  dar  uof  lachen, 
ob  sie  daz  letzen  daz  wer  mir  leit.  - 
dar  wart  mit  grotzer  werdicheii 
de  bocbcit  uof  ein  ende  bracht:  75 

ich  wene  dar  ichtes  wer  gedacht 
iz  ne  werte  al  ghetan. 
ich  wil  Yon  der  rede  lan,    . 
waz  woldich  ir  mer  ghesaghet? 
dar  bleif  de  vorste  uonvorzaghet  80 

gheweldich  an  sime  riche: 
daz  besaz  her  so  eriiche 
daz  hers  ghewan  so  boen  iof, 
swer  nach  im  reit  an  sinen  hol' 
dorch  besehen  an  sin  lant,  85 

her  wart  also  wider  ghesant, 
daz  is  der  coning  ere  uontfenc. 

Balifeite  iz  wol  irghenc: 
do  vn  ymber  mere 

irwarf  her  pris  vnd  ere.  90 

von  Dari&nte  wil  ich  sagheu : 
sin  ritterschaf  beguonde  in  iaghen 
dorch  der  minne  pris  an  vromede  lant. 
orloues  gherte  her  altzo  hant: 
waz  her  dicke  wart  ghemant!  95 

he  wolde  im  liehe  don  becant 
mit  im  daz  coningriche, 
her  solde  gheweldichliche 
mit  im  dar  inne  coning  sin.     . 
'Puolle  daz  eighen  riebe  min  .  100 

ich  don  is  dir  ghelichen  teil  be^aiift.' 
do  sprac  de  iuonge  Darifant    . 

n.  vgl.  18  und  Cr.  r,  n.  iv,  21% ff.  78.  Cr.  iv,  375.  84.  Cr.  i,  43-45. 
86.  Cr.  550.  551  ir  werdet  ab^  weder  gesant  dets  ick  des  motx  ha- 
ven  hre.      '     9%.  Cr.  iv,  46^.  556.  »wüehm  95  und  96  scheint 

etwas  %u  fshlen.  96  ff.  Cr.  iv,  438.  333  miner  lute  and  miner 

aat  taon  ick  im  ticken  teil  bekant. 
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'dao  solt  din  riebe  selver  hau : 
ich  wil  heide  und  plan 

nach  aventttoren  riten,  105 

dorch  zyosteren  vnd  dorch  striten 
wil  ich  sochen  vromede  lant.' 
Nu  tzoch  de  werte  Darifant 
harnasch  an  sin  stoUe  11p» 

waz  dar  maüieb  soone  wip  *  110 

mit  ir  smalen  witzen  haut 
im  siae  waphen  remen  bant! 
sin  korsit  vnd  tin  waphenkleit 
mit  grotzer  rieheit  was  teleit 
so  iz  Fiolede  irdacfate  :  115 

mit  kost  sie  iz  vollenbracbte, 
de  coninginne  reine 
waren  uoz  ghespniongen  steine 
vor  swerten  swar  de  vorste  streit, 
nuo  bette  de  coniogin  ghemeit  120 

robine  dar  wider  in  ghetan. 
sie  mochte  is  levet  han  ghelan, 
sie  waren  dar  vongbepriset. 
de  aventuore  mir  wiset^ 

iz  ne  wart  ni  vörste  baz  ghesant  125 

ghesimeret  an  vromede  lant. 
swe  vil  her  ghebeten  wart 
daz  her  bliue,  her  wolde  ttof  de  vart. 
als  mi  seit  de  aventuore^ 

nuo  karte  der  ghehare  130 

mit  siner  feyen  an  vromede  laut* 
der  coning  gheme  mit  im  ghesant  -^ 
es  fehlen  w(Migs(>ms  zmei  blattet. 
de  sie  betten  nos  ghesant« 
TbiolediiM)ttii6uit^ 

vil  dicke  ref,  swen  her  tr«t       .    ^  135 

vnd  so  nendicbliche  sleghe  mat 

iiiL  C¥i  t¥^  4^*^4re  dejaaf«  kMiiagiiuM  gemait  im  «l  de  wlh 
ftttlimea  baat  mit  ir  ^crtsaa  edelen  hanl.  IJHI,  hikh  fehlt  M 

m^  Cf«  tv,  465.  ft$7«  m.  mis  mi  di»  a.  i^.         190.  ^/.  in. 

Cr.  i,  19.         134.  Dem.  1,  59.        ISS.  J^em.  n,«&.        Im  vmi  N. 
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uof  den  ghefloreredea  man. 

wider  rofen  her  began 

'Fiacrode  de  comngiD, 

an  dime  deneste  ich  hir  bin,  140 

din  scone  helphet  mich  vorwar/ 

her  rif  sie  an  vnd  trat  im  nar : 

swicka,  we  he  do  swenken  ghenc 

vnd  selve  daz  widerghelt  uontfenc 

von  dem  werden  Dari&ntl  145 

dar  spranc  vor  der  tzwiger  hant 

daz  wer  wol  twiger  ackere  breit 

nuo  dranc  de  vorste  iunc  ghemeit 

zo  Darifande  daz  her  trat 

vnd  uontweich  ein  kleine  von  der  8tat.  150 

dorch  so  grotze  strites  not 

de  feye  ir  ovghen  uontieghen  im  bot. 

sie  sprach  *owe  der  vrovde  min ! 

suolt  ir  hir  vorstriten  sin^ 

so  si  wir  dri  an  vrovden  toth;  155 

ich  meine  der  gotinnen  not 

vnd  der  sconen  Effadien  dar 

de  nimber  ghetrost,  daz  is  war, 

ne  werdet  wen  von  vwer  hant: 

faerre,  des  sie  noch  gemant.'  160 

do  de  vorste  ir  not  ghesach 

her  trat  ieghen  im  vnd  sprach 

'diz  si  Fioleiden  teil!' 

daz  wart  de«  coninghes  uonheil 

do  her  so  nendichlichen  quam,        ^  165 

daz  swert  mit  beiden  banden  .nam; 

we  her  swenkete  uof  den  hell  gemeitl 

dar  spruongen  spene  eilen  breit 

von  des  coninges  scilde  uof  den  sant. 

im  gaf  sin  milte  iunghe  hant  170 

so  riebe  sleghe  daz  her  doreb  not 

vntweich:  her  moste  hauen  den  tot 

137.  Dem.  ii,  55.  144.   uontcrfenc  N.  doch  tgL  ^55. 

14Ä.  Cr.  I,  %%.        149.  ao/eA/^  N,        153.  Cr,  iv,  45JJ  — 54. 
161.  do  do  iV.         166.  und  daz?        168.  eyne  breit  N, 
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ghenomeo,  wen  de  coningio 

de  dorch  ires  truowes  herzen  sio 

snellichen  von  dem  pherde  trat.  175 

sie  beguonde  loafen  uof  der  stat 

dar  sie  iren  herren  striten  sach: 

des  littes  si  sich  do  irwach, 

do  sie  irkande  sin  uonheil. 

do  Darifant  daz  weghere  teil  180 

hette  ieghen  den  cnonen  man, 

mit  uonwitzen  sie  do  began 

iouphen  ieghen  den  vorsten  wert: 

vii  nach  Darifantes  swert 

hette  ir  den  lip  ghenomen.  185 

von  dem  innghen  vorsten  vromeu  , 

wart  ghelatzen  Izo  der  tzit 

dorch  de  vrowen  dar  de  strit. 

do  sprach  aver  Darifant 

yeghen  den  vorsten  al  tzo  hant  190 

^heitzet  de  vrowen  van  uons  gan, 

so  wert  hir  strites  mer  ghetan/ 

do  sprach  auer  Offiart 

'an  vwen  denest  wert  ghekart, 

herre,  swes  ir  an  mi  ghert:  195 

des  suolt  ir  an  mi  sin  ghewert. 

ich  gheue  noch  miner  tmwen  phant, 

yeghen  rittar  ni  streit  min  hant, 

ich  ne  tethe  im  achte  clagende  not: 

swer  sich  tzo  strite  yeghen  mich  bot,  200 

dar  was  daz  spil  ghewonnen  min. 

ich  moz  an  vwer  deneste  sin, 

iswes  ir  röchet  an  mich/ 

do  sprach  der  iunghe  vorste  rieh 

'hat  ir  mir  Sicherheit  ghetan,  205 

herre,  der  wille  ich  noch  irlan. 

ich  wolde  ieghen  yspanien  lant 

verre:  dar  is  mir  becant 

aventure  von  einer  maghet 

174.  hertses  N.       185.  hir  ßt.       186.  Cr,  iv,  576.       197.  Dem. 
I,  86—89. 
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(so  hat  ein  ritlar  mir  ghesaget);  210 

nach  ir  der  gheverte  ich  gherende  bin, 

ich  wolde  sie  sen,  des  ghert  min  sin.' 

Offiart  de  sprach  tzo  hant 

'herre,  ir  suolt  an  min  laiit 

mit  dessen  vrowen  riten:  215 

swer  hir  komet  dorch  striten, 

her  ghewinne  scaden  oder  hail, 

her  moz  dorch  sines  prises  teil 

mit  uons  blinen  doch  de  nacht, 

herre,  so  snlt  ir  werden  bracht  220 

uof  de  rechten  stratze  an  daz  lant 

dar  noch  de  maghet  wert  becant. 

ir  botet  doch  de  duoreste  man 

der  i  dorch  minne  pris  ghewan 

mit  dren  sinen  gheverten,  225 

de  mit  speren  vnd  mit  swerten 

dicke  hat  irworven  pris/ 

do  sprach  der  iunghe  vorste  wis 

*ich  wil  darbin,  daz  ist  min  ghere : 

her  sal  an  mich  vinden  were  230 

strites,  daz  si  noch  ghesaghet. 


swaz  mich  gheschen  von  im  mach, 

nimber  vrolichen  tach 

ne  ieve  ich,  ine  come  dar  235 

daz  ich  ghese  er  oughen  dar.' 

Modiane  sprac  tzo  hant 

'herre,  ich  wil  noch  don  becant 

des  landes  recht  soll  ir  began: 

iz  sal  werten  al  ghetan  240 

des  ir  an  dem  vorsten  ghert, 

siet  nno  wart  de  coning  ghewert. 

mit  im  karte  Darifant: 

unvorwitzen  an  daz  lant 

!^ll.   Dem.  i,  35   ze  Antriun  dar  wold  ihc  hin   den  vorsten  sen, 
des  grert  min  sin.        215.  zwar  N.        226.  Cr.  iv,  216  d6  ich  sprach 
we  Demantin  mit  swerten  pris  crworven  hAt.        229.   Cr.  iv,  450. 
MO.  Cr.  IV,  171.  395.        235.  ne  come  N. 
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he  an  kortzen  stunden  reit,  245 

bi  im  de  scone  maghet  ghemeit, 

des  ooninghes  swester,  daz  is  war, 

vnd  de  scone  Fedakine  dar; 

de  was  des  landes  coningin. 

sie  karten  hertze  vnd  sin  250 

we  sie  scopben  im  ghemacfc: 

al  des  denestes  man  im  plach 

des  her  selve  gherte: 

noch  mer  man  im  ghewerte. 

he  wart  dar  wol  uontfanghen.  25ö 

uontiegben  im  quam  gheganghen 

vil  menich  scone  vrowe  ghemeit, 

do  he  uof  einen  [gronen]  angher  breit 

mit  der  coningin  gheriten  quam 

dar  her  ghesach  vnd  vornam  260 

manich  poulnn  riebe, 

ghesimeret  costichliche. 

her  sag  ein  dar  vnder, 

soldich  half  de  wonder 

saghen  de  ich  dar  von  weit  —  265 

1252.  Cr,  IV,  359.  :^55.   vonterfanghen  N,  !M0.  Cr.  i,  46. 

^62.  was  g.  N,  vgl.   Cr,  iv,  52.  270.  26«.    Cr,  ii,  15. 

IV,  286. 

Die  verglichenen  stellen,  obgleich  Hch  ßir  einselhet- 
ten  noch  mehr  anßihren  liefsen,  scheinen  lunlänglich  zu 
dem  beweise  dafs  das  gedieht  von  Dar\fant  ebenfalls  von 
Bertolt  herrührt,  der  umstand  daß  im  anfange  des  bruch- 
Stücks  ein  vermählungsfest  beschrieben  wii'd^  dessen  wenn 
auch  kürzere  Schilderung  in  der  ganzen  monier  der  be- 
Schreibung  von  Gaypls  vermähbmg  gleich  kommt,  läfst  au- 
genblicklich denselben  verfafser  erkennen,  zumahl  da  auch 
hier  wie  in  Crane  an  einer  ganz  entsprechenden  stelle  eine 
ähnliche  rüge  der  spottere  vorkommt,  auf  welche  sich  eben- 
falls des  dichiers  klagen  m  der  emleitung  zu  diesem  ge- 
dickte beziehen.  Bertolts  idiom  zeigt  sich  auch  hier,  wie 
im  DemantiHi  so  deutlich  dafs  wir  es  ßir  überflUfsig  hal- 
ten einzelnes  hervorzuheben,  bei  genauerer  betrachtung  er- 
gibt sich  dqfs  die  drei  gedickte  Demantin  Crane  Darifmt 
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in  der  folge  wie  wir  He  eben  oufgeßArt  haien  verfq/it 
sind,  denn  wenn  der  diekier  ün  Dar\fant  seine  einseitige 
und  deshalb  leicht  erkermbare  manier  'mich  nicht  verleug- 
net,  so  zeigen  doch  einzelne  partien  eine  höhere  kunst- 
Vollendung^  weshalb  dieses  gedieht  gewiss  nach  dem  Crane 
zu  setzen  ist, 

WILHELM  BfÜLLER. 


ZUM   IWEIN. 

Die  hs.  2779  (Ä.  2259)  derfFiener  hojbibliothek  ent- 
hält unter  anderem  auch  Hartmanns  Iwein,  damit  niemand 
daran  zweifele,  da  die  von  Graff  DHit,  3,  871  und  Hoff- 
mann verz.  s,  iß  angegebenen  anfangszeilen  nicht  der  ein- 
gang  des  Iwein  sind^  mag  hier  räum  finden  was  Karajan 
mir  darüber  vorlängst  mitgetheilt  hat. 

BL  46  VW.  bricht  auf  der  in  spalte  die  kaiserchronik 
ab.    es  folgt  mit  der  20n  zeile 

hie  hebet  sich  an  daz 

Bfch  daz  da  haiset  dfer 

ritler  mit  dem  leben 

Swenn  ein  wol  beschaiden  man 

Der  beschaidenleiehen  dienen  chan 

Saiden  m^t  vnde  leip. 

Leit  an  einem  beschaidem  weip. 

Swen  des  wndert. 

Daz  do  ir  hertze  svndert. 

von  vns  allen  hintze  dem. 

Der  sagte  gerne  weste  er  wem. 

Des  enwndert  mich  nidit. 

Swa  dem  gvten  wol  gesehieht. 

Des  pin  ich  immer  vro  nrit  in, 

Daz  haizzettt  anch  di  weisen  sin. 

Dl  rede  lazzcn  '^r  beleiben. 

vnde  sagen  er  von  den  weihen* 

Si  habent  wnderleichcn  sit. 

Da  si  di  man  versocbent  mit. 

Swer  ev  di  alle  soldc  sagen. 
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Der  endorft  auch  pimmer  gedagen. 

Wir  svln  si  lazzen  beleibett. 

Swer  ev  solde  schreiben. 

Alle  ir  wuderi^he  site. 

Der  bedorfte  praiter  permeit. 

Swelich  weip  von  ir  sinne. 

Dar  vmbe  vereq[>richet  minne. 

Daz  die  leale  alle. 

Bedeni  mit  einem  schalle 

Secht  wi  State  den  ist. 

Di  1er  ich  einen  pezzern  list. 

Daz  si  minne  walte. 

Vnd  ir  er  doch  behalte. 

vnde  minne  einen  man. 

Der  minnen  vnde  helen  eban. 

So  sprichet  manigev  wa  fvnd  ich  den 

Da  wage  iz  wider  tisen 

waz  iz  wider  den  man  daz  ist  mein  rat 

Der  Zucht  vnd  schone  ^sinne  hat 

So  mag  ir  nimmer  misse  gan. 

Si  sol  doch  vttgeluche  han  ^ 
hierauf  beginnt  die  2e  spalte 

Swer  an  rechte 'g^te  u.  s.  w. 
die  vorhergehende  reimerei  wird  niemand  zum  Iwein  rech- 
nen  oder  ßtr  hartmannische  poesie  halten. 

H. 


ZU  DEN  MERSEBURGER   GEDICHTEN.^ 

Das  asyndeton,  ohne  welches  im  zweiten  gedieht  nicht 
vier,  nur  zwei  götlinnen  sein  würden, fördern  folgende  gründe. 

1.  ira  gen.  sg«  fem.  ist  ahd.  und  auch  alts.  von  iro  gen. 
pl.  geschieden,  beide  sondern  sich  wie  goth.  ixös  und  isS. 
auch  das  Hildebrandslied  hat  nnr  iro  eorum,  kein  ira;  wenn 
im  Heliand  einigemal  ira  Gir  iro  steht,  so  scheint  das  feh- 
lerhaft,, da  auch  thero  und  alle  übrigen  gen.  pl.  o  weisen 

*  über  zwei  entdeckte  gedichte  auA  der  zeit  des  deatschen  heiden- 
ihttins.    Berlin  18412. 
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und  das  ags.   fnes.   a  meideü.  erst  im  mhd.  ir  fallen  beide, 
casusfonnen  schädlich  zusammen. 

2.  bedeutete  ira  hier  eornm,  auf  wen  soll  es  bezogen 
werden?  doch  anf  Phol  und  Wodan?  dann  folgte,  nothwen- 
dig  dafs  Phol  und  Wodan  brüder,  Sunna  and  Folla  ihre 
Schwestern  waren.  Phols  und  Wodans  brüderschaft  ist  aber 
beiden  bedeutungen  entgegen  die  ich  von  Phol  versacht  habe, 
noch  weniger  scheinen  Wodan,  Sunna,  Folla  geschwister« 
Söl,  nach  nordischer  mythe,  war  tochter  der  MandiUuri, 
Schwester  des  Mäni  (Mond),  nirgend  werden  S61  und  FuUa 
geschwister  genannt,  zwar  heifst  FuUa  auch  nicht  der  Freyja 
Schwester,  sie  steht  viehnehr  in  nahem  Verhältnis  zu  Frigg. 
und  da  Frigg  (langob.  Frea,  ahd.  Fria^  slavisch  Priye)  ver- 
wechselt wird  mit  Freyja  (ahd.  Frouwa^  Fräa)^  so  fragt  es 
sich  ob  nicht  in  unserm  denkmal  fiir  Frita  gesetzt  werden 
müfse  Fria?  dann  wäre  Wodan  vollends  ein  unpassender 
bmder,  weil  er  Frias  gemahl  ist. 

3.  auf  den  ersten  schein  gemahnt  ßüa  Folla  au  do- 
mina  Abundia,  dame  Habonde^  wie  an  ßrau  Berhta^  freu 
Hulda,  ßrau  f^entis,  doch  diese  ausdrucksweise  beginnt  erst 
im  12n  oder  13n  jh.,  ich  glaube  nicht,  dafs  man  im  8n  oder 
9nß*ot£wa  als  blofsen  titel  vor  eigennamen  setzte,  die  ags. 
und  alts.  mundart  haben  das  ahd.  frouwa  überhaupt  nicht, 
späterhin  scheint  es  aus  der  hochdeutschen  in  die  nieder- 
deutsche, bis  in  die  niederländische  und  friesisdie,  einge- 
drungen, mhd.  lesen  wir  freilich  allenthalben  t>rw)e  Jüno^ 
vrowe  Pallas,  wie  her  Jupiter,  her  Addm  und  vrowe  nak- 
tigal;  in  den  meisten  anreden  wird  betitelt,  aber  0.  und  N. 
YtTwenien  ß^oiiwa,  ß^owa  nicht  so.  Maria  heifst  auch  sfÄT 
ter  niemals  ß*au  Maria,  sondern  entweder  jungßrau  Maria, 
oder  sente  Maria,  oder  unsere  ßrau  Maria  (wie  bereits  im 
fissener  fragm.  Osero  ßrHon  sancte  Mariun),  was  mehr  als 
titel  ist.  0.  1,  3,  31.  1,  5,  7.  1,  7,  1  hat  nur  saneta  Ma- 
ria; N.  ps.  21,  11  föne  Mariun  wombo;  ps.  79,  18  Mariun 
sun.  niemals  ertheilt  0.  einer  Elisabeth,  Magdalena,  Mar- 
tha den  titel  frowa,  noch  N.  im  Marc.  Cap.  einer  Juno, 
Minerva,  scheint  also^i^a  FoUa  unstatthaft,  so  mufs  Frda 
ein  von  Folla  verschiednes  wesen  sein,  ich  habe  Folla  für 
die  göttin  des  reichthums  gehalten,   lieber  als  für  den  Voll- 
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moiid,  weil  weder  bei  der  nord.  Fulla,  nooh  bei  Abun^  uad 
dem  lettischen  Pilnitis  des  monds  fpedacht  wird,  nach  dem 
Volksglauben  spendet  anch  4er  nfeomond  mehr  fülle  und  Se- 
gen als  der  Vollmond  (litth.  ptinati99  goth.  fulUps).  wie 
sich  aber  Abundia  und  Diana,  Hulda,  bertibren,  könnte  den^ 
noch  bei  Falla  der  Mond  in  betracbt  kommen. 

4.  wäre  frau  FoUa  recht,  so  müsto  es  auch  Sinthgund 
sunna  sein,  und  Sinthgund  den  eigennamen  der  sonne  bil* 
den.  «nen  solchen  fuhrt  sie  nun  nirgend,  obsdion  der  ihm 
nachgewiesene  sinn  anf  sie  wie  aaf  ihre  Schwester  anwend- 
bar wäre,  würde  aber  dann  nicht  blofs  Smthgund,  mit  weg«- 
lafsnng  des  appellativs  mnna  gesagt  worden  sein,  der  sonne 
nicht  nothwendiger  das  prädicat  fic^au  gebühren,  als  der  Folla, 
selbst  wenn  diese  der  mond  wäre?  in  der  haodschrift  ist 
nach  Sinhtgunt  der  den  hanpteinschnitt  des  verses  bezeich- 
nende  punct  gesetzt,  und  im  folgenden  vers  könnte  er  hin* 
ter  Frua  ebenfalls  stehn.  dürfte,  wenn  fma  blofser  tital 
wSre,  aswiscben  ihm  und  dem  eigennamen,  so  wie  zwischen 
dem  ^gennamen  Sinthgund  und  dem  appellativ  9umia  die 
metrische  ruhe  eintreten?    ich  zweifle. 

Sind  nach  allem  diesem  Fräa  und  Folla^  Sindgund  und 
Sm^na  vier  eigene  göttinnen,  drüekt  ira  ejus,  folglich  scbwe^ 
stersehaft  je  zweier  unter  einander  aus,  so  darf  das  weg- 
bleiben  der  copula  dem  nach^^iron^(gramm.4,216.346.950) 
an  die  seite  gesetzt  werden*  und  auf  weitere  bestätigungen 
hoffen,  ich  führe  noch  einige  stellen  aus  der  edda  an,  Js6{/rt 
j^solfr  Ölm6äs$ynir  Saem.  116' 5  Aniy  Omi  oro  bornir  uirt^ 
griiM  synir  116**;  Amr  ok  Iqfiir^  Mär  l\h^\  FinbiSrgf 
r^lbiürffti&^l  glöar  GullinburstU  Hüdmmi  iU%  diese 
leiste  fiignng  ist  zweideutig,  da  Hüdimni  auch  der  dat. 
•ein  könnte  und  dann  das  oomma  unterbliebe,  aus  der  mhd. 
poesie  lafsen  sich  vieUeicbt  befsere  beispiele  aammelA,  al9 
folgendes,  Näupairis,  Eskelabön  der  maneg^  pris  benßU^ 
Wh.  106,  %Z. 

MC.  GRIMM. 

*  auch  zwischen  herod  uoder  im  ersten  gedieht  scheint  die  eopvU 
gleich  abslohtlieh  ansgelaflien. 
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CREDE  MIHI. 

We»n  Hartmanas  reine  deutsche  spräche  einem  abl  die 
betheuerung  crSde  mich  für  crede  mihi  zweimal  in  den  mund 
legt  (Gregorius  853.  1456),  so  mufs  sie  unter  deu  kloster- 
leuten  sehr  im  schwang  gewesen  sein,  auch  Reinmar  von 
Zweier  MS.  2, 124'  sagt  diu  glihsenheit  diu  birget  vil  un- 
reines^ —  dur  Juden  und  dur  vürsten  golt  so  ist  man  ir  ze 
Röme  holty  ir  Crede  mich  kan  Schatzes  wol  gevdren,  und 
nochmals  MSH.  2,  203*  dd  truwe  ich  nimmer*  vinden  süeze 
sSle^  crede  mich  (:  sich),  auch  im  Waltharius  807  wird 
mihi  crede  eingeschaltet,  und  man  darf  Otfrieds  giloubi  thu 
mir,  thaz  giloubi  thu  mir,  thes  giloubi  thu  mir  (2,  14,61. 
3,  20,  178.  4|  5,  34),  thaz  giloubet  ir  mir,  thes  giloubet 
ir  mir  (4,10,6.  19,53)  oder  giloubi  minSn  worton  (5,7,4. 
13,4)  schon  für  eine  blofse  Verdeutschung  dieser  formel  hal- 
ten, so  natürlich  auch  die  eigne  spräche  auf  den  ausdruck 
führt,  was  ich  aber  hier  bemerken  wollte  ist  dafs  noch  im 
17n  jh.  in  dem  niederrheinischen  kloster  Rommersdorf  eine 
speise,  seien  es  klöfse  oder  ein  backwerk,  unter  dem  namen 
crede  mihi  verabreicht  wurde  5  ein  Heimbacher  weisthum  von 
1627  (1,  6i9  meiner  samlung)  besagt,  der  alt  burgemeister 
empfanget  den  hoffaeren  im  closter  30  crede  mihi  vnd  ein 
stuck  keefsy  das  vher  19,  doch  nit  20  heller  iverth  sei.  im 
Hennebergischen  hiefs  nach  Reinwald  1,  70,  2?  62 ,  eine  ge- 
wisse art  klöfs^  herr  gott  behütes,  oder  abgekürzt  blofs 
hütes, 

JAC.  GRIMM. 


DAS    ER    ORTLICHER  APPELLATIVE 
UNADJECTIVISCH. 

Den  schein  des  adj.  hat  höchstens  der  nom.  sg.  masc. 
in  Nürnberger  tand,  Berliner  witz,  Frankfurter  kaußnann, 
das  uns  fast  wie  guter,  schlechter,  alter  lautet,  doch  in  al- 
len andern  fällen  schwindet  er,  Nürnberger  tandes,  Berliner 
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waarCf  Frankßirter  geld.  dies  unveränderlich  haftende  er 
unterscheidet  sich  also  auch  von  organischen  adj.  auf  er, 
wie  mager 9  heiter ^  die  überall  flecüeren.  es  ist  nichts  als 
der  Voi^esetzte  geh.  pl.,  den  die  frühere  spräche  oft  auch 
dem  regierenden  subst.  nachsetzt,  z.  b.  ein  Schilling  Regens^ 
burgeryCostanzerz=i^<d%ens\iVLT^ety  Cos  tanzer  Schilling,  wie 
man  ihn  zu  Regensburg,  Costanz  ausprägte,  die  ahd.  spräche 
sondert  jenen  festen  gen.  pl.  -dro  bestimmt  von  guot4r  und 
magar.  wenn  nun  allen  eigennamen  und  örtlichen  appella- 
tiven  ein  grofser  buchstab  gebührt,  so  folgt,  dafs  er  jenen 
gen.  nicht  entzogen  werden  darf,  und  es .  unrichtig  ist  zu 
schreiben  leipziger  dmck,  berliner  handschrift  statt  Leipzi- 
ger,  Berliner. 

JAG.  GRIMM. 


FRAU  KEIN  WILDES  THIER. 

Schon  gramm.  4,  650  ist  auf  redensarten  hingewiesen 
worden  die  mir  uralt  scheinen,  will  eine  frau  ihrem  gelieb- 
ten seine  blödigkeit  vorrücken,  so  sagt  sie  ihm  Ich  war  ja 
kein  wildes  thier  das  du  zu  meiden  brauchtest,  bei  dem 
von  Kürenberg  MS.  1,  3S^  jo  enwas  ich  niht  ein  eher  wilde, 
als  der  liebhaber  sich  nicht  sie  zu  wecken  getraut  hatte. 
Iwein  2269  ir  möhtent  sitzen  näher  baz,  min  vrouwe  bizet 
iuwer  niht.  MS.  2,  195**  sin  möht  mit  linden  henden  min 
niht  ersldn.  auch  unser  noch  gebräuchliches  einem  den  zahn 
weisen  kann  dazu  genommen  werden:  si  zeiget  mir  den 
wolves  zant  Ben.  386.  es  mufs  andere  stellen  mehr  geben, 
deren  ich  mich  jetzt  nicht  entsinne. 

JAC.  GRIMM. 
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MARIENLIED. 

Der  herzoglich  nqfsauische  oberschutrath^  hen^  dr  Frte- 
demann,  director  des  centralarchives  zu  Idstein^  hatte  die 
gute  mir  eine  im  anfange  und  am  ende  defecte  pergament- 
handschrift  eines  lateinischen  psalteriums  mitzutheilen,  die 
er  in  dem  ehemaligen  marienkloster  zu  Amstein  aufgeßin- 
den  hatte,  in  welcher  auf  den  letzten  blättern  ein  deutsches 
marienlied  steht. 

Die  handschrift  ist  in  kleinoctav  und  gehört  in  das  drei- 
zehnte oder  vierzehnte  Jahrhundert;  die  spräche  aber  so 
wie  die  reime  weisen  auf  eine  bedeutend  frühere  zeit,  so 
dafs  wir  also  nur  eine  abschrift  eines  von  einer  frau  ge- 
dichteten frommen  liedes  vor  uns  haben:  diu  buoche  (das 
buch),  alinc  {unversehrt,  ganz),  andouge,  du  statt  diu  im 
instrumentalcasus  so  wohl  als  im  nominative  und  accusative, 
und  mehr  der  art,  Iq/sen  an  der  fiiiheren  enistekung  des 
liedes  nicht  zweifeln. 

Ich  fuge  hier  noch  bei  dafs  der  folgende  abdruck  sich 
auf  eine  von  mir  selbst  genonimenc  abschrift  gründet,  in 
welcher  ich  nur,  des  leichteren  lesens  wegen,  den  vocal  i 
mit  einem  puncte  versehen  habe ;  alles  übrige,  so  wie  auch 
die  interpunction,  gibt  treulich  die  handschrift  wieder, 

GÖTTINGEN,  apr.  7.  1842.  G.  F.  BENECKE. 

I        Die  vier  ersten  Zeilen  sind  ausgekratzt. 

werlt  van  der  sunnen  vz  geit  ane  ser  5 

vnd  an  arbeit,    daz  kint  daz  himel  und 
erden  solde  er.  frouwen.    daz  ze  storene 
qua  unsen  ruwen.    an  aller  slahte  ser  iz 
uan  dir  qua.    alsiz  godes  kinde  alleine- 
me  gezam.    I^an  der  sunnen  geit  dajs  10 

dage  liet.    sine  wirdet  umbe  daz  du 
dunkelere  niet.    nog  bewollen  ward 
din  megedlicher  lif.    allein  gebere  du 
daz  kint  heiligez  wif.    (Sint  du  daz 
Z.  F.  D.  A.    II.  13 
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194  MARIENLIED. 

kint  gebere.    bit  alle  du  were.    luter  unde  15 

reine  uan  mannes  gemeine*    swenen  so 
daz  dunket  unmugelich  der  merke 
daz  glas  daz  dir  is  gelig*    daz  sannen 
liet  schinet  durg  mittlen  daz  glas,    iz 
is  alinc  unde  luter  sint  alsiz  edes  was.  20. 

durg  daz  alinge  glas  geit  iz  in  daz 
hus.    daz  ttiuesternisse  uerdriuet  it  dar 
u:^  Du  bis  daz  alinge  glas  da  der 
II    durg  qua.    daz  liet  daz  uiuestcrnisse  der 
werlde  benam.    uaudir  schein  daz  go- 
des  liet  inalle  die  laut,    do  uan  dir  ge 
boren  warth  unse  heilant.    i^  belubte 
dich  und  alle  cristenheit.    du  luden  5 

ungelouuen  uerre  was  uerleil.    iz  uant 
dich,    iz  Hz  dich.    bJt  alle  luter  alse  du 
Sunne  deit  daz  glase  uinster.   luden 
die  ug  willen  ce  gode  keren.    merket 
daz  glas  daz  mag  ug  leren.  Inder  10 

bftche  lese  wir.   daz  ysaias  uane  dir. 
alsus  hauet  gesprochen,   die  worl  die 
sint  belochen  Vz  uan  iesse  sal  wahsen 
ein  rvde.   uffe  der  rüden  sal  wahsen 
ein  blume.   ander  blumen  sal  ger^n  15 

der  heilige  geist.   her  sal  sie  gesterken 
bit  allen  sinen  crefden.   uan  ime  sal  sie 
du  godes  craft  entfan.   da  mite  sal  sie 
den  uiant  erslan.  meinet  du  rüde  dig 
heilig  megedin.   bedudet  du  blume  20 

diu  drut  kindelin  Oug  saget 
uns  alsus.   du  buch  du  der  heizet  exo 
dus.   daz  moyses  ein  heilig  man.    sag 
m    einen  btisch  de  der  bran.   den  busch  du 
flamme  beuienc.   ie  doch  her  nlet  ne 
cegienc.   her  bran  unde  louvedc.   daS8 
für  ime  üine  scadede    Schein  uan 
deme  busche  daz  für.    daz  meinede  daz  5 

uane  dir.   got  hie  in  erden,    erberwet 
in,  6.  deutlich  erberwet  in  der  hs. 
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solde  werden,   granede  daz  15f  iodeme 
fiire.   Unde  der  din  magedum  Inder 
geburte.   der  bnsch  behielt  da  sine  sco- 
necheit.   so  dede  din  heilig  lif  da  sine  lo 

reinicheit.   Dines  magedumes  bifi- 
me  grünet  ie  nog.   da  heizes  nnde  bis 
mfider  ie  doch/  daz  is  daz  wander  daz 
niene  gescag.   daz  nie  ore  negehorde 
nog^oage  ne  gesag.   Oag  bezechene-  15 

de  dich  wiien  de  mandelen  zaig.    de 
aore  gode  blfide  daz  was  &4rones 
rüde,  de  sament  bit  den  blnmen  erou 
nede  die  mandelen.   Da  porte  besloz 
zen  gode  alleineme  offene  du  ezechi  20 

eli  erschein,   si  was  oug  diner  ceichen 
ein.   Man  liset  oag  ander,   uil  manig 
wunder,   damide  din  geburd  wilen. 
rV     uore  gekündet  ward.   OIed  ich  dusent 
munde  gesagen  ich  niene  künde  en 
vollen  des  wunderes,    daz  uan  dir  ge 
scriuen  is.   iznemogen  alle  zungen 

gesagen.   nog  ges diner  5 

eren.   nog  dines  loues  enuoUen  Der 

himelischer  hof.   singet  aller  dinen 

lof.   louet  dig  cherubin.   eret  dig  sera 

phin.    allez  daz  herie  der  heiliger  en 

gele  die  godes  andouge  Stent  uon  10 

aneginne  propheten  und  apostolen. 

und  alle  godes  heiligen,   die  frowent 

sig  iemer  din,    kunenclichez  mege 

din  IVale  miizen  sie  dig  eren.   du 

bis  müder  ires  heren  de  der  himel  15 

und  erden,   uan  eres  hiez  werden,   de 

bit  eineme  worte  gescfif  du  werlt 

alle  dem  alle  dino  sint  under  dan 

18.    19.    vieileicht  zu   befsern    erougede.     vergl.  genes,    fundgr, 

t,  a4, 6. 

IV,  5.  ohne  %we\f^l  gefiingeo,  das  auch  nachher,  x,  ^i/.,  mit  EUiigen 
reimt,  vor  diaer  ist  noch  zu  erkennen  bit  alle. 

13* 
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dem  Diet  ne  mag  widerstan.   dem 
alle  crafl  gewichet  dem  niet  ne  ge  20 

liehet,  den  der  eret  und  uortet.   alle 
duse  werlt.    Daz  is  mir  lanc  zesa 
gene  wie  her  du  sis  ce  himele.   iz  enis 
V     oug  niemanne  kunt.    ane  den  seligen 
die  da  sint.   Des  eines  bin  ig  uan  dir 
gewiis.   daz  frowe  sus  geret  bis.   durg 
die  dine  groze  gude.   durg  die  dine 
otmude.   durg  du  dine  suvercheit  5 

durg  du  dine  groze  mildecheit 
ITan  du  anerufen  ig  dich,   irowe  nu 
gehöre  mig.   aller  heiligeste  wif.   uer 
nim  mig  sundigez  wif.   allez  daz 
min  herze,   daz  fled  dir  bit  flize.  10 

daz  du  mir  willes  genaden.   cedine 
me  sune  helfen,   daz  er  durg  sine  gu 
de  miner  missedede  uergezze  bit 
alle  unde  mir  genaden  wille  Ijei- 
der  mine  lidicheit  du  hat  mig  dik  15 

ke  uerleit.   daz  ig  uan  minen  scul 
den.   uerworte  sine  hulde.    frowe 
daz  is  mir  engestlich  her  umbe  so 
vorten  ig.    daz  er  sine  genaden  uan 
mir  sule  keren.   I^an  du  Dien  ig  20 

ce  dir  numäze  daz  stan  ane  dir 
wie  du  mir  maged  milde  gehelfes 
.  siner  hulde.  -hilf  mir  wares  ruwen 
VI    daz  ich  mine  sunden.   muze  gewei 
nen.  bit  Inneclichen  treuen  Hilf 
^mir  bit  flize  daz  ig  du  hellewize 
niemer  ni  relide.   dad  ig  oug  vermi 
de  hinne  uord  alle  dine  die  wider  5 

godes  hulden  sint  'Wnde  ruche 
mig  gesterken  in  allen  guden  werken, 
daz  ich  hege  minen  lif.   alse  die  heili 

23.  enis  ist  nicht  ganz  sicher;    man  könnte  auch,    und  vielleicht 
richtiger^  izn   is  lesen.  V,  3.    vor  sns  seheint  du  ausgefallen  zu 

sein.  VI,  4.  dad]  /.  daz. 
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ge  wir  die  uns  aller  dugende  gege 
uen  hauent  bilede.    aaser  müder  sa  10 

ra  dtt  otmadige.   anna  du  geduldi 
ge.  hester  du  milde,  iudit  du  wizzi 
ge.  und  andere  die  frowen.  die  in  go- 
des  forhten.  bie  sig  so  betrageden.  daz 
sie  gode  wole  behageden.  Oug  na  di  15 

ner  gude.  na  diner  otmude.  muz  ig 
gescheppen  minen  lif.  des  hilf  mir  hei- 
iigez  wif  /  an  dine  hant  ig  begeuen 
mig  und  allez  daz  min  leuen.  dir  be 
velen  ig  alle  niine  not.  daz  du  mir  20 

wiUes  sin  gereit  in  swelechen  minen 
noden  ig  dich  iemer  ane  gerufen  !Fro 
we  diner  hende  beuolen  si  min  ende/ 
VII     und  rüche  min  gewisen.  und  mich  er 
losen  uz  uander  grozer  not  suanne 
so  der  leide  dot  ane  mir  sol  gescheiden 
den  lif  uander  seien  Mnder  grozer 
engeste  cum  du  mir  ce  tröste/  unde  hilf  5 

daz  min  sele  werde  ce  deile.  den  lie 
uen  godes  engelen.  niet  den  leiden  du 
uelen/  daz  sie  mich  dare  brengen.  da 
ig  muze  uinden.  du  eweliche  frowede 
die  da  hauent  ce  himile/  die  fil  selige  10 

godes  kint  die  dar  zu  irwelet  sint. 
Daz  ig  muze  scowen  den  unsen  lieuen 
herren.  den  unsen  scheppere,  den  ünsen 
heilere  der  uns  gescvf  uan  niwete.   der 
vns  oug  gecoufte/  bit  sines  sunes  blu  15 

de  uan  deme  ewigeme  dode.   Vver  sal 
mir  des  gehelfen,    wer  sal  mig  so  geluteren 
daz  ich  des^  wirdich  muze  sin.  daz  saltu 
iCc  herre  min.  gif  mir  herre  dinen  ge 
ist  wantu  selbe  wale  weist,  alle  mine  20 

crancheit.  und  alle  min  unwiz^^heit. 
daz  ig  m&ze  scowen  bit  den  minen 
ougen/  din  unuerloschen  liet  daz 
VIII     ne  were  du  mir  niet/  daz  is  der  ewige 
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lif.  daz  is  daz  ig  armez  wif.  bit  diner 

helfen  Sachen  daz  la  mig  herre  uinden. 

Des  sie  min  bode  cedir.  dines  seines  müder/ 

owie  selig  bin  ich  dan.  of  sie  mig  wil-  5 

let  fore  stan.  IHaria  godes  druden. 

maria  trodt  der  armen/  maria  Stella 

maris.  zufluht  des  snnderis.  porce  des 

himeles.  bnrne  des  paradises  /  dan  uns 

du  genade  uz  gefloz  du  uns  eilenden  10 

entsloz  daz  unse  rehte  uater  laut,  nu 

gif  uns  frowe  dine  haut.  IlTise  uns 

uz  gehelfen  uon  dere  grozer  dufenen 

daz  is  des  duveles  gewalt.  dar  uns  in 
hat  geualt/  eua  unse  müder  nu  flie  15 

wir  alle  zu  dir.  'W'ir  weinen  unde 
suften.  ce  dinen  lieuen  uvzen/  la  du 
dich  irbarmen/  die  not  die  wir  armen/ 
indirre  dale  beiden  manege  wis  uer 
dulden.  Stella  maris  bis  tu  genant.  20 

na  deme  sterren  der  an  daz  laut,  daz 
müde  schif  geleidet  dar  iz  cerasten 
beidet/  geleduns  an  iKm  dinen  sun 
IX    Auf  dieser  seite  ist  nur  zu  erkennen  dafs  das  was 
darauf  stand  deutsches  war.  aber  alles  ist  ausge- 
kratzt, zu  lesen  ist  nur  als  zweite  hälfte  der  letz- 
ten zeile  daz  er  sie  behu- 
X     de  naht  unde  dach,  uan  aller  slahten 
ubele  daz  in  gewerren  mach,  daz  er 
in  geuen  wille  die  sine  lieuen  hulde 
unde  celezzes  uns  gesamene  in  deme 
ewigeme  leuene.  IHaria  milde  ku  5 

ningin.  nu  muzes  tu  gelouet  sin/  der 
diner  otmute.  und  aller  diner  gude/ 
dar  umbe  dig  crist  genam.  ce  müder 
als  iz  wale  gezam/  daz  den  aller  bez 
VIII,  8.    porce   deutlich  in  der  hs.,  aber  wohl  nur  schreii(fehler 

statt  porte.  19.  genau  so  in  der  hs,  23.  das  wort  snn  kann 

auch,  und  vielleicht  richtiger,  vil  gelesen  werden, 
X,  9.  10.  bezzestes /e^/er  dei^  hs,y  t,  bezzesten. 
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zesles  mau  der  ie  induse  werk  quam.  10 

daz  bezzeste  wif  gebere  du  in  wiues 

kunae  were.  JVu  muzes  tu  gelouet 

sin  maria  unse  uogedin.  trost  der 

cristenheide.  scbilt  der  unser  brode 

eheide/  maria  grä  plena  du  bis  uol  15 

aller  gnaden/  des  heiligen  geistes  er 

cornez  uaz.  daz  er  cedisen  eren  suu 

derliche  erlas/  uz  uau  allen  wifen. 

die  der  ie  geboren  wurden.  Milde 

maria.  genedige  maria.    süze  maria  20 

dinen  lof  muzen  singen,  aller  slah 

ie  Zungen  /  und  alle  du  gescheffede 

du  der  is  in  erden  of  in  himele.  diu 

Die  folgende  sdte  ist  ausgetilgt  und  unleserlich. 


GOTTHICA  MINORA. 

1 

Zu  bandl  s,  311  ff. 

Die  s.  314  ausgesprochene  beziehung  des  von  Bonaven- 
tura Vulcanius  herausgegebenen  cornmentariolus  docti  cuius- 
darn  viri  anonymi  auf  Richard  Strein  dürfte  der  weiteren 
besprechuDg  nicht  unwerth  sein,  die  a.  a.  o.  genannte  band- 
schrift  von  Leyden  (Vul.  92'')  liegt  in  ihrem  ganzen  inhalte 
jetzt  vor  mir  und  gewährt  bei  näherer  betrachtung  manche 
eigentbümliche  beziehung.  ich  schildere  sie  daher  noch  etwas 
näher. 

1 .  der  Inhalt,  s.  1  enthält  a)  Alphabetum  Gethicum^  dar- 
unter die  Worte  jviyjvrrGAqö,  ^jiVji\\  njV)<.Kn  jvn^stqä.6i4>. 
aiuuaggelgo  thairh  marcu  anastodeitk 
darunter  b)  ORATIO  DOMINICA  (gothisch)  bis  auf  s.  2, 
welche  noch  enthält  SALFTJTIO  ANGELICA.—  s.  3 
CANTICFM  riRGINIS,  mit  lateinischer  Übersetzung  über 
den  Zeilen  und  Wörtern,  bis  s.  4.  —  s.  5  bietet  Canticum 
Simeonis,  blofs  gothisch. —  s.  6  bis  10  sind  leer. —  s.  11 
und  12  enthalten  die  s.  315  bereits  besprochenen  kammer- 
rechnungen  oder  notizen  von  Richard  Strein,  die  wir  hier 
mittheilen. 
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s.  11  Ad  Cces.  Ca,  anlicam. 

Die  key.  m^  weijjst  sicher  disen  bemlligung  vnd  ist 
wol  suerjnnert.  vnd  diewayl  er  ein  tool  verdeinster  schulr 
So  ist  der  (über  der  steht  jr)  m}>  will  das  dasselbige  dein 

zo 
supplicantenn  vnuersagelich  gereicht  werde,  Darumb  jr  Jtf*. 

beuelch  ist  dafs  jr  M  koy serlicher  (diese  drei  worte  in  leer 
gelafseaen  räum  mit  schwärzerer  tinte  eingetragen)  hofcämer 
also^  vnd  das  der  supplicant  nitt  lenger  auffgehaltenn  werde 
anzureichen  (ausgestrichen,  darüber  anzuzeien).  per  impe- 
ratorem  15*  Jutij,  69. 

praesentata  fuit  hasc  regtiestn  22*  Junij  zu  sehen  obs 
nicht  zuuor  den  Jesuws*  beuelh,  oder  in  recknung 

26  Julij  68. 
Georg  Lanng.   solle  Georgio  Cassandro  200  goldt  Gulden 
zuestellen 

13  Decembris  A^  p  65. 
s.  12  (abgeschnitten  und  weiter  gerifsen)  .  .  auff  die  .... 
.  .  Lieber  Her  hoffzallmaister  willet  dem  supplicäten  diese 
zwe  hondert  goldt  guldenn  van  stundan  betzalenn^  vnd  ob 
ires  jm  ambi  nicht  hetet  aufs  bewiegerung**,  vnd  b  am 
ersten  gelt  wider  erstaten  19  Julij  68.  Vndertzeckent 

Sir  ein, 

2.  innere  eigenthümlichkeiten.  bekundet  schon  das  letzte 
wort  vor-  der  Unterschrift  des  namens  Strein,  Vnderzeckent 
einen  Niederdeutschen  oder  Niederländer,  so  bestätigen  dies 
einige  über  die  lateinische  interlinearversion  zum  canti- 
cum  virginis  geschriebene  deutsche  Wörter,  nämlich  über 
hN^iyeiH^i  und  humilitatem  das  niederdeutsche  nedricheit, 
und  über  HiRiA(})nhTjVNS  und  superbos  —  hogdenckende^  und 
über  rjVSQriöLjji  und  impleuit — gesedigen***. 

Vergleicht  man  die  gothischen  texte  bei  Vulcanius  und 
hier  bei  Strein  näher,  so  ergibt  sich  1)  die  gröste  ähnlichkeit 
in  beziehung  der  alphabete ;  man  sehe : 

*  undeullich,  ebenso  das  darüber  geschriebene  er .. . .  und  das  dar- 
unter^ neben  reekung  stehende  jres  maj  zijn, 

**  oder  avfi  hewiegerum;  darüber  unleserlich  ringchen,  ob  aas 
auftbewiegeren  gpemacht  ist  ausbringhen  ? 

**"  über  llA6Bldj|!L  und  suscepit  steht  hebet  avff. 
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ValcaDius 
ikBrd.6    \:    QhH 

T  u  n  (|>  z  X 

fl,  b,  c,  rf,  e,  /,  g-,  A,  eta, 
th,  I,  k,  h  nty  »,  0,  p,  y,  r,  ^, 
f,  v^  Uy  y,  ^,  cA. 


Strein 


eta 


^^j^  HB   r  6  66  j:  Q  1^  H 

())iKAnNQne)<.s 


T  uu  u  y  z  X 

r         tt  z    ch 

[j\.  B.  6.  u    gibt  Str.  in 
verschiedenen  formen.] 


dieselbe  folge  der  buchstaben;  dann  dieselben  irrthiimer, 
Cy  gy  eta,  V  st.  qv^  dagegen  0  als  y,  dieselben  fehler  {g  st.  /) 
in  dem  bei  Strein  gleich  folgenden  anfang  des  evangelii  Marci 
(bei  Vulcan.  s.  66),  nur  dafs  Str.  aiuuaggelgo^  Vulc.  Ai- 
wanggelgo,  überdies  noch  Marcum  schreibt;  im  gotbischen 
haben  übrigens  beide  hier  (|)j\iKU  Mj\RKn. 

2)  bei  Strein  folgt  das  vaterunser,  das  Vulcan.  s.  32 — 34 
gibt,  gemeinsam  ist  hier  beiden  das  l,s.342  schon  bespro- 
chend  H^tiS;  Vulcanius  zeigt  (s.  33,4)  am  ende  der  zeile 
Y^j\i|<.()>j\  st.  Yj^tj^^j^i  I>^i  Strein;  des  Vulc.  auslegung  s.  35 
sculanfsigaima  erklärt  sich  (während  er  s.  34  abbricht  mit 
SKiiA^HS  und  35  mit  Siqj\iHj\  anhebt)  ans  Streins  SKnAj\HSSi- 
q^mj\ ;  Strein  schliefst  s.  i  mit  svasvejah  und  beginnt  s.  2  mit 
ni.  briggais.  uns.  in.  fraist,  \  ubnjai,,  läfst  also  aus  (durch 
jah)  vais  aßStum  ihai  skulam  unsuraim  jah,  Strein  setzt 
vielfach  puncte  zwischen  den  Wörtern :  so  nach  namo  thein.  — 
thiudinassus  theins,  und  von  himmadaga.  an  fast  hinter  jedes 
wort  bis  zum  schlufs.  Strein  hat  riB^eAiN  (mit  absichtlich  ver- 
schwärztem  6)  —  beweis  dafs  er  in  seiner  Urschrift  wie  Vul- 
canius richtig  iiBiAiH  vor  äugen  hatte. 

3)  in  dem  bei  Strein  nun  folgenden  englischen  grufse 
(Vulcan.  s.  31)  verbindet  Str.  jVHSTjMjind^liji|:T;\,  eben  so 
Vulc.  ^NST^i^n  I  äLj\U^|rr^ ;  Vulc.  bietet  ):^,  Str.  nur  };j\ 
(dagegen  im  folgenden  lobgesang  Mariae  mit  jenem  |;h,,  wie 
ft|)  und  im  Cant.  Simeon.  beide  j^ji);  beide  geben  das  umge- 
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kehrte  n  st.  u  in  mudN  und  nv)>^HS,  eben  so  beide  ()>in(|)iäLQA 
Vif^jin  (Vulc.  daher  thiu  thidol  kran)\ 

A)  im  lobgesang  M.  beide  (nach  dem  silbernen  e.)  Miküeid 
und  Sveigneid,  beide  auch  gleich  trennend  HlRlAei^LS^i  y^WV^, 
eben  so  d.n  n[)  i\,  welches  ^  Str.  durch  arliculus  erklärt,  wie 
in  Ä.n  U  NjiiyeiHjM  (eben  so  trennt  Vulc.)  das  \\  ihm  articulq 
sein  mufs,  ^  articulus  wieder  als  IS|;.^6A  ^  (eben  so  setzt 
Vulcan.  ab).  Str.  giebt  Hj\sq^N^  (Vulc.  richtig  H^sqj\HäL) 
und  drüber  salutare  (salvatore)  meum  (neiH^Hn^!):  beweis 
falscher  abschrifl  im  goth.  wie  im  latein.  —  Strein  gibt  weiter 
falsch  SGiHjMSöS  (Vulc.  richtig  seiU^lZQS).  beide  verbinden 
wieder  |:);.jvnlimnjVN  Up^ndL^rq^H  st.  frarn  himma  nu  au- 
dagjand),  Vulcanius  holzschneider  sah  und  schnitt  HiSlHlKl- 
A61H  (Str.  hat  jenes  i  nicht),  beide  wieder  trennen  Nj^H  öiS 
(nomen  ejus),  und  verbinden  ())6LnQr^HdL^H,  wo  Str.  im  bei 
beiden  falsch  mit  6  geschriebenen  <))^IH  deshalb  nicht  den  arti- 
kel  sieht  (er  setzt  blofs  timentibvs  über),  beide  verbinden  und 
theilen  ferner  (am  ende  der  zeile)  mKiA(|)nhTj\NSrjV  |  hnröLjM  5 
Vulcanius  bezeichnet  richtig  am  ende  der  zeilen  ns- j  hf\nhidj\ 
und  tiHjVi-lyiöLj^NS  und  Aj\u-|sj\NS  rj\nn- 1  njvnalS,  weil  sie 
auch  Streiu  verbindet;  er  trennt  auch  iHS^H-|AieLiji  und 
r^HRHjV- 1  h^lS  ,  wie  Vulcanius  am  enJe  nN-|5Lj\iy.  Strein 
schliefst  schon  mit  fl|in/\li^iKT6iNS-sy^S())6,  während  seine 
s.  räum  genug  bot  mit  Vulcan.  zu  schlielsen  rodida  du  attam 
umaraim  Abrahama  ja  Jraiv  is  und  aiv.  beide  geben  wieder 
gleich  rji  h  Hj\i-|yiöLj\NS  Vulc,  rjv  U.  | Nj^iyiai^HS  Str.  5 
Strein  fehlerhaft  hAeBicVpi  st.  Vulc.  liAeiBiäL^i,  beide  (mit 
oder  aus  cod,  Argeut,)  (|)iimj\ru  zu  seinamma. 

5)  gleichmäfsig  nach  dem  silb.  cod.  im  Canticum  Simeo- 
nis  (Vulc.  s.  41)  beide  (und  beide  gleichm.  getrennt)  fcj^^jV 
AGiTjMS  5  beide  ferner  gleich  fehlerhaft  rjvyjVi)<.(|)rjV  5  während 
aber  Vulcan.  jViir^QUji  schneiden  liefs  (ähnlich  Str.  voraus 
|:|<.j\un-|HQNaL  st.  Vulc.  |:)<.jMiri- 1 nqnöl),  schrieb  Str.  nur 
j^TiQN^,  verleitet  durch  das  vorausgehende  ii.  Strein  gibt  mit 
ausgewischtem  H  blofs  Hj\bij!L  |  yi<v6S,  beide  wieder  den  glei- 
chen fehler  (gleichmäfsig  getrennt)  IH  ^w  ^\\.^^X}fJ^Cj(k'^  Str. 
weiter  hin  (j)in(SLQH,  Vulc.  richtig  ())iniVQH,  Str.  endlich  ver- 

'  vgl.  bd.  1,310* 
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schrieb  ^'ON^i,  strich  es  darch  und  wiederhoke  mit  der  neuen 
zeile  ^iN6i. 

Alle  diese  einzelheiten  henrkunden  hinlänglich  eine  und 
dieselbe  quelle  für  Vnlcanius  und  Strein,  nur  dafs  letzterer 
blors  texte  abschrieb,  Vulcanius  dieselben  anders  geordnet 
wieder  gab.  natüriicfaer  folgt  aber  bei  Strein,  obschon  nach 
der  überschrifk  des  evangelii  Marci  nochmals  das  vaterunser 
aus  Matth.  6,  9  steht,  der  engl,  gmfs  —  der  lobgesang  M. 
—  der  lobgesang'  Simeons  (d.  i.  Lucas  1,  28  —  1,  46  — 
2,  29)  als  bei  Vulcanius  s.  1  das  aiphabet,  s.  31  der  engl, 
grufs,  s.  32  das  Vaterunser,  s.  36  der  lobgesang  Mariae, 
s.  41  der  lobgesang  Simeons,  endlich  s.  66  die  stelle  Marc. 
6,  4  (non  est  pr&pheta  nisi  in  patn'a  sua  mit  den  fehleni 
iHiST  n|^j^n):eTns  |  inNS  yef.s  uxsfAu  \  irjiufj^ija  seiH^i. 
sieh  bd.  1,  s.  324  u.  325)  und  die  Überschrift  des  evangelii 
Marci. 

2 

Zu  band  1  s.  377  AT.  Gothisches  in  Spanien. 

Paulus  Piasecius  episcop.  praemisl.  sagt  in  seiner  Chro* 
nica  gestorum  in  Europa  singularium  (Cracoviae  1645  fol.) 
s.  48,  wo  er  von  den  Gk)theu  und  Vandalen  spricht,  Quod 
vero  potissimum,  me  procurante,  Adamtis  Makovius^  dum  in 
Hispania  a.  1622  obiret  legattonem  a  Sigistnundo  in  Rege 
Poloniae  apud  Philippum  iv  Hispaniae  regeniy  perquisvvit 
ibi  summa  diligentia  monumenta  Gothorum  Vandalorumque 
ac  mvemt  multa,  etiam  sacram  Hebraewrum  historiam* 
Gothica  lingua  scriptam,  quae  cum  a  Suecis^  qui  erant  in 
aula  Sigismundi  regis  non  pauci  viri  docti,  campararentur 
tum  vulgari  tum  obsaletiotn  demumque  cultiori  scriptae  lin- 
guae  Sueticae  et  Germanicae,  nee  unicum  verbum  r^eriri 
potuii,  in  quo  una  alteram  vocis  aut  syllabarum^  vel  ety- 
mologiae  signißc(Uionisve  proprietate  assimHaret.  quin  imo 
et  in  publicis  inser^tionibus  vetustis^  quae  in  Suecia^piu- 
rünae  praesertim  circa  oppidum  Telga  visuntur^  ne  minima 

'  das  murs  doch  wohl  das  alte  testament  sein,  vorher  sagt  er  in 
isla  gente,  ex  qua  natus  d,  Hieronymus^  eadeni  lingua  slavonica  sa- 
cram Hebraeorum  historiam  vertit,  ut  ipsemet  in  apologia  eontra 
Rt^num  testaiur. 
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quidem  simiiitudo  tnvenitur  sermonü  vel  characteris  GotUeL 
üludque  vulgare  Gutthland  non  Gothicum  sed  Germanicum 
est  nomeny  ob  bonitatem  soli  certae  ibidem  re^ioni  inditum. 
quod  notant  etiam  geographi,  ut  Petrus  Bertius  in  descri- 
ptiane  illius  regionis,  imagines  autem  antiquae  Gothorum 
et  Vandalorum^  quae  ibidem  in  Hispania  alicubi  visuniur, 
referunt  vestitum  Sarmatico  similem.  sed  his  carptim  anno- 
tatis  ad  propositum  redeamus. 

Hätte  der  ^te  mann  doch  nur  eine  probe  mitgetheilt. 
die  imagines  Gothorum  erinnern  an  das  Standbild  Tbeodo- 
richs  in  Neapel  (band  1  s.  375);  die  erklärung  von  Goik- 
land  ist  nicht  schlechter  als  die  noch  heute  in  Schweden  ge- 
wöhnliche, eben  von  den  Gothen.  von  diesen  selber  sagt 
aber  Piazek  s.  48  Gothic  Uli  inquam  bellicosi  Gothi  sioe 
Getkae  (idem  enim  sonat  titrumque  apud  omnes  eruditos . . . .) 
an  sint  censendi  inter  gentes  Sarmaticas,  aliis  discutiendum 
relinquo ;  keinesweges  aber  seien  sie  aus  Schweden  gekom- 
men, sondern  vom  schwarzen  meere  und  von  der  Donau, 
ebenso  seien  die  Vandalen  vom  sarmatischen  flufse  Vanda- 
lus  oder  Vistula  gekommen. 

H.  F.  MASSMANN. 


ERFURTER    GLOSSEN. 

De  nominibus  cognationum. 

Coloni.  locatum  agrum  colunt.  id  est  anderes  lant  sezan. 
Inquilinus  inbvirthich.  Indigene.  inUsndig.  Urbanus.  bürgere. 
Oppidanus  burgsezo.  Mancipium  quicquid  manu  capi  subdi- 
qne  potest.  Libertus  urigelazin.  Libertinus  urigelaz4ns  sun. 
ManumissHS  geurietkat.  Manumissor  dator  libertatis.  Dediti- 
cins  ein  hantgengo.  Genitores  a  gignendo  dicuntur.  idem 
parentes  quasi  parientes.  idem  et  creatores  a  cremento  quod 
est  seroen  cuiusuis  generis  masculini  nominantur.  Auus.  se- 
cundus  pater.  auia.  Proauus.  tercius  pater.  Proauia.  Aba^ 
uns  im  pater.  Abauia.  Attauus  v  pater.  Attauia.  Tritauus  vi 
pater.  tritauia.  Soboles.  filii  et  filiae  a  substitutione  uocati 
sie.  Liberi  id  est  filii  sie  appellati  ut  secernantur  a  seruis.  Po- 
stumus  dictus  quod  post  humationem  patris  nascitur.  Nothus  a 
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nol^  patre  et  ignobili  raatre.  Spurius  patre  incerto  matre  ai- 
daa  genitos.  qoia  muliebrem  naturam  ueteres  sporum  uocabant. 
Nepos  filias  filii.  Pronepos  tercius  filius.  Pronepüs'.  Abnepos. 
quarias  filias.  aboeptis.  Adoepos.  quiatus  filias.  adneptis. 
Trinepos.  sextas  filias.  trineptis.  Patres  ante  genitores.  patres 
ante  proauam  dieti  uel  noniinati.  Progenies,  filii  post  nepotem 
dieti.  Maiores  dicnntur  ante  tritaunm  patres.  Minores  omnes 
post  trinepotem  dieti.  Agnati  aeninnt  per  airilis  sexas  perso- 
nas.  id  est  fadermaga.  Cognati  ueniunt  per  sexus  feminini 
personas.  id  est  müdermaga.  Dicitur  etiam  proximus  magh 
id  est  propinqaus  et  sangaineas.  Fratres  de  patre  nati.  ali- 
qaando  gelandan.  qnos  Lalini  paternitates  appellant.  Patrne- 
les.  qaoram  patres  fratres  inter  se  fuerant.  Fratrneles  mater- 
terae  fiUi.  boc  est  fnuidirsuna* .  Consobrihi  aat  ex  sorore  et 
fratre  naü.  aat  ex  daabas  sororibus.  Sobrini  consobrinorum 
filii.  Socer  et  socrus  parentes  sunt  mulieris  et  oiri.  et  dicitar 
a  sociando.  Gener  nir  qui  habet  filiaml  Nurus.  femina.  L6ttir 
dicitar  frater  'airi  et  leminae.  Yitricus  priuignas.  Patraas. 
patruus  magnus*^  propatruas.  abpatruus.  et  sie  de  amita. 
Auancalus.  aauncalus  magnus.  proauuncalas  et  sie  de  mater- 
tera.  Scemata  dicnntur  ramuscali  quos  aduocati  faciunt  in  ge- 
nere  cum  gradns  cognationum  parciuntur.  ut  puta  ille  filias. 
ille  pater.  ille  auus.  et  cetera.  Arrabo  datur  pro  coniagio  di- 
cta  qaasi  arrabona.  et  dos.  Pronuba  et  paranimpha  huuelspce- 
persa  Obstetrix  Matrona  heimurouua.    Mater, 

unum  babens  infantem.  Materfamilias,  plures.  Fratrissa.  Ana- 
tris  uxor.  Lanitrices  duorum  fratram  axores.  Calus  airi  so- 
ror.  Friaolam  est  cum  eö  separantur.  ut  rursum  ad  se  inai- 
cem  renertantur.  Repudium. 

Capilli  capitis  quasi  piii.  houethar  vel  vhas,  Pili  a  pelle,  id 
est  lichkar.  Gesaries,  ein  schorenlach.***  a  cedendo  vocata. 
Coma  proprie  sunt  non  ceci  (/.  caesi)  capilli.  hoc  est  lanc, 
Greci  enim  comas  a  secando  caimos  nominant.  unde  et  cerin 
tondere  dicunt.  inde  et  cirri.  id  est  lebdasloccas  uocantnr. 
quod  idem  etiam  Greci  roallonem  appellant.  Crines.  wisphas 
(so),  quod  vittis  discernuntur  dieti.  Timpora  thiunnehein,   sie 

rnuidirsana  über  unterpunctiertem  ex  duabns  sororibus. 
patmas  magnus  über  propatruus. 
*•*  oder  -lalh;  an  dem  vorletzten  buchstaben  ist  eorrigiert. 
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nuncapata  qaia  moaentur.  Vultus  gedüia,  a  uolaatate  animi. 
Taulonibus  otier  Facies  ab  effigie.     Frons  a  foraoii&i- 

bits  ooalorum.  Oculi.  quod  ciliis  ocukntur.  Papilla  a  pauitate 
dicta.  eadem  et  p&pula.  Gonas  ovgan,  Coroua  eo  quod  ambiat 
papalam.  Palpebra  a  palpitacione.  Lacrimae  a  laceralione 
mentis.  Has  Greci  dacria  dicunt.  Cilia  eo  quod  celant  oculos. 
Supercilia  eo  quod  superposita  sant  oculis.  InterciUum  inter 
oettlos  et  superoilinm.  Gene  inferiores  partes  oculomm  uocatae 
propter  rotunditatem.  quas  Greci  mala  diennt.  MaxiUae  km- 
nebein,*  propter  diminutionem  a  malis.  Mandibulae  partes 
maxillae.  Pinoula.  orlappa  ab  acumine  dicta.  Nares  dictae 
qttia  nos  odore  admonent  ut  aliqaa  sciamas.  Olfecisse  enim 
ueteres  scisse  dicebant.  Praescissores.  qui  rem  praesciunt. 
Canni.  thesmannesgethunche.  Molares  quod  qaasi  molant 
atqne  inmassent,  Fauces  quod  per  eas  famur«  Arteriae  vuinth- 
athren.**  diotae  qaod  per  eas  a  polmone  aer  fertur.  Tolles 
per  diminutionem  toxelias  uocamus.  quae  in  faucibus  tni^e- 
scere  solent.  Mentum  quod  mandibulae  ibi  lungantnr.  Gur- 
gttlio  a  gntture  nominata.  Rumen.  hinc  ruminatio,  Sub- 

Unguium  dicuntur.    quod  illic  uiscera  torta  uideantur. 

idem  lacerti.  idem  musculi.  idem  et  uiscera.  Lingua,  zhtmga» 
Cttbitus  elenbogo.  uel  elen.  quod  in  ipso  cnbamns.  Uinus  se- 
cundum  quosdam  fathem,  secundum  quosdam  elennam*  Greci 
ulenos  cubitos  uocant.  Taiias  lenden,  Alae  oselen,  a  similitu- 
dine  alarum  eaedem  ascillae.  quod  ex  eis  bracbia  excellantur 
et  mouentur  eadem  et  sub  Ungnlas  nagala.*""'  bas  Greci 
onices  uocant.  Truncus  tota  medietas  hominis.  Torax  Grecum 
nomen  est.  hoc  est  brustiappa.  quam  Latini  arcam  uocant; 
Pectus  brtistbem.  siue  una  costa  quod  sit  quasi  pexum.  Mä* 
mille  per  diminutionem  a  rotunditate  quasi  malae  Papulae 
vuaraa  quod  eam  infantes  quasi  papant.  dum  lac  sugunt.  Lac 
a  colore  dictum  quia  Greci  leuoos  album  uocant.  Ubera  quod 
lacte  uberant.  Arpina  ^unna  et  liquando  Tiece.  Pulpa,  orspi»" 
na  et  est  illud  durum  in  aure.  Cira  quod  palpitor  eandem  et 
niscum  uocant  quia  glulinosa  sit.  Artus  litke,  et  aliquando 
lim  US  dicti  quod  inuicem  artentur.  Coqupago  membronim.   quod 

*  kinnebein  über  maxillae. 

**  das  erste  t  von  anderer  hand  übergeschrieben. 
•"  nagala  corrigtert,  vorher  stund  nagela. 
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sibi  compActa  stmt  nertiis.  Vestibala  Wierßein.  eo  quod  in- 
Bexione  membrornm  aertuntur.  Cartilagines  dietae 

quod  leni  attritu  careat  dolore.  Terga  quia  eis  iacemud  id 
terra.  Scapnla  scoldra.  tota  medietas  inter  scapiliam.  Palae 
scoldrin.  sie  dietae  quod  in  luctando  eas  premimus.  nam  Greci 
palin  lactam  nominant.  Spondilia  rugbein.  Spina  rugelenda 
quia  radiolos  acutes  habet.     Sacra  spina  lendenbein.*    hanc 

a 
Greci  ieron  osten  id  est  sacrum  6s  nominant.  eo  quod  baec  a 
gentilibus  diis  hostia  dabatur.  Renes  lenden>  quod  riui  ab  bis 
obsceni  bumoris  nascuntur.  Lumbi  hufbem.  ob  libidinis  lasci- 
uiam.  Umbilicus  quod  sit  umbus  ilioram  sie  uocalur.  Ilium 
lanco  et  est  Grecum  nomen  quia  ibi  nos  obuoluamus.  Grece 
siqnidem  ileos  obnoluere  est.  Glunes  gofen^  quod  sint  iuxta 
culum.  Genitalia  haec  pudenda  baec  et  inhonesta  et  idem  uere- 
trum  quia  uiri  est  tantum.  Virus  proprio  humor  fluens  a  natura 
uiri.  Viscus  pellis  in  quo  testiculi  sunt.  Posteriora  dicta  quod 
retro  sunt.  Meatus  quod  per  eum  meant  id  est  egerantur  ster- 
cora.  Coxae  quasi  coniunctae  axes.  Vertebra  vnersban.  quod 
in  eis  capita  femorum  uertentur.  Suffragines,  kämmen,  quod 
subtus  franguntur  id  est  flectuntor.  Tibiae  scmka?i.  quasi  tu- 
bae.  Crura  schina.  quia  in  bis  currimus.  Bathma  thioth.  Ta- 
lus enkeL  a  tolo.  nam  tolus  est  eminens  rotunditas.  Pedes 
Greci  podas  dicunt.  Piantae  pes  aintea  a  planide.  Yiscora. 
beuillet  flesc,  dictum  propter  uiscum  quod  est  rindblood.  siue 
billistr.  Item  uiscera  intestina  sunt,  id  est  tharma.  Item  ui- 
scera  uitalia  hoc  est  haPtimietkere.  [tem  uiscera  capita  neruo- 
rum  ex  sanguine  et  neruis  copulata.  quod  est  scoodliran, 
Idem  tori.  idem  lacerti.  id  est  senulyran,  Idem  murus  et  per 
diminutionem  muscuii  a  similitudine  animalium  sub  terra  deli- 
tescentium  dicti.  Pulmonem  Greci  pieumon  uocant.  in  qua 
pneuma  id  est  spiritus  inest.  lecor  quod  ex  eo  ignis  in  cere- 
brum  subuolat.  Fibre*  leuerinlt^pan*  sie  uocatae  quod  apud 
gentiles  in  sacris  ad  Phebi  aras  ferebautur.  Stomachus  Grecum 
est  et  interpretatur  6s.  el  subauditur  uentris. 

Mitgetheilt  von   heiTu  doctor  fVaitz  aus  einer  in  der 
amploniänischen    bibliothek   zu  Erfw^t   befindlichen    hand'- 

"  lendeinhein  die  ht. 
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sekrift  in  octav  aus  dem  12»  jh, ;  aber  dqfs  diese  glossen 
aus  einer  älteren  handsehrift  abgeschrieben  sind  lehrt,  der 
augenschein. 


BONUS. 

Gotlichiu  maere 

waeren  uns  vreudenbaere 

von  dir  ze  sagene, 

küniginne  aller  magene. 

der  wil  ich  einez  recken.  5 

da  soltu  minen  sin  zao  strecken, 

daz  ich  dich  lobe  nach  dinem  rehte. 

wan  mir  sündigem  knehte 

ist  gar  ze  unmügelich. 

doch  ist  minem  willen  niht  trseglich,  10 

ich  si  dir  dienstes  bereite. 

min  Zungen  mir  geleite 

und  siieze  den  liaten  mine  stimme, 

swes  ich. in  dinem  lobe  beginne, 

du  himelischiu  küniginne.  15 

Einen  kneht  biet  du  dir  erweit, 

der  bete  in  dine  gnäde  verselt 

sinen  lib  und  sin  sftle. 

des  wuohs  sin  ftre 

vor  gote  und  vor  den  liuten.  20 

swÄ  in  diu  Schrift  bediute 

dd  er  solte  dienen, 

des  erwendete  in  niemen, 

er  waitre  dienstes  gerebt. 
.  ich  bftn  gesprochn  er  waer  din  kneht,  25 

vrowe  der  engelischen  schar. 

Hie  hebet  (hebt  F)  sich  an  alsas  (svs  F)  von  einem  bischolf  (pi^ 
schof  F)  hiz  (der  hiez  F)  Bonus  MF,  1  jf.  Lachmann  zur  klage 

s.  292.  1.  Gotliche  M.  4.  magden  F,  6.  do  MF.         ster- 

chen  F.  8.  svndigen  F.  9.  vielleicht  ist  ez  g.  ze  anm. 

11.  dienst  geraite  F\        12.  beraite  F,         15.  himelische  F,  hymeli- 
sehe  M.  16.  hite  M.  17.  De  bete  in  dein  genade  v.  F. 

21.  kan  bedeuten  M.        25.  gesprochen  er  were  M. 
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des  wurden  alle  die  gewar 

die  er  nach  bischolflichen  ^ren 

solde  wfsen  onde  16ren 

den  weg  ze  dem  Ewigen  lebese.  30 

swaz  im  unser  h^rre  gab  vergebene,    . 

daz  nam  er  umb  anders  niht  veile, 

denne  swen  er  zik)  dem  6wegen  heile 

gevürdem  mohte  tag  und  naht, 

dar  an  lag  sin  vliz  und  sin  mäht.  35 

Bonus  was  er  genant, 
der  name  het  in  wol  ermant, 
wan  er  guot  hiez  und  wolde  guot  tuon. 
er  het  den  weisen  vnr  sinen  suon, 
die  witewen  vür  sin  muoter.  40 

B6nus  sprichet  Guoter: 
guot  tete  er  zwäre 
tougen  und  offenbare, 
er  was  der  dürftegen  amman. 
ailez  daz  er  ie  gewan,  45 

däz  im  ze  ndtdorft  über  wart, 
daz  wart  niht  unz  morne  gespart, 
er  gedähte  ze  allen  ziten 
an  sine  hinevart  witea. 

Der  von  im  welle  vrftgen,  50 

Wachens  künde  in  niht  betragen, 
vasten  was  sin  gwonheit: 
wie  selten  er  [keinen]  tak  vermdt, 
er  würde  bihtig  unde  sunge. 
uf  die  muoter  der  barmange  55 

liez  er  allen  sinen  gedingen: 
iä  muost  im  von  rehte  an  gelingen, 
eines  Sites  er  ouch  phlak, 
swenne  kom  der  selbe  tak 
daz  man  unser  vrowen  fainvart  begie,  60 

28.  Di  her  nach  mit  bisch.  M,  29.  solden  üf.  30.  Dea  wege 
ZV  d.  ewigen  leben  M.  31.  vergeben  M.  32.  Däz  man  vmb  anders 
B.  V.  ilf.      33.  ewigen  M  (immer  -igen).       34.  ze  tag  vnd  ze  naht  M. 

38.  gute  hiez  M,        39.  hete  M,      40.  sine  3f.      47.  morgen  Jf. 

52:  gew.  M.  54.  bichtige  M.  57.  do  mf^te  M,  59.  kome  Jf.' 
Z.  F.  D.  A.  II.  14 
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s6  verlie  er  daz  nie, 
er  wser  über  naht  an  sime  gebeie. 
eines  beilegen  nahtes  er  sam  tete, 
ztto  einen  hocbzilen 

(diu  Sache  sol  witen  j65 

guoten  liuten  werden  kunt  getan), 
dd  sach  er  den  himel  offen  stAn, 
got  woll  wunder  mit  im  begftn. 
Daz  atler  sohoenste  sank  er  vernam, 
als  ez  in  wol  von  rehte  gezam  70 

die  gotes  kint  sint  genant, 
daz  nieman  sd  schoe^nez  vant 
von  wunneklicher  wise, 
[daz  hörte  er]  zem  fersten  ein  teil  iise, 
dar  nach  ie  baz  unde  baz.  75 

der  hferre  siner  psalmen  gar  vergaz. 

Dd  sach  er  ein  sträze, 
diu  duhte  in  zuo  der  mäze 
als  er  [fe]  in  den  buochen  het  gesfen 
in  der  himelischen  Jerosalfem,  80 

sam  si  wesen  solde 
uz  durch  gesotem  golde, 
wol  gezieret  nz  nnd  innen 
von  berlin  und  von  gimmen, 
rehte  alsam  ez  brunne:  85 

daz  was  michel  lieht  ftn  sonne, 
da  enscbein  der  mdne  noch  der  sterre. 
ey  waz  wunne  der  hftrre 
in  dem  munster  sach  aleine 
die  beilegen  alle  gemeine,  90 

si  begunden  lachen, 
sam  si  in  ein  senfte  wolden  machen, 
die  d6  fuoren  ze  tal, 
rehte  gegen  dem  betesal 
ik  dirre  lag  enkriuzestal.  95 

62.  Er  were  — .  sinem  gebet  M.  65  /.  werden  hinter  sol  M, 

78.  in  fehlt  M,        79.  gesÄn]  so  M.        86.  li'chte  M.        87.  Do 

eMcheine  — starn  M.        88/    ey  wag  wunne  vnd  was  ern.  Derherre 

$aeh  in  dem  mvnster  aiein  M.  95.  Do  dirre  läge  en  krev^zUl  M. 
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Die  k<Bre  wären  uDderscheiden 

von  jungelingen  und  von  meiden, 

als  si  der  vorwise  solden  phlegen 

und  den  magden  antwnrt  geben. 

mit  wunderlicher  stimme  lÖO 

beleiten  si  die  käneginne. 

der  zwelifboten  h^rschatt, 

ir  orden  was  ^rhaft, 

d6  si  si  fuorten  under  banden. 

ein  stat  si  erkanden,  105 

vor  den  alter  fr6ne 

saz  diu  maget  schöne 

nnd  bete  uf  ein  guldin  krdne. 
Harte  was  der  biscbolf  erkomen. 

er  bet  im  ein  winkelstat  genomen  HO 

da  er  wände  in  saehe  niemen. 
,    dö  yrägten  die  boten  wer  da  got  solde  dienen, 

'Bonus'  sprach  diu  fröne  maget^ 

^der  sol  werden  her  für  geladet, 

den  ich  dar  zuo  wirdigen  erkenne  115 

daz  ich  in  zuo  miner  gnözscbaft  nenne.' 

die  rede  er  harte  widersaz, 

er  smukte  sich  zesamne  baz 

hinder  den  philsere. 

daz  gebot  däbte  in  swsere,  120 

er  enphalch  sich  gote  in  sime  gebete. 

do  entweich  diu  sül  von  der  stete 

wol  zwelif  kläfter  wit : 

daz  [zeichen]  gesach  man  dö  und  nimmer  sit. 
Bi  der  haut  viengen  si  den  harren,       ,     125 

si  fuorten  in  mit  ören 

da  diu  fröne  maget  saz. 

getröstet  wart  er  aber  baz 

98.  vorweise  M,  101.  beleitent  M.  106.  dem  M, 

109.  bisoholfe  M.  HO.  bete  Jf.  IM.  Do  M,  \\%^  T 

116.  genosekaft  erkenne  (:  erkenne)  M*         HS.  zv  snmne  Jlf. 
119.   pfaeiler  (:  «were)  M.  Ul.  in  sin  geb«t  if.  U4.   vnd 

imner  me  seit  i#.  1)^5.   Bi  faaDdea  viengen?  127.  Do  —  mag^ 

de  s.  M. 

14* 
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daz  er  sines  unmaotes  crwant: 

si  gesegcni  in  mit  der  hant.  130 

dd  reichten  im  die  engel  hftre 

daz  messegewant  mit  gr6zer  6re. 

als  er  vor  den  alter  gie, 

manegen  zäher  er  dd  lie, 

die  im  in  sinen  buosmen  flnzzen  135 

und  die  himelwät  beguzzen, 

wan  er  sich  unwirdik  erkanle 

da  in  diu  maget  zuo  benante. 

und  ein  wunder  daz  geschacb, 

do  er  daz  gebete  vor  dem  alter  sprach,         140 

s6  man  tuet  zuo  einr  isUchen  messe, 

d6  sprächen  die  zweifboten  gewisse 

die  wären  indulgenciam. 

daz  dtthte  den  harren  tröstsam. 

Üf  huoben  die  [himelischen]  degenc  145 

daz  ambet  schöne  und  ebene 

daz  des  tages  ze  singen  was 

von  ir  diu  gegen wiirlic  saz. 

wem  geschacb  selbes  ie  ibt  m^r 

daz  die  erzengel  h6r  150 

im  reichten  daz  opher  an 

unz  diu  messe  ein  ende  nam 

und  s  tuenden  gezogenlichen  an 

unz  der  bischolf  sine  gehorsam 

den  zwelifboten  erzeigte  155 

vor  den  er  sich  [nider]  neigte? 

si  gäbn  im  urloub  zuo  dem  segene 

und  neigten  sich  gar  hingegene. 

d6  sprach  diu  maget  fr6ne 

'min  dienstman  B6ne,  1^0 

hab  dir  ditz  messegewant  ze  15ne/ 
Dö  wart  diu  künegin  Marjä 

131  /.her;  er  M,      136.  himclwat  toM.    138.  do  ü/.     141.  einer  M, 

\i%  zwelifboten  gar  gewisse  M.      143.   die]  Den  M,       143.    dc- 

gen  if.  153.  an]  dan?  155.  erraichet  M.        156.  vor  dem  — 

naiget  M,        157.  Si  gaben  —  segen  \^hingegen)  M,        162.  kvneginne 

Maria  M* 
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als6  schiere  diu  ober  brä 

die  nideren  genieret 

ze  himele  gefiieret.  165 

der  bischolf  stiiont  eine : 

sin  gebete  was  reine 

anz  an  die  mettine. 

d6  k6men  die  sine 

wol  geirrten  kaplän  170 

die  im  wären  undert&n. 

d6  si  träten  in  den  tuom, 

si  djihte  als  ein  balsamam 

allenthalben  waere  geströuwet, 

si  wurden  großzlich  gefröawet.  175 

niht  betronc  si  ir  sin: 

si  sprächen,  got  were  do  mite  samte  in, 

daz  erzeigte  d6  dez  bischolf  gewin. 

er  beleip  mit  in  staete, 

wan  er  kom  aller  von  der  wffite  180 

diu  dennoch  äf  dem  altar  lac. 

dö  in  erschein  der  lieble  tae, 

d6  lie  si  der  bischolf  schouwen 

welch  ein  gäbe  er  von  unser  vrouwen 

des  nahtes  het  enphangen,  185 

d6  er  fr6nampt  bete  begangen. 

wizer  denne  der  sn£  was  diu  wät: 

da  enmohte  nieman  keine  nät 

erkiesen  mit  den  ougen. 

ouch  zeigte  ern  ander  tougen,  190 

wie  im  diu  sule  was  entwichen 

da  er  hinder  was  geslichen, 

diu  in  vor  den  engein  niht  getorste  verheln. 

d6  httoben  die  phaffen  mit  heitern  kein 

schoene  gesank  von  unser  vrouwen:  195 

164.  nidern  M.  165.  daz  si  zv  himel  wart  gefuret  üf. 

166.  stvnde  M,  168  /.  mettin  :  sin  M,  177.  were  do  mit  samte. 
in  M.  177  /.  vielleicht  si  sprachen,  g6t  wier  d4  mit  in  sÄmt,  daz 
erzeigte  d4  der  stanc.         179.  bekibe  M.  180.  waü  er  crkom  M. 

\%%.  do  im  erscheine  M.      184.  wclich  M.      186.  fron  ampte  M. 

189.  do  —  dekeine  Üf.  190.  er  in  Jtf.  192.  do  Üf. 

193.  diu  in  niht  getorste  verheln?        194.  d6  hnoben  si  mit  h.  k,? 
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sumlicheo  begandeo  touwen 
die  beizen  zeherbrannen. 
[alle]  die  daz  bedenken  kunnen, 
die  sulen  iren  muot  k&ren 

daz  si  si  immer  gernö  6ren,  200 

die  muoter  des  obristen  harren. 
Dd  der  bischolf  verschiet 
und  sich  d6  gotlich  beriet 
umb  einen  andern  altb^rren 
der  die  liute  künde  gelören  205 

den  weg  zuo  dem  6 wegen  riebe , 
doch  was  er  sinem  vordem  anhebe 
daz  er  so  grozer  dnrnehte 
künde  gephlegen  oder  mehte. 
doch  gedähte  er  im  sit,  210 

swenn  ksem  unser  vrowen  faftcbzil, 
er  wolde  an  sime  gebete  benähten 
unde  mit  gote  betrabten 
ob  im  din  6re  möhte  geschehen 
daz  er  solde  solch  tougen  sehen  215 

als  der  vorder  bischolf  sach. 
nu  hoert  wiez  im  ei^e  her  nlicb : 
in  gie  d^müetikeit  an, 
als  noch  vil  manigen  man. 

Do  er  minen  trehtin  an  rief,  220 

uf  der  grtden  er  entslief. 
welch  ein  wunder  im  geschacb 
daz  er  kn  allen  ungemacb 
in  sin  bette  wart  gelegct! 
er  bete  lützel  ruowe  gephleget,  225 

ze  mett^n  wakte  in  der  sineg6z. 
sin  angest  wart  dö  vil  gr(^ 
wer  in  üz  dem  münster  biete  br4bt. 

196.  svmlich  M.  200.   daz  si  sßin  imer  M.  :^03/.  viel- 

leicht node  si  d6  got  beriet  mit  einem  u,  s,  w.        206.  wege  üf. 
208.  dürnehte  Jf.  209.   mechte  aus  mocht  gebefäert  M. 

»11.  swenne  kerne  M.        212.  sinem  M.         217.  Nv  h6ret  wi  ez  M. 

ai9.  manik  M.  224.  gelcit  M.  225.  i^  gephleit  M, 

226.  siDe§6z  tintinnabulum,  Schmeller  3,  254.        227.  sine  M. 
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er  weste  wol  deir  kiatlich  het  gedAht 

daz  er  sich  dem  wolde  geliehen  230 

der  unser  vrowen  sd  fliziklichen 

künde  dienen  als  ich  iu  gesaget  hdn. 

er  klagte  daz  erz  torste  ane  gän. 

doch  wart  er  ein  gaot  man  sit. 

küneges  kint  DAvit,  235 

her  an  dise  werlt  würd  du  geborn: 

läz  unser  keinen  werden  vlorn 

die  dich  ze  vogtin  haben t  erkorn. 

229.  deir]  daz  M.  232.  diente?  233.  er  klagete  daz  er  ez 
lotite  an  ergan  M.  236.  Herre  Mr,  wurd  f^,  wurde  M, 

23T.  verlorn  MF.        238.  ze  vogtin  r:  zv  vogünne  M, 

Jiui  (M)  der  Melker  handsehriß  R,  18,  perg.,  14  ^A., 
octao,  hinter  den  striekerüchen  beüpielen  s',  212  ff.  ab^ 
schriß  verdanke  ich  herm  Franx  Pfeiffer,  die  ersten  18 
und  die  letzten  4  verse  iheüt  Greith  spicä.  Fat.  ,62/.  mit 
oiU  (T)  der  vaiicanischen  hs.  bibl.  Christ,  n^  1423,  perg*, 
vom  j\  1347,  128  blL  octav.  diese  hs.  ist  wahrscheinlich 
eine  abschr(/i  der  Melker  hs.  genau  in  derselben  folge 
enthält  sie^  mit  ausnähme  weniger,  die  nämUchen  stücke^ 
im  ganzen  zwei  und  vierzig.  Banga  in  seinem  Verzeich- 
nisse {im  aufs^sischen  anzeiger  1833,  2BAff.)  hat  das  206« 
Greith  in  dem  seinen  {spicil.  Fat.  b7ff.)  das  3e  das  29e 
und  das  ZZe  ausgelq/sen.  —  von  der  legende  vom  bischof 
Bonus  hat  Hoffmann  altd.  bll.  1,  327/.  eine  bearbeitung 
in  lateinischen  reimen  nachgewiesen. 

H. 
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Da  Karajan  die  von  ihm  entdeckten  und  in  seiner  früh- 
lingsgabe  im  j.  1839  mitgetheilten  wichtigen  bruchstäcke 
eines  mhd.  gedichtes  von  JValther  und  Hildegunde  der  k. 
k.  hofbibliothek  übergeben  hat^  so  war  es  mir  vor  zwei 
Jahren  möglich  die  beiden  pergamentblätter  nochmaliger 
durchsieht  zu  unterwerfen,  ich  bekam  ziemlich  viel  heraus, 
auch  die  zeilen  wo  oben  oder  unten  nur  spuren  von  buch- 
Stäben  geblieben  waren;  blofs  ein  paar  vom  buchbinder  zer- 
knickte Zeilen  widerstanden,  das  durch  das  beschneiden 
vom  2n  blatte  verlorene  konnte  an  einigen  stellen  leicht  und 
sicher,  an  andern  gar  nicht  ergänzt  werden,  das  ergänzte 
ist  hier  citrsiv  gedruckt,  das  unsichere  ^  erloschene  zwischen 
klammem  gesetzt,  die  zeilenabtheilung  der  handschrift 
bewahrt  Karafans  erster  druck,  zu  dem  ich  nw*  bemerke 
'  dafs  die  wörterabtheilung  am  ausgange  der  zeilen  noch 
mehr  als  dort  geschah  und  fast  regelmäfsig  diurch  einen 
bindestrich  bezeichnet  ist;  2,  18,  2  steht  sogar  vrf  [ ''evndc ; 
2,  13,  1  steht  jener  strich  nach  si  wohl  nur  abrückend  oder 
sollte  dem  i  (si)  zufallen. 

Neuer  abdruck  dieser  bruchstäcke  erfolgt  hier  weil 
Karajan,  dem  ich  meine  abschrift  in  fFien  damals  gern 
übergab,  mir  jüngst  bei  erbetener  rücksendung  schrieb 
dqfs  er  so  bald  an  keinen  Wiederabdruck  kommen  könne, 
bei  meiner  letzten  anwesenheit  in  Berlin  aber  die  dortigen 
freunde  dazu  antrieben,  möge  Karajan  durch  erneute  be- 
miihung  auch  die  von  mir  noch  gelqfsenen  lückett  ausßU- 
len,     ein  reagens  wurde  von  mir  nicht  angewendet.  * 

H.  F.  MASSMANN. 

*   [einige   bemerkungen  die    ich  hinzuzt^fUgen  mir  erlaubt  habe 
$ind  durch  Mammerit  und  H.  bezeichnet.     Haupt."] 
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1 

WALTHBRS  UND  HILDEtiUNDBN  HEIMKEHR. 

a 

1  .         .         .         .         .         in.) 
wol  gehelfen,  si  r^ien  minen  win. 

von  miner  hende  nemen  an.  (ic)h  gan  iv  deste  baz. 
daz  ir  vns  leitet  nah  den  iwern  siten.  daz  svle  wir  dvl- 
den  ane  haz. 

2  Si  enphiengen  Volkere,  vnd  ovch  die  sine  man. 
sehzec  siner  degene.   die  waren  mit  im  dan. 
gevolget  von  dem  Bine.   dvrch  den  wasechen  walt. 

er  laitte  so  den  gast  vnd  ovch   die  sine,    daz  ers  vil 
wenich  enkalt. 

3  Do  sprach  der  eilende,   nv  helffet  mir  bewam. 

daz  wir  die  twerhen  strazen  iht  i  den  landen  vam. 

wir  svln  gen  leng^s.   da  ist  d*  vater  min. 

des  antwrt  Volk^  der  vil  kfne.    des  sei  ich  hvt^  sin. 

4  Swie  wir  anders  riten.    so  ist  daz  div  lere  min. 
daz  wir  da  ze  Metzen  geste  niht  ensin. 
OrCwin  hete  drinne  /  wol  tovsent  kfner  man. 

swaz  der  kvnic  hernach  darvmbe  geredete,  mit  strite 
wrde  wir  bestan. 

5  Er  hete  wol  geraten,  si  liezens  ane  strit. 
so  er  aller  beste  chvnde.   so  leit  er  siv  sit. 

di di  ez  sahen  daz  er  da  mite  reit. 

die  mohte  do  dem  beide  noch   d^  vrSwen   vor  i  gwate 
deheiniv  leit. 

6  Wa  si  die  nahtselde.   naemen  dvrch  div  lant. 
mit  volk^e  dem  beide,   daz  enwart  mir  bechant. 
d^  kviiic  mit  sin   gfte  im  schone  dinen  hiez 

Volk*  d^  was  in  also  werden  mfte.     daz  er  sin  wenic 
v*liez. 

7  Ovz  Ortwines  lande  dvrch  Bvrgonde  dan. 
braht  si  do  volk^  d^  vil  k^ne  man. 

ob  mä  daz  sin  geleite,    so  starch  niht  het  gesehen, 
so  mf  s  in  ouf  der  selben  straze  dikche.    sin  michel  ar- 
beit geschehen. 

5,  3  von  ez  sahen  daz  spuren  oben  an  der  »eiie,  die  untere  hälfte 
gansb  erloschen,         [6,  3.  /.  sinem  guote,  mit  Karßjan,  UJ] 
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8  Nv  hdrl  ovch  wie  der  reke  frvt  i(n  simc)  lanl, 
die  boten  die  er  bete  dem  knnige  gesant. 

die  riten  röss  div  gvten.   vn  fvrten  spaehiv  kleit 
die  sagten  indem  lande,    daz  er  kdme  vn  5ch  yr5  Hil- 
deg^  dir  meit. 

9  Do  der  kbvnic  alker.   gehorte  dise  sage. 

do  entweich  im  vngemfte.   vnd  ovch  sin  langiv  klage, 
die  boten  er  vlizichliche  enphie.   vnd  ovch.   sin  wip. 
si  wrden  harte  grozer  vrevden  riebe,   dvrch  den  wal- 

theres  lip. 
10    Do  sprach  d^  vogt  von  Spanyge  so  wol  mich  iwer  sage, 
ich  bete  sorge  manige.  lang  mine  tage, 
daz  sin  s(in  in  der)  fremde,   was  mir  wol  t^vsent  iar/ 
ich  sih  in  gern,  swen  i  got  send*  div  red  ist  entliehen 

war/ 


11  Do  ez  div  kvniginne.    het  mit  im  vernomen. 

ir  was  von  lieben  mseren.   vil  d   trseh^en  komen. 
von  herzen  indiv  ovgen.   weinde  si  do  saz. 
si  riet  wie   man   si  bede  wolde  solde  enphahen.    vnde 
tet  vil  willechlichen  daz. 

12  Do  sprach  aber  der  rekche  ir  svlt  mich  hören  lan. 
wie  Etzele  vnd  frö  Uelche  zv  zin  haben  getan, 
do  sprach  der  boten  einer  daz  wil  ich  iu  sage 

walth^  ist  vö   dem   kvnige   so  gescheiden.    daz   ez  die 
Hivnen  immer  mvzen  klagen. 

13  Ir  ettelich*  drvnder.  daz  si  i  wseren  holt, 
er  hat  an  svmelichen.   vil  wol  daz  yersolt. 

daz  si  im  immer  flvphen.  wand  er  hat  in  erslagen. 
an  siner  verte  vil  ir  lieben  mage.    ich  kan  iv  and^s  niht 
gesag. 

14  Do  sprach  der  kvnic  edele.    ich  sol  mich  vrewen  sin. 
er  m^z  wesen  herre.    inden  landen  min. 

[8,  1.  in  sime  lant  bezweifle  ich,  nicht  wegen  der  in  diesem  worU 
nicht  seltenen  Verkürzung  des  datives^  aber  wegen  des  sinnes,  eher  in 
ftinfn  lant.  J5f.]  9, 1.  alkcr]  *.  2,  7,  1.  10,  1.  blaues  D.  11,4.  wol- 
de solde  so. 
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er  wirt  der  Hfne  parget6r. 

swes  Ezele  vnd  siae  rechen  ie  begvnden.    da  was   er 

ze  allen  ziten  vor. 
i^    Den  chynic  sprach  z^  den  reken.  wol  5f  alle  mine  man. 
vnd  ritet  im  begegene.   er  hat  mir  liep  getan. 
swer  i  nv  gerne  dienet,   des  .yrivt  (wi)l  ich  wesen. 
div  lant  svlt  ir  mit  vns  beiden  bowen.    ir  mfgt  bi  wal- 

th^  wol  genese. 

16  Man  sagt  im  daz  in  leite,   d^ch  Gvnth^s  lant.   . 
Volk*  der  vil  kfne.    d^  was  im  wol  erkät. 

vnd  oYch  des  kvniges  reken.   driv  hvnderl  od*  baz. 
do  bat  er  sin  gesinde  zv  im  gaben,    di   täte  willechli- 
chen  daz. 

17  Do  hiez  ovch  sich  bereiten  des  edeln  kvniges  wip. 
ia  wolde  si  beleiten.    d^  Hild^gde  lip« 

so  si  aller  beste  kvnde.    ze  Lenges  indie  stat. 
ir  vrowen  si  do  wol  kleiden  begvnde.   des  si  der  kunich 
selbe  bat. 

18  Sin  warten  sine  livte.   mit  g^zer  vngebite. 

dar  nach  in  chvrzen  stvnden.   man  sagt  im  daz  da  rite, 
daz  Gvnth^s  gesinde«  mit  in  indaz  lant. 
do  kom  d^  wirt  mit  stolz^  massenye.    da  er  vr5n  Hild\ 
vant. 

19  Div  kvniginne  fvrte.   wol  sehzec  megedin. 
die  aller  schönisten.   die  d^  mohten  sin. 

vn  ovch  d^  hohsten  mage.    di  mä  do  bi  in  vant. 
do  fürten  och   des   alten  kvniges  beide,    vil  harte  her^ 
lieh  gewant. 

20  K  si  vol  drie  mile  komen  waren  dan. 

von  der  stat  ze  Leng^es.   in  volgen  t^sent  man. 
od^  dannoch  mere.   die  z^  den  gesten  riten, 
wand  si  d*  kvniginne  here.   beten 

14,  3.  4.  die  zeilen  sind  in  der  hs,  so  abgethcilt,  min.  er  wirt  der 
Hfne  piir^  |  gcl8r.  swes  Ezele  vnd  sine  [  rechen  u.  s.  w.  15,  1.  ro- 
thes  D.       120,  1.  blaues  E.        4.  mit  heten  bricht  das  erste  blatt  ab. 
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2 
hildeg^vnde  brvte 

1  Mv  was  zehove  niemen.    wan  di  da  solden  sin. 
het  gesehen  iemen.   ein  schftner  magedin. 
denne  wser  Hildegvt  do  si  da  heime  saz. 

da  ir  des  ivngen  kvniges  reken  dieten.  ich  geloyb  üb- 
lich daz. 

2  Swaz  man  wesse  vnpilde.   di  iemen  het  getan, 
er  wajre  denne  wilde  zereht  mvse*  stan. 

da  walther  d^  vü  k^ene  sines  vater  lant  besaz. 
er  pbiach  des  landes  nach  der  kr6ne  rehte.    wände  im 
riet  div  ivnchfrSwe  daz. 

3  Die  Walthers  mvter.   zafte  wol  die  meit. 

daz  sach  der  degn  gfter.   iz  was  im  niht  leit. 
si  schvf  ir  hovegesinde.   vil  sch6niy  magedin. 
die  bi  Hildegvnde.    ze  allen  ziten  mit  groze  zvhte  mv- 
se  sin. 

4  Do  div  magt  edele  in  ir  heinliche  saz. 
so  getet  ir  chvrzwile/nie  dekeine  baz. 

wä  so  si  des  gedahte  waz  ir  d^  chfne  degen. 
^  daz  er  si  vö  den  Hivnen  brachte,    het  gedienet  ovf 
den  wegen. 

5  Dar  zv  sach  er  si  diche.   vrö  was  in  d*  m<^t. 
ir  trivtlich*  bliche  siv  beide  dovhte  gft. 

er  liebte  swie  er  kvnde.    daz  mmnechliche  kint 

das  man  lobes  mvse  iehen ffildegvnie.    def* 

ivncvTowen  sint. 

6  Swa  ie  des  fvrsten  böte  rtten.   dvrch  daz  lant. 
ez  wart  den  livten  allen,   mit  sime  t^n  beohant 
er  wolde  hohziie.   mit  Hildegvnde  kan. 

der  riebe  kvnich  milte  mit  sinen  vrevnden.     dar  zd 
bereiten  sich  began. 

7  Crestvle  hiez  do  wrchen  der  herrt  alpker. 
ahzec  h£r  gesellen,  vnt  wsen  dannoch  \nder  mer, 

hildegvnde   brvte  ist  schlu/s  rother  Überschrift»  1,  1.  bun- 

tes N.  [6,   %.   die  ausJüUung  dieser  zeile  ist  mir   bedenklieh, 

vielleicht  er  hiez  den  Unten  allen  mit  vlize  taon  bekant.     ff.] 
6,  4.  oder  blcfi  mitf    [vielmehr  der  r.  k.  mit  den  sinen' vrianden.  iT.] 

7,  1 .  blaues  G.        [7,  ^.  inder  verstehe  ich  nicht,   wohl  nnt  wen 
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....  der  iesliehenr  wol  zwei  hvniert  man. 
die  mit  de  ...  .  sehe   chomen   solden.    des  u^^ches 
gahen  man  hegan. 

8  Er  schvf  ovch  dllenihalben.  iäget  inden  walt. 

yf  manic  tyer  wilde,  der  he enkalt. 

auch  mfsen  visckcere.  ovf  wage  vnmvztc  te^esen. 

si   fvnden   ir  vil in  den  vnden.  die  von  m 

e^kvnden  genesen. 

9  Die  sinen  valchnä^re.  Aer  Jvr^ie  peizen  hiez. 
wie  vil  man  der  nezze.    myzxchlichen  liez. 
verren  vnde  nahen,  man  der  voge/a  vie. 

.  .   .  hiez(e)n  a   .  .  .  .  ^  .   snelle a 

in  s 

10    E 

wie icher  de e^  daz. 

gesniten. 

di(e)   da  lieber  rdss  gewnne  der  kam  vil  mani^  dar 

gerite. 
11.    Die  Aohzite  walther  d^ge    .  .  .  ^  do  Aev  walt  gelovbet 

was 
.......  vnd  daz  die  blvme  vnd  daz  gras 

fanden  allenthalben  6f  den  wisen  breit. 

daz  im  cf*  sine  geste  köinen.   so  wa^  allez  da  bere(it.) 

12 vnmfzic  waren  hie.  xe  5/7anie  lant. 

da  h  .  .  .  nv  .   .   .  Hildegvnt.  kom  heim  .  .  .  gesant, 

ze  ArrogSn  dem  lant  div  maere  hiez  si  sagen. 

daz  si  in  chvrzen  ziten  yfolde  kröne,  bi   dem  kvnin^a 

waltheve  tragen. 
13     JVol  w9iS  iz  in  allen.  (de)n  si  /  den  grv»  enh^t, 
ovch  mfs  in  wol  gevallen.  daz  si  von  mang^  ntt. 
zen  Hivnen  was  gesceiden.  vnd  daz  si  brahte  dan. 
der  li    walthere   so  rehte   Xohliche.   da  vö    er  ere  vil 

gewan. 

dannoch  mer.  H."]  [8,  2.  vielleicht  vil  manic  tier  wilde  der  h^rsehaft 
enkalt.  H,"]  [8,  4.  wohl  die  vor  in  H.']  [9,  9.  wie  w^nic  oder  wie  lützel. 
vogelnetM  sind  gemeint.  H,']  10,  1.  £  unddiehäljte  der  seile  noch  attf 
der  Vorderseite  des  zweiten  blattes;  mit  wie  endet  die  erste  zeile  der 
rüekseite,  [11,  4.  s6  wa>re  H,']  [\%^  3.  wohl  ze  Arr.  dem  lande 
msre  (oi/er  diu  m.)  h.  s.  s.  H.']  [13,  1.  Licp  was  //.]  13,  3.  mit 
gesc  schließt  die  zeile.         [U,  4.    nicht  blofs  her  W.?  HJ] 
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14  Des  hinigts  ingesinde.  be(rci)te  sich  zev  vart. 

wol  .  .  .  sa(z;tc  er  dt  reken.  wol  geziret  qf  rossen 

vn(gesp)art. 
.........  vrowen  vo ^hcr. 

15  Ze  Engellaat.  man  riten  och  die  boten  hiez. 
die  wege  man  vil  witen,  gar  vnm^zic  (lie)z. 
zNauarren  vfi  Ch^rlingen.  da  wärt  ez  ovch  bechant. 
do  rihten  si  sich  gen  der  hohzite.  i  daz  waltheres  lant. 

16  Walther  gie  zerate.  ob  si  daz  devhte  gft. 
sine  man  vn  sine  mage.  ob  niht  vbele  gemft. 
Ezel  da  vo  w^rde.  ob  er  die  boten  sin. 

im  vnd  der  kvniginne  Helch^n  sande.  vn  ouch  daz  schon 
magdin. 

17  Daz  wider  riet  im  niemen.  da  von  wart  ez  sit  getan, 
sine  brieve  schriben.  man  dar  zv  began» 

die  er  da  wolde^  senden  in  Ezelen  lant. 
den  selben   boten   lie  man  niht  gebresten.    man  gab  in 
rosse  vnd  5ch  gewant. 

18  Mit  den  hiez  man  do  rite,  di  da  solten  an  den  Rin. 
Gvnth^  wol  gedahte.  vnd  ovch  die  vrevnde  sin. 

wie  er  siniv  mkvt.  bete  dar  gesant. 

bi  Volkere  dem  stolzen  videlsere.  in  der  Bvrginde  lant. 

19  Do  sprach  der  vogt  von  Bine.  vnd  w^r  iz  niht  schände 

min, 
het  ich  nv  tovsent  miner  beiden,  so  wold  ich  gerne  sin. 
ze  siner  hohzite.  waer  ez  d^  Hagne  rat. 
so  wold  ich  dar 

15,  I.  blaues  Z. 
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GEDICHTE  DES  ZWÖLFTEN  JH.  ZU  VORAU 
IN  DER  STEIERMARK. 

Herr  Joseph  Diemer,  scriptor  tin  der  k\  k,  Universi- 
tätsbibliothek SU  Graz  fand  jüngst  in  dem  regulierten  chor- 
hermstiße  zu  Vorau  im  codex  N.  xi  eine  anzahl  zum  theil 
ganz  unbekannter  deutscher  gedichte  des  12;i,  vielleicht  auch 
des  linj'h.  die  handschriß^  183  pergamentblätter  in  breitem 
folio  mit  je  zwei  sechsundvierzigzeiligen  spalten  und  unab- 
gesetzt  geschriebenen  nersen  enthaltend,  besteht  aus  zwei 
haupttkeilen^  deren  deutscher  bis  bl,  135  reicht^  von  wo 
Ottos  von  Freisingen  Gesta  Fridarici  vivique  imperatoris 
quae  Wolfcangus  scripsit  iubeate  Bernhardo  praeposito  von 
bl.  136^  bis  183  folgen^  leidet*  nur  die  drei  ersten  biicher 
und  zwei  blätter  des  vierten^  nach  dem  einbände  fehlen 
etwa  30  blätter,  eine  hand  des  vorigen  jk,  hat  mit  bleistift 
auf  den  innem  deckel  geschrieben  Quid  fecisti  fraler  Idio- 
ta,  quod  lacerasti  buac  librum  tam  pra^tiosum?  Otto  von 
Freisingen  starb  1185,  kaiser  Friedrich  1190,  Bernhard 
im  j,  1202,  nachdem  er  ^eit  1185  die  würde  eines  präla- 
ten  in  Vorau  bekleidet  hatte  (Caesar.  Ag.  annaL  1,  682. 
2,  85). 

Der  vordere  theil  der  hs,  enthält  nun  folgende  ge- 
dichte. 

1.  bl.  r  — 73*  die  kaiserchronik  bis  zum  beginne  des 
kreuzzuges  unter  Konrad  3  im  j.  1147,  mit  denselben  wer- 
ten abbrechend  tote  die  Heidelberger  hs.  ihr  werth  im  ver- 
gleiche zu  dieser  wird  sich  aus  folgender  gegenüberstellang 
des  anfanges  ergeben. 

Heidelberger  hs.  Vorauer  hs. 

in  des  almechligen  gotis  mlnneo.  In  des  almaehtig;ea  gotis  nünnen. 

Wil  ich  dissis  liedes  beginnen.  so  wil  ich  des  liedes  beginnen. 

Dmi  schult  ir    gezogeliche    uer-  .       daz    scnlt    ir    gezogenliche     u'- 
aeme.  nemen. 

Ja  nae  jv  nil  wol  gezeme.  ia  mag  ez  ech  uil  wole  gezemen. 
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Heidelberger  hs. 

Ze  hörne  alle  urnmecheit. 

Iz  dunkel  die  tummen  arbeit. 
Sol  man  sie  icht  leren. 

Odir  wisdom  gemeren. 
Daz  in  were  nuzze. 

Sie  ne  phlegint  nit 'guter  wizze. 
Daz  si  ungerne  horent  sagen. 

Da  non  sie  mochten  haben. 
Wisdum  un  ere. 

Un  were  ie  doch  arume  d^  sele. 


yorauer  hs. 

ze  hören  alliv  frumichait. 

die  tumben  dnnchet  iz  arebait. 

sculn  si  immer  iht  gelernen. 

od'  ir  wistum  geme^en. 

die  sint  unnnzze. 

vn  phlegent  niht  guter  wizze. 

daz  si  ungerne  horent  sagen. 

dannen  von  si  mohten  haben. 

baeidiv  wistum  vü  ere. 

un  waere  iedoch  frum  der  sele." 


Das  weitere  des  anfangs  in  Hoffmanns  ßindgruben,  dej* 
nur  s.  42  unerhört  aus  nv  giife  wir  daz  gute  liet  ane  {vgl. 
z.  2)  daz  gute  her  machte.  —  wichtig  ist  ».  31  tmt  c.  pa- 
lat.  mit  scophelichen  Worten,  woraus  die  übrigen  (Münch. 
ff^olfenb.)  bereits  schimphlichen  gemacht  haben;  Prag.  Ober- 
sprang.  —  der  schlufs  ist 

yorauer  hs. 

Der  babes  Eugenius. 

der  gewarf  do  alsus. 

er  hiez  iz  chlagen  drate. 

dem  chSnige  Chönrat. 

unt  dem  Ch5nige  Ludewige. 

daz  enstunt  niht  lange  wile. 

anze  der  abbat  Pernhart. 

den  unrsten  geliebte  die  vart. 

er  chom  ze  dem  chunige  GhSnrat. 

er  manet  in  harte. 

mit  siner  süzen  l^re. 

er  sprach  daz   selbe  unser  here. 

in  darzu  erweite. 

der  ch5nich  niht  langer  netv^lte. 


Heidelberger  hs. 

Der  babes  Eugeni9. 

Der  gewarp  aUus. 
Er  hiez  iz  clagen  drate. 

Deme  kunrate. 
Vn  deme  kunige  Ludewige. 

Daz  ne  stunt  nicht  lange  wile. 
Vnz  d'  abbat  Bernhart. 

Den  uursten  geliebete  die  vart. 
Er  quam  zu  dem  kunijge  Kunrat. 

Er  manete  harte. 
Mit  sinir  suzen  lere. 

Er  sp^ch  daz  selbe  unser  herre.- 
In  dar  zu  erwelde. 

Der  knnic    nicht   langer   ent- 
weite. 

die  Heidelberger  hs.  bricht  mit  dieser  8«  xeHe  ihrer  spalte 
105^  abf  die  yorauer  hat  die  mitgetheilten  sckbffsverse  wi" 
abgesetzt  und  schliefst  mit  bl.  135.  ebenso  schliefst  die 
fViener  hs.  2693,  die  Wolf enbütteler  15,  2,  und  die  Strafs- 
burger.  die  Münchener  geht  nur  bis  Lothar  2.  die  an- 
deren vollständigen  hss.  (der  jüngeren  recension  mit  dem 
anfange  Hoch  gelobter  altissimus),  cod.  y/ndob.  2685,  yin- 
dob.  Inspruk.,  Carlsruh.  52,  Monac.  germ.  965,  gehen  bis 
zu  kaiser  Friedrichs  2  tode^  cod.  fValdburg.  Zeil,  selbst  bis 
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Rudolf  von  Habsburg,  das  jähr  1147  wird  aus  mehreren 
gründen  das  anhalUjakr  fiir  dies  kunige  buoch  bleiben 
nmfsen. 

2.  bL  74* — 96**  die  vier  bücher  Mosis,  von  denen  aus 
der  Wiener  hs.  nur  das  le  buch  und  der  anfang  des  2n 
bekannt  waren  {Hoffmanns  ßmdjgr .  2,9  — 101,  Mafsmanns 
ged.  des  i2n  Jh.  2,  235  —  342), 

3.  bL  97*^ — 98""  ein  gedieht  von  der  weltschopßing, 
bisher  unbekannt,  32  Strophen,  etwa  340  verse.  schöpßmg 
durch  die  allmacht  gottes,  auch  der  enget  die  ßelen  und  an 
deren  stelle  die  menschen  in  das  paradies  gesetzt  tvurden; 
gott  gab  ihnen  tust  und  wonne,  um  bei  künftigen  leiden  auf 
die  Seligkeiten  ihrer  ursprünglichen  heimat  zurückzublicken, 
von  den  höheren  geschöpfen  verlieh  gott  dem  menschen  ver- 
schiedene kräftOy  von  den  steinen  mannhafte  härte  der  beine 
u,  s.  w,  dann  wollte  er  ihn  schmücken  aus  allen  vier  ele- 
menten;  vom  feuer  gab  er  ihm  den  reinen  sinn,  von  den 
höheren  Ulften  das  gehör,  von  den  niederen  den  geruch, 
von  den  wafsem  den  geschmack,  von  der  erde  die  stete 
regsamkeit  der  hände  und  füfse.  danach  ward  mit  dem 
ersten  menschen  ein  vertrag  geschlofsen  dafs  er  mit  dem 
geböte  einen  Zweikampf  bestehe  für  das  ganze  menschen- 
geschlecht 

Daz  er  ein  einwig  rungi 

mit  demo  giboti  uur  mankunni: 
erlange  er  den  sieg,  so  sollten  wir  niemals  sterben ;  unter- 
liege aber  unser  kämpfer, 

wanti  der  tinsir  chempho  do  geweich, 
so  fielen  wir  sämmtlich  dem  tode  anheim  u.  s.w. 

4.  */.  98* —  lOO**  loblied  auf  könig  Salomo  (in  24  Stro- 
phen, etwa  240  versen),jvon  den  drei  männem  im  feurigen 
ofen,  und  von  Judith  (in  20  absätzen  von  ungefähr  200 
versen), 

5.  bl.  100** — 108**  ein  gröfseres  gedieht  von  der  Ju- 
dith in  etwa  2400  versen,  wie  die  vorgenannten  gänzlich 
unbekannt. 

6.  bl.  109* — Wh""  der  Alexander  des  pf äffen  Lamprecht  ^ 
zwar  nur  die  ersten  1600  verse,   doch   wird  das  fehlende 

Z.  P.  D.  A.     IT.  15 
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blaU  der  Straßb^irger  hs.  ergänzt.  —  Judith  und  Mexan- 
der  wird  herr  Diemer  demnächst  herausgeben. 

7.  bL  il5* — 125*  vom  leben  und  leiden  Jesu,  vom  An- 
tichrist und  Jüngsten  gerichte,  aus  der  bisher  einzigen 
Görlitzer  hs.  abgedruckt  (fundgr.  1, 127—204)5  hier  fehlt 
ein  blatt  (s.  149,  9  —  155,  15),  ebenso  gleich  im  anfange 
die  geschichte  Johannes  des  tätffers.  nach  dem  schlujse  ist 
das  werk  von  einer  frau  gedichtet^ 

Diz&e  buch  dihtoie 

Zweier  chinde  muter 

Diu  sageten  ir  disen  sie 

Michd  mandonge  was  uader  in  «.s.w. 
S.  bL  125"— 128^  loblied  auf  Maria,  ungefähr  800 
verszeileny  deren  erste  dreizehn' auf  den  inneren  decket  der 
Zwetteler  hs.  73  sieh  fanden,  s.  Hoffin.  fundgr.  1,  260. 

9.  bL  128' — 129  ein  gedieht  von  34  strichen,  etwa 
300  versen»  ähnliches  inhaltes  wie  das  unter  3,  äif  veran^ 
Iqfstmg  des  bischqfs  Günther  von  Bamberg  (1057 — 1065) 
verfafst. 

Der  gute  biseoph  gunler  voue  babenbercb 

Der  hiez  macheo  ein  uit  gute  werbe 

Er  biez  die  sine  pbapben 

Ein  gut  liebt  machen  u.s.w. 
er  beginnt  mit  der  Schöpfung  der  weit  und  des  ersten  paa- 
resy  dem  sündenfalle  und  seinen  folgen^  der  erlösung  durch 
den  Messias,  welche  im  alten  bunde  schon  Abels  und  Abra-- 
hams  opfer  und  Mosis  schlänge  in  der  wüste  vorbedeutete; 
dann  von  der  auferstehung  u.s.w,  bei  der  Schöpfung  heifst 
es  auch  hier  wieder,  gott  bildete  den  menschen  aus  acht 
theilen,  von  der  erde  gab  er  ihm  das  fleisch,  der  thau  ist 
ihm  der  schwe\fs,  aus  dem  felsen  schuf  er  das  bein,  aus 
den  wurzeln  die  adem,  aus  dem  grase  das  haar,  aus  dem 
meere  nahm  er  das  blut,  von  den  wölken  den  sinn  und  von 
der  sonne  die  äugen,  endlich  verlieh  er  ihm  seinen  goist, 
damit  er  ihn  fortwährend  behalten^  und  die  erkemttnis, 
dafs  er  sie  stets  mehren  sollte  (vergl.  zeitschr.  1,   1). 

10.  bl.  129* — 133*  von  den  sieben  gaben  des  h.  gei- 
stes  und  von  der  siebenzahl  überhaupt  (die  7  gaben  des 
geisteSf   die  7  sieget  des  buches  in  der  Offenbarung^  die  7 
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sMikfen  der  astran&meny  die  7  wandelsteme  am  himmel,  die 
7  tage  der  woche,  -  mondwechsel^  lauf  der  sonne,  entstehung 
und  ausbiidung  des  menschen,  die  7  altersstufen,  die  7  freien 
künste  und  grade  der  verwandtschaß,  die  6  alter  der  weit, 
die  7  hauptsehmerzen  des  menschen^  bei  deren  letztem  der 
tod  erfolgt) ;  gegen  900  verse.  als  verf.  ist  genannt  ein 
priester  Arnolth,  vielleicht  der  abt  Arnold  zu  Bonneval, 
der  de  Septem  donis  spiritüs  schrieb,  vertrauter  freund  Bern- 
herds  von  Clairvaux  (1113),  desse^i  lebensbeschreibung  er 
verfafste. 

\\.  bL  133^ — 135  gedickt  vom  himmlischen  Jerusa- 
lem {nach  offenb.  21.  22).  'in  der  minne  seines  namens,  der 
die  himmel  bea^sen,  die  erde  umfangen,  die  regentropfrn 
gezählet,  zu  seinem  dienste  die  engel  ertvählety  beginnen 
wir  dieses  liedes;  sehr  fürchte  ich  dafs  etliche  schelten, 
von  dem  himmel  reden  wir  selten  u.  s.  w. 

12.  Ottos  von  Freisingen  leben  kaiser  Friedrichs,  s.  oben, 
MÜNCHEN,  23  april  184!^.  H.  F.  MASSMANN. 


PREDIGTBRÜCHSTÜCK. 

ivw.a  verzage  oit  ich  bin  der  der  dioen  lip  vh  din 
sele  geschaffen  hat.  Ich  bin  der  4er  die  edelkeit 
diner  sele  vn  diner  nature  erkennet,  da  von  er- 
barmetost  da  mir  vn  fvr  von  himelrich  vsser  mi- 
5  nes  vater  schoz  daz  ich  dich  suchte  vn  wider- 
brehte  zf  diner  edelkeit.  Ach  lieber  mensche 
sprach  er  Ich  bin  din  vater  da  von  minnote  ich 
dich  so  sere  daz  ich  alles  min  bllt  vz  goz.  nv 
merke  wie  mir  din  v  .  .  .  e  be  .  .  .  den  het.   da 

10  von  bin  ich  wol  gelich  den  velt  bl^melin  an  mi- 
nen  kleidern.  Ich  bin  6ch  gemeine  allen  dien  die 
min  geruchent.  Min  tod  ist  gemeine,  min  genade 
ist  gemeine,  min  himelrich  ist  gemeine.  Ich  vn 
min  vater  vn  der.  heilig  geist  sin  gemeine  allen 

15  dien  die  trostes  ald  genaden  gerent  von  rechte 
herzen,  dien  will  ich  mich  selben  geben  mit  vol- 

15* 
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lern  Iroste.  Vn  nach  disem  eilende  wil  ich  selbe 
ir  Ion  vn  ir  vröde  sin.  mir  ist  nieman  ze  «rn 
mir  ist  nieman  ze  svndig.  Ich  bin  ein  eherer  vir 
1  VW.  b  alles  daz  dem  tievel  enphallet  daz  lise  ich  |  vf  vn 
6  eheren  ez.  Nv  h5rent  des  gvten  gottes  g^ti  er 
gelichet  sich  einem  eherer.  Alz  ir  wM  sehent  da 
die  riehen  Ivte  snident  da  gant  die  armen  Ivte 
nach  vn  eherent.  Ze  gelicher  wise  tvt  vnser 
herre.    Der  .tievel   ist  der  riebe  man  der  snidet 

10  leider  vber  alle  die  weit  manig  edel  sele  die  got 
köfte  mit  sime  wirdigen  blvte.  So  ist  vnser  herre 
der  arme  man  vn  gat  alles  nah  in  eherende.  Vn 
swa  im  ein  sele  mag  werden  die  zvket  er  an 
sich.  Vn  des  manet  er  den  menschen  vn  sprach. 

15  0  we  mensche  gedenke  daz  ich  ein  eherer  wor- 
den bin  dvr  din  heil.  Er  sprach  5ch  lieber  men- 
sche gedenke  wie  ich  dich  gestehet  han.  Ich  liez 
himelrich  min  rechtes  erbe,  vn  fvr  vf  ertrich  vn 
wart  mensche.   Vn  liez  mir  min  herze  in  minem 

20     libe  vf  ffn.  vnd  min  zarten  sele  gap  ich  von  mir 

ze  scheidenne.    daran  gedenke  vn  erbarme  dich 

vber  mich  eilende  wan  ich  han  mich  dar  din  liebi 

ino,a    verellendet  da  von  gib  mir  din  herze  daz  |  ich  vf 

ertrich  han  gesvchet.     gedenke  noch  an  mich  vn 

25  kere  dich  zf  mir  vn  gip  mir  din  herze  zv  einer 
rvwe  vn  din  sele  zv  einer  minnerin  wan  des  han 
ich  gegert.  Nv  kere  wider  lieber  mensche  z^  den 
s^en  vellbl^melin.  er  ist  so  vol  miltekeit  vn  er- 
bermde  daz  er  dich   gftlich  enphahet.    Owe  ellv 

30  menschen  die  sich  ie  von  disem  lieben  veltblvmen 
kertin.  die  keren  h^le  wider  mit  rechter  tr^e 
z^  siner  genade.  vn  svchen  trost  an  sin  erbermde 
mit  rechter  demf  tekeit.  Wan  er  sprach  selbe  alle 
die   mich  svchent  mit  demftige   herzen   die   sun 

35  genade  vn  trost  an  mir  vinden.  Nv  svndirwiz- 
zen  daz  vnser  herre  nit  allein  ist  ein  veltblfme 
alz  er  sich  selben  nemet.  Er  ist  5ch  sinen  hein- 
lichen irvndcn  ein  lylie  in  dem  beslozenen  garten. 
Wan  ze  gelicher  wise  alse  man  des  lylien  ze  al- 
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len  ziten  sicher  ist  in  dem  beslozeuen  garten 
1  rw.  b  Also  ist  got  ze  allen  ziten  in  dem  |  vridesamen 
herze.  Wan  der  mensche  der  sich  flizet  daz  den 
vride  behalte  vzwendig  mit  eime  ieklichen  men- 
5  sehen  beidf  an  Worten  vn  an  werken.  Vn  der 
och  inwendig  hat  ein  Ivter  gemvte  ane  nid  vn 
ane  vbeln  willen  der  ist  wol  ein  beslozzener  garte, 
der  sin  herze  also  beslvzet  daz  alle  argwan  vn 
alle  nid  da  vor  mvz  beliben.  Vn  öch  sinen  munt 

10  also  beslfzet.  daz  er  nie  manne  nit  arges  sprach 
hinder  im  noch  vor  im.  Vn  alles  daz  ze  gvte  vn 
ze  tvgenden  keret  das  er  sihet  ald  höret,  der 
mensche  ist  wol  ein  beslozener  garte,  in  dem 
garten  wil  got  rvwen  sfzeklich  vn  frfnllich  mit 

15  der  lieben  sele.  Zv  der  sele  sprach  vnser  herre 
mich  het  sere  gelvstet  daz  ich  .din  antlvte  gesehe. 
So  mag  dv  sele  wol  sprechen,  alz  si  sprach  in 
der  minne  bvche.  Kvme  her  nider  min  geminter 
in  dinen  garten,  nv  kvme  min  gemahel.  min  garte 

20    ist  wole  geblvmet  mit  aller  bände  tugenden  ma- 

2vw.a    nige  altekeit  vn  ist  da  vndergemischet  |  mit  dem 

grase  inneklicher  begirde  nach  dinem  biweseüne. 

da  die  sele  satlet  nach  aller  genfgede.     nu  kvm 

her  minner  der  minne  dv  da  vbertriffet  alle  sinne 

25  hfm  in  dinen  garten,  der  alvmbe  mvret  ist  mit 
vorhte  dine  liebi  ze  verlierenne.  Vn  darz^  mit 
hvte  ze  allen  ziten  dine  heinlichi  vn  dine  frvnt- 
Schaft  zebehabenne.  Nv  kvm  her  zvcht  vn  schäme 
.stand  an  der  porte  vn  hvtent  daz  dv  vn  din  min- 

30  nenn  mit  enkeiner  vnzvcht  werden  erwetet.  Nv 
kvm  her  min  vnbevaher  vn  min  minner.  din  garte 
ist  wol  beslozen  mit  dem  sloze  rehter  demf  tekeit. 
So  sprach  denne  vnser  lieber  herre.  Ich  wil 
nider  gan  in   minen  garten  vn  wil  gesehen  die 

35  b&oie  in  dem  tal  die  blfmen'vn  daz  gras.  Vn 
wil  schowen  ob  die  reben  blfgen.  Nv  merkent 
dis.  die  b5me  in  dem  tal  das  sint  die  reinen  ta- 
gende in  der  sele.  Vn  die  schönen  reben  daz  ist 
vrölichi  in  gote.  swaz  dich  an  gange  daz  dir 
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2  VW,  b    eia  wfide  .  .  ■ in  allen  dine  .   .  . 

....  soll  dv  rechte  Aemuetige  vröde  mit  ^ote 
\kan  m  diiier  begirde.  daz  dv  alie^e^  vröliche  ge- 
rest  arbeit  kvmher  vn  not  haben  in  der  minne 
5  dines  minners.  d  .  .^  .  die  reben  in  der  sele  die 
blvegeui  schöne  vn  wnnesam  swenne  der  mensche 
YTCßlich  ist  in  widerwertekeit.  Vndalweg  begeret 
daz  er  arbe/f  dvr  got  trage.  Vnder  dien  bSmen 
vn  bi  dien  reben  rvwei  vnser  herre.  als-  er  selbe 

10  sprach.  Ich  han  geryyirei  vnder  dem  schatten  mi- 
ner gemaAelen,  vn  die  frvcht  ir  . .  •  den  het  mich 
gespiset.  f^nd  die  spise  ist  mir  gar  svze  in  mi- 
nem  mvnde  vn  miner  kelvn.  Nv  svnd  ir  wizzen 
daz  ein  ieklich  gvt  ron  vnserm   herre  vrdde  vn 

15  tust  git.  In  disem  heslozenen  garten  des  reinen 
herzen  sint  got  vn  dv  sele  zessanene  gemehelt. 
daz  ist  ein  mtinneklicher  bSngarle  vnd  ein  para- 

dise  dervrwde  vnd  last  da  ... 

2  rw.  a     ....  fSge |  . 

20 t  sprach    .    .    .   .    .   dise 

frf  ndinne  han  ich  gar  sere  g€min?iet  vn  bin  men- 
sche worden  dw  ir  liebi.  Vn  han  wbeit  dvr  si 
geliten  al  da  her  von  minen  kintlichen  iaigen.  Ich 
bin  ein  minner  toorden  ires  schAnen  wolgestalten 

2S  ftntlvtes.  Vnd  ir  mmneklichiv  geschepfede  hat 
mich  ZV  einem  minner  gemachet.  dar  vnbe  starb 
ich  au  dem  crnce  daz  mir  minv  fr^ndin  wrde  z^ 
ei^er  minnerin.  Vn  daz  ich  vn  sie  lieblich  ze 
samne  geWg^ef  vn  gemehelt  wrdin.  »nrf  ist  daz  ge- 

30  schehen  in  dem  ^eslozenen  garten  da  r^wet  got 
vn  dv  selige  sele  mit  ein  andern,  da  nie^e^  sich 
dv  sele  einer  sHekeit  Alz  si  sprach  in  der  minne 
bvcke  Ich  saz  under  sime  schuXXjen  des  ich  ie 
gerte.    vn  siues  sfzen  Wuchers  nitXel  ich  mich. 

35    daz  wort  ist  nit  so  ze  verstenne,  als  ob  si  spreiz- 

che  ich  Aan  mich  gesezzet 

....  et        ze    •.....•.....•.•. 

2  rw. h    ze .'  ^  \  ^c^™  siner 

menscheit.  Vnd  lief  vf  zc  wartenne  hvngerigü  an 
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dea   eddn  wfcher  siner  gotheit.   Vn  ich  elleady 
ze  kvlenne  vnder  den  schatten  des  heiligen  gei- 
stes.     0  we   sfzü    sele  wie  rechte  minneklich 
disv  rvwe  ist.    da  got  rvwet  in  dinem  paYadyse 
5     daz  ist  din  geblümtes   herze  in  allen  tvgenden. 
Vnd   din  sele  rvwet  vnder  sime  g6tlichen  schat- 
ten,  gesach  got  die  sele  do  mit  rechter  begirde 
rvwet  vn  erkflet  wirt  vnder  dem  .schatten  des 
heiligen  geistes.    Dn  sele  mag  wol  genesen  vor 
10    aller  vreise.    Z^  der  sele  sprach  unser  herre  in 
der  minne  bfche.     0   dv  min  aller  liepstu  wie 
schöne  dv  bist  in  dime  zarte.    Nv  merkent  we- 
der der  zart  gotes  si  hin  zv  der  sele.   oder  von 
der  sele  zf  gotte.  Vn  welu  sele  diz  zartes  wir- 
15     dig  si.     Entr^eu  daz  sint  die  dvrnechtigen  die 
demftiges  herzen  sint.     ez  sint  nit  die  valschen 
geislichen,   noch  die  gliehserin.    ez  sint  och  nit 
die  hinderrede  spvigent  vn  verkerde.  ez  sint  die 
demf 
Doppeltes  guartbiatt^   pergament^    an  einer  säite  be- 
sehnitten,  abgelöst  von  dem  einbände  eines  buches  in  octav 
in  der  Universitätsbibliothek  xu  Marburg,  die  abkUrzungen 
sind  aufgelöst^  ergämsungen  ctirsiv  gedruckt. 

MARBURG.  DR  DIETRICH. 


ÜBER  DIE  BEDEUTUNG  DES  NAMENS  ZIU. 

Je  spärlicher  nnsere  nachrichten  über  diesen  gott,  einst 
einen  der  bedeutendsten,  vielleicht  den  ersten,  fliersen,  um 
so  werthvoUer  ist  jede  auch  die  geringste  aufklärung  über 
sein  wesen.  die  folgende  auseinandersetzung  versucht  es 
einiges  licht  wenigstens  über  seinen  namen  zu  verbreiten. 

Grimm  stellt  in  der  mytbologie  s.  31  den  namen  Zm 
mit  dem  lat.  deus  und  griech.  Zwg  zusammen,  und  das  ist 
wohl  was  das  letztere  wort  betrifft  unbezweifelt  richtig ;  ge- 
gen die  Zusammenstellung  mit  deus  spricht  aber  einmal  das 
diesem  vollständig  gleichstehende  griechische  'Q^^os,  dann  aber 
zweitens  das  Ju-  in  Jupiter,  das,  wie  wir  weiter  unten  zei- 
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gea  wollen,  dem  Ziu  und  Zevg  entspricht,  so  dafs  jene  za- 
sammenstellung  nur  möglich  wäre,  wenn  man  annehmen 
wollte,  alle  diese  Wörter  seien  untereinander  identisch,  dies 
anzunehmen  verbietet  aber  das  sanskrit,  wo  das  Ziu  und 
Z^fg  entsprechende  wort  djaus  (himmel),  das  dem  deus  und 
^iog  entsprechende  dSvas  (gott)  ist,  was  wir  zunächst  von 
selten  des  lautes  nachweisen  wollen. 

In  deus  und  '&66g  sowie  in  d^as  sind  u,  o,  a,  wie  die 
declination  ergibt,      zum   stamm  gehörig   und  wir  behalten 
demnach  als  wurzel  de^  >&€,  und  dSv,    woraus  hervorgeht 
dafs  das  griechische  und  lateinische  den  halbvocal  v  verlo- 
ren haben '^),   der  indess  im  griechischen,  wie  ich  vermute, 
nicht  ganz  verschwunden  ist,  sondern  die  aspiration  auf  den 
anlaut  übertragen  hat.    denn  es  ist,  um  von  einer  verwand- 
ten erscheinung  auszugehen,  im  griechischen  häufig  dafs  eine 
im  auslaut  einer  wurzel  stehende   aspirata  ihre  aspiration, 
wenn  diese  nach  irgend  einem  lautgesetz  schwinden  mufs, 
nicht  ganz  aufgibt,    sondern   dieselbe  auf  den  anlautenden 
consonanlen  überträgt;  man  vergleiche  ^(>/|  mit  TQ^xog,  r^i- 
9)01  mit  tQitpo^ac,  '^carvoa  mit  hanpriv  u.  a.  m.  nach  demselben 
lautgesetz  zeigt  das  griech.  dvyaTti^  ein  anlautendes  ^  statt 
des  d  in  skr.  duküä  (f.  dufutar),    goth.  dauhtar,  weil  das 
griechische  kein  inlautendes   h  hatte   und   statt  dessen  die 
entsprechende  gutturale  media  setzte,   der  ausfall  eines  di- 
gamma,  das  sich  ganz  den  aspiraten  anschliefst,  hat  nun  zu- 
weilen dieselbe  erscheinung  herbeigeführt  und  diesem  umstände 
verdankt  z.  b.  '&vQa  sein  'd^  gegenüber  dem  d  von  dvdr  f. 
und  dväram  n.,  die  thür;  ein  noch  augenscheinlicheres  bei- 
spiel  ist  q)utQ6g  (fett,  glänzend)  vei^lichen  mit  skr.  pivaras 
mit  derselben  bedeutung,  neben  dem  nia^og  ebenso  wie  das 
einfoche  nioDv  neben  pivän  besteht,   welche  zugleich  zeigen 
dafs  das  erwähnte  lautgesetz  nicht  in  allen  fällen  durchge- 
drungen ist  und  den  mangel  fernerer  beispiele  erklären,  dem- 
nach dürfen  wir,  denke  ich,  nicht  zweifeln,  das  griech.  {f^eog 
dem  lat.  deus  und  skr.  d^vas  an  die  seite  zu  stellen,  und  kön- 


*  deoD  im  dorischen  ^cv^rz^d-cog  gehört  v  nicht  zur  wurzel  (ist  also 
nicht  aus  einem  früheren  digamma  vocalisiert),  da  ev  durch  eontraction 
aus  eo  entstanden  ist. 
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nen  ans  nnn  zu  der  zweiten  reihe  der  oben  zusammengesleü- 
ten  Wörter  wenden. 

Die  richtigkeit  der  Zusammenstellung  von  Zeiig  und  Ziu 
brauchen  wir  nach  Grimms  Vorgang  nicht  weiter  zu  erör- 
teniy  nh^  es  bleibt  uns  nur  die  mit  skr.  djaus  und  zwar 
zunächst  ebenfalls  nur  von  der  seite  des  lautes  zu  rechtfer- 
tigen, dies  wort  hat  drei  verschiedene  'stamme,  von  denen 
es  seine  casus  bildet,  nämlich  dtv,  dju  und  dj6^  deren  letz- 
tere in  den  casibns  erscheint,  die  Bopp  die  starken  nennt, 
diese  verhalten  sich  zu  den  schwächeren  wie  im  griechischen 
die  wurzelform  des  2n  aoristns  vieler  verba  zu  der  des  prä- 
sens,  z.  b.  wie  efpvyov  zu  (p^vy-ta,  und  die  Verstärkung  be- 
steht hier  wie  da  häufig  in  der  vorsetzung  eines  vocals  (im 
skr.  immer  a  oder  d,  mit  denen  i^  in  d  und  au  übergeht, 
im  griech.  a,  €,  o)  vor  den  einfachen  wurzelvocal.  die  bei- 
den formen  dju  und  djö  reducieren  sich  demnach  auf  die  eine 
ursprnn^iche  dju;  diese  erscheint  nun  in  der  declinatiou 
des  Wortes  nur  in  den  casibus,  deren  endungen  mit  einem 
consonanten  beginnen,  wogegen  sich  die  erste  form  div  vor 
allm  vocalisch  anlautenden  endungen  zeigt,  demnach  müfsen 
wir  auch  dju  und  dh  als  identisch  ansehen  und  zwar  das 
letztere  als  das  ursprüngliche,  da  v  im  sanskrit  nur  vor  r 
und  y  erscheint  und  vor  allen  übrigen  consonanten  sich  vo- 
calisiert  oder  verschwindet,  daher  hier  nothwendig  in  u  ver- 
wandelt werden  muste,  also  dtu,  woraus  sich  dann  unmit- 
telbar die  andere  form  dju  entwickelte,  da  das  sanskrit  nicht 
zwei  vocale  neben  einander  duldet. 

Gehen  wir  nun  zur  declination  des  Wortes  über,  so  zeigt 
eine  Zusammenstellung  der  griechischen  und  entsprechenden 
indischen  formen  sogleich  die  formelle  Verwandtschaft  von 
dj'aus  und  Zevg  (wobei  wir  das  bei  Boeckh  im  corpus  inscr. 
sich  findende  digamma  zu  hilfe  nehmen). 

nom.   (^'au9    Ztvg 

gen.     divas    Jv^fiog 

dat.  \dM        .    , 

loc.   jrffW 

acc.     divam   Jifa 

voc.    dj'aus    Zsv 
hierbei  i^t  nur  zweierlei  zu  bemerken,  nämlich  erstens  dafs 
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im  nom.  und  voc.  ^  an  die  stelle  von  dj  getreten  ist;  die- 
ser lautwechsel  erklärt  sich  jedoch  leicht,  wenn  man  erwägt, 
dafs  C  ein  doppelconsonant  ist,  der  hier,  wie  die  casus  obli- 
qui  zeigen,  aus  einem  d  nebst  folgendem  zischlaut  besteht, 
welcher  sich  bereits  dem  vorhergehenden  consonanten  assi* 
miliert  hat,  wogegen  er  im  sanskrit  noch  auf  der  ursprüng- 
lichen stufe  verharr!  ist.  zweitens  würde  man  an  der  stelle 
des  griech.  ev  eher  das  vollere  av  erwarten  wie  es  z.  b.  in 
vavg  verglichen  mit  skr.  naus  (gleicher  bedentung)  erscheint, 
indess  zeigt  gerade  dies  wort  am  besten  die  möglichkeit  einer 
Schwächung  aus  au  in  «i;,  indem  es  im  ionischen  als  vrfig 
erscheint  und  die  grammatiker  eine  form  vevg  aofbewahrt 
haben,  die  vielleicht  nur  den  genitiven  vidg  und  vmv  zu 
gefallen  ersonnen  ist,  aber  nichts  desto  weniger  die  richtige 
.  Stammform  der  letzteren  ist,  in  denen  das  v  nur,  nachdem 
es  früheren  lautgesetzen  gemäfs  in  digamma  verwandelt  war, 
in  der  späteren  sprachperiode  nothwendig  verschwinden  nuste. 

Die  dritte  Stammform  des  indischen  Wortes,  nämlich  d/m, 
erscheint  nur  im  pluralis  vor  consonantischen  endungen,  hat 
aber  dem  römischen  namen  des  gottes  den  Ursprung  gege- 
ben, indem  nur  das  anlautende  d^  da  das  römische  nie  dj 
im  anlaut  hat,  aufgegeben  ist  und  so  Ju-ptter  für  Djttpiter 
steht,  die  casus  obliqui  dieses  namens  lafsen  die  erklänmg 
sowohl  aus  dem  stamm  dju  als  dj6  zu,  indem  neben  ihnen 
nach  Varro  auch  Jovis  als  nondnativ  stand,  dies  wort  erfer- 
dert  nun  aber  npch  eine  erklärung  in  bezng  auf  seinen  zwei* 
ten  theil,  die  uns  zu  gleicher  zeit  über  die  bedeutung  der 
oben  zusammengestellten  Wörter  näheren  aubchlufs  giebt« 

Das  wort /7iY6r  in  Jupiter  schliefst  sich  nämlich  eng  an 
das  indische  pitd  (s.  pitar),  dervater,  an,  und  es  kann  kein 
zweifei  sein,  wenn  wir  die  bedeutung  von  sanskr.  djaus, 
der  himmel,  und  das  lat.  sub  Jove  berücksichtigen,  dafs  Vif- 
piter  den  himmelvater  bedeutet,  diese  annähme  gewinnt  noch 
gröfsere  bestätigung,  wenn  man  ferner  erwägt  dafs  auch  Ho- 
mer den  Zivg  fast  immer  noch  noctti^  nennt,  und  die  durch 
den  leider  zu  früh  verstorbenen  Rosen  uns  eröffneten  schätze 
der  vedas  entscheiden  endlich  vollends,  bisher  war  uns  aus 
den  epischen  gedichten  das  wort  djaus  nämlich  nur  in  der 
physischen  bedeutung  bekannt,   in  einigen  vedahymnen  er- 
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scheint  es  nuD  aber  als  der  personificierte  bimmel,  und  die- 
ser wird  in  einer  derselben  (Rosen  Rig-Veda  s.  177)  pitd 
djausy  vaier  Ztvg^  vater  bimmel,  genannt,  nnd  ibm  die  mdid 
prithiifi,  mntter  erde,  zur  seite  gestellt,   gerade  wie  im  bo- 
meriscben  Zev  nar^^  /^  re  fitftrjQy  und  so  denke  ich  kann  kein^ 
zweifei  an  der  bedeutang  von  Zevg  als  bimmel  sein,  womit  [ 
dann  zugleich  dieselbe  für  Ziu  gewonnen  ist.    was  aber  die  ^ 
form  betrifft,    so  seben  wir  dafs   sieb   das   angelsächsisebef 
Th)  (gen.  Tives)    am  nächsten   an   die  indische  grundform^ 
(6V.  anscbliefst.     diese  ist   nun   als  wurzel  auch  sonst  noch 
vorbanden  und  bedeutet  leuchten,   glänzen,    der  bimmel  ist 
also   der  glänzende,     eine   durch   die  gewöhnliche  vocalver- 
stärkung  von  i  zu  6  geschehene  ableitung  von   div  ist  nun 
aber  d^vas^  was  demnach  ursprünglich  der  himmlische  beifst, 
und  nun,  wenn  wir  anders  recht  haben,   auch  beweist  dafs 
deus  und  ^eog  nicht  mit  Ziu  und  Zeig  in  eine  reihe  gestellt 
werden  können. 

BERLIN.  A.  KUHN. 


ÜBER  DIE  GESCHICHTLICHE  GRUNDLAGE 
DES  GRAFEN  RUDOLF. 

Im  jähre  1828  gab  Wilhelm  Grimm  fragmente  eines  mit- 
telbochdeutschen  gedichtes  aus  dem  12n  jh.  heraus,  unter 
dem  titcl  Grave  Ruodolf^  deren  trefflichkeit  in  ausführung  und 
darstellung  nach  seinem  vorgange  ebenso  anerkannt  wurde 
als  ihr  zusammenbang,  die  motive  und  der  abscblnfs  des  in*- 
balts  völlig  räthsclhaft  blieb,  unter  diesen  umständen  bat 
jeder  versuch  hoffnungslos  geschienen  historische  gestalten 
aufzusuchen  mit  denen  die  figuren  des  gedichtes  zusammen- 
hangen könnten,  und  je  gröfser  die  lebeiidigkeit  ist  mit  der 
die  bruchstiicke  den  zustand  des  königreichs  Jerusalem  vor 
1187  vergegenwärtigen,  desto  mehr  hat  man  den  vertust  des 
ganzen  auch  wegen  geschichtlicher  auf  klärungen  die  es  viel- 
leicht enthalten  hätte  bedauert,  ich  gestehe  freilich  dafs  ich 
dieses  gefShl  nicht  tbeile  und  bei  der  sichtlichen  freiheit  der 
darstellung  nicht  glaube  dafs  wir  hier  für  kenntnis  der  that- 
Sachen  irgend  ein  neues  gewonnen  httten,  —  höchstens  sonst 
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schon  festgestelltes  hätte  schärfere  beleuchtung  erhalten ;  -— 
desto  lebendiger  ist  mir  aber  immer  der  umgekehrte  wünsch 
geblieben,  ob  nicht  trotz  alles  ungünstigen  Scheines  durch 
geschichtliche  Untersuchung  fernere  aufklärung  über  den  bau 
des  gedichtes  zu  gewinnen  wäre,  wie  weit  ich  nach  mei- 
nem dafürhalten  in  der  verwürklichung  dieses  Wunsches  ge- 
kommen bin  mögen  die  folgenden  bemerkungea  darlegen: 
ich  stelle  fürs  erste,  um  die  nöthigen  vergleichungspunkte 
übersichtlich  zur  band  zu  haben,  den  inhalt  der  vorliegen- 
den firagmente  zusammen. 

König  Gilot  von  Jerusalem  gibt  ein  glänzendes  fest,  sich 
gegenüber  setzt  er  einen  herrn  aus  Flandern,  der  seinen  söhn 
an  der  seite  hat. 

Ein  pferd  ist  beim  zügel  gefafst  und  soll  we^eführt 
werden,  des  grafen  knappe  Apollinart  wird  es  gewahr  nnd 
bringt  eilend  den  Faris  in  sein  behälter. 

Nachricht  von  einem  kriegszuge,  Vir  fiengen  einen  der 
das  schönste  ross  an  der  band  führte/  —  'habe  dank  männ- 
licher thaf  u.  s.  w.  die  ritter  nehmen  nachtlager  und  zie-^ 
hen  auf  Rudolfs  bitten  am  vierten  tage  nach  Jerusalem,  wo 
sie  mit  geläut  und  heiligthum  empfangen  werden,  am  fünf- 
ten tage  kommt  ein  böte  von  Scalun,  'ich  war  da,  derselben 
bürg  also  nah  dafs  ich  sah  in  das  land.'  es  soll  krieg  ge- 
ben, Rudolf  ermahnt  zur  tapferkeit,  der  könig  dankt  ihm, 
'herr,  ihr  seid  kommen  in  das  land  durch  gottes  ehre/ 

Vorgänge  bei  der  belagerung.  Girabobe  führt  von  der 
bürg  herunter  ein  gespräch  mit  Rudolf,  bietet  für  die  gefan- 
genen gold  und  Silber,  das  Rudolf  zurückweist,  er  habe  ge- 
nug aus  seinem  lande  mitgebracht.  Girabobe  hat  die  weiber 
in  der  bürg  geschoren  und  in  waffen  gesteckt,  er  zeigt  jetzt 
diese  recken,  könig  Gilot  befiehlt  seinem  heergrafen*  die 
wachen  zu  henken  weil  sie  so  viel  Volkes  in  die  bürg  ge- 
lafsen,  nimmt  darauf  aber  den  von  Girabobe  dem  grafen  vor- 
geschlagenen frieden  an.  alle  werden  feierlich  in  Jerusa- 
lem von  dem  cardinal  von  Bethlehem  und  andern  empfan- 
gen;  Rudolf,  von  könig  berufen,   reitet  in  den  palast,   sein 

*  ich  glaube,  der  connetable  wird  gemeint  sein,  vergl.  seine  fun- 
.etionen  bei  Ganciani  5,  148. 
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adel,  seine  Schönheit  wird  g^erühmt,  die  frauen  blicken  nach 
ihm  in  minne,  der  könig  ehrt  den  kindischen  helden,  der 
gegen  arm  und  reich  gleich  liebenswürdig  ist  und  dem  könige 
gegenüber  wenigstens  nicht  blöde  auftritt,  schon  früher,  auf 
einen  ausruf  des  erstaunens,  'ist  das  wahr?'  antwortet  er 
ihm  scharf  genug,  'denkst  du,  ich  sagte  was  ich  nicht  auch 
vernommen  hätte?'  jetzt,  als  Gilot  meint,  er  möchte  einen 
hofhalt  wie  den  des  kaisers  bei  sich  einfuhren,  lacht  Rudolf 
laut,  Vas  denkst  du?  wessen  unterwindest  du  dich?  könige 
dienen  dem  kaiser,  dir  will  ich  guten  rath  geben  — / 

Liebesscenen  zwischen  Rudolf  und  einer  dame,  wie  sich 
weiterhin  zeigt,  der  tochter  des  heidenkönigs  Halap,  an  des- 
sen hofe  sich  Rudolf  hier  befindet.  Gilot  sendet  aus  dem 
christenlande,  entbietet  dienst  und  minne  und  fordert  Ru- 
dolfs auslieferung  mit  gebundenen  bänden,  er  sei  untreu  im 
dienst  gewesen  und  habe  ihm  den  herzog  und  seinen  söhn 
benommen.  Halap  will  Rudolf  zu  gerichtlichem  Zweikampf 
stellen,  sonst  aber  nicht  ausliefern. 

Rudolf  kommt  zu  dem  beere,  das  mit  grofser  Streitkraft 
vor  der  bürg  am  meere  liegt,  gelangt  mit  list  durch  das  be- 
lagernde beer  in  die  bürg,  richtet  die  gemüter  wieder  auf, 
und  als  Halap  zum  entsatz  herannaht,  macht  er  einen  aus- 
fall,  ohne  jedoch  anders  als  mit  flachem  Schwerte  auf  die 
.Christen  zu  schlagen.  Gilot  erliegt  dem  Girabobe :  man  sieht, 
die  bürg  am  meere  ist  wieder  Scalun. 

In  Constantinopel.  die  fürstin  weist  alle  bewerbungen 
des  griechischen  königs  zurück,  erhält  in  prachtvoller  taufe 
den  namen  Irmengart,  und  läfst  nur  immer  nach  Rudolf  for- 
schen, ob  er  noch  am  leben  sei.  Rudolf  liegt  in  einem  hause 
gefangen  aus  dem  er  mit  mühe  und  noth  entkommt,  gott 
lafst  ihn  sehr  für  seine  missethat  büfsen.  elend  versteckt  er 
sich  in  einem  dombusch,  manch  harter  schlag  war  ihm  ge- 
geben und  mancher  stofs,  tiefe  wunden,  sehr  grofse,  hat  er 
gewonnen,  rücken  und  bauch  war  ihm  geschlagen  dafs  es 
niemand  sagen  kann,   ein  wunder  dafs  er  am  leben  blieb. 

Rudolf  und  die  königin  entfliehen  mit  ihren  schätzen 
heimlich  aus  Constantinopel,  die  königin  wird  müde,  sie  ma- 
chen ihr  ein  lager  auf  blumen,  Bonifait,  Rudolfs  ncife,  be- 
reits früher  ihr  kämmerer,  bäh  wache.  Überfall  von  räubern. 


Digitized  by 


Google 


288  GRAVE  RUODOLF. 

Rudolf  erwacht,  sieht  Bonifait  und  fünf  räuber  bereits  todi, 
erlegt  die  übrigen  und  beklagt  den  neffen. 

Oies  ist  alles  was  uns  zur  begründung  irgend  einer  an- 
sieht vorliegt;   anfang  und  ende   sind  also  ganz  im  dunkel, 
und   auch    innerhalb   der   fragmente  .selbst  sind  die  Jucken 
höchst  wesentlich,   den  anfang  unserer  betrachtung,  wenn  sie 
nicht  ganz  im  blinden  rathen  soll,  mufs  eine  möglichst  genaue 
Zeitbestimmung  bilden,   und  ich  denke,  um  über  1187,  den 
allgemeinsten   termin,   hinauszugehen  wird  man  eine  unter-^ 
Scheidung  zunächst  festhalten  müfsen.     nämlich  Grimm  ge- 
winnt ein  zweites  datum  aus  Rudolfs  äufserung  dafs  könige 
dem  kaiser  dienten,  eine  thatsache  die  damals  nur  zur  zeit 
Wladislaws  von  Böhmen,   1158  bis    1173   vorgekommen  sei. 
aus  dem  gleich  anzuführenden  gründe  trage  ich  aber  kein 
bedenken  dies«  erwähnung  nur  auf  rechnung  des  deutschen 
bearbeiters  und  nicht  einmal  des  französischen  Originals,  zu 
setzen :    dafs   die  handlung  des  gedichtes  selbst  nicht  in  die 
erwähnte   periode  passe  ergibt  die  einfache  bemerkung  dafs 
so  gut  wie  Jerusalem  christlich,  Ascalon  dort  saracenisch  ist. 
man  gewinnt  dadurch  nicht  mehr  1187  als  letzte  oder  1158 
als  früheste,   sondern   1153  als  änfserste  grenzbestimmung, 
und  überhaupt  müfsen  die   händel  mit  dieser  Stadt,   die  im 
gedichte  eine  so  J>etrUchtliche  stelle  einnehmen,  uns  auf  nä-  ^ 
here  bestimmungen  führen,  es  ist  zwar  unmöglich,  aber  für 
unsere  zwecke  auch  nicht  erforderlich,  eine  würkliche  und 
förmliche  belagerung  Ascalons  durch  die  Franken  nachzu- 
weisen die  den  kämpfen  Gilots  und  Girabobes  entspräche: 
es  wird  uns  vieknehr  darauf  ankommen  eine  periode  in  der 
gesohiohte  des  königreiches  auizuGnden  in  welcher  der  krieg 
gegen  Ascalon  eifrig  genug  geführt  wurde  um  einen  dichter 
darauf  aufmerksam  zu  machen  und  ihm  allgemeines  interesse 
für  dessen  darstellung  zu  verheifsen.     gehen  wir  in  dieser 
rücksicht  die  einzelnen  regierungen  durch,   so  werden  wir 
zunächst  die  ersten  jähre  Balduins  I  von  vorn  herein  aus- 
schliefsen  müfsen.  die  damaligen  kämpfe  mit  Ägypten  waren 
einmal  von  änderer  bedeutung,  ein  umfafsender  krieg  zweier 
naiionen,   wo  Ascalon  freilich  als  waffenplatz  .seine  grofse 
Wichtigkeit  hatte,   aber  niemand  daran  dachte  es  als  gegen- 
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stand  des  sireites  zu  betrachten ;  zweitens  war  auch  der  er. 
folg  ein  verschiedener,  die  Ägypter  wurden  abgewiesen,  waren 
darum  aber  nicht  weniger  übermächtig,  während  umgekehrt 
in  unserem  gedichle  Gilot  zuletzt  eine  niederlagc  erleidet, 
im  ganzen  aber  kräftig  genug  den  Ascaloniten  gegenüber  auf- 
tritt, später  erseheint  als  das  einzige  streben  Balduins  I  die 
besetzung  der  türkischen  seeplätze,  und  nur  in  seinen  letz- 
ten Jahren  yersuehte  er  sich  in  abenteuerlichen  zügen  gegen 
die  ägyptische  grenze,  wobei  aber  gerade  Ascalon  nicht  im 
mindesten  berührt  wurde,  unter  Balduin  ll  wurde  1125  ein 
einzelner  streifzug  gegen  die  Stadt  unternommen,  sonst  aber, 
durch  umstände  und  vielleicht  durch  richtige  einsieht  bewo« 
gen,  gieng  die  normale  richtung  seiner  politik  in  abwehr  und 
fortschritt  durchaus  gegen  die  syrischen  und  mesopotamiscfaen 
feinde,  von  Fuico  will  ich  sogleich  reden  und  yorher  be- 
merken wie  Balduin  m  zwischen  1143  und  1148  nur  den 
unglücklichen  zog  gegen  Boszra  versuchte,  wie  1148  könig 
Kotirad  allerdings  die  belagerung  Ascalons  vorschlug,  selbst 
dorthin  gieng,  sich  aber  von  den  übrigen  fürsten  verlafsen 
£aind,  worüber  sein  brief  an  Wibald  das  nähere  und  damit 
die  erklärung  des  Nie.  Ambian.  gibt,  dafs  die  iterata  fttms 
auf  die  Christen,  nicht  auf  die  Saracenen  geht,  also  zur  er- 
kläi*ung  unseres  gedichtes  nicht  benutzt  werden  kann'*',  dafs 
noeh  weniger  als  dies  unternehmen  die  endliche  belagerung 
von  1153  im  grafen  Rudolf  gemeint  ist  erhellt  aus  dem  ziem- 
lich schlagenden  umstaiide  dafs  damals  Ascalon  erobert  wur- 
de, im  gedieh te  aber  die  Christen  unverricbteter  sache  ab- 
ziehen müfsen. 

Nur  die  regierung  Fulcos  von  Anjou  ist  noch  zurück, 
und  hier  scheinen  sowohl  die  Verhältnisse  gegen  Ascalon  als 
die  zustände  im  allgemeinen  der  art  gewesen  zu  sein  um  in 
poetischer  bearbeitung  gebrochen  ein  bild  wie  das  unserer 
fragmente  abzuspiegeln,  das  auftreten  Emadeddin  Zenkis  würkte 
in  einer  den  syrischen  Franken  auch  sonst  geläufigen  weise ; 
wo  ein  kräftiger  gegner  auftrat  vermieden  sie  die  kämpfe 
mit  ihm,  stall  sie  zu  suchen  ehe  jener  völlig  erstarkte :  so- 
bald Zenki  seine  macht  in  Aleppo   gegründet  hatte  war  von 

*  ep.  Wib.   ni. 
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christlicher  seile  keine  rede  weiter  yon  einer  offensive  gegen 
ihn  und  die  nordgrenze  überhaupt,  viebnehr  wandte  sich  die 
einzige  ihnen  nicht  abgenöthigte  thätigkeit  dem  jetzt  beinahe 
ungefährlichen  süden  zu.  nicht  mit  bewuster  planmäTsigkeit, 
sondern  jenem  factischen  Verhältnis  folgend  versuchte  man 
die  ersten  schritte  auf  dem  wege  der  1153  zu  der  einnähme 
Ascalons  und  1168  zu  dem  angriffe  auf  Ägypten  fährte: 
langsam  heranrückend  setzte  man  sich  fest  in  der  umgegend 
der  Stadt  und  engte  sie  durch  eine  reihe  starkbesetzter  ca- 
stelle  ein,  so  dafs  1138  die  Ascaloniten  arbem  per  gyrum 
praesidiis  inexpugnabiUbus  vallatam  erblickten  und  in  völ- 
Bger  mutlosigkeit  darüber  an  den  chalifen  berichteten,  da  war 
1132  Baitnuber  (später  Richards  I  mehrmaliger  lagerplatz), 
dann  näher  1134  Bersaba,  1137  Ibelin,  1138  die  hohe  Blan- 
chegarde  befestigt  worden*,  von  deren  thürmen  man  in  die 
Stadt  hineinsah  und  jede  kriegerische  rustung  bemerkte,  nicht 
anders  als  der  böte  an  könig  GHot  berichtet,  'ich  war  da, 
ich  sah  in  das  land/  von  diesen  bürgen  wurden  die  wenn 
auch  unbedeutenden  doch  lästigen  plünderungen  der  Ägyp- 
ter gehemmt  und  ein  kleiner  krieg  ununterbrochen  gegen 
Ascalon  selbst  gerichtet ;  der  könig,  der  patriarch,  die  barone 
hatten  den  grnndstein  der  castelle  legen  helfen;  man  sieht 
wie  dies,  in  etwas  gesteigert  und  concentriert,  den  kämpfen 
des  gedichtes  vollkoYnmen  entsprechen  muste.  und  in  der  that, 
die  kräfte  des  reiches  brachten  es  zu  wenig  resultaten  da- 
mals aufser  diesen  befestigungen :  abgesehen  von  den  folgen- 
losen Zügen  nach  Antiochien,  zu  denen  Fulco  sehr  gegen 
seinen  willen  genöthigt  wurde,  weifs  Wilhelm  von  Tyrus 
nur  die  Vernichtung  eines  räubernestes  zu  erzählen,  einer 
befestigten  berghöhle,  wie  man  sie  auch  sonst  aus  syrischen 
kriegen  kennt«  der  punkt  war  berufen  w.egen  seiner  festig- 
keit,  und  nur  die  ankunft  des  grafen  Dietrich  von  Flandern, 
ebenfalls  1138,  gab  den  mut,  seine  hilfe  den  ausschlag  bei 
dem  unternehmen:  «ich  meine,    es  wird  auch  hier  nicht  zu 

*  diese  Zeitbestimmungen  weichen  von  Wiiken  ab,  so  wie  der  In- 
halt mehrerer  sonstigen  behauptuogen  von  ihm  und  den  übrigen  mir 
bekannten  geschichten.  ich  mufs  die  nähere  begründung  einem  andern 
orte  vorbehalten  und  beziehe  mich  nur  im  allgemeinen  auf  Wilh.  von 
T.   14. 
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gewagt  ^ein  in  den  anfangsworten  des  gediehtes  eine  reni- 
ntsceaz  an  diese  Vorgänge  zu  finden. 

Die  Wahrscheinlichkeit  hier  im  vierten  decennium  des 
Jahrhunderts  den  geschichtlichen  aofenthalt  des  grafen  Rudolf 
zu  entdecken  wächst  mir  aber  noch  in  weiterer  hinsieht, 
wie  Ascalon  und  Flandern  treffen  auch  die  griechischen  ein- 
flufse  zu,  nicht  ab  wären  sie  später  geringer  gewesen,  aber 
damals  tritt  durch  den  angriff  Ksjojohannes  der  Wendepunkt 
ein  mit  dem  eine  neue  bedeutung  der  Byzantiner  für  Syrien 
beginnt,  seine  persönliche  tüohtigkeit,  nicht  minder  die  sei* 
nes  sohnes  Manuel,  war  den  dortigen  Franken  wohl  bekannt; 
das  unzweideutigste  zeugnis  darüber  legt  die  politik  der  kö* 
nige  von  Jerusalem  seit  dem  zweiten  kreuzznge,  legt  femer 
in  ausdrücklichen  werten  der  erzbischof  von  Tyrus  über  Ma- 
nuel ab.  wie  umfafsend  waren  nicht  Johannes  asiatische  plane 
als  Vertreter  der  Christenheit  den  islam  in  dem  kerne  seiner 
macht,  im  chalifate,  zu  vernichten;-  dafs  die  erwartungen 
anderer  nicht  zurückblieben  ist  in  jeder  weise  anzunehmen, 
auch  dann  noch  als  nach  dem  stürze  der  Monkaditen  in  Schai- 
sar  die  eifersucht  der  Franken  seine  fortschritte  auf  Klein*- 
asien  beschränkte,  für  einen  dichter  der  von  Vorn  herein 
Hteht  das  detail  der  ereignisse,  sondern  ihren  kern  im  äuge 
hatte,  lag  demnach  Stoff  in  hinreichender  weise  vor  um  einen 
conflict  zwischen  dem  kaiser  und  dein  rechten  haupte  des 
islam  zu  schildern;  was  irgend  ein  emir  errungen  und  er- 
litten hatte  wurde  auf  Zenki,  den  sangumus  rex  Alapiae, 
den  könig  Halap,  übertragen,  —  ein  process,  der  sagenpoe- 
sie  so  geläufig  wie  kein  anderer;  -^  mit  einem  werte,  s# 
konnte  Halap  selbst  der  unterliegende  in  .Schaisar  und  seine 
toofater  nach  Constantinopel  geführt  werden,  denn  von  einem 
ähnlichen  Standpunkte  gehört  die  bemerkung  hierher  Jafs  ge* 
nan  dieselbe  zeit  es  ist  in  der  die  ersten  geschichtlichen 
nacbrichten  über  liebesverhältnisse  zwischen  Christen  und 
Türkinnen  niedergeschrieben  wurden,  vor  1130  kenne  ich 
kein  beispiel  davon,  der  fanatismus  von  1097  verdammte  er- 
oberungen  dieser  art  statt  sie  zu  preisen,  jetzt  aber  wird  er, 
hier  wie  in  anderen  gebieten,  durch  die  gesetze  ritterliches 
und  sinnliches  wesens  gebrochen,  es  ist  eine  umwandelung 
auf  der  bedeutende  theile  der  syrisch -fränkischen  geschieht« 
Z.  F.  D.  A.    11.  16 
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beruhen,  hier  in  unserer  frage  i»t  es  Orderic  Viialis  der  in 
jenem  Zeitpunkte  die  betreffenden  erzählnngen  veniahm  und 
aufiseiohnete ;  man  mufs  die  erfolge  christlicher  ritterschaft 
auf  diesem  felde  in  seiner  farbigen  darstellung  nachlesen  um 
sieh  zu  iibeniengen  welch  frische  popuIarität  damals  diese 
dinge  im  abendlaude  gehabt  haben  miifsen.  was  geschicht- 
liche Wahrheit  anlangt,  so  ergeht  es  ihm  dabei  natürlich  nicht 
anders  als  dem  Albert  voiv  Achen  in  seinen  mystischrittef^ 
liehen  neigungen;  es  ist  einmal  nnerlüfslich  die  beiden  mü'^ 
fsen  auch  weibliche  herben  und  nicht  blofs  feindliche  sehwer- 
ter besiegen;  so  erfindet  sich  die  sage  ihr  detail,  wenn  sie 
es  nicht  vorfindet,  gelingt  es  uns  nach  sonstigen  indicien 
den  grafßu  Rudolf  in  einer  geschichtlichen  figur  zu  entdecken, 
so  wird  darin  wenigstens  kein  beweis  gegen  die  identität 
liegen  dafs  ein  verbäitnis  der  art  in  der  erlählung  etwa  des 
Wilhelm  von  Tyrus  mangelt. 

Fafsen  wir  alles  zusammen,  die  griechischen  geschick- 
ten, die  liebe  zu  der  heidnischen  königin  erlauben,  Ascalon, 
könig  Hakp,'  der  graf  von  Flandern  fuhren  geradezu  darauf 
hin  den  Stoff  unseres  gedichtes  in  der  regierungszeit  Fuloos 
zu  suchen»  hiernach  wird  jetzt  schon  wer  einige  wifsensehoft 
dieser  periode  zur  band  hat.  nicht  mehr  zweifeln  von  wel- 
chem ereignis  ich  reden  will ;  es  gibt  nur  eines,  so  viel  uns 
bekannt  ist,  bei  dem  sich  irgend  eine  möglichkeit  des  ver- 
gleichens  zeigt,  und  ob  ich  dies  eine  mi^  recht  hierherziehe 
möge  der  leser  aus  der  folgenden  erzahlung  benrtbeilen,  in 
der  ich  die  vergleidiungspunkte  mit  dem  gedichte  wörtlich 
aachWtllielm  gebe,  im  übrigen  mir  aber  vorbehalte  mehrere 
fehler  und  unvoUständigkeiten  des  autors  nachzubefsern. 

Es  ist  allgemein  bekannt  in  welchem  zustand  von  schwä- 
che könig  Philipp  I  die  centralgewalt  Frankreichs  seiaem 
aaobfol^er  Ludwig  binterliefs :  eine  menge  sogar  der  kleinera 
barone  stand  in  offener  Widersetzlichkeit  und  Ludwig  konnte 
anfiings  nicht  von  Paris  nach  Melun,  nach  Etampes,  oder  von 
Etampes,  von  Orleans  gelangen  ohne  sich  mit  diesen  castel- 
lanen  herumzuschlagen*,     einer  der  berufensten  war  Hugo 

*  die  belege  daz«  finden  sich  beinahe  sämmtlich  verzeichnet  bei 
Boaqaet  1*^  ind.  g^eograph.  unter  Pusacium,  ich  bin  so  aasffihrlich 
irtfil  ferade  hier  WillMlm  tm  T.  14,  IS  m  mängelliaft  ist. 
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Eberhard,  castellaii  von  Puiset,  einer  bnrg  nieht  weil  von 
Orleans,  der  schöne  aber  der  ruchlose  von  Orderich  bezeich- 
net, der  keinen  Lauftnann  des  weges  ziehen  liefs  nnd  ndt 
einer  bände  verzweifelter  gesellen  die  ganze  umgegend  in 
schrecken  hielt,  in  vielfachen  kleinern  und  gröfsern  handeln 
sehen  wir  ihn  schon  unter  Philipps  regierung,  das  bedeu- 
tendste war  dafs  er  im.  jähre  1106,  als  Boemund  I.  ganz  Eu* 
ropa  zum  kriege  gegen  Alexius  aufrief,  seinem  bnider  6ui 
die  Verwaltung  der  chatellenie  übertrug  und  sich  dem  nor* 
mannischen  helden  anschlofs.  wir  begegnen  ihm  in  diesem 
biege  mehrmals  in  ansehnlicher  Stellung,  «r  spielt  eine  rolle 
bei  den  friedensverhandlungen,  besucht  nachher  Constantino* 
pel,  pilgert  nach  Jernsaiem*,  und  kehrt  dann  wieder  zudem 
alten  treiben  in  die  heimat  zurück,  hier  war  indessen  Lud* 
wig  zur  regierung  gekommen,  mit  dem  festen  entschlufse 
eine  befsere  Ordnung  herzustellen.;  eine  barg  nach  der  andern 
wurde  gebrochen  und  bald  genug  fand  sich  ein  anlafs  auch 
den  herra  von  Puiset  zu  beseitigen,  einmal  befreite  ihn  zwar 
graf  Theobald  von  Blois  und  Champagne  (zwischen  1115  und 
1123),  zum  zweiten  mal  aber  eriag  er  der  königlichen 
macht,  er  selbst  wurde  gefangen,  die  bürg  geschleift,  die 
besitzungen  eingezogen,  anter  diesen  umständen  suchte  er 
nun  von  neuem,  durch  mehrere  anläfse  eingeladen,  den 
oirientauf;  könig  Balduin  II  war  sein  vetter  von  mütterlicher 
Seite**,  ein  anderer  verwandter,  Walram  von  Pniset,  hatte 
sich  so  eben  in  glück  und  unglück  neben  dem  könige  aus- 
gezeichnet***, genug  Hugo,  äeine  gemahlin  Mamilia,  eine  ge« 
bol«ne  Roucy,  mit.  ihm,  langte  in  Palästina  an  and  erhielt 
sogleich  die  grafschaft  Joppe  als  erblehn,  starb  aber  bald 
darauf,  und  Mamilia  brachte  Joppe  ihrem  zweiten  gemahle 
Albert,  einem  bruder  des  grafen  von  Namur,  z«.  aber  auch 
diese  beiden  starben  nach  kurzem  besitze,  und  nun  meldete 
sich  als  nächster  erbe  des  lehns  der  mann  auf  den  es  uns 
endlich  hier  ankommt. 

Mamilia  mufs  wie  11^3  so  auch  schon  1106  ihren  ge*- 
mahl  auf  seinen  fahrten  begleitet  haben,  wenigstens  läfst  sich 

Anna  Gomnena  und  Orderich. 
*  Wüh.  von  T.  U,  16. 
***  Orderich. 
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nur  so  die  angäbe  Wilhelms  retlen,  dafs  der  jüngere  Hugo 
in  Apolien  geboren  und  bei  seinem  verwandten  Boemnnd  er- 
logen worden  sei.  wann  er  überhaupt  nach  Syrien  gekom- 
men läfst  Wilhelm  unbestimmt,  sicher  ist  er  nur  dafs  er  nach 
dem  tode  seiner  mutier  (etwa  1 127  ?  es  träfe  das  mit  seiner 
Volljährigkeit  nach  französischem  lehnrecht  überein*)  Joppe 
ohne  Schwierigkeit  erhielt  und  mit  könig  Balduin  stets  in 
gutem  vernehmen  stand,  hier  fährt  nun  Wilhelm  in  folgen* 
der  weise  fort,  mit  könig  Fulco  gerieth  der  graf  aas  ver- 
borgenen Ursachen  sehr  bald  in  hader;  nach  einigen  soll 
Fulco  geargwöhirt  haben  Hugo  führe  zu  vertraulichen  ver- 
kehr mit  der  köriigin  Melisende,  wofür  in  der  that  gar  man- 
ches zu  sprechen  schien,  denn  der  graf  war  jung,  von  statt- 
lichem aussehtt  und  zierlichen  formen,  ausgezeichnet  durch 
ritterliche  thaten  und  in  aller  äugen  beliebt,  mit  vollen  bän- 
den schien  die  natiir  ihm  alle  Vorzüge  gespendet  zu  haben; 
ohne  zweifei  hatte  er  im  königreich  keinen  gleichen  an 
Schönheit  freigebigkeit  und  kriegerischer  erfahrnng ;  dazu  kam 
seine  nahe  Verwandtschaft  mit  der  königin,  der  tocfater  Bal- 
duins  II. —  andere  freilich  widersprachen  jedem  gerächte  die- 
ser art  und  behaupteten  das  allein  sei  grund  des  haders  ge- 
wesen dafs  Hugo,  etwas  hoch&hrcnd  und  anmafsender  als 
billig,  gegen  den  könig  sich  weniger  unterwürfig  zeigte. als 
die  übrigen  fürsten  und  manchen  befehl  eigensinniger  weise 
vernachläfsigte. 

Hier  bleibe  ich  einen  augenblick  stehen  und  frage  ob 
man  sich  bestimmtere  ähnlichkeit  wünschen  kann  als  zwischen 
diesem  jungen  grafen  Hugo,  dem  schönsten  manne  des  rei- 
ches, der  den  könig  wie  seines  gleichen  behandelt,  dem  man 
die  liebe  der  königin  ebenso  zutraut  wie  die  ritterlichste 
tapferkeit,  und  uuserm  kindischen  beiden,  unserm  Rudolf, 
der  den  Gilot  auf  jeden  zweifei  hitzig  zur  rede  setzt  und 
die  stolzen  ideen  des  königs  fröhlich  verlacht,  den  die  fraden 
minnen,  an  den  die  liebe  von  arm  und  reich  sich  heftet? 
auch  die  äufsem  Verhältnisse  stimmen :  Hugo  sowohl  als  Ru- 
dolf sind  eben  erst  aus  dem  abendlande  angelangt,  nnd  in- 
dem ich  mibh  der  Verwandtschaft  mit  Balduin,  dem  belgischen 

die  Unsicherheit  des  syrischen  ist  hinsichtlich  dieses  panktes  aus 
Wilken  bekannt. 
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griifen^  erinnere,  komme  ich  auf  Grimms  frage  zurück,  ob 
nicht  der  herr  aus  Flandern  oder  sein  söhn  etwa  Rudolf 
selber  sei,  geschichtlicher  weise  also  nicht  Dietrich,  sondern 
die  beiden  Puisets,  vater  und  söhn,  deren  ankunft  der  dich- 
ter hier  nur  zusammenfafste ?  ich  lafse  es  dahingestellt;  es 
ist  gleichgültiger,  da  ja,  wie  wir  sahen,  sich  auch  für  Diet- 
rich geschichtliche  analogien  ergaben :  zunächst  folge  ich  der 
lauf  bahn  des  jüngeren  Hugo  weiter. 

Sein  eigener  Stiefsohn,  der  herr  von  Cäsarea,  wie  man 
s^igte  auf  anstiften  Fulcos,  trat  gegen  ihn  auf  mit  der  klage 
auf  hochverrath ;  Hugo  forderte  ein  gericht  der  pairs,  dies 
aber  erkannte  auf  Zweikampf;  Hugo  blieb  aus  irgend  wel- 
chen gründen  aus  und  wurde  in  contumaciam  verurtheilt.  in 
dieser  noth  ergriff  er  eine  mafsregel  die  allerdings  damals 
ohne  beispiel  war  und  erst  in  den  letzten  zeiten  des  reiches 
aachahmung  gefunden  hat,  die  Wilhelm  deshalb  mit  recht 
als  eine  unerhörte  bezeichnet,  er  warf  sich  den  Saracenen 
in  die  arme,  segelte  nach  Ascalon  und  bat  die  Ägypter  um 
hilfe  gegen  seinen  lehnsherrn.  der  vertrag  kam  zu  stände, 
Hugo  gieng  nach  Joppe  zurück,  wo  er  sich  befestigte,  die 
von  Ascalon  begannen  den  krieg  und  streiften  bis  Arsuf, 
Fulco  belagerte  den  grafen  in  Joppe;  darauf  brach  auch  Tadsch 
el  Moluk  von  Damascus  los  und  eroberte  die  wichtige  grenz- 
Stadt  Paneas,  deren  inhaber  mit  den  übrigen  baronen  vor 
Joppe  stand*,  die  sache  gewann  gefährliche  bedentung  für 
das  ganze  reich,  denn  mit  Hugo  verbunden  war  auch  Ro- 
manus von  Puy,  herr  von  St  Abraham  und  besitzer  der 
transjordanischen  landschaft,  so  dafs  also  fast  die  ganze  süd- 
grenze sich  in  offne  feindschaft  gegen  das  reich  versetzt  hatte« 

Dies  nun  ist  Rudolf  bei  Halap,  der  letztere  stets  ak 
repräsentant  der  saracenischen  fürsten  überhaupt  genommen, 
Rudolf  und  Girabobe  in  der  belagerten  bürg  am  meere,  mag 
nun  Ascalon  selbst  oder  Joppe  gemeint  sein,  die  niederlage 

*  dies  geschah  vordem  Sin  oct.  1133,  da  Abulf.  a.  527  davon  be- 
richtet, da  nun  Fulco  kurz  vorher  erst  aus  Antiochien  zurück  gekom- 
men war,  nach  Wilh.  v.  T.  14,  10  ziemlich  gleichzeitig  mit  dem  tode 
des  Patriarchen  Bernhard,  so  fällt  der  streit  mit  Hugo  zwischen  juIi 
«Dd  november  1133  (nieht  11$;^,  wie  Wilken  hat).  Bernhard  starb  im 
34n  jähre  seiner  amtsführaDg  and  war  im  juli  1098  eingesetzt« 
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Gilots  ^gen  Halap,  der  einnähme  von  Paneas  diireh  die 
Damascener  entsprechend,  wie  man  sieht  sind  alle  einaseln«^ 
beiten  auf  das  freiste  bearbeitet,  das  gesammtverhültnls  da- 
gegen steht  in  unverändertem  lichte  und  man  kann  sieh  leicht 
überzeugen  dafs  alle  abweichungen  dazu  dienen  sein  wesen 
nur  reiner  lebendiger  und  vollständiger  zu  entwickeln. 

In  jener  notb  nahm  sich  darauf  der  patriarch  Wilhelm 
der  Sache  an  und  beweg  beide  parteien  zu  der  übereinkunA, 
Hugo  solle  drei  jähr  lang  freiwillig  das  reich  meiden,  der 
kdnig  die  grafschafl  so  lange  verwalten,  nach  ablauf  dieser 
frist  aber  alles  vergeben  und  vergefsen  sein,     bis  zur  über^ 
fahrt  gieng  darauf  Hugo  nach  Jerusalem  zurück,  und  hier 
trat  ein  Zwischenfall  ein  über  den  ich  wieder  den  erzbischof 
von  Tyrus  wörtlich  reden  lafse.   der  graf  spielte  würfel  auf 
dem  tische  eines  pelzhändlers  Alfani  vor  dessen  hause  in  der 
kürschnerstrafse,   als  ein  bretonischer  rifter,   den  jener  mit 
dem  spiele  beschäftigt  nicht  weiter  beachtet  hatte,  ihn  plötz- 
lich anfiel  und  vor  den  äugen  alles  Volkes  mit  hieben  und 
Stichen  auf  das  geföhrlichste  verwundete,    sogleich  entstand 
ein  gewaltiger  auflauf,   der  ruf  der  nichtswürdigen  that  flog 
durch  die  stadt,  alles  erhob  sich,  und  öffentlich  war  die  rede 
in  jedermanns  munde,   ohne   des  königs  mitwifsen  habe  das 
niemand  wagen  dürfen,  jetzt  sehe  man  des  grafen  unscbuM 
und  den  hafs  des  königs,.  den  er  ohne  grund  trotz  aller  ver^ 
dienste  auf  Hugo  geworfen  habe;  kurz  die  sachedes  grafen 
war  populär  mit  einem  male,  alle  schritte  gegen  ihn  wurden 
reiner  bosheit  zugeschrieben,     nun  entkräftete  Pulco  aller- 
dings die  meisten  dieser  vorwürfe  durch  die  umsieht  mit  der 
er  die  Untersuchung  und   bestrafung  des  mordversuches  an- 
ordnete; der  graf  blieb  in  Jerusalem  bis  zu  seiner  heilung 
und  verliefs  dann  das  land  in  tiefer  betrübnis,  theils  wegen 
der  zuletzt  erfahrnen  unbilde,  theils  weil  er  gezwungen  war 
seiner  besitzungen  beraubt  in  fremden  landen  hilflos  zu  bet* 
teln.     er  gieng  so  nach  Apulien,   fand  hier  an  könig  Roger 
einen  beschützer  und  erhielt  von  diesem  die  grafschafl  6ar- 
gana ;  indess  starb  er  eines  frühzeitigen  todes  ohne  Palästina 
wieder  gesehen  «u  haben. 

Zunächst  will  ich  hier  anknüpfen  an  das  aufsehen  wel- 
ches Hugos  Schicksal  in  Jerusalem  gemacht,  den  antheil  den 
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alles  Volk  daran  genommea   bat.    Fuko  erscheiot  4iirchavi 
ia  geh&rsigein  liebte;  es  war,  wenn  dieser  Standpunkt  dieih 
teriseh  geltend  gemaebt  und  die  gesinnung  des  kö'nigs  in  pla* 
stiseben  thatsachea  ausgedrückt  wurde,   wabrlieb  ein  gerin- . 
ger  scbrftt,  zu  dem  merdversuch  das  gefäognis  und  zn  Hugos 
tnittvigem  scbeiden  die  äufseren  bedräugnisse  binsusufügen 
in  denen  die  fragmenie  des  gedichtes  uns  den  grafen  Rudolf 
seigen.  allerdings  steht  bistorischer  weise  Fulco  etwas  befser 
da  als  nacb  dieser  annähme  Gilot  im  gediehte;  es  kommt 
uns  aber  auch  viel  weniger  darauf  als .  auf  die  meinung  der 
%eitgenofsen  an,  und  hierläfst  ja  Wilhelms  hericbt  die  Sym- 
pathie des  Volkes  für  Hugo  deutlich  genug  erkennen,    man 
nehme  daitu  wie  vieles  in  Fulcos  wurklicher  erscheinung  ein 
vomrtbeil  dieser  art  begünstigen  muste,  die  schwäche  des 
alters,  die  Planlosigkeit  der  regierung,  der  wunderliche  man-^ 
gel  alles  gedächtnisses,  endlich  in  Hugos  sache  der  ausgang 
,  selbst,  wo  es  ku  einer  gerichtlichen  feststellung  des  unrech- 
tes niemals  kam,  —  und  die  entstehung  eines  bildes  wie  es 
in  Gilot  erscheint  wird  nicht  weiter  in  Verwunderung  setzen. 
Eines  noch  will  ich,  da  die  fragmente  uns  hier  verlafsen, 
nicht  urgieren,  aber  wenigstens  erwähnen,     dieselbe  theil- 
nähme  wie  bei  dem  mordversuche  zeigt  Wilhelm  auch  bei 
dem  abscheiden  Hagos  aus  Palästina;  s(att  ihn  einfach  von 
Joppe  nach  Bmndttsium  überfahren  zu  hifsen  nimmt  er  das 
interesse  für  den  bettler  in  firemden  landen  in  anspmch,  wie 
wenn  das  gedieht  eine  hier  unmittelbar  sich  darbietende  ge* 
dankenreihe  verfolgt  und  ausgebildet  hätte?  der  armnt  helfen 
zwar  IrmengaNs  schätze  ab,  aber  die  verbaonung  bleibt; 
ehe  sie  in  die  neue  heimat  gelangen  ziehen  sie  von  land  zu 
land  und  sehen  die  nähe  und  die  fremde  unter  streiigerem 
oder  mildearem  geschicke.    wenigstens  käme  mw  damit  suitf 
kein  der  damaligen  Uteratur  fremdes  gebiet;  man  erinnere 
sieh  an  herzog  Ernst  und  den  heiligen  Brandant  imd^  um  ein 
beispiel  unseres  kreifses  anzuführen,  an  die  ritter  Balduins  li 
bei  Ordeiie,  die  von  Chortbert  nur  durch  das  innerste  Asien 
nach  Antiochien  zurückkehren  können,    es  wäre  ein  motiv 
mehr  für  den  dichter  gewesen  gerade  diesei»  Stoffes  sich  zji 
bemäcbligen» 

Un4  hiermit,  scheint  mir,  kann  ich  schliefsen.  ich  wüste 
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kein  wesentliches  element  in  dem  gediebte  das  nicht  irgend 
einer  richtnng,  einem  Verhältnisse  von  speciellerer  oder  all- 
gemeinerer bedeutnng  in  der  angegebenen  zeit  entspräche, 
läfet  sieb  dies  aber  bei  einem  historischen  gedichte  naehwei* 
sen^  so  mufs  man  trotz  aller  abweichnngen  anerkennen,  ein- 
mal dafs  der  dichter  die  richtige  Stellung  zwischen  geschicht- 
licher und  poetischer  Überlieferung  einzuhalten  versieht,  zwd- 
tens  dafs  die  freie  ausbildung  des  einzelnen  nicht  mehr  als 
grund  gegen  die  identität  des  Stoffes  benutzt  werden  kann, 
und  hierauf  vor  allem  mufs  es  uns  ankommen :  was  die  ein- 
zelnen geschichtlichen  thatsachen  angeht,  so  ist  nur  das  eine 
erforderlich  dafs  sie  dieser  identität  nicht  geradezu  wider- 
sprechen, das  wesentliche  und  positive  liegt  in  dem  beweise 
dafs  aus  der  historischen  begebenheit  als  ganzem  vermöge 
richtiger  ästhetischer  behandlung  die  vorliegende  gestalt  des 
gedieh tes  entwickelt  werden  konnte. 
BONN.  VON  SYBEL. 


WITEGE  MIT  DEM  SLANGEN. 

Sphragistische  aphorismen,  von  C.  P.  Lepsius.  ^stes 
heft  (aus  den  neuen  mittheilungen  des  thüring.  sächs.  ver*« 
eins  besonders  abgedruckt)  mit  drei  steindmcktafeln..  Halle 
1842»  enthalten  schätzbare  beitrage  zu  der  siegelkunde  des 
mitteialters.  auf  der  zweiten  tafel  sind  in  sorgfältigen  nach- 
bildungen  siege!  der  scbmiedezunfte  bekannt  gemacht,  wel- 
che besondere  aufmerksamkeit  verdienen,  das  gewö'hnliche 
Siegel  dieser  gewerkschaften  enthält  die  natürlichsten  sym^ 
hole  ihres  handwerks,  hammer  und  zange.  als  beispiel  ist 
das  Siegel  der  schmiede  zu  Stettin,  das  nach  der  form  der 
bnchstaben  zu  nrtheilen  in  die  mitte  des  14n  (15  ist  ein 
drnckfehler)  Jahrhunderts  gehört,  merkwürdiger  sind  drei 
andere  von  den  schmiedezünften  zn  Halle  Mainz  und  Augs* 
bürg,  die  in  dieselbe  zeit  fallen  mögen;  das  hallische  ist  einer 
Urkunde  vom  j.  1327  angehängt  und  vielleicht  das  Sltesie« 
hier  ist  noch  zwischen  hammer  und  zange  jedesmal  eine 
schlänge  gesetzt,  welche  in  dem  mainziscben  und  angsbur- 
giscben  eine  kröne  von  drei  spitzen  trägt,  die  in  jenem  sich 
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iu  kügein,  iu  fiesem  in  drei  blumeD  oder  kleeblätler  endi- 
gen: in  dem  mainzischen  ist  ferner  ein  gekrönter  adler  ne- 
ben d^  schlänge  gestellt,  wie  ich  vermate  der  deutsche 
reiehsadler.  statt  der  kröne  steht  in  dem  bailischen  ein  sechs- 
eckiger Stern  über  der  schlänge,  unter  dißrselben  aber  ein 
halber  mond.  diese  abändernng  erklärt  sich  dataas,  daä  man 
das  hailische  Stadtwappen,  zu  welchem  diese  beiden  zdchen 
gehören,  noch  anbringen  wollte;  der  stern  verdrängte  die 
kröne,  der  verfafeer  hat  den  zasammenhang  des  siegeis  mit 
der  alten  sage  von  Wieland  und  seinem  söhne  Wittich  rich- 
tig bemerkt  und  aus  einander  gesetzt,  ich  will  seiner  aus* 
fiibrang  einige  nähere  bestimmungen  beifügen. 

Die  Wilkinasage  beschreibt  an  zwei  stellen  (cap.  33. 
156)  Wittiehs  rüstung.  sein  schild  war  weifs  und  mit  ham- 
mer  und  zange  von  rother  färbe  bezeichnet,  weil  sein  vater 
ein  Schmied  war,  und  über  diesen  zeichen  standen  drei  kar- 
fiinkelsteine,  um  die  königliche  abkunft  seiner  mutter  anzu- 
denten.  sein  beim  von  dem  härtesten  stahl  war  mit  nageln 
beschlagen,  und  es  war  ein  giftspeiender  lindwurm  von  gold, 
den  man  schlänge  nennt,  darauf  eingegraben  {thar  var  ä 
markadur  ormur,  sd  er  slangi  heitir  c.  33.  ä  huns  Malmfietti 
er  skrifadur  omiur  afraudi  gulli,  sder  slangi  heitir  c.  1 56). 
dieses  zeichen  trog  er  auf  seinem  haupt,  damit  jeder  daran 
seine,  täpferkeit  und  seinen  zornmut  erkennen  sollte,  auf 
sattel  waffenrock  und  fahne  war  derselbe  lindwurm  ange- 
brachte 

Wir  finden  hier  alle  einzelheiten  des  schmiedesiegels. 
die  kröne  mit  drei  spitzen  und  den  kugeln  darauf,  welche 
dort  die  schlänge  trägt,  ist  ohne  zweifei  aus  den  drei  kar- 
funkeisteinen  entstanden,  welche  über  hammer  und  zange  in 
dem  Schild  angebracht  waren,  die  schlänge,  da  sie  als  helm- 
zeichen nicht  auf  dem  schild  vorkommt,  scheint  unpassend, 
aber  diese  Verbindung  zeigt  sich  auch  in  einem  mit  den  sie- 
geln ziemlich  gleichzeitigen  gedieht,  in  Dieterichs  drachen- 
kümpfen  (heldens.  268),  wo  das  zeichen  in  Wittiehs  fahne 
beiSchrieben  wird,  ein  hamer  und  ein  zange  von  golde  röt, 
ein  nater  dm  ist  van  gaide  (1.  silber)  wix.  und  so  konnte 
die  sage  oder  ein  Volkslied  die  scbmiedezunft  veranlafsl  ha- 
ben sich  durch  aufnähme  der  schlänge  in  ihr  Siegel,  die  einen 
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der  berühmtesten  beiden  mit  ihrem  handwerk  iir  verbittdun^ 
brachte,  za  verberrliefaen.  die  dänisoben  kjämpeviser  (1,4.- 
18.  SO)  unterscheiden  aber  noch  bestimmt  den  schild  mit 
hammer  and  zange  (der  drei  karfankelsteine  geschieht  hier 
keine  erwMbnung)  von  dem  heim. 

In  den  dänischen  liedem,  wie  in  dem  schwedischen  (bei 
Arwidsson  1,  16)  wird  der  heim  Blank  genannt,  seltsam  ist 
diese  Verwendung  des  adj.  für  einen  eigennamen,  aber  sie 
bestärkt  mich  in  der  vermntang  dafs  er  ans  Siange  entstan- 
den ist,  weil  man  diesen  namen  für  einen  heim  sich  nicht 
zn  erklären  wüste,  es  wurde  damit  stimmen  dafs  in  dem 
ältesten  zeugnis,  im  Biterolf  (heldens.  147.  148),  der  hehn 
selbst  Limme  heifst,  wenn  ich  dieses  unverständliche  wort 
durch  lindwurm  richtig  erklärt  habe,  die  stelle  im  jüngeren 
Titurel  (heldens.  173),  fVitege  mit  dem  slangen  entscheidet 
hier  nichts. 

Freilich  konnte  der  ganze  heim  den  namen  Siange  fah- 
ren, wenn  eine  schlänge  darauf  eingegraben  war,  «her  eine  ^ 
stelle  in  dem  gedieht  von  Ecke  nach  der  bearbeitung  Kaspars 
von  der  Röhn  (heldens.'  2%6)  leitet  mich  auf  eine  weitere 
Vermutung.     Ecke  spricht  hier  zu  Dieterich  von  Bern 

* —  helt,  toiltu  mich  bestän? 

der  hehn  und  den  ich  uffe  hän, 

den  wirkt  fVielant  mit  eitlen. 

in  sant  ein  känec  her  über  mer : 

er  revacht  ein  künecrich  mit  der  wer, 

guldin  ist  er  in  mitten. 

nu  Idz  dir  von  dem  helme  sagen, 

ob  dich  dar  nach  belange. 

er  ist  sd  meisterlich  beslagen, 

guldin  sint  i$n  sin  spange; 

dar  in  verwirkt  ein  warmes  schal, 

swie  vil  man  swert  druf  sHlege, 

da  von  gewittt  er  doch  kein  mal. 
diese  Strophe  findet  sich  nicht  in  dem  lafsbei^sehen  text 
(wiewol  Str.  78  von  dem  heim  die  rede  ist),  noch  in  dem 
sArafsb.  und  augsb.  druck,  allein  Kaspar  von  der  Röhn  hat 
sie  ohne  zweifei  in  seiner  quelle  vorgefunden,  zwar  ist  nicht 
von  dem  heim  Wiltichs  die  rede,  aber  doch  von  einem  den 
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Wieland  gaseliiniedet  hat  asd  der  ganz  gleicber  ari  sebeint 
gewesen  zu  sein,  nicht  eine  schUnge  war  als  zeichen  dar* 
auf  eingegraben,  soiidem  die  schnpfiige  haut  einer  schlänge 
hinein  yerarbeitet^  die  dem  stahl  die  übernatürliche  stärke 
verlieh,  so  dafs  kein  schwert  nur  eine  spur  darauf  zurück- 
lafsen  konnte :  wie  die  dänischen  lieder  (1 ,  28)  sich  aus- 
drücken, 'idele  Schwerter  waren  darauf  zerbrochen/  mir 
scheint  es  aber  angemefsner  dafs  Wieland,  der  ein  alp  ist 
(heldens.  388.  389),  dem  hehn  übematnrliehe  kräfte  verleiht, 
als  ihn  mit  zierrat  schmückt/ 

Kannte  man  überhaupt  in  firüberer  zeit  den  helmschmuck? 
er  scheint  mir  erst  im  13n  jh.  aufgekommen  zu  sein,  das 
bild  auf  der  spitze  des  belms  finde  ich  zuerst  bei  Wolfiram 
(Parz.  39,  16.  736,  10.  739,  16)  und  bei  Wirnt,  der  es  diu 
%imiet  nennt;  uf  keimen  diu  Ueht  schznenden  mal  Nib. 
1943,  4  (in  einem  späteren  lied)  scheinen  dasselbe  zu  be* 
zeichnen  (vgl.  Andreas  und  Elene  s.  92),  könnten  aber  auch 
auf  zierrat  an  der  seite  gedeutet  werden,  in  den  gedichten 
des  12n  jabrh.  habe  ich  nichts  dahin  bezügliches  gefunden, 
im  Rolandslied,  da  wo  der  hehn  f^enerant  beschrieben  wird 
(117,  7-**16),  wäre  gelegenheit  dazu  gewesen,  auch  in  den 
bildem  zu  der  pfalz.  handschrifit  sind  die  helme  ganz  einfach 
und  schmucklos :  nur  kaiser  und  könige  tragen  zugleich  die 
kröne,  die  aber  nicht  auf  der  spitze  des  heims  sitzt,  son« 
dem  die  stime  umgibt.  Waltbarius  334  imposuü  capüi  rubras 
cum  easnde  cristas  stammt  wohl  aus  Virgil. 

Demnach  wäre  glaublich  dafs  in  den  früheren  sagen  (die 
von  Wieland  gehört  zu  den  ältesten)  der  vater  seinem  söhne 
einen  heim  schmiedete  dessen  kraft  nicht  blofs  in  dem  stahl 
lag  sondern  zumeist  in  der  eingewfirkten  schlangenhaut.  es 
wäre  nicht  das  erste  mal  dafs  in  der  späteren  quelle  sich 
das  ursprüngliche  allein  erbalten  hätte. 

Endlich  noch  ein  zeugnis  von  dc^r  Verbindung  des  hand- 
werks  mit  der  sage,  das  älter  ist  als  jenes  Siegel,  in  einer 
Urkunde  vom  jähr  1262  (Lang  regesta  boic.  3,  181)  steht 
jtuvta  domum  Welandi  fabri.  möglich  dafs  ein  schmied  sich, 

'  Valcamis  ist  %ü\X  der  schmiede,  selbst  sehmied,  und  lahn  wie 
Wieland,  dessen  grofsvater  oder  ahnherr  Vilkinus  in  irgend  einem  be- 
zog stehen  roufs  zn  Volkan.     JACOB  GRIMM. 
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oder  das  voik  ihm,  den  aUberäkttteit  namen  b^etegt  hätte; 
mein  brader  ghubi  dafs  nach  herkömmlicher  sitte  an  dem 
haus  ein  bild  von  Wieland  gestanden  habe. 

WILHELM  fiRIAUI. 


SCHON  MEHR  ÜBER  PfiOL. 

Neaentdeektem  pflegt  sich  bald  anzaschUer$e|i  was  vor- 
her, weil  alle  beziehung^  fehlte,  noch  unbeachtet  blieb,  so 
auffallend  der  heidnische  name  Phol  zuerst  erscheinen  muste, 
bietet  er  sich  glücklicherweise  an  andern  stellen  weiter  dar, 
and  alle  zweifei  über  seine  mythische  echüieit  schwinden. 

Das  wichtigste  ist  dafs  die  traditiones  fuldenses  und  pa- 
tavienses  ihn  in  uralten  Ortsnamen  gewähren;  glänzendes 
zeichen  für  die  nothwendigkeit  diese  sprachquelle  sorgQiltig 
zu  erforschen. 

In  den  fuldischen  Verzeichnissen  ^begegnet  bei  Schannat 
s.  291  no  85  die  merkwürdige  stelle  fFiderolt  comes  traM- 
dii  sancto  Benifacio  quicquid  proprietatis  habuit4n  Pho- 
lesbrunnen  in  pravincia  Turingiae*,  Pholesbruano  ist  das 
heutige  dorf  Pfuhlsbom  unfern  der  Saale,  von  den  Städten 
Apolda  Dornburg  (dem  alten  Doringeburc)  und  Suiza  gleich 
weit,  etwa  anderthalb  stunden  abgelegen  *\  man  wird  aber 
anfserdem  denken  dürfen  an  Falsbrunn,  Falsbronn,  auf  den 
'Steigerwald,  an  der  rauhen  Eberach,  zwischen  Troisdorf  und 
Theinheim,   auf  würzburgischem,  b^den,  nicht*  fern  von  der 

*  meiaem  fr«aiide  Droüke,  der  auch  den  codex  yergiiohen  asd  dl« 
lesart  genau  so  gefaaden  hat,  verdanke  ich  diese  mittheilang. 

**  staatshandbach  des  grorsherzogthums  Sachsen- Weimar  1840  s.  138, 
in  noch  ungedruckten  Urkunden  des  kloslers  Hausdorf  erwähnt,  eine 
undatierte,  etwa  zwischen  1285  und  1310  ausgestellte  hat  Ludolphus 
de  Phulsbom;  eine  von  1356  dominus  Heinrieus  de  Phuisbom,  eine 
Ton  1302  Henricus  dietus  Sehonehtrfe  plebanus  in  Pfohibum,  y«rst. 
Sehmidt  die  Lobdaburg  bei  Jena  (Jena  1840)  s.  126.  in  der  ehemaU- 
gen  vogtei  Dorla  (im  kreifse  Mühihausen)  kommt  eine  wüstung  Pfuhl- 
rode vor  (Förstemann  neue  mitth.  2,  272)  oder  Fulrode  (Wolf  gesch. 
des  Eichsfeldes  1,  104).     das  dorf  PfuUendorf  bei  Gotha  (gewöhnlich 

i  Foliendorf  genannt)  heifst  in  urk.  des  14n  jh.  Phulsdorf.  PfuUendoirJ 

\  und  Pfullingen  in  Schwaben  sind  bekannt. 


Digitized  by 


Google 


PflOLu  2!& 

bambergis^en  greaze,  ungefähr  in  der  ridiiung  zwisehea 
Eitmann  aAi  Main  und  Scblüfselfeld :  zwar  in  eiuM*  später 
zu  Franken  gerechneten  gegend,  doch  früher  konnte  er  wie- 
derum zu  Thüringen  geboren,  das  sich  südösilicb  noch  wei- 
ter, bis  ins  bairische  gebiet,  erstreckte. 

Den  andern  gleich  beziebungsvollen  namen  liefern  mir 
die  traditiones  patavienses  in  einer  zwischen  774  und  788 
fallenden  Urkunde,  Pkolesauwa*,  späterhin  wird  Pkolesowe, 
Pkelisowe  gefunden**;  und  es  ist  das  jetzt  noch  best^e&de 
dorf  Pfalsau  (auch  Pfahlso  geschrieben)  im  niederbairiscben 
landgerichte  tiriesbach,  pEirrei  Höhenstadt,  etwa  vier  stan- 
den von  Pafsau  liegend. 

Schwerlich  ist  der  genttiv  eines  dieser  namen  auf  einen 
menschlichen  eigner  oder  besitzer  zu  deuten,  bei  der  gro- 
fsen  Seltenheit  des  eigennamens  Phol,  den  wie  Wuotan,  Do- 
nar sterbliche  sich  beizulegen  anstand  nahmen,  dürfen  sie  nm 
versdioUeoen  Phokdienst  bezeugen,  und  dem  gewicht  der 
einzdnen  Zusammensetzung  wird  durch  das  übereintreffen 
der  beiden  sichtbar  hinzugefügt. 

Pholesbrunno  wird  also  mythisch  gefafst  werden  müfsen, 
nicht  wie  Hrabanes  prunno  (Eceard  Fr,  or.  1,  674),  .  Lut- 
lanbrunna  (Ltintzels  Hildesbeim  s.  22),  BotinbrunHo^  Seal- 
ehobrtmnoy  Hapuckoprunno,  und  solcher  örtlichen  benennun- 
gen  mehr,  des  gottes  Terhältnis  zu  dem  brunnen  verstehen 
wir  freilich  nicht,  in  der  nordischen  mythologie  konuneu 
aufser  Balders  brunnen  auch  Mimisbrunnr  und  Urdarbrmtm* 
vor,  der  quell  in  welchen  Odin  dem  weisen  Mimir  sein  äuge 
zu  pfand  setzte  und  das  heilige  wafser  der  norn.  wie  wean 
Phol  und  Mimir  in  naher  berührung  ständen?  der  letztere 
ist  dem  nordischen  glauben  wo  kein  gott,  doch  ein  göttliches, 
erhabnes  wesen,  bei  welchem  selbst  Odin  sich  rathes  zu  er- 
hojen  nicht  verschmäht,  ja  es  scheint  dafs  Odin  und  Mimir 
dem  begriffe  nach  einigemal  in  einander  übergehn.  man  lat 
hier  die  benennungen  f^idrmimir^  Vidrir^  Heiddropnir  und 
Hoddropnir  zu  erwägen.     Sasm.  195^  werden  Heütdraupnis 

*  M.  B.  vol.  28  pars  %  n°  ^3 ;    das  im   reichsarchiv   zu  München 
liecpende  diplom  schreibt  pholefauuua. 

**  M.   B.   ^,   %   s.  30     qO  33.      29,  %  s.  263 ;     daselbst    s.  264 
in  einer  tradition  des  12n  jh.  Httch  de  pholsrt. 
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haus  and  Mimühößid  hinter  einander  genannt,    ein  Pkates- 
h&ubii  wäre  nar  erst  aafznfinden. 

Anch  die  Zusammensetzung  mit  aue  eignet  sich  ganz  zu 
der  annähme  eines  altheidnischen  cnltus.  nicht  nur  auf  ber- 
gen wurden  die  götter  verehrt,  auch  auf  inseln  oder  von  ba- 
cken und  flüfsen  eiDgeschlofsnen  auen,  da  wo  fruchtbare  wie- 
sen trift,  Wälder  schatten  gaben,  so  das  castum  nemus  der 
Nerthns  in  instda  Oceani,  so  Fosetes  land  mit  seinen  weiden 
und  quellen  (mythol.  s.  144).  nach  nordischen  göttem  hei- 
fsen  OiUnsey  (Onsöe)  in  Norwegen  (fommannasögur  12, 33) 
und  OMnsey  (Odensee)  auf  Fnhnen,  sonst  auch  Odinsü4 
(vS  heitigthum,  geweihter  ort)  benannt;  pörsey  (wäre  ahd« 
Dtmaresouwa)  fommannasögur  7,  234.  9,  17;  Hlesay  (Las- 
söe  im  Kattegat);  vielleicht  Niardetf  (f.  Nütrdarey)  fomm. 
sog.  2,  6.  3,  593 ;  andere  mehr,  wie  gerichte  und  Zweikämpfe 
häufig  auf  auen  und  inseln  statt  fanden,  scheinen  sich  auch 
die  christlichen  kirchen  gern  solche  platze  auserlesen  z«  ha- 
ben, eine  menge  klosternamen  in  Deutschland  gehn  aus  auf 
\  -aue,  z.  b.  Reichenau  in  Alemannien,  Brettenau  in  Hessen, 
\  ein  hersfeldisches  nonnenkloster  zu  Aue  an  der  Geisa  wurde 
\  von  abt  Ludolf  nach  Blankenheim  an  die  Fulda  verlegt; 
merkwürdig  wird  in  einem  gedieht  des  13n  jh.  vom  nonnen- 
kloster Aldenburg  in  derWelterau  bei  Wetzlar  der  ausdruck 
gebraucht  in  der  megde  öuwe  (Diut.  1,  357).  nun  können  . 
solche  auen  aufser  nach  göttem  auch  nach  beiden  oder  spä^ 
teren  eigenthümern  genannt  sein,  wie  z.  b.  im  Norden  Sdm* 
»ey^  VißUey  nach  S^r  und  Vißll,  oder  jene  Reichenau 
(Attgia  dives)  früher  Sintleoxe^ouway  nach  einem  gewissen 
Sintleoz\  augiae  insulae  dominus,  hiefs,  der  seine  besitzung 


*  schlechtere  formen  Sintloz,  Sintiac,  Sindloch,  stehen  Pertz  5, 
147.  Eccard  Fr.  Orient.  1,  348,  das  allein  richtige  Sintleoz  sichert 
Nengart  episc.  Gonstant.  s.  ?36  und  cod.  dipl.  Alem.  n®  188  (a.  816). 
diesen  eigennamen  durfte  GrafiP  4,  1123  nicht  unter  HL  bringen,  ihm 
gebührt  gleich  den  übrigen  Adallioz,  Reginleoz,  fFolfleos,  Hrttadleoi 
ein  reines  L,  wie  die  vergleichung  des  bekannten  isländischen  Ulflioir 
zr  ff^oyiioz  lehrt,  das  altn.  adj.  liotr  turpls,  deformis  oder  was  es 
eigentlich  bedeutet  habe,  mufs  also  auch  in  einem  ahd.  lio%,  leon  auf- 
gestellt werden,  und  in  einem  goth.  HtitSy  wovon  linta  hypocrita,  ver- 
sutus,  dolosus. 
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4er  kirche  biDgab.  allem  wie  bei  Phale$brunno  ist  auch  bei 
Pholesouwa  die  aawendttiig  auf  den  goit  vorzuziehen. 

loh  wüste  den   eigennamen  Phol  als  mensoblicheü  wie* 
der  nur  aus   einer  andern  Urkunde  der  trad.   fiild.   (Pistor. 

1,  142)  anzuführen,  wo  Signum  Voles  steht,  Sehannats  ab- 
druck  no  483  aber  Vuolts  liest,  weder  Wol  noch  Vuol  = 
Fuol  erscheinen  sonst,  aber  Vol  ::=:  Phol  befreiadet  nicht; 
Oronkes  fold.  glossen  liefern  phuoza  pedes  f.  vuoz'a;  so  wird 
noch  später  gar  oft  z.  b.  pAiVAerrvtcAe  geschrieben  (weislb. 

2,  290),  PhumAerg  neben  F^änemberg  (Böhmers  cod»  fran- 
Gof.  n^  61.  74).  dennoch  mufs  das  beinahe  festgehaltene  PH 
in  Phol  Pholesbrunno  Pholesouwa  bei  künftig  einmal  zu 
versuchender  deutung  des  namens  angeschlagen  werden. 

Damm  sei  noch  eines  andern  eigennamens,  wenn  schon 
unsicher,  gedacht.  Resch  annales  ecclesiae  sabionensis  (Se- 
hen, später  Brixen,  in  Tirol)  liefern  3,  672  den  seltsamen 
mannsnamen  Heitphol,  in  einer  commutatio  inter  Albioum 
episcopum  et  Oudalricum  (aus  dem  lOn  jh.).  dieanmerkung 
728  zu  dieser  Urkunde  gibt  jedoch  HeitphoCy  wodurch  man, 
wenn  zweimal  verschrieben  wäre,  auf  die  lesart  Heitphoic 
geräth,  und  in  der  that  enthalten  andere  bairische  Urkunden 
Heüfolcus  (Ried,  n«  40  a.  848),  Heidfolch  (Ried,  n«  72 
a«  890),  /r<eiq^a/ü  (Meichelbeck  n^'öSi),  Heidfloc  {MfAehtlh. 
no  502),  Heitvolc  (Längs  reg.  3,  15  a.  1251).  man  vergleiche 
Sigifolcy  Sigifloc  (Meichelb.  no  427.  663).  fotc^  obgleich  den 
begrif  von  agmen,  cohors  ausdrückend,  könnte  doch  wie  das 
entsprechende  slavische  polk^  pluk  in  mannsnamen  vorkom- 
men; das  zeigt  der  berühmte  name  Svatepolk^  StfUtapluk^ 
Zueniepokhf  ja  die  Versetzungen  polk  und  pluk^  Heitfolc^ 
Heitfloc,  Sigifolcy  Sigifloc  rechtfertigen  einander,  das  ahd. 
keit,  ags;  häd  bedeutet  ordo,  ordo  sacer,  religio,  das  altn. 
heidr  honor,  dignitas,  und  erinnert  man  sich  der  eddischen 
nymphe  Heidr^  der  mythischen  namen  Heidrun^  Htiddropnir^ 
so  gliche  unser  Heit/blc  dem  slav.  Smtopolc  (d.  i,  agmen 
sacmm)  aufs  haar,  aber  selbst  die  form  ffeitphol  lafse  ich 
noch  nicht  fahren,  sondern  halte  für  möglich  dafs  phol  und 
pholc  sich  berührten,  und  hätte  die  versuchte  Zusammenstel- 
lung zwischen  Phol  und  Mimir  irgend  grund,  so  würde  selbst 
Beitphol  gemahnen  an  ffeiddropntr. 
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Aber  noch  stärker  Pholesbrunno  an  Balder,  und  die 
gleich  nach  dem  ersten  eindrack  des  gefündnen  denkmals 
behauptete  Identität  zwischen  Phol  und  Baider.  denn  von 
jenem  Baldersbrunnen,  mk  dessen  wafser  der  siegreiche  gott 
sein  durstendes  beer  labte,  weifsi  ja  Saxo  grammaticus  s.  42, 
noch  heute  fuhrt  Baldersbrönd  zwischen  Kopenhagen  und 
Roskilde  den  namen ;  sollten  nicht  andere  öfter  mehr,  auch 
des  Innern  Deutschlands,  dafür  zeugen?  Cbmels  regesta  Ru- 
perti  n^  1069.  1074.  1836  aus  späten  Urkunden  von  1400. 
1404  haben  em  Baldebrun^  Baldebum  unweit  flagenau,  das 
aus  Baldesbrunn,  Baldersbrunn  verderbt  sein  könnte*,   und 

"  [^Baldebrunno  auf  der  Eifd'  erwälmt  Graff  3,  311,  leider  wie 
gewöhnlich  ohne  angäbe  seiner,  quelle,  ich  sehliefse  hier  eine  ange- 
druckte ui;kande  an  welche  zu  der  deutung  von  Baldebrunn  aus  Bal- 
dersbrunn ein  ähnliches  beispiel  gibt,  sowie  die  nachfolgenden  bemer- 
kungen  verdanke  ich  sie  der  gütigen  mittheilung  des  hn  hofrath  Gerä- 
dorf. 'In  nomine  sanete  et  individue  trinitatit  amen,  not  Eekinhar- 
diu  burggrqfius  dominus  de  Siurkinbereh  omnibus  Ckrüfti  ßdeÜbus 
hane  Uteram  visuris  in  perpetuum.  quoniam  ad  modum  aque  de- 
fluentis  mundi  huius  Jigura  praeterit  secum  rapiens  in  obliuionem  re- 
rum  gestarum  memoriam  necesse  utique  est  ut  qu^  memoria  indigent 
quibus  subsistant  indiciis  muniantur.  unde  et  presenti  indicio  per- 
henni  eonttare  voluimus  nocioni  quod  quidam  noster  ßdeHs  Rinkerus 
de  Baldetshain  obtento  super  eo  eonsensu  sentorum  nostrorum  et  no" 
stro  quidam  ex  his  quf  de  iam  dictis  senioribus  nostris  et  a  nobis 
nomine  Jeudi  habuerat  duodecim  videlicet  agros  cum  lignis  sitos  in 
fiampo  iuxta  villam  Hartinrode  quorum  longitudo  perienditur  a  pra- 
tis  villf  in  Lnthwinshain  usque  ad  agros  illorum  in  Hartinrode,  ia- 
titudö  vero  a  metis  lignorum  marchionis  rustiei  de  Frankenowe  usque 
ad  semitam  qua  itur  de  Lutwmshain  in  Hartinrode  in  dotem  perpe^ 
tuam  eeelesif  Korbisen  vendidit  legitime  etc.  tesies  huius  rei  sunt 
nobilis  vir  auunculus  noster  Heinricus  iunior  aduoeatus  de  P/aue^  do* 
minus  Rewse  auuncu/us  noster  de  Gera  etc.  datum  in  Starkinberch 
anno  dni  m.  ccc.  xxvii.  vi.  Idus  lunii.  —  Baldershain,  jetzt  Balden- 
hain,  ein  zum  herzogthum  Altenburg  gehöriges  dorf,  liegt  in  einer  sehr 
fruchtbaren  von  laub-  und  nadelholzwaldungeiL  vielfach  durchschnitte- 
nea  gegend  am  anfang  des  sogenannten  Reichstädter  grundes,  andert- 
halb stunden  von  Ronnebnrg,  zwei  stunden  von  Gera,  an  der  ehema- 
ligen strafse  von  Gera  nach  Altenburg,  die  in  der  Urkunde  genannten 
dörfer  sind  sämmtlich  nur  ungefähr  eine  halbe  stunde  nach  osten  Süd- 
osten und  Westen  davon  entfernt,  in  alter  zeit  gehörte  Baldershain 
unstreitig  zum  gan  Creraha,  nicht  zum  gau  Plisni.  —  sollte  nicht 
auch    in   der    nahe    des   Thüringer  waldes   oder   in  Oberfranken   ein 
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weitern  sich  hi«r  blicke,  nicht  nar  auf  die  jüngeren  sagen 
von  Karl  dem  grofsen  (mylh.  s.  103.  104),  der  ans  mit  glei« 
chem  fug  Waotan  wie  Beider  verträte,  sondern  selbst  asf 
Castor  und  Pollux  im  hain  der  Nahanarvalen  bei  Tacitns 
(Germ.  43)7  Atn  Pollux  kürzen  eidschwüre  in  Pol,  dafs  et 
nnserm  Phol  ganz  ähnlich  wird,  und  die  römischen  Casto- 
res  erscheinen  am  brunnen  der  Jutuma  rosse  tränkend. 

Halten  wir  das  gewissere  fest,  dafs  Phol  nach  Thürin- 
gen gehörte  bestätigt  nun  Pholesbrunno  einleuchtend,  Pho- 
lesoriiwa  weist  auf  Baiern,  Heüphol  noch  südöstliche.  Thü- 
ringen und  Baiern  (oder  alterthümlieher  ausgedrückt,  Her- 
munduren und  Markomannen)  verehrten  also  diese  gottheit; 
ob  andere  deutsche  stamme,   ist  uns  noch  veri»orgen. 

JAG.  GRIMM. 


DIE  UNGLEICHEN  KINDER  EVAS. 

Hans  Sachs,  dessen  poesie  am  reinsten  und  eigensten 
in  den  iabeln  und  schwanken  waltet,  deren  stolT  und  umfang 
seiner  lebenseriahrung  und  ganzen  Sinnesart  am  meisten  ent- 
sprach, hat  einen  lieblichen,  dem  hauptinhalt  nach  ihm  be- 
reits überlieferten  mythus  dreimal  verschiedentlich  behandelt, 
zuerst  1553,  23  sept.,  in  dem  spiel,  wie  der  herr  Evae  kin- 
der  segnet  (band  3  theil  1  bl.  243),  dann  1553,  6  nov.  in 
der  comedie  der  ungeleichen  kinder  Eve  (band  1  theil  1  bl.  10 
— 18),  endlich  1558  in  dem  schwank  von  den  ungleichen 
kindem  Eve  (band  2  theil  4  bl.  83),  jedesmal  trefflich  und 
ausgezeichnet,  doch  wird  man  kaum  anstehen  der  letzten 
nndramalischen  erzählung  noch  den  Vorzug  zu  geben,  es  ist 
darin  alles  abgerundet  und  bis  ins  einzelne  vollendet,  der 
dichter  scheint  von  dieser  fabel  gar  nicht  ablafsen  zu  kön- 
nen und  wiederholentlich  band  an  sie  zu  legen  um  ihr  end- 
lich die  gelungenste  form  zu  verleihen. 

{gleichnamiger  ort  sich  finden?  in  meinen  sammlangen  finde  ich  Jo- 
hann Truehttf*  von  Baldersheim  fitier,  den  P.  Jovins  im  chronicon 
Scbwarzbargicam  (vergl.  Schöttgen  undKreysig  diplomalar.  1,  !I57)  als 
anterbändler  der  grSfin  Margareta  von  Schwarzburg  in  Sachen  der 
herrachaCt  Bniuneck  in  Franken  im  j.  1403  anfährt/  —  H.] 
Z.  F.  D.  A.     H.  17 
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Als  Adam  und  Eva  aus  dem  pariadies  vertrieben  warev, 
fiaai^  sie  die  onfrachtbare  erde  und  erzeugten  viel  kinder 
mii  einander,  naeh  dem  verlauf  der  leit  liefs  ihnen  der  all** 
mächtige  gott  durch  einen  engel  entbieten  dars  ^r  zu  ihnen 
knounen  und  ihren  haushält  schauen  wolle,  da  war  Eva  froh 
der  ^ade  gottes,  kehrte  und  schmüekte  das  ganze  haus  mit 
gras  und  blumen  und  begann  ihre  sohtfnsten  kinder  zu  ba^ 
den.  strählen  und  flechten,  legte  ihnen  nengewaschne  hemden 
an  und  ermahnte  sie  wie  sie  sich  vor  dem  herrn  höflich  nei*- 
gen^  ilnn  die  bände  bieten  nnd  tüchtig  prangen  sdftten.  ilure 
«ngestalten  kinder  hingegen  barg  sie  ins  siroh  und  hen  oder 
versteckte  sie  ins  ofenlocfa,  aus  furcht  der  herr  werde  sein 
misfalles  dariber  äufsern.  als  nun  gott  der  herr  eintrat^ 
standen  die  sch$nen  kinder  in  der  reihe,  empfiengen  ihn, 
neigten  sich,  boten  ihm  die  bände  dar  und  knieten  nieder, 
der  herr  aber  fieng  an  sie  zu  segnen,  legte  seine  bände  auf 
den  ersten  knaben  and  spraeh  *dit  sollst  ein  gewaltiger  könig 
werden,'  zu  dem  zweiten  ''du  ein  fürst,'  zu  dem  dritten  'du 
ein  graf,'  zu  dem  vierten  'da  ein  ritter,'  äü  dem  f&nften 
'sei  ein  edelmann,'  zu  dem  sechsten  'sei  ein  burger,'  za 
dem  siebenten  'sei  ein  kanfmann,'  zu  dem  achten  'du  werde 
ein  gelehrter  doctorT  gab  ihnen  also  allen  seinen  reichen 
segen.  Em  jedoch  dies  mit  ansehend  und  die  milde  des 
herrn  erwägend  gedachte,  ich  will  auch  meine  ungestalten 
»kinder  holen  dafs  sich  gott  ihrer  erbarme,  lief  hin  und  langle 
sie  aus  dem  hen,  der  krippe  und  dem  ofenloch  and  fahrte 
sie  vor  gott,  äne  unlnstige  gestrobelte  grindige  rassige  gtobe 
schläditische  rotte,  da  ISIchelte  der  herr,  sah  alles  an  und 
sprach  *iek  will  sie  auch  segnen,'  legte  dem  ersten  auf  srine 
:hände,  'du  sollst  werden  ein  bauer,'  dem  andern  'du  ein 
fischer,'  dem  dritten  'sei  ein  schmied,'  dem  vierten  'sei  ein 
lederen, '  dem  fünften  'ein  weber,'  dem  sechsten  ""ein  schuh«- 
ikiaoher,*  dem  siebenten  'ein  Schneider/  dem  achten  'm  haf- 
ner,'  dem  nennten  'ein  karrenmann,'  dem  zehnten  'ein  schif* 
mann,'  dem  eilften  'ein  böte,'  dem  zwölften  'du  sollst  ein 
hausknecht  bleiben,  dieweil  du  lebest!*  wie  Eva  das  alles 
anhörte,  sagte  sie  'herr,  wie  theilst  du  deinen  segen  so  un- 
gleich? bab  ich  doch  alle  kinder  geboren  und  deine  gnade 
sollte  iihtr  alle  gleich  ergehn.'  der  herr  abet  versetzte  'Eva, 
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4a6  verstehst  du  nicht,  mir  gebohrt  usd  ist  noth  dars  ich 
die  geaze  weit  mit  deinen  kindern  versehe  ^  wenn  sie  nlhi 
Gursten  und  herrn  wären,  wer  wollte  korki  bauen,  dreschlin^ 
malen  und  backen,  wer  schmieden,  weben,  zimm^n,  bauen, 
graben,  sehneiden  und  nahen?  jeder  soll  seinen  stand  y«i^ 
dreten,  dafa  einer  den  andern  erhalte  und  alle  ernährt  weiv 
den,  wie  kn  leib  die  gliedert  da  antwortete  fmu  Eva  *aeh 
herr,  vergib!  ich  war  zu  rasch,  dafs  ich  dir  einredete 4  dein 
göttlicher  Wille  geschehe  an  meinen  kindern»' 

In  dem  spiel  ist  alles  umständlicher  angelegt  und  aus* 
gefuhrt.  Adam,  der  im  schwank  gar  nicht  mithandelt,  ver» 
nimmt  des  engels  botschaft.und  hdfst  Eva  die  kinder  putzen 
nlld  baden ;  sie  bringt  aber  nur  einen  theil  und  versteckt  die 
andern  in  die  streu  und  hinter  dni  herd.  als  gott  einge^ 
treten  ist  und  mit  Adam  und  Eva  geredet  hat,  wendet  er  aich 
auch  zu  den  kindern,  läfst  sie  beten  und  das  vaterunser  her- 
sagen; dann  segnet  er  sie  durch  hSndeauflegen  und  macht 
den  ersten  zum  könig,  den  zweiten  zum  ritler,  den  dritten 
zum  bnrgeraieister,  den  vierten  zum  kaufmann;  hernach 
nimmt, er  sie  mit,  ihnen  den  lustgarten  zu  weisen,  unter- 
dessen bereut  Eva  ihre  bäfslichen  kinder  vor  dem  herrn  ver- 
borgen zu  haben,  Adam  räth  sie  noch  herbei  zu  schaffen, 
und  als  der  herr  wieder  eintritt  und  scheiden  will,  konMit 
sie  eflends  mit  den' vier  ungestalten  kindern  gelaufen^  sie 
sollen  niederknien  und  beten,  könnens  aber  nicht«  auf  Evas 
bitten  läfst  es  der  herr  die  armen  kinder  nicht  entgelten  und 
legt  ihnen  auch  die  bände  iailir;  der  erste  knabe  soll  ein  seka- 
ster,  der  andere  ein  weher,  der  dritte  ein  sohafef ,  der  vierte 
ein  bauer  werden*  Eva  beschwert  sich  über  die  ungleiche 
austheilung,  wird  aber  zur  ruhe  verwiesen. 

Die  com($die,  nur  wenige  monate  nach  dem  spiel  ge- 
dichtet, scheint  Überarbeitung  desselben,  vermutlich  auf  au- 
fseren  anlafs,  um  sie  auf  mehr  personen  einzurichten,  un* 
ternommen.  viele  worte  und  ganze  sätze  sind  aus  dem  spiel 
eingeschaltet,  die  hauptändemng  besteht  ddrin  dafs  Abel  und 
KäIü  namentlich  auftreten,  Kain  sich  nicht  waschen  und 
schmücken  lagert  will, -auch  hernach  mit  den  übrigen  unge- 
horsamen kindern  verkehrt  betet  und  gottlose  reden  ausstöfst. 
Abels   und  Kains  opfer   und  der  brudermord  kommen  mit  in 

17* 
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die  haadlung,  Satan  and  sein  gefolge  erscheint  persönlieb; 
dadurch  wird  die  segnung  der  angleichen  kinder  nnd  der 
untersehied  der  stände  zurückgedrängt,  so  dafs  von  manli^hen 
schönen  aasfubruQgen  abgesehn  der  haupteindruck  der  co- 
mödie  doch  dem  des  spiels  nachsteht,  es  ist  wohlgefliUiger 
dafs  die  im  segen  hintangesetzten  kinder  nnr  als  nngestalt 
und  vernachläfsigt,   nicht  als  boshaft  dargestellt  werden. 

Daraus  leuchtet  recht  des  dichters  liebenswürdige  be- 
scheidenheit  hervor,  dafs  er  jedesmal  seinen  eignen  stand, 
den  des  Schuhmachers,  aus  der  mitte  des  verabsäumten  und 
geringen  geschlechts  entspringen  läfst. 

Hans  Sachs,    der  alles  dichtet  und  doch  nichts  erdich- 
tet,   sondern  gern  aus  einer  namentlich  angeführten  quelle 
beglaubigt,   nennt  sie  im  eingang  des  spiels  nicht;    bei  der 
comedia  aber  läfst  er  den  herold  sagen  dafs  sie 
ursprängklich  hat  seugericht 
t/n  latetn  Philippus  Melancthan, 
und  nun  »u  gut  dem  gmeinen  man 
auch  in  teutsche  sprach  ist  gewendt. 
und  vornen  im  schwank  heifst  es  wiederum 
die  gierten  haben  xugericht 
vor  jaren  ein  lieblich  getickt. 
von  Melanthon  ist  aber  unsere  fabel  eben  so  wenig  Ursprünge 
Heb  ausgegangen,  er  erzählt  sie  dem  comes  Joannes  a  Weda* 
in  einem  brief  vom  23n  merz  1539**  und  sag^facere  non  po* 
tuif  quin  adjicerem  narratümculam,   quae  in  quodam  poe- 
mate  extat^  mm  illam  quidem  hütaricam,   sed  venusiam  et 
erudite  confictam^   admonendae  adolescentiae  causa»  ut  eo^ 
gitet  et  discrimina  ordinum  divinitus  instituta  esse»  et  uni- 

*  Johann  iv  graf  von  Wied,  ^  ein  freund  and  anh&nger  der  refor- 
mation,  war  durch  Peter  Medmann,  vertrauten  rath  erzbischof  Her- 
manns von  Köln  an  Melanthon  empfohlen  worden,  im  mai  1543,  auf 
der  reise  nach  Bonn,  sprach  Melanthon  bei  dem  grafen  zu  Wied  ein. 
(J.  St.  Reck  gesch.  von  Isenburg,  Runkel,  Wied  s   160). 

**  epittolae  seUctiores  aliquot  Pk.  MelanthonU  editae  a  Ciuparo 
Pttueero,  Fiteh.  1565.  8.  s.  342  —  363,  und  epistolarum  Ph.  M.  liber 
primus  editus  a  Casparo  Peucero,  Fiteb,  1570.  8.  s.  377 — 397,  wo 
auf  der  letzten  seite  fälschlich  1536  für  1530  gedruckt  steht,  es  gibt 
auch  einen  einzelnen  di*uck,  ad  comitem  Joannem  a  fFeda  eputola. 
Franeafurti  apud  C.  Egenofph  1539  auf  zwei  octavbogen. 
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cmfue  eüttorandum  esse»  ui  virtute  suam  personäm  tuea- 
tur,  das  gedieht  worauf  sich  hier  bezogen  wird  mufs  doch 
aäoh  laleinisch  abgefafst  gewesen  sein,  weil  sonst  kaum  eru- 
dite  eanßctam  gesagt  wäre,  was  von  Hans  Sachsens  ver- 
trag abweicht  ist  folgendes,  kein  engel  bringt  die  botschaft 
von  gottes  vorhabendem  besuch,  sondern  Eva  schaut  zum 
fenster  aus  und  sieht  ihn  mit  den  engein  nahen,  sie  hatte 
gerade  schon  wegen  eines  bevorstehenden  festtags  die  kin- 
der  zu  waschen  begonnen,  war  aber  noch  nicht  mit  allen 
fertig  geworden,  die  ungewaschenen  heifst  sie  also  sich  in 
heu  und  stroh  verstecken,  aber  die  gewaschnen  dem  herrn 
entgegentreten,  mit  ihnen  hält  nun  golt  eine  formliche  klu- 
deriehre.  Abel  sagt  das  credo  weitläufig  her,  nach  ihm  wer- 
den Seth  und  die  Schwestern  geprüft,  alle  bestehn  aufs  beste, 
dann  aber  befiehlt  der  herr  auch  Cain  und  die  übrigen  her- 
zurufen, deren  abwesenfaeit  dem  allwifsenden  nicht  entgan- 
gen war.  Catn  erscheint  trotzig  mit  Strohhalmen  und  heu- 
fasem  im  ungekämmten  haar,  er  kann  das  credo  nur  ver- 
kehrt und  verstümmelt  herausbringen  und  äufsert  sich  frech, 
darauf  läfst  der  herr  den  Abel  herantreten,  legt  ihm  bände 
auf  und  weiht  ihn  zum  priester,  den  Seth  zum  könig,  den 
bäurischen  Cain  aber  zum  knecht.  als  Eva  wehklagt,  trö- 
stet sie  gott,  reicht  den  kindern  beim  abschied  die  rechte 
und  wird  von  der  mutter  noch  eine  strecke  weit  vom  haus 
begleitet,  bis  er  sie  heimkehren  heifst  und  in  eine  wölke  ge« 
hüllt  gen  himmel  steigt. 

Von  dieser  anmutigen,  reinlichen  einkleidung  entfernt 
sieb,  wie  man  leicht  sieht,  die  comedia  des  Hans  Sachs  in 
vielen  stücken,  indem  er  einzelne  züge  ausläfst  oder  hinzu- 
fugt» den  anachronismus  dafs  Abel  und  Seth  zusammen  auf- 
treten ertragen  beide  Vortragsweisen. 

Es  gibt  von  Erasmus  Alberus  ein  gespräch  zwischen 
goU^  Adam,  Eva,  Abel,  Cain,  von  der  schlangen  verßüi- 
rung.  und  gnade  Christi,  Berlin  1541,  wiederholt  Erfurt  1544, 
das  ich  mir  nicht  habe  zur  einsieht  verschaffen  können,  um 
zu  ermitteln  ob  darin  aufser  den  biblischen  voi^ängen  im 
paradies  auch  noch  die  fabel  von  den  ungleichen  kindern  be- 
rührt wird,  man  darf  es  bezweifeln,  weil  sonst  auf  dem  titel 
wobl  der  Unterscheidung  ii^v  stände  gedacht  wäre. 
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Wiebtiger  aber  ist  im»  eine  stelle  aus  Agrieoks  sprieh* 
Wörtern,  die  über  die  jähre  1558  1553  1539  hinauf,  bis  tu 
1528  zurückweist,  ich  hebe  dämm  die  ganze  erzählong  naob 
dem  plattdeutschen  Magdebni^er  druck  aus,  n^' 264  bL  127^. 
Etitke  Seggen  yn  schertjsea  wise,  de  varsten,  heren  vnde 
eddellüde  hebten  eren  orUprung  dar  her,  do  Adam  radede 
vnde  Heua  span,  krech  Heua  vele  kinder.  vp  eine  ttd  wolde 
vnse  here  godi  tko  Heua  ghan  pnde  beseen,  wo  se  kuskelde, 
nu  hadde  ee  euen  all  ere  kinder  vp  einmal  by  einander 
vnde  untsck  se  vnde  smuckeda  se,     do  öuersi  Heua  vnsen 
heren  godt  »ach  kamen  iho  sick^  hadde  se  sorge,  he  mochte 
er  eere  vnkUscheit  vorwiten,   dät  se  so  vele  kinder  hadde, 
vnde  ging  tho  vnde  vorstach  etUke  ynt  stro,  etUke  ynt  höw, 
etlike  in  de  auenhden,  de  alderhoaeschien  Zuerst  behelt  se 
by  sich*     vnse  here  godi  sach  de  smuckeden  kinderken  an 
vnde  spraek  tho  einem  also,  du  schalt  ein  köninek  wesen, 
tho  dem  andern,  du  sehalt  ein  v'örste  syn,  tho  dem  dräd- 
den  sprach  he,  du  schalt  ein  eddelman  syn^  tko  dem  veer" 
den,  du  sehalt  ein  börgermeister  syn,  tho  dem  vöffien,   du 
sehalt  ein  schulte,  ein  vagdt  edder  ampfynan  syn.     do  nu 
Heua  süth,  dat  ere  kinder,  de  hervor  toeren,  so  riekliek 
begauet  weren,  spraek  se,  here,  iek  hebbe  noch  mer  kin- 
der, ick  U)il  se  ock  hervor  bringen,  do  se  nu  quemen,  tee- 
ren se  vngesmucket^  swart  vnde  vngestatt,  dat  har  hengede 
en  vult  stroes  vnde  hoilwes,   do  sach  se  vnse  here  godt  an 
vnde  sprach,  gy  scholt  buren  bliuen,  köye  vnde  swyneher- 
den,  ackerlüde,  etlike  van  iuw  sckvüen  in  den  steden  kant- 
wereke  driuen,    bruwen^    backen    vnde   den   ersten  heren 
denen. 

Neben  dieser  mehr  au  dem  sehwank  als  zu  4en  dramen 
und  Melanthon  stimmenden  darstellnng  der  fabel  sei  nooh 
eine  spätere,  schlechtere  ans  dem  sehlars  des  16n  jb.  bei- 
gebracht, wie  sie  in»  Georg  Rudolf  Widmanns  warhafftigen 
histarien  van  den  grewlichen  vnd  absehewUchen  sänden,  so 
D.  Jah.  Faustus  hat  getrieben.  Hambui^  1599.  4.  1,  237. 
238  angetroffen  wird. 

Adam  war  sonderlich  ein  astronomus,  und  wie  man  Jih 
baliert,  so  hab  er  viel  kinder  gehabt,  als  er  auff  dem  erdt- 
reich  und  aufser  seinem  vertriebnen  land  dem  paradis  seine 
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wpkmmg  nmb  Dama$co  kette,  verhieß  ihm  go\^!^  W4¥a  ^ 
oMff  em  zeit  einmahl  iommen  und  sehen  wie  er^ii^.^^  ^'^'on 
ihn  mm  der  herr  auf  ein  zeit  visitiert^  trar  des  .^i^lli^MiF  Ö  R  ^^ 
tmd  heha^mmg  beschießen,  der  herr  klonffet  an,  als 
Jldam  tmd  sein  weib  Hern  durch  ein  heh  den  herm  ersa- 
hen, erschraehen  sie  sehr,  denn  sie  sehemten  sich,  das  sie 
so  mel  Minder  haben  selten,  der  herr  würde  Urnen  diffs 
amfmuizeth  derbalben  sie  behend  eüiehe  Ainder  in  die  mn^ 
Mel  tmd  andern  örtem  verschoben,  eines  under  das  hew, 
das  ander  mder  das  dach,  das  dritte  under  die  garben, 
das  viert  in  qfen,  das/ut^  in  den  heller,  das  sechst  un" 
derdiekitfen,  item  under  das  weit{fqfs,  eins  in  ihren  alten 
peüs, '  in  ihr  bereit  tMcb,  4amit  sie  hat  die  /ander  beklei- 
den teellen,  etliche  under  das  leder  und  so  fortan,  die 
schönsten  kinder  aber,  so  schön  von  angcsicht  und  haar, 
lie/s  er  in  der  stuben^  da  nmi  der  herr  in  die  behausung 
hinein  kam,  und  ihnen  den  sogen  wünscht,  gab  er  denen 
kindem,  so  er  gesehen  und  umb  ihn  stunden,  die  handt, 
ss^te  S6U  den  eitern,  seid  ß^iedäch,  erschreckt  nicht  »or 
mir,  wie  ihr  »uvor  gethan  habt,  den  alhie  bleibt  mein  so- 
gen i  seg$»et  derhaUfen  die  kinder  umb  ihn  und  sprachn  ei 
lieben  kindleint  wachset  und  mehret  euch,   du  sei  kSnigt 

ßirst,  graff,  Jurist!  und  theilte  also  alle  empter  aus*  da. 
nun  die  eitern  sahen,  zu  was  hohem  stand  sie  gesegnet 
worden,  gedachten  sie  an  die  andern  kinder^  begehrten  ih- 
rer wohyahrt  auch  tmd  zogen  die  ungeschaffne  kinder  her- 

ßur,  sagendt,  herr,  hie  sindt  noch  mehr  meine  kinder.  da 
nun  der  herr  mehr  solcher  kinder  sähe,  da  sprach  er  auch 

.  das  benedicite  über  sie  und  sagte,  sei  du  wechter,  baur^ 
meurer,  aekerman,  kemmichfeger,  gerber,  decher,  heller, 
käbler,  bender,  kürßnert  Schneider,  schuster!  daher  nun 
diese  weldt  also  begabt  worden. 

So  ttnbebolfen  und  verworren  hier  alles  vargeiragen  wird| 
l^tTseii  doch  einzelne  abgebende  oder  binzotreUnde  umstäade 
acUiefsea  dafs  Widman  weder  aus  Hans  Sacbs  nocb  aus 
Melaalhoa  und  Agricola  schöpfte ,  sondern  einem  andern 
»ehrifUichen  oder  mündlichen  hericht  folgte,  der  herr  findet 
das  haus  verscblorsen  und  Uopft  an,  Adam  und  Eva  er»- 
schauen  ihn  durch  eine  lacke;  auch  bei  Melanthon  schaut 
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Eva  durch  ias  feiMter  and  sieht  goU  yon  weitem  kommen, 
während  ihn  bei  Hans  Saehs  eine  botschaft  des  eogels  ver. 
kündigte  den  von  Widmann  und  Agricola  vorgegebnen  be^ 
weggnind,  dars  Eva  wegen  der  menge  ihrer  kinder  verweis 
von  gott  furchtet  und  einen  theil  davon  zu  bergen  sueht, 
kennen  Melantbon  and  Hanj{  Sachs  nicht;  es  ist  viel  miil- 
terltcher  dafs  Eva  die  schönen  ausliest,  die  häfsliehen  ver- 
steckt ;  doch  stimmen  darin  Agricolas  und  Melantbons  ersäh- 
IttAgen  dafs  Eva  beim  waschen  der  kinder  für  den  festtag 
von  dem  besuch  überrascht  und  die  ungewaschnen  bei  seite 
zu  bringen  genötbigt  wird,  bei  Hans  Sachs  läfst  erst  nach 
empfangner  botschaft  Adam  den  befehl  zum  scheuem  des  hau*« 
ses,  zum  streuen  der  maien  und  schmücken  der  kinder  er- 
gehn.  die  catechisation  mangelt  in  der  letzten  darstellung 
ganz,  doch  wird  in  ihr  das  verstecken  und  hernach  der  un- 
terschied der  ämter  mehr  im  einzelnen  ausgeführt. 

Alle  solche  abweichungen  machen  eine  lebendige  und 
allgemeinere  Verbreitung  der  sage  von  den  ungleichen  kin- 
dem  Evas  im  ganzen  laufe  des  16n  jh.  wahrscheinlich,  die 
gar  nicht  auf  einen  der  angeführten  erzähler  zurück  gefuhrt 
werden  darf,  vielmehr  schon  früher,  namentlich  im  15n  jh. 
und  länger  bereits  gangbar  gewesen  sein  mufs.  vielleicht 
war  jenes  lateinische  gedieht,  woraufMelanthon  sich  bezieht, 
noch  im  15n  jh.  abgefafst;  im  16n  werden  die  lateinischen 
dichtier  schon  zu  namhaft,  ihre  arbeiten  stellen  sich  durch 
wiederholte  abdrücke  sichrer,  das  ältere  und  fast  volksmä- 
fsige  umgehn  dieser  sage  wird  am  sichersten  dadurch  erwie- 
sen dafs  sie  auch  in  den  kreifs  dramatischer  Vorstellungen 
aufgenommen  war.  schon  zwölf  jähre  vor  Agricolas  Sprich- 
wörtern im  j.  1516  oder  noch  früher,  im  j.  1509,  wurden 
zu  Freiberg  im  erzgebirge  feierliche  spiele  gehalten,  deren 
Job.  Bocerus  in  seinem  gedieht  Fribergum  in  Misnia  (Lip$. 
1577.  4.  folio  K.  z.  verso)  und  daraus  Michael  Neander  in 
seiner  orbis  terrae  succincta  explicatio  (Lips.  1597.  8. 
s.  140 — 146)  gedenkt,  eine  im  morgenblatt,  jahrg.  1808 
n«  278  mitgetheilte  nachricht  enthält  darüber  folgendes.  In 
pßngstfeiertagen  den  11.  12.  13  mai  1516  sind  die  ludi 
solemnes^  so  man  su  Freiberg  gehalten^  auf  öffentlichem 
markte  mit  grofser  pracht  tmd  kosten  agiert  worden^  da 
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denn  der  heratog  €^earg  su  Sachsen  neben  semer  gemakUn 
und  ganzer  hoßudtungy  wie  auch  viel  andere  hohe  und  nie- 
drige  Standespersonen  zugegen  gewesen  und  zugesehn.  hier- 
zu hat  ein  ehrsamer  rath  zum  actore  verordnet  Hans  Ru- 
dol/en,  den  damabgen  stadtrichter,  und  ihm  Hans  Pfef- 
fern^ der  hernach  stadtvoigt  worden,  zugegeben,  stehen 
jähr  zuvor  t509  ist  genanter  Rudolf  gleichfals  actor  ge- 
wesen neben  Nicolaus  Ferner,  dem  ßlrstlichen  schofser.  man 
hat  aber,  wie  gedacht,  alle  drei  pßngstfeiertage  nach  ein- 
ander agiert*  den  ersten  tag  ist  die  geschichte  gespielt  wor- 
den von  dem  fall  der  engel,  von  erschaffung  und  fall  der 
menschen,  von  ausfagung  derselben  aus  dem  paradiese  und 
von  den  ungleichen  hindern  Adams  und  Evas,  wie  sie  gott 
der  herr  angeredet  und  eofaminiert.  diepersonen  dieses  tags 
sind  gewesen  gott  der  himmlische  vater,  Raphael,  Michael, 
Gabriel  drei  et^el,  Cherub  auch  ein  engel,  Lucifer,  BeHal, 
Satan  drei  teufd,  Adam,  Eva,  die  schlänge,  Abel,  Seth, 
Jared,  Henoeh,  Methusalem,  Lamech  sechs  gehörsame 
Adams  söhne;  Kain,  Dathan,  Achan,  Nabal,  Esau,  Nim-- 
rod  sechs  ungerathne  hinder,  samt  dem  ehrenholde,  den 
zweiten  und  dritten  tag  wurden  Vorstellungen  aus  dem  neuen 
testament  und  die  des  ßingeten  gerichts  gegeben. 

Hieraus  ist  fireilich  nicht  genug  über  die  innere  behand- 
luag  der  fabel  von  den  ungleichen  kindern  zu  entnehmen; 
da  aber  in  Hans  Sachsens  comödie  die  sechs  gehorsamen  und 
sechs  ungeraten  sün  Eve  ganz  mit  den  nemlichen  naiuen  auf- 
treten, so  darf  man  voraässetzen,  dafs  der  nürnbergiscbe 
meister  mit  der  hergebrachten  einrichtung  des  älteren  spiels 
bekannt  gewesen  sei  und  daran  nichts  wesentliches  abgeän- 
dert habe,  solche  spiele  werden  aufser  Nürnberg  and  Frei- 
berg an  manchen  andern  orten  Deutschlands  aufgeführt  wor- 
den sein,  allem  anschein  nach  schon  während  des  15n  jh.| 
wiewohl  sich  unter  den  mir  bekannten  fafsnachtspielen  des 
Folz  und  Rosenbliit  das  von  den  ungleichen  kindern  Evas 
nicht  erwähnt  findet,  noch  wenjger  ist  es  mir  gelungen  i^ 
den  mhd,  dicht ungen  ii^end  eine  spur  der  fabel  zu  gewahren. 

Wozu  also  hier  sie  genauer  untersuchen?  ich  traue  ihr 
dennoch  ein  weit  höheres  alter  zu. 

Durch  die  poesie  und  den  Volksglauben  unserer  vergaur 
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geafaeil  ziehen  auch  faden  geistlicher  stelle  die  der  chriatU- 
ohen^  bibliflohen  quelle  ttnangemefsen  waren,  nieht  die  apo- 
kryph iscbea  bttcher  sind  damit  gemeint,  welche  in  frühen 
Jahrhunderten  fem  vom  deutschen  boden  entsprungen  mehr 
auf  gelehrtem  wege  allgemeinen  eingang  fanden,  ganz  abge- 
sondert von  diesen  erscheinen  in  kleinen  vereiniielteti  sagen 
Zügen  und  selbst  namen  hin  und  wieder  beziehungen  auf 
gestalten  des  alten  oder  neuen  testaments ;  sie  gereichten  zu 
unschuldiger  erheiterung  oder  ausschmückung  des  glauben«, 
die  kirche  Kefs  ihnen  weder  billignng  noch  tadel  angedeiben. 
dahin  rechne  ich  aufser  vielen  thier-  und  pflanzennamen,  die 
auf  Maria  oder  den  teufel  angewandt  wurden,  zumal  alle 
Überlieferungen,  in  deren  mittelpunct.sanct  Petrus  und  noch 
einige  andere  heilige  sich  bewegen,  seine  verlengnung  des 
herm,  der  hahnkrat,  selbst  das  durch  den  scUüfsel  empfangne 
himmlische  thürhüteramt  benahmen  ihm  gleichsam  an  würde, 
wenn  auch  nicht  an  gewicht,  und  erieichterten  den  anfing 
weltlicher  sagen,  fafst  man  dessen  art  und  weise  näher  ins 
aoge,  so  werden  sich  leicht  uralte,  heidnische  überbleibsei 
ergeben,  welche  duldsam  und  fast  unverhinderlicb  forbe  und 
gewand  des  neuen  glanbens  annehmen  durften,  ihr  dasein 
und  Ursprung  wäre  sonst  kaum  zu  begreifen. 

Wie  nun  Petrus  bei  jedem  anlafs  gern  aus  der  tnmm- 
lischen  wohnung  in  die  alte  irdische  heimat  zurückkehrt,  wo 
er  sich  mit  seinen  freunden  letzt  oder  mit  Spielern  und 
landsknechten  umtreibt,  so  sind  mir  die  Wanderungen  der 
g<jlter  auf  der  weit  ganz  besonders  ein  zug  unsref^  einhei- 
mischen mythologie.  das  alte  testameat  läfst  gott  den  herrn 
nur  im  paradies  vor  den  erstgeschaffnen  menschen,  hernach 
noch  vorNoah  und  Abraham  leiblich  erscheinen )  später  rich- 
ten engel  seine  befehle  aus.  in  der  griechischen  fabel  wer- 
den Zeus  Hermes  Apollon  Athene  und  andere  himmlische 
dem  steri>licheB  geschlecht  häufig  sichtbar  und  nicht  minder 
oft  zeigen  sich  in  der  nordischen  zumal  Odin  Thor  Hseuir 
md  Loki.  so  besucht  Thor  seine  freunde  die  Thelleböader 
zur  brautlauft ;  diese  schöne  norwegische  sage  (bei  Faye  s.4) 
kennt  auch  eine  schweizerische  Überlieferung,  begnügt  sich 
aber  mit  dem  einkehrenden  zwerg  statt  des  gotte».  vor.aUem 
gehört  hierher  das  eddische  lied  von  Rigr  dem  Wanderer, 


Digitized  by 


Google 


DIE  UNGLEICHE]))  KINDER  EVAS.  20* 

dem  ich  gerade  unsere  sage  von  den  ungleichen  kindern  an 
die  Seite  stellen  möchte,  unter  jenem  namen  zieht  Heimdallr 
der  gott  zu  den  drei  menschenpaaren  und  gründet  den  unter- 
schied d«r  drei  gesehlechtor.  dieser  mythus  von  dem  ein- 
kehrenden, die  stände  festigenden  gott  mag  von  frühe  an  in 
manigbeber  form  bei  den  heidnischen  Deutsehen  umgegan- 
gen und  for^{epflanzt  worden  sein,  er  trug  sich  zuletzt  in 
geschickter  anwendung  unvermerkt  auf  Adam  und  Eva  über» 
aus  dem  blofsen  gegensatz  zwischen  Abel  und  Cain,  aus 
dem  über  Cuns  nachkommen  gesprochnen  fluch  allein  leitet 
sich  nicht  die  Umständlichkeit  der  ganzen  erzählung,  dev 
durch  das'  fenster  gewahrte  besuch  gottes,  sein  anklopfen, 
die  festliche  ausschmnckung  des  hanses*  und  derkinder,  ihr 
theihveises  verheimlichen  und  die  genau  ausgedrückte  glie-^ 
derung  der  stände  her.  zwar  weicht  ab  dafs  hier  die  kinder 
schon  gdiorea  sind,  in  der  edda  erst  nach  des  gottes  anwe* 
senheit  geboren  werden,  dafs  hier  alle  von  einem  paar,  dort 
von  dreien  ausgehn;  doch  diese  Verschiedenheiten  konnten 
oder  musten  auf  den  langen  wegen  der  alten  fabel  Imoht 
erwachsen,  im  eingang  der  f^öluspd  heifsen  alle  menschen, 
£e  meki  ak  minni  (gröfsern  und  kleineren),  megir  Heim* 
dallar,  des  gottes  söhne,  und  wenn  der  umziehende  Petrus 
schon  in  gedichten  des  zwölften  oder  gar  zehnten  jh.  nach- 
zuweisen ist,  wird  auch  jener  göttliche  besuch  bei  Adam 
und  Eva,  den  ich  höchstens  bis  zum  jähr  1509  hinauf  brin- 
gen konnte,  viel  ältere  gmndiagen  in  der  geschiebte  unsrer 
poerie  ansprechen  dürfen. 

JAG.  GRIMM. 

•  kotn  kann  at  w/,  iudr  horfäu  dyr,    var  hnrä  hnigin,  hrtngr 
vor  (  giBiHy  g^ek  kann  inn  at  pat,  go^  var  Mträd,    S«m.  103^, 
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Etwas  ia  meiner  jüngsten  darstellung  der  deotsehen  vo^ 
callaute  ganz   neues,   die  annähme  von  brechnngen,   woran 
auch  altn.  und  ags.   grammatiker  nicht   dachten,   hat  noch 
kein  aufsehn  erregt,  aufser  bei  Adolf  Holtzmann,  der  neulich 
in  den  Heidelberger  jb.  1841  s.  770 — 777  und,  wie  er  pflegt, 
sehr  scharfsinnig  darüber  gesprochen  bat.  er  fafst  die  merk- 
würdige erscheinung  nur  anders  auf.    während  ich  die  bre- 
:  chung  des  t  und  u  vom  umlaut  des  a  trenne,  bringt  er  die- 
:  sen  damit  zusammen,  und  nimmt  ahd.   umlaut  des  a  durch 
^  i,  des  t  durch  a,   des  u  durch  a  an,   woraus  e,   ä  und  o, 
\nach  meiner  bezeichnung,  entspringen,  die  saehe  ändert  sieh 
nicht,  sie  wird  nur  verschieden  erklärt. 

Es  wäre  hübsch  und  einfacher,  käme  man  mit  den  drei 
umlauten  des  a,  t,  u  ab,  d.  b.  könnte  mau  überall  die  e,  e,  o 
abhängig  machen  von  einem  i  und  a  der  nachfolgenden  silbe.^ 
noch  vollständiger  würden  fünf  altn.  umlaute  erwachsen,  zwei 
für  a  in  e  und  ö,  je  nachdem  t  oder  u  folgt,  zwei  Cur  u  in 
o  4ind  y,  insofern  a  oder  t  folgt,  einer  für  i  in  if  bei  nach- 
folgendem a,  so  dafs  auf  a  durch  die  nachstehenden  vocale 
zweimal  eingewürkt  würde,  ebenso  vielmal  auf  «,  nur  ein- 
mal auf  t.  geborgen  bleibt  der  reine  vocallaut  in  allen  fäl- 
len, wo  jedem  derselbe  vocal  folgt  (a — a,  i — t,  u — u)  und, 
weil  t  lediglich  durch  a  afficiert  wird,  auch  wenn  ihm  u 
nachtritt  (i  —  u).  für  den  umlaut  ergeben  sich  die  formein 
e  —  t,  o — «,  e — ö,  0 — a,  y  —  i.  die  Wichtigkeit  der  rcgel 
leuchtet  zumal  ein,  wenn  abgefallne  vocale  der  zweiten  oder 
dritten  silbe  aus  beschaffenheit  des  vocals  der  ersten  erra- 
then  werden  sollen. 

Meine  bisherige  darstellung  entzieht  die  formein  e — a, 
&  —  a  dem  umlaut  und  überweist  sie  der  brechung«  gründe 
welche  sonderung  des  gebrochnen  lauts  von  dem  umlaut  an- 
rathen  sind  nachstehende. 

1.  die  brecbung  scheint  älter  als  der  umlaut,  von  dem 
der  goth.  dialect  durchaus  noch  nichts  weifs,  der  ahd.  blofs 
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den  be^nn,  nicht  die  Vollendung  aufiseigt.  e  und  o  dagegM 
sind  schon  dem  goth.  ahd.  und  allen  übrigen  dialecten  be- 
kannt, wenn  gleich  in  abweichender  gestalt. 

2.  im  goth.  hängt  die  brecfaung  blofs  von  den  conso-^ 
nanten  r  und  A  ab,  in  den  übrigen  sprachen  von  consonan- 
tischen  und  vocaliscben  einflüfsen  zusammen,  so  jedoch  dafs 
jenes  r  und  A  überall  noch,  wiewohl  auf  andere  weise,  sie 
bedingen,  aufserdem  aber  auch  zumal  im  ahd.  nachfolgendes 
m  gefordert  wird,  während  nachfolgendes  i  und  u  beide  das 
t  und  u  der  wurzel  schützen,  mir  schien  als  ob  aus  blofs 
consonantiseber  brechung  derGothen  sich  im  fortschritt  eine 
consonantisch  vocalische  im  ahd.  ags.  und  altn.  entfaltet  habe, 
späterhin  sogar  ist,  zumal  im  mnd.  mnl.,  die  vocalische  aus- 
gedehnt worden  auf  formen  die  ursprüngliches  i  und  u  in 
der  letzten  silbe  haben,    z.  b.   sege  ahd.  sigUj   vre'de  ahd. 

ßidu,  sckehen  ahd.  scinan.  auch  die  schwed.  dän.  präte- 
rita  vierter  reihe  nehmen  im  ^1.  e  für  i  in  die  wurzel,  und 
sonst  viele  subst.  zeigen  solches  e,  z.  b.  schwed.  dän.  smed 
faber,  led  artus,  altn.  smiär,  lidr.  das  nhd.  sammer  schwed. 
sommar  &n.  sommer  nnl.  zomer  zeigen  o,  da  doch  mhd. 
sumer  ahd.  sumar  auf  ein  goth.  sumrus  (wie  widoTf  pipar 
nwi  v^rns,  bibrus,  gramm.  1,  147.  459)  schliefsen  lafsen, 
also  der  brechung  nicht  unterliegen  sollten,  dennoch  schritt 
sie  vor. 

3.  Umlaut  durch  t  zeigt  sich  in  den  flexionen  weit  rieh* 
rer  als  brechung  durch  a,  zwar  in  ahd.  conjugation  erster 
und  zweiter  reihe  gewähren  hilfu  kilfis  kitßt  hätfamis 
helfal  helfant;  iim  lisü  Imt  iesamSs  lesat  lesant  (und 
tnt^  tratamSs  statt  tritu  tre*tam4s  liefse  sich  theoretisch 
vermuten)  zureichende  beispiele,  neben  welchen  in  dritter 
reihe  tragu,  tregis,  tregtt,  tragamSs  umlaut  weist,  der  na- 
türiich  an  anderer  stelle  vortritt,  auch  in  fKnfter  reihe  bie- 
tet sich  das  part.  scopan,  logan  dar,  da  doch  in  vierter  nur 
scinan  tripan  nicht  sc&tan  träpan  steht;  erst  jene  späte- 
ren mundarten  gewähren  würklich  schänen,  sekrähen  f.  ahd. 
stmmn^  scHban.  dies  i  in  jfcman  erklärt  sich  Holtzmann 
aus  einem  übergewicht  des  t  und  t  in  vierter  congujation, 
so  dafs  das  einzige  particip  nicht  zum  e  habe  gelangen  kön- 
nen,    doch  war  ei  in  scetn^  treip  (nd.  schSn,  drSf)  dem  e* 
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atfae  genug,  in  der  declination'*  erscheint  ftber  gar  kein  g^ 
brochner  im  Wechsel  mit  ungebroehnem  vocal ;  man  hätte  ihn 
namentlich  ahd.  in  den  ersten  starken  declinationen  zu  ge»- 
warten,  denn  wie  näman  mmü  soHten  pifYc,  tvec,  nest^  got, 
Ao/*  im  instrumental  jvirto»  wiku,  nütu^  gutu^  h^fii,  vorsiäg»- 
lich  fem.  wie  gipai  peta,  erda,  giwima  im  dat.  gipu^  pü»^ 
irdu,  giumnu  zeigen»  konnte  hier  wiederam  das  i  und  u  in 
der  wluttel  nicht  durchdringen?  oder  sind  die  u  der  fleidoa 
unorganiisch,  wie  das  der  dat.  pL  auf  mm  statt  «an  in  den 
ersten  deoUnationen?  weshalb  mit  recht  kein  WAranA,  nütmms 
guium,  piitim,  irdUm^  giwuHum  erfolgte«  dürfen  wir  aber 
uns  einlafsen  auf  solche  Verdächtigung  der  würksamkeit  ahd. 
fleiiioiiilyoeale,  so  mimten  Wir  auch  dem  u  in  der  prima  sg« 
lisu^  nimu,  Ai(fii  kraft  abstreiten  die  brechnng  zu  hindern^ 
weil  g«»th.  lüa^  nima^  hilpa  gelten,  in  den  zweiten  deeU«> 
natidnen  sollte  das  thema  t  wenigstens  im  dat.  sg.  der  bre*- 
ehung  raom  lafsen,  doch  nii^end  begegnen  die  formen  smriUt^ 
icelta,  voksa  f»  scrita,  sdlta,  i>uksa,  obschon  der  nöm»  sgi 
nach  id)g«degtem  thema  i'  sogar  rückumkut  gewonnen  haft^ 
(Ui^  gast,  pale,  anst^  am,  womit  (He  umgelauteten  casus 
€sti,  gesti,  pelgi^  ensä,  emi  tauschen,  man  mufs  in  den 
zweiten  declinationen  Übergänge  aus  erster  und  dritter  an« 
söhlagen,  und  den  ahd.  dritten  gewährt  das  thema  u  schütz 
vor  brechnng.  längst  entsprach  keine  ahd.  flexion  genau 
mehr  dem  goth  ai«  des  gen*  dat.  sg.  wer  wollte  den  nom. 
mase,  und  neutr»  erster  decl.  nach  abgelegtem  thema  a  der 
texion  gebrochnes  e\  o  in  der  wttrzel  statt  i,  u  zutrauen^ 
Wo  sich  die  reinen  laute  2umal  vor  doppekonsonanz  bewähr* 
ten?  nie  erseheint  ye>d  für  ßsc,  so  angemefsen  das  ä  in 
läscan,  lisku  scheint,  im  ganzen  folglich  darf  der  mangel 
der  brechuugen  in  ahd.  declination»  neben  den  entwiekelten 
umtauten,  diesen  ein  lebendigeres^  jüngeres^  jenen  ein  zä- 
heres, älteres  prinoip- bezeugen. 

4.  den  Umlaut  sehen  wir  fast  ganz  von  vocaiischem, 
die  brechnng  wesentlich'  von  consonantisehem  einflufa  ab^ 
bäiigig«   H  ist  doch  bedenklich»  das  goth.  ai  in  bmrun. 


*  ich  nehm^  jfetzt  nur  drei  starke  declinationen  mit  dem  thema 
Oi  ii  ü  «D,  wie  ich  anderwärts  (in  einer  academischen  voHciuftg)  ent- 
widwlt  habe  und  in  der  ^aihmatik  amstäadlich  aasfiiiiren  werde. 
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jNm  andeis  aufsafafteii  als  das  abd.  e  in  perän^  wer^bn. 
alisrdiDgs  macht  grorsen  unlerftchied  dars  das  ahd.  e  timh 
«MSgedehnter  theiis  eingeschränkter  gilt  als  das  goth.  ai,  es 
findet  sich  aach  in  neman»  leian^  kSpun  r=  goth.  niman^ 
iüan^  giban,  und  hört  wieder  auf  in  jnrity  wirßt  =:  goth. 
i&ir^i  vmrpip*  ein  goth.  naimoHy  Uümiy  gailntn  wäre 
naglänblich,  eher  liefse  sieh  denken  dafs  bairip^  vmrfip  nahe 
»n  birip,  9irjnp  grenzten«  doch  gerade  wie  h  und  r  goth. 
bredinng  veranlafsen,  welcher  vocal  auch  nachher  folge, 
hitidem  ahd;  m  und  n,  wenn  andere  consonanten  daneben 
stehil,  alle  brechung,  wenn  auch  a  folgt,  ei  heifst  primmisn^ 
rinnany  Umfang  pmtan,  prinkan,  din$an  und  im  partioip» 
prummanf  runnan,  bmfim,  puntan,  prunhan,  dunsan^  nie- 
auils  premman  promtnun^  so  dafs  diese -darchfiiuting  des 
fV  H  völlig  der  des  goth.  ai,  au  in  bäiraM,  baiaran  {^eich- 
steht,  und  der  von  vocalen  bedingte  Wechsel  lies  reinen  und 
gebrochnen  lauls  nur  in  den  übrigen  ahd.  formen  Euläfsig 
wird,  freilich  in  den  meisten,  den  umlaut  des  a  durch  t» 
sobald  er  einmal  pUts  gegriffen  hatte,  scheinen  oensooanti«- 
sehe  einwörkungen  wenig  zu  kümmern,  es  heifst  ipoitit« 
gpenms,  gangu  gengü,  fara  ferUy  waksu  weksü.  die 
in  Position  verbnndncn  m  und  n  hemmen  aber  die  brechung 
auch  in  Substantiven  erster  decl.  wie  sind,  wiftl,  hrinc» 
munt,  Btimna^  stunta,  im  gegensatz  zu  chneht,  wolf,  helfu^ 
moltä^  härta. 

5.  der  ahd.  mhd.  umlaut  stätigt  noch  andere  unterschiede 
günstig,  wo  im  analogen  fall  die  brechung  unwurksam  scheint, 
denn  wie  von  den  adj.  lengi,  hetti,  Jhsti  die  rückumlaulen«» 
den  adv.  longo,  haPto,  Jksto  gebildet  werden,  dürfte  mm 
ai^  neben  irri,  durri  ein  adv.  erro,  darro  stattfinden,  wenn 
schon  nicht  der  ^position  zugefallen  neben  hndi  ein  adv* 
lihidOi  die  analogien  lafsen  aber  im  stich.  irYan  goth. 
ainyan  hat  ein  durtan  goth.  pakr^an  zur  seite,  so  schön 
das  transitive  durran  abstechen  würde  von  dem  intransitiv 
Ven  dörrSn,  nie  erscheint  ahd.  dorah  per,  immiir  dntahi 
soll  es  erklärt  werden  aus  dnem  vorgewioht  von  dtttuh, 
durik?  goth.  pairh  zeugt  eher  für  ^.  in  Ordnung  sind 
turi  janua  und  tar  porta,  tt^li  osttola^  doch  gleich  stat  und 
Mteti  weebseln  ior  und  iuH  nicht,  sondern  der  reine  oder 
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gebrocfane  lant  haften  im  einzelnen  wort  wie  sie  neh  einmal 
festigten,  warum  behauptete  sieh  kein  alts.  Um  gladius, 
wie  beran  biridy  sondern  keru  =  goth.  hainu?  warum 
alta.  ehu  =  goth.  aihvus?  da  doch  sidu^  widUf  smu  gelten, 
warum  mhd.  me^  mulsnm  neben  säe  mos  =  goth.  mitbis 
und  sübis,  wie  zu  vermuten  steht?  ahd.  scheinen  miiu  und 
meiu  zu  schwanken,  warum  schon  bei  Tacitus  Nerthus, 
Hennunduri,  kein  Nirthug,  Hirmunduri?  die  goth.  brechung 
vor  r  und  A  ergibt,  auch  von  dieser  seite,  sich  als  die  älr 
leste.  freilich  heifst  es  ahd.  hiruz  =s  goth.  hairtttSy  altQ. 
kiorlTy  also  für  kiruzu,  während  donar  mehr  zu  goth.  ßunps 
als  EU  punrus  berechtigt. 

6.  rathen  es  diese  erscheinnngen  zusammengenommen 
an  im  idid.  und  mhd.  umlaut  und  brechung  abzusondern,  so 
begehren  es  noch  entschiedner  im  ags.  eigenthümliche.  denn 
während  der  umlaut  des  a  in  e,  des  »  in  y  ordentlich  er^ 
geht,  weicht  die  brechung  des  i  und  e,  des  u  in  o  öfter 
von  der  ahd.  ab  und  richtet  sich  wieder  nach  consonantein- 
flfiTsen.  so  bleibt  namentlich  der  reine  laut  meist  schon  vor 
einfachem  m  und  n :  niman  ahd.  näman,  numen  ahd.  nomath 
aber  auch  andere  Wörter  fähren  ihn  durch,  z.  b.  gifan  ahd. 
Jti^an,  gifen  ahd.  k^an;  angitan  ahd.  intkezxan^  angiten 
ahd.  intkSzzan.  hingegen  bricht  sonst  die  prima  sg«  pras. 
den  vocal:  ete  ahd.  izzu,  here  ahd.  piru,  sUUe  ahd.  stilu^ 
breee  ahd.  prichu,  wo  man  anzunehmen  hatte,  der  ausgang 
^e  miifise  ursprünglich  gleich  dem  goth.  -a,  nicht  wie  im  ahd. 
'U  gewesen  sein,  obwohl  jene  niman,  gifan,  ongitan  auch 
irier  nme,  gtfe,  ongite  behaupten,  in  der  zweiten  und  drit- 
ten person  tritt  freilich  itst,  it;  birst,  bird;  stilst,  stiUt^ 
bricst,  bricä  ein.  was  femer  u  angeht,  so  haftet  es  ags., 
wo  es  nach  ahd.  regel  zu  o  werden  sollte,  z.  b.  in  ßtgel 
hhi.  fokal 9  ßunor  ahd.  donar,  vulf  9hi.  tvo(f;  doch  in  bo- 
ren,  brocen,  svoUen,  vorpen  stimmt  es  zu  ahd.  poran,  pro^ 
ekan,  suollan,  war/an.  von  besonderer  Wichtigkeit  ist  nun 
weiter  dafs  neben  i  und  e  häufig  eo  stattfindet  und  zwar  mit 
beiden  wechselnd,  nicht  nur  wird  viia  und  veoUi  procer, 
fiidö  und  ßreodo  geschrieben,  sondern  auch  ^r  aper  und 
eofor,  giffim  oceanus  und  geofm,  föla  multnm  und  feola, 
feier  penna  und  feodor,    siftel  thronus  und  seotßl;   ja  es 
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köonen  die  drei  formen  fnäo^  ßreoäo,  ß*edo  gelten,  e  und  t 
verhalten  sieb  gar  oft  wie  die  ahd.  z.  b.  in  den  ableitangen 
fiäre  ahd.  gißdiri,  yonfeder;  g-evidere  tempestas,  ahd.  gt- 
wttiri,  von  veder.     eo   habe  ich  als  ursprüngliche,  der  ver- 
engungin e  vorangehende  brechung  dargestellt,  die  dem  gotfa. 
m  noch  näher  steht,  und  das  wird  dadurch  bestärkt  dafs  sie 
wiederum  vor  r  haftet,   zumal  wenn  durch   einen  zweiten 
consonant  position    erwächst;   veorpan,   beorgan^    kveorßm 
gleichen  dem  goth.  vairpan^  bairgan,  kvairban  mehr  als  das 
ahd.  wer/an,  pergauy  huerpan;  nur  vor  st,  sc  gilt  e\  ber- 
stan,  perscan  nicht  beorstan,  peorscan.     auch   scheint  für 
ein  höheres  alter  des  eo  zu   sprechen  dafs  ahd.  spuren  von 
ähnlichem  ia  oder  io  vorkommen,  die  bald  verschwinden,  so 
das   neulich  aufgefundene  sioza    (oben  s.  5)  =  ags.   seotu. 
ohne  zweifei  ist  also  eo  ein  laut  der  uns  das  Verhältnis  zwi- 
schen goth.  ai  und  ahd.  e  vermittelt  und  nicht  gestattet  letz- 
teres lediglich  von  dem  vocalischen  einflufs  des  folgenden  a 
abhängen  zu  lafsen.   dazu  kommen  noch  die  ags.  eu  und  äy 
welche  neben  dem  reinen  a  auftreten,  ja  dessen  Übergang  in 
Oy  die  ich  sämtlich  lieber  der  brechung  als  dem  umlaut  ver- 
^eiche.     ea  hält  sogar  gleichen   schritt  mit    eo  in   bearh, 
vearp,  cearf  von  beorgan,  veorpan,  ceorfan^  entwickelt  sich 
aber  auch  vor  positionalem   /  in  healp,  gealp  von  helpan, 
gelpan  und  in  andern  fällen,    weder  dieses  ea  für  a  in  den 
starken  prät.  vearp,  healp,  ahd.  warf,  half,  noch  das  ä  in 
gäf  oder  geaf,  am  wenigsten  das  ä  in  däg^  däges,  scräf, 
scräfesy  ist  aus  folgendem  a  abzuleiten,  weil  dieses  gerade 
den  reinen  laut  in  dagas,  daga  herstellt,    wie  es  das  u  in 
dagum,  scrafu  thut.  o  in  gornel,  noma,  svongqr  wird  durch 
m  und  n  gewürkt.    und  die  mnl.  spräche  hat  vor  positiona- 
lem r  gebrochnen  laut  ae  für  a  (gramm.  1,  279),  da  sie  doch 
für  t  blofs  verengtes  e  zeigt,     ich  geschweige  hier  der  an- 
dern mnl.  so  wie   der  friesischen  vocallaute   die  noch   ein- 
schlagen. 

7.  aber  die  altn.  spräche  zeigt  uns  jene  ags.  i,  eo  in 
regelmäfsigerem  Wechsel  gewisser  flexionen,  dergestalt  dafs 
hier  das  ursprüngliche  i  nur  durch  ein  nachfolgendes  i  der 
endung  gehalten  wird,  hingegen  sobald  a  oder  u  folgen,  die 
brechung  ia  oder  deren  umlaut  iö  eintreten,  welcher  letztere 
Z.  F.  D.  A.     U.  18 
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aach  da  sUit  fiadet  wo  u  früher  vorhanden,  später  wegge- 
fallen war.  es  tauschen  demnach  angenehme  formen  wie 
biörrt  biamar  bimi,  Niördr  Niardar  NiräU  und  freilich 
dieser  einflufs  des  i  scheint  dem  von  i  herrührenden  umlaute 
des  a  in  den  analogen  formen  lögr  lagar  legi  zu  gleichen, 
ist  aber  kein  umlaut,  da  der  umlautende  vocal  niemals  den- 
selben laut  zeugt,  vielmehr  mufs  man  sagen  dafs  in  bimi 
die  flexion  i  den  urlaut  schütze,  in  legv  das  a  umlaute. 
Holtzmann  will  dies  altn.  ia  für  jünger  halten  als  das  e; 
und  allerdings  fällt  die  abwesenheit  jenes  in  den  starken 
conjugationsformen  auf,  es  heifst  bera;  gefa^  nicht  btaroy 
giafa;  doch  sehe  mau  das  gramm.  452  aufgewiesne  biarga, 
gialda  (wieder  im  positionsfall)  und  erwäge  wie  gangbar  die 
ags.  beorgan,  weorpan  gerade  in  starker  form  sind,  auf 
der  andern  seite  ist  altn.  e  weiter  vorgeschritten  als  ahd. 
and  ags. ;  man  sagt  selbst  brenna^  ränna  für  brinna,  rinna 
(gramm.  454)  neben  sphma,  ja  es  nimmt  den  ganzen  sg. 
präs.  ein:  et  etr,  gef  ge/r,  nein  nemr,  berg  bergr,  verp 
verpr,  obschon  in  dritter  reihe  umlaut  des  a  in  e  gewnrkt 
wird,  el  elr,  stend  siendr.  ein  nicht  undeutliches  zeichen 
daf^  hier  umlaut  und  brechung  auf  andern  gründen  ruhen, 
in  die  Ursachen  des  wechseis  zwischen  t,  ia  und  e  überall 
zu  dringen  ist  schwer  genug;  von  den  adj.  iqfn  nni  diat*fr, 
die  auf  gleichem  fufse  stehn,  wird  sowohl  e/ha  als  iUrfa 
geleitet;  ahd.  behaupten  ^an  und  epanin  den  selben  laut, 
pidirpi  aber  schwankt  seltsam  über  bald  in  pidärpi,  bald  in 
piderpi  d.  h.  umgelautetes  pidarpi,  und  die  nemlicbe  Unsi- 
cherheit ist  in  pidirpan  piderpan  pidarpan  piderpan*  offen- 
bar war  hier  die  ausspräche  nicht  mehr  mit  sich  einig,  da 
»ie  doch  in  den  meisten  andern  ßlUen  die  laute  reinlich 
sonderte. 

Was  endlich  die  bezeicbnung  der  beiden  e  betrifft,  so 
ist  sie  mir  gleichgilüg,  sobald  man  sich  darüber  einmal  ver- 
ständigt. Holtzmann  will  ^  für  e  (wie  altn.  o  für  ö),  da- 
gen  e  für  e\  welches  e  unleugbar  dem  gebrochnen  o  äufser- 
lieb  gleicher  stände*,  ich  hatte  e  vorgezogen  um  an  das 
ursprüngliche    t   zu    erinnern     und  weil  der  typus  unsem 

'  «ckoD  Lachmann    in   seiner   auswahl   hatte   f=:e,    foli^lich  cr=e 
aDsenommen. 


Digitized  by 


Google 


UMLAUT  UND  BRECHUNG.  275 

druckereien  nicht  abgeht«  dies  spricht  aach  für  das  nord. 
ö,  dem  man  in  Dänemark  schwerlich  wieder  entsagen  wird, 
dafs  in  ahd.  hss.  ae  und  f  für  4,  e  und  e  erscheinen  weifs 
jeder. 

JAC.  GRIMM. 


VORANGESTELLTE  GENITIVE. 

Nicht  filofs  wurzeln'  formen  rectionen,    sondern   auch 
einzelne  wortstellttogen  erhalten   sich  in  der  spräche  lange 
Jahrhunderte  hindorch.     ich  will  hier  einige  falle  behandeln 
wo   der  genitiv   dem   Substantiv    das   ihn    regiert  beständig 
vorausgeschickt  wird,     in  eigennamen  und  Zusammensetzun- 
gen verhärtet  sich  diese  fügung  häufig,  aber  auch  dem  losen 
genitiv  pflegen  in  gewissen  redensarten  wir  noch  heute  im- 
mer den  Vorrang  zu  lafsen,  z.  b.  wenn  es  heifst  von  rechts 
wegen,   aus  leibes  kräften,   seiner  hände  werk,     so  setzte 
die  alte  spräche  dem  mit  einer  präposition  verbundnen  worte 
ende,  bedeute  es  nun  das  vorderste  oder  hinterste,  jederzeit 
den  gen.  voraus.     Hildibrant  was  4o  folches  at  ente;  that 
he  wurdi  is  aldres  at  endie  Hei.  82,  10 ;  dryhten  sinne  dtio- 
rigne  fand  ealdres  ät  ende  Beov.  5576 ;  pd  väs  sund  liden 
eoletes  ät  ende  Beov.  446;   wenn  Andreas  221    mit  vorge- 
schobner präp.   ät  meres  ende  gesagt  ist,  möchte  man  auch 
da  zu  lesen  vorschlagen  meres  ät  ende,     mhd.   belege   sind 
mir  folgende   zu   band,    gie  des  hoves  an  ein  ende  Godr. 
1618,  4;  wiset  des  hoves  an  ein  ehde^^h,  197;   triben  be- 
gan  des  her  es  unz  an  daz  ende  altd.  bl.   l,  342;    ich  kum 
es  an  ein  ende  Nib.  791,  3;  i^nwizzer  dingß  kam  an   ein 
ende   Greg.   1197;    nu  bin  ich  ze  wäre  diner  mcere  an  ein 
ende  komen  Hahns  Stricker  4,  283;  ich  bin  des  uf  ein  ende 
bräht  Silv.  5190.     noch   in  späteren  Volksliedern  meine  ich 
gelesen  zu  haben  gieng  des  weges  an  ein  ende,  denn  aller- 
dings sind  solche  fügungen  eher  episch  als  dafs  die  höfischen 
dichter  sich  ihrer  gern   bedienten,     sicher   findet  auch  die 
phrase  statt  er  kam  sins  libes  an  daz  ende,    wie  gestuont 
shu  libes  an  der  freide  Gudr.  495,  4;   daz  man  so  mani" 
gen  recken  sehe  sins  libes  in  der  freide  Bit.  11376;    reit 
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sins  libes  en  /reise  Er.  6096  5  miner  s^le  ze  freise  Haupts 
zeitschr,  1,  318,  und  ähnliches,  die  analogie  bald  der  vor- 
gesetzten genitive  {aldres^  libes)^  bald  der  von  der  präp. 
abhängenden  Substantive  schlägt  dabei  an,  man  dürfte  auch 
bei  at  orde,  in  der  mitte  gleiche  Stellungen  erwarten,  aus 
der  goth.  spräche  gehört  hierher  das  bekannte  seina  missö^ 
entsprechend  dem  altn.  sin  ä  milli. 

JAC.   GRIMM. 


BESCHREIBUNG  EINER  IM  JAHRE  1507  ZU 
ZERBST  AUFGEFÜHRTEN  PROCESSION. 

j4m  atisgange  des  \5n  und  im  anfange  des  \6n  Jahr- 
hunderts, wahrscheinlich  bis  sum  Jahre  1522,  in  welchem 
die  Stadt  Zerbst  für  Luther  sich  erklärte,  ward  daselbst 
Jährlich  eine  procession,  oder  richtiger  ein  geistliches  stra- 
fsenschauspiel,  aufgeßihrt. 

Mehrfache  abschriften  von   beschreibungen  dieser  pro- 
cession   in  poetischer  form  sind  im  geheimen  archive  der 
Stadt  Zerbst  vorhanden,     ich  habe  dieselben,   die  niemand 
bekannt  sein  konnten,  da  das  archiv  seit  fast  zweihundert 
Jahren   unberührt   stand,    bei  anordnung  desselben   aufge- 
funden und  der  vollständigsten,    in  eichenholzschalen  ge- 
bundenen, die  im  Jahre  1 507  stattgefundene  darstellung  be- 
schreibenden handschrift  nachstehende  mittheilung  entnom- 
men,  über  den  zweck  der  procession  gibt  am  Juglichsten 
folgende  Urkunde  vom  Jahre  1506  auskunft,   durch  welche 
beglaubigte  abgeordnete  des  stadtraths  beitrage  zur  bestrei- 
tung  der  processionskosten  nach  dem  grofsen  brande  sam- 
melten welcher  am  30^   april   1506  die  Stadt  zum  vierten 
theile  in  asche  gelegt  hatte, 

ZERBST.  FRIEDRICH  SINTENIS. 

Vor  allenn  Cristgloiubigenn  frommenn  szeligenn  leuthenn 
was  wirdenn  Standis  Addir  weszenn  Die  sein  vnnd  mith 
diesszem  vnnzern  offin  brieffe  in  demuth  zue  der  ehre  gotts 
irsucht  werdin  Bekennenn  wir  Burgermeyster  vnd  Rath- 
manne  Richter  vnnd  Scheppenn  der  Stadt  zcerwisch 


Digitized  by 


Google 


ZERßSTER  PROCBSSION.  277 

S20  alsdaou  manichenn  fromen  menschio  bwustb,  das 
hier  zue  der  ErbieluDge  des  Allmechtigenn  gotts  vnnszers 
szelichmechirs  Eynu  Erlicb  processien  bedeutuoge  der  bit- 
tem  gbenge.  die  cbrisius  vnnszir  beill  ymine  erlöszunge  Al- 
ler menscblicher  geslecbt  zue  seynen  hymmelischena  vaters 
durch  denn  smelichin  todt  ghanghen  ist,  der  gleich  gollis 
auszerwelten  heiUige  phyn  vnnd  marlir  zcue  bedenckenn, 
Albier  vorordeoth  vnnd  au£P  gericht  isth,  Jerlichenn  in  dem 
Achten  tage  des  heiligenn  leichnams,  mith  koszperlichenn 
ffiguren  des  Aldenn  vnnd  nawen  testaments  Welche  gherin- 
ge  ErebiethuDge  der  Erwirdigiste  In  goth  vater  vnnd  herr 
herr  RaymUndus*  Bebstlicher  legat  vnnd  Gardinall  In  kor- 
tzin  Jaren  Albier  Irschenenn  Dergleichenn,  der  hoechwirdi- 
giste  In  goth  vatir  Irleüchtenn  hochgeboren  ffurst  vnnd  herr 
herr  Emsth  Ertzbischoff  zue  Magdebui^  primat  in  germanien 
Administrator  der  kirchin  zcue  halberstadt  hertzcogk  zue 
Sachsszenn  lanthgraffe  In  doringhenn  vnnd  margkgraff  zue 
meysszenn  vnnszer  Gnedigister  lieber  herr,  Ingleichenn  vnn- 
szir Gnediger  herre  von  Brandinborch*^  vnnd  Merszeborgk*"" 
Alles  bewagenn  vnnd  Sulche  processienn  vnd  Erbietunge 
Angesehenn  den  schattzs  der  kristlichen  kirchin  AugegrifBu 
vnd  zelien  ablas  dar  zue  gegebin  vnd  Allen  mylden  hanth- 
reichern  dys  zue  Irbalden  Sodhann  Schatzs  nach  vormel- 
dunge  der  brie£P  mithgeteilt  wie  wol  Rustunge  vnd  kostunge 
etzwas  gestandin  Isth  doch  leyder  brandis  vnd  feurs  noeth 
vorszeriget  vnd  bescbediget  wurden,  wir  bewogenn  ewer 
mylde  hanth  betlichen  zue  irsuchin  Deshalbin  diessze  kegin- 
wertige  vnszer  huszbesesszin  gloubwirdige  bothen  Ahn  ewer 
alle  gunsth  vnd  liebe  geschickt  Wollen  die  Ere  vnnszers 
zelichmechers  betrachtin  ewer  zelen  heil  bedenckenn.  Den- 
selbigenn  vnnszern  bothen  die  mylden  Almuszenn  zue  sul- 
cher  Ehre  obir  die  Irgangenn  schodin  bey  euch  zc^ebittenn 

*  der  cardinal  Raymundus  gieng  am  i9n  Januar  1503  auf  seiner 
reise  nach  Magdeburg  durch  Zevhst  und  ward  daselbst  aufs  feier- 
lichste empfangen,  vergl.  Beckmann  ehr.  von  Anhalt,  6,  3   «.13. 

**  Zerbst  gehörte  zum  bisthume  Brandenburg  und  zwar  unter  das 
archidiaconat  des  probstes  zu  Leitzkau, 

•**  ßirst  Adolf  zu  Anhalt  war  damals  beim  Merseburger  bischof 
Thilo  V,  Throte  presbyter,  ward  1507  von  ihm  zum  coadjutor  ange- 
genommen  und  sein  nael^folger  1514.  vergL  Ludw.  Reliq,  4,  /;.  461. 
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yorgonnenn  vnnd  selbst  mittetbeilenn  vnd  anff  ernhanten 
tagk  hier  Irscheinenn  Die  belonnnge  vonn  gote  der  aller 
woltethe  evn  beloaer  isth  zonehemen,  Wollen  wir  ouch  vmbe 
eyuen  yderen  Bszandera  willich  vnd  gernhe  vordienenn. 
Diesszes  zu  warhaflFtiger  vrkunde  babin  wir  vnnszir  Stadt 
Secreth  vndenn  Abn  gbehangbenn  der  gegebenn  istb  nach 
cristi  vnnszers  herm  gebortb  Tbansentfonffbundert  vnd  Im 
Sechssten  Jare  Sontbages  Vocem  Jocanditatis. 

Aufsere  avfsckrijt  der  handschriß. 

Eyn  sprucb  von  deatung  vnnd  Irklerang  der  ffiguren  dy 

in  der  processien  gehenn  Donnertags  in  der  beiligen  pbin- 

gistwocbe  Im  fanfzcebenbundersten  vnd  Sibenden  Jarn. 

Innere  aufschriß. 

Ordenunge  vnd  bestellange  der  procession. 

Die  ölsleger. 
Die  scheppung  der  werlt  nacb   der  scbepfer 
ffigura 
Des  scbeppers  böge  gewalt 
Ist  sicbtlicb  mannigfalt 
Hymmel  vnd  erde  vnd  was  do  in  ist 
Hat  got  gemacbt  allis  aufP  eyne  frist 
Aller  wnnder  letzt  vnd  ent 
Ist  das  wirdig  sacrament 
Scbaw  0  menscbe  dcyne  speysze 
Dy  iesus  marien  szone  der  weysze 
An  sieb  selbem  bat  gegebenn 
Der  seien  trost  vnnd  recbtis  lebenn 
Do  got  den  menseben  macbt 
Was  er  Reyn  vnsterbliob  geacht 
Die  Bader 
Eynen  Bom  mit  eyner  slangen.     Adam  v»d  Ena  naket 
mit  qnesten  wan  der  rym  geleszen  szo  sol  der  engel  Adam 
vnd  Ena  vszslan 

ffigura 
Alsbalt  aber  vnszir  vater  adam 
Den  veri>otten  appel  zcae  sich  nam 
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Erslang  er  den  ewygen  todt 

Des  viel  dy  menscheit  In  herie  nodt 

ffigura 
Der  engel  slug  ohn  aas  dem  paradeysze 
Als  dysse  figar  thuet  weysze 
Nackent  enelendig  vnnd  bloes 
Darnach  hob  sich  Eyoi  boszheit  groes 
Browerknechte 
Cayn  mit  eyner  klanen  Abell  erlichen  gekleydet 

Alia  figura 
Abraham  eyn  konnigk  Melchisedech  wein  vnd   brot 
ffigura 
Cayn  slet  abel  seynen  brader  todt 
Der  Im  kein  leyt  gethaen  hodt 
Dy  syntflut  that  gantze  werlt  vortrincken 
Dan  dy  snnde  soll  allwege  vorsinckenn 
Alszo  bleib  der  mensche  in  sunden  sweben 
Abraham  hob  an  in  horszam  zcae  lebenn 

ffigura 
Den  ehrete  konnigk  melchisedech  mit  brot  vnd  weyn 
Das  solt  dyszes  sacrament  bylde  seynn  * 
Regenten  * 
Abraham  mit  eynem  geczogen  Swert  ysaac  seinen   Son 
bey  der  banl 

ffigara 
Abraham  brachte  seynen  szone  gote  zcue  ehren 
Vnuorschont  seyn  leben  zcae  vorsehrenn 
Des  Andacht  got  angesehnn  bot 
Dy  Irloszung  er  do  Im  bot 
Das  aus  seynn  gesiechte 
Wurde  geborn  der  Irloser  rechte 
Die  Szever  vnd  dreszler 
Jonas  in  dem  walfissche 
ffigura 
Jonas  von  dem  walfiscbe  verslungen 
Am  drytten  tage  war  Im  gelungenn 
Domit  ist  wurden  künde 
Der  Irstentnys  die  froliehe  stunde 
•  Inhaber  von  altären  und  dkn  4amii  verkfiüffien  Einkünften, 
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Die  lakenmecher 
David  eyn  konnigk  mit  eyner  harpfen  vnd  koechte 
£Bgara 
David  Eyn  konnigk  lobesam 
Dornach  eherlich  quam 
Das  kreucz  cristi  in  der  harffe 
Dorauff  gezcogenn  alszo  scharffe 
Die  mnrmeyster 
Irer  viere  als  geschickten  zn  wandern  tragen  eyne  wyn- 
truben  vnd  eynen  garten  Engadi  gehit  vom 

ffigura 
Engadi  der  lustiger  weyngart 
Dor  Inne  ist  der  balszam  wolverwarl 
Auch  vil  ander  schone  blamen 
Domit  wir  dy  newe  ehe  beruhmen 
Der  zcyperbom  vnd  trubelen  dor  an  geAinden  seyn 
Reich  vnd  tmbar  gaben  sie  weyn 

ffigura 
Yrir  zcwe  Eyne  trubele  swerlich  trügen 
Bedewt  vns  nach  cristlichen  fügenn    . 
Gottes  irlosung  den  vbirfloes 
Vnd  des  herm  Jesu  mylde  gnad  so  groes 
Der  verslossener  gart  ist  mnttir  vnd  maget 
Dor  Inne  Irgrunet  got  vnd  mensch  vns  betaget 
Hir  abe  wir  zue  sagenn  hann 
Vnd  heben  mit  salomon  ahn 
Die  lakenmecher 
Salomon   eyn  konnigk  mit  seyner  mutter  vnd  ore  hofge- 
synde 

ffigura 
Davidis  szon  konnig  salomon 
Sas  in  seynn  konniglichim  tron 
Mit  kostbarir  schöner  zcyrde 
Vnd  kronete  seyne  muttir  wirde 
Alszo  hat  got  seyner  muttir  bewyszen 
Dorvon  er  ist  getiyszen 
Daraus  ist  cristus  gespalt 
Nach  vylen  Jaren  wol  gezcalt 
Maria  Eyne  Juncfrawe  reyn 
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Doraus  got  irsprossen  vnd  geborn  alleyn 
Mit  warer  menscheit 

Die  Yorstender  vnszer  lieben  frawen 
Ortus  conclusus  mit  seinem  anhange  tragen  die  bruch- 
stressere* 

Die  besuchange  marien  zu  Eiizabet  vber  das  gebirge 
mit  czwen  engelen  im  rym  leszen  suUcn  sie  sich  vmbfangen 
czuchlich 

ffigora 
Höret  ir  cristen  lewte 
Was  ich  hewte  bedewte 
0  groes  gnade  vnd  barmhertzcigkeit  erczeyget 
Do  sich  got  in  gnaden  zcue  vns  hat  geneyget 
Der  von  hymmel  ist  gekommen 
Vnd  die  menscheit  an  sich  hat  genbomen 
Das  wir  alle  werden  getrost 
Hat  ehr  in  vnszir  nature  erlost 

ffigara 
Höret  merket  vorsteit  dysser  verslosne  garte 
Beczeyget  vns  mariam  dy  eddele  zcarte 
In  dem  sich  got  selber  vorsloes 
Vnnd  sich  mit  allen  gnaden  In  sie  ergoes 

ffigara 
.    Höret  der  pasch  moysi  braute  von  fewre  vnuorczert 
Also  maria  entpfingk  vnd  gebar  vnaorsert 
Jancfraw  vnd  mattir  gottis  vorwar 
Ahn  allen  wandeil  vnd  mangel  gar 

ffigura 
Mercket  dys  bedewt  dy  rwte  aaron  bluete 
Beczeyget  mariam  dy  do  brachte  dy  blume  allir  gute 
Ir  ma^etthum  behilt  vnd  ewige  kenscheit  schone 
Gotts  szon  entpfing  von  hymmelischen  trone 

ffigiira 
Dysser  thron  bedewt  mariam  zcart 
Dy  do  vor  der  erbsunde  von  gotc  wart  bewart 
Mit  vil  tausent  gülden  Schilden 
Bleyb  vnuormagkelt  dy  reynö  vnd  mylde 

*  Straße  einer  vorsiadt  von  Zerbst, 
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ffigara 
Dysse  güldene  geslosne  port 
Bedewt  das  maria  was  vnd  bleib  eyo  Juncfraw  vor 

vnd  nach  der  gebort 
Vnd  bleibet  vmmer  vnd  ewig  geslossen 
Der  gebort  wir  alle  zcue  ewigem  heyle  haben  gaossen 

ffigura 
Die  person  bedewt  den  engel  gabriel  gesant 
Do  ehr  die  Juncbrawe  vorslossen  fant 
Brachte  ir  allis  heyles  grossen  groes 
Was  sie  alHs  leydes  bloes 

ffigura 
Dys  bylde  bedewt  wie  der  ewige  eynhorn 
Quam  zcue  marien  der  Jancfirawen  auszirkom 
In  den  kenschen  schoes  der  ewige  heylant 
Von  dem  hymmel  mit  allen  gnaden  sich  swant 

ffigura 
Dysser  vier  hundeleynn  Jaget 
Got  von  Ewigkeit  hat  gesagt 
Frede  vnd  gerechtigkeit 
Warheyt  vnnd  barmherzigkeit 
Habenn  got  alle  vier  vormocht 
Ynnt  mit  ir  iaget  zcue  wege  gebracht 
Das  got  von  hymmel  quam 
Vnnde  die  menscbeit  an  sich  nam 

ffigura 
Dysse  figur  thuet  euch  bekant 
Wie  got  seyn  Eygen  szon  hat  gesant 
Vnd  wie  die  Juncfiraw  von  dem  heiligen  geyste  wart 

swanger 
Dancketh  das  got  ewig  mit  eynander 

ffigura 
Das  hat  gabriel  bereit 
Der  engel  mit  seynem  grussze 
Macht  er  widder  süsse 
Des  sunder  bitterkeit 
Maria  ist  wurden  bereit 

ffigura 
Alsbalt  sy  iesum  hat  entpfangenn 
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Ist  sie  in  das  gebirge  gegangen 
Zcue  Elizabet  yrir  frundynne  alt 
Drey  mont  ir  gedynet  mannigfalt 
Darnach  hat  maria  gezcelt  äne  smertze 
Jesum  das  nemet  alle  zcue  bertze 
Die  Wantsnydcr 
Die  gebort  christi    mit  dem  basischen  darinnen  maria 
vnd  eyn  kindichen  sollen  die  vfczogere*  tragen 

ffigara 
In  eyner  krippe  geleget 
Grosz  armat  gepfleget 
In  eynem  armen  hawsze  zcue  falle 
0  gros  armut  vbir  alle 
Dor  In  gelydenn  vil  iammer  vnd  zcwangk 
Im  ist  gebottenn  lob  vnd  dangk 
Die  Wantsnydcr 
Die  heiligen  drie  konnige  wol  gerast   hilgetom   in  ore 
hende  weiszen  vf  die  steme  am  husichen 

ffigura 
Vonn  den  heiligenn  konnigenn  drey 
Mit  golde  murra  wiroch  do  bey 
In  lyebe  vnnd  grosser  andacht 
Hann  sie  das  oppher  gebracht 
Sy  filen  nydder  vff  yre  knye 
Wie  wol  sy  ohn  fanden  vntir  dem  yybe 
Nach  irkenten  sy  mensch  vnd  got 
Der  yr  bertze  irlachtet  bot 
0  wy  wunderlich  ist  hcrre  deyne  gebort 
vnszere  lieben  frawen  vorstender 
Joseph  ein  erlicb  man  wol  gekleydet  mit  eyner  fiaschen 
vnd  taschen  Maria  vf  eynem  Esell  mit  eynem  kyiide  Joseph 
sol  den  esell  leyden 

ffigura 
Maria  nam  des  nachtis  ire  liebes  kint 
Wie  wol  es  weynte  scre  vnd  swynt 
Vber  berg  vnnd  vbir  thael 
In  armnt  ane  zcatl 

*    die    leute,   weiche  die   bterfi(fter   aus  den   braukeiiem  zogen; 
Zerbst  versendete  damals  jährHch  zehn  bis  funftehn  tausend  fafs  bier. 


Digitized  by 


Google 


284  ZERßST£R  PROGESSION. 

Zcog  sy  In  egiptenn  laudl 
Dor  was  sy  mit  Joseph  vnbekandt 
Das  macht  herodes  der  vngelrewe 
Dem  tact  es  serc  rewe 
Aas  fiessigem  boesenn  raethe 
Die  Becker 
Herodes  eyn  konnigk  mit  eyner  krönen  vf  eynem  pferde 
eyn  czepter  in  seiner  hant 

Item  wolharnischtere  knechte  mit  spysen  kindere  darvff 
steckende 

Item  iiii  frowen  Swartz  gekleydt  demutig  die  hende 
wringende  Alszo  das  die  mentell  von  den  schuldern  hengen 
sollen  sich  stellende  zcu  weynende 

ffigura 
Begingk  er  mort  vnnd  vbilthaet 
An  kinder  vnter  zcwenn  jamn 

£6gura 
Ahn  dy  muttir  thaet  er  auch  vbilfarenn 
Sehet  wy  Jammerlich  sy  weyne 
Vmme  yre  kint  szo  kleyue 
Die  barbirer 
Johannes  baptista  mit  eynem  lipkleyde  Eyn  lam  im  arme 
mit  czwen  fingeren  dar  vf  wiszend  Ecce  agnus 

ffigura 
Johannes  der  allirheligister  man 
Mit  seym  finger  zceygete  er  ahn 
Dasz  lam  gotts  iesus  crist 
Der  vnszir  yrioszer  ist. 

Die  barbirer 
Jesus  mit  eynem  tufell  der  tufel  in  der  hant  steyne  vnd 
Eyn  rym  Si  filius  dei  es  pp. 

Jesus  eyn  ryme  non  in  solo  pane  pp.  czwe  engel  mit 
rymen  Et  angeli  pp. 

ffigura 
Nach  der  tawffe  sobalt 
Wirt  iesus  gefurt  in  den  walt 
Abir  vonn  Jesu  do  vorwunnen  wart 
Der  tewffel  eyn  schalgk  von  art 
Jhesus  zcue  viinszrem  trost  gekommenu 
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Die  ankunschen* 
Jhcsus  mit  XII  apostellen  bariiis  ihesus  mitten  inn  vnd 
alle  diademata 

ffigura 
Hat  czae  sich  zcwelff  Junger  genommen 
Mit  den  zcog  er  widder  vnnd  vort 
Vnnd  segete  seynn  heyliges  wort 
Die  czymmerlewle 
figara  lierodis  cum  decoUatione  Johannis  konniglicb  ge- 
kleydet  in  sampt  seine  frowen  vnd  tochter  iiii  wapener  vnd 
ilii  junger  Johannis  in  korhemden 

ffigura 
Herodes  rieht  zcue  eyn  grosz  essenn 
Seyns  bruder  weyb  bey  Im  gesessenn 
Sy  harffte  sang  vnd  sprang  wylde 
Darvmme  wart  der  konnig  mylde 
Vorhyesch  ir  allir  bete  vnnorsagt 
Herodiaden  yr  muttir  sy  befragt 
Johannes  howbt  in  eyner  schussel  sy  bat 

ffigura 
Gar  halt  wart  gewbet  dy  thaet 
Im  gefengnisz  verlor  sant  Johan  seyn  leben  tewre 
Das  langest  bey  den  wylden  thyrn  vngehewre 
Sycher  vnnd  lebendig  behilt  vnuorlorn 
Benympt  nach  sundiger  weyber  has  vnd  zcorn 
Nymandes  leyder  nympt  zcue  synne 
Wie  yrbermlich  der  gerechte  kompl  von  hynne 
Johannes  Jungern  ane  vorzcage 
Brengen  Iren  meyster  erlich  zcue  grabe 
Die  lynwefer 
Die  erweckunge  laszari  vsz   dem   grabe  ihesus   mit  ii 
vfgerackten  fingern  lasarus  im  grabe  mit  gefalten  henden 

ffigura 
Grosse  wunderwergk  er  thaet 
Vom  tode  lasarum  Irwecket  taet 


*  den*  AnkuhUj  grofse  vorstadt  der  Stadt  Zerhst ,  oder  vielmehr 
eine  eigene  stadt  {wie  die  neustadt  Magdeburg),  unter  ßlrstlicher  ju- 
rUdietion. 
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Als  sich  irvolgete  die  zceyt 
Dor  an  vnnsir  heil  gantz  leyt 
Die  boddeker 
Jhesas  vf  eynem  Eszei  mit  vfgerichten  fingern 
xii  apostel  ii  jnnge  Juden  vorn  die  lächere  werfen 
ii  junge  Juden  die  palmen  werfen  vnd  singen  hie  est  pp. 
ffignra 
Am  palmtage  alszo  schyr 
Salzt  er  sich  auff  eyn  Ihyr 
Vnnd  reyl  zcue  Jherusaiem  in  dy  stal 
Das  volgk  ym  grosse  ehre  that 
Nach  dem  heyligen  abinlessenn 
Die  kannengisser 
Jhesus  vnd  Judas  Jhesus  eynen  rym  quid  facere  de  cre- 
visti  celeriter  perfice  Judas   eynen  Rym  egone  sum  Domine 

'  ffigura 
Hat  Judas  ehre  vnnd  trewe  vorgessenn 
Des  Abintes  in  dy  nacht  spaet 
Er  den  herrn  yorrathenn  hael 
Die  ackerlewte 
Den   ölberch   mit  ihesu  vnd  iii  apostellen  als   er  ange- 
riohit  is 

ffignra 
Der  herre  In  eynen  garten  gyngk 
Dor  Inne  vnszir  irlosung  anphingk 
Vor  drey  scyncr  Junger  zcyttern  wart 
Zcum  oelberge  karte  er  seyn  vart 
Seyn  augenn  siug  er  auff  zcue  got 
O  welche  angest  vnd  noet 
Er  gelydenn  in  liebes  brunst  szo  heys 
Vergoes  auff  dy  erden  blnt  vnnd  sweys 
Mit  willen  sich  vor  vns  be^b 
Der  verreter  lies  nicht  ab 
Er  viel  zcue  ym  swynde 
Mit  der  pryster  vnnd  ander  gesynde 
Judas  drang  sich  zcue  ym  Eyn 
Der  herre  sprach  0  frunt  meyn 
Die  Gerwer  vnd  Schuster 
Jhesus  mit  Juda  der  yn  kusszen  sali  hie  sullen  die  vo- 
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rigen  xii  apostell  von  ankun  zu  disser  figuren  komen  vnd 
szo  laDge  vor  dem  Sacrament  stehen  bisz  das  Jhesns  gefan- 
gen Wirt  die  apostellen  sollen  wegk  louffen  Judas  sal  haben 
in  seiner  hant  ey^nen  groszen  Rym  Ane  rabi  in  dem  sollen 
sie  ihesttm  angreifen  Jhesus  mit  iiii  gewapente  Juden  ange- 
griffen gebunden  vnd  getrecket 

Annas  cum  ihesn  hir  sal  ibesus  gebunden  g«hen  vnd 
Annas  als  eyn  biscop  vf  der  eynen  seite  vf  der  andern  seite 
Eyn  Jude  der  die  hant  zum  sian  vf  hebet  vnd  eynen  Rym  in 
seyner  hant  Sic  traditur  ponüfici  vff  dem  markt  im  rym  sal 
ihesus  nidderfallen 

£Bgura 
Mit  dem  kues  mensch  vnd  got 
Brengestu  bysz  in  den  sweren  tot 
Jhesus  ist  gesucht  mit  fochelen  wapen  holtzern  vnd 

lachten 
Gefangen  gebunden  vnd  gefurt  mit  vnzcuchten\ 

£Bgura 
Do  lyeffen  dy  Junger  wegk  in  gemeyne 
Vnd  Hessen  iesum  yren  hern  alleync 

ffigura 
Vor  Annas  der  herre  irstlich  stundt 
Hertlich  geslagenn  an  seyne  wangen  vnd  munt 
Die  bruwerknechle 
S.  petrus  mit  eynenn  langen  mantel  eyn  diadem  In  ey- 
ner  hant  eynen  rym  Nescio   quid  dicis  In  der  lincken  hant 
eynen  rym  Non  noui  hominem 

Zu  ichlicher  Seiten  Eyne  maget  mit  rymen  die  eyne 
Et  tu  cum  Jhesu  naszareno  eras  Die  andere:  Et  hie  erat 
cum  ihesu  nazareno 

ffigura 
Petrus  ist  von  fragenn  Eyner  mayt 
Wurden  vorschrockenn  vnnd  vorzcazt 
Das  er  mit  tewren  swercnn 
Vorloychent  iesum  vnnszren  lieben  hern 


andere  lesart  dieser  beiden  zeilen: 

Irbenalich  wirdt  Jesus  gefange 
Gefurt  mit  ernstlichem  zwange 
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Ehr  der  hane  drey  gekregt 
Grosz  weynen  er  dor  vmme  pflbget 
.  Eyn  Erbar  Rath 
Cayfas  cam  ihesa  gebandeo  gefurt 
ffigara 
Cayphas  der  ander  richter  was 
Vor  dem  aus  neyt  vnd  has 
Falsche  zcengen  seyn  gebracht 
Die  han  vil  logene  vbir  iesam  yrdacht 
Seyn  har  geraufft  am  harte 
•  Auch  am  howbte  gezcogen  mit  der  swarte 
Vor  zcom  Cayphas  seyn  kleit  zcueryssen  hat 
Vnschulde  den  hern  besagt  mit  honsprecher  tat 
Frytags  frühe  mit  dem  tage* 
Must  der  herre  eyn  ketten  am  halsse  trage 
Schuster 
Jhesus  mit  iiii  jaden  Eyne  ketten  am  halsze  pilatus  vf 
der  rechten   seiten  Eyn  weisz   holtz  in  seiner  hant  vnd  ii 
hanner  vor  om 

£Bgura 
Vor  pylatas  gefurt  zcue  vorrichtenn 
Dy  Juden  tatenn  vil  klegede  yrtichten 
Eyn  Erbar  Rath 
Herodes  schon  gekleydet  Eyn  krön  vnd  czepter  vor  im 
Jhesus  vor  om  mit  eynem  weiszen  kleyde  vnd  klatzere  daran 
iiii  Juden  die  ihesu  gebunden  leyten 

ffigura 
Herodes  der  vierde  richter  was 
Von  dem  zcue  pylatus  gefurt  furbas 
Vor  eynen  thoren  gewogen  dy  Ewige  weyszheit 
Bespottet  mit  eynen  langen  wyszen  kleit 
0  wolch  Eyn  Jammer  vor  allen 
Irbermlich  vbir  dy  blocke  gefallen 
Dy  vnden  am  kleyde  gemacht 
Szo  slym  ist  marienn  kint  voracht 
De  Schuster  vnd  Gerwer 
Jhesus   an  der  sewlen  czwey  die  in  howen  mit  ruten 

*  diese  beiden  Zeilen^   die  im  originale  an  dieser  stelle  stehn,  ge- 
hören zu  der  folgenden  figur. 
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Sgara 
Ahue  Sache  lies  pylatas  iesam  an  eyn  sewle  bynden 
Irbermlich  gegeiselt  vom  ynnd  hyndenn 
Dor  an  liessenn  sich  dy  Jaden  nicht  genugenn 
Sy  thaten  furbas  befagenn 
Die  Schuster 
Jhesus  vf  eynem  stule  ii  die  im  die  kröne  mit  stehen 
yfdrucken  Eyn  jade  mit  eynem  Rore  Eyn  rym  Aue  rex  Ju- 
deomm 

ffigara 
Eyn  domenn  kröne  mit  smertze 
Honlich  gehalten  geehret  yn  schertze 
Noch  rieffenn  dy  vntrewe  lewte 
Krewczyge  ohn  balde  hüte 
Die  Schepfea 
Pilatus  schon  gekleydt  Jhesus  ym  leibkleyde  mit  eynem 
roten  mantel  Eyn  domenkron  vff  seinen  houbte 

ii  knechte  Eyner  binden   eyner  für  mit  eynem  becken 
Pilatus  eynen  rym  Ecce  homo 

ffigura 
Pylatus  nam  den  herrn  leyte 
Ahn. Ein  fenster  hoch  vnnd  breite 
Ach  sehet  Jammer  an  den  menschen  vnd  armen 
Lasset  euch  seiner  Irbarmen 
In  grosser  liebe  vnnd  gedult 
Die  Snyder 
Jhesus  mit  eynem  crucz  vf  dem  rucken  Eyn  altman  die 
im  helft  tragen  ii  Schecher  mit  crucen  iüi  Jaden  die  in  fuh- 
ren ii  Juden  die  die  Schecher  füren   ii  kleine  Juden  die  in 
werfen  Wur  die  Strassen  weit  sein  sollen  die  Schecher  ne- 
ben in  gehen  wur  enge  binden 

ffig^a 
Ist  iesus  gefurt  ane  seyne  schult 
Zcum  tode  seyn  kleit  in  dy  wunden  gebacken 
Eyn  swer  krewcze  auff  seyn  nackenn 
Als  thaten  sy  Jagenn 
Eynenn  altenn  der  most  helffen  tragenn 
Z.  F.  D.  A.    IT.  19 
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ffigura 
Mit  zcwen  buefenn  in  rechter  ynschult 
Lest  sich  iesus  furenn  mit  gedult 
.Die  Gramer 
Eyn  wolgeschigkte   frowe  die  dy  feronica  treget  demu- 
tig gekleydet  Eyn  crüce  vfgerichtl 
Tenebre 
Maria  demüttigliken  geschigktt 

Johannes   bey   marien   in  einem   weiszen    mantel  Eyn 
blosz  S^ert  zu  marien  gekert 

Darnach  maria  niagdalena  mit  eyner  buxszen 
Maria  kleopfes  swartz  gekleydet  yre  namen  in  yre  hende 
Centurio   ritlichen   zu  pferde  geschigkt  vf  ichlicher  Sei- 
ten ein  knecht  In  seiner  haut  eynen  rym  vere  filins  dei  erat 
iste  Longinus   mit  eynem  vfgerichtem   spere   wol   gekleidet 
Eynen  jungen  der  in  leydet 

ffigura 
Veronica  das  edel  weib  vnd  milt 
Erwarb  des  herren  angesicht  vnd  bilt 
Tenebre   facte-sunt  et  hie  pausatur  £at  Brevis  pulsus 
in  turri 

ffigura 
Das  krewcze  ist  aufgericht 
Wer  das  hewte  ansieht 
Der  gedencke  an  dy  martir  groes 
Vnnd  seyn  heiliges  bluet  das  do  floes 
Das  tregt  der  prister  in  seyne  hant 
Dancken  wir  iesu  dem  rechten  heylant 

ffigura 
Dem  volgete  maria  mit  trawre 
Dy  vorgoesz  yre  trene  tawre 
Dor  zcue  Johannes  bey  der  muttir  gehet 
Maria  Gleophas  auch  do  bey  stehet 

ffigura 
Magdalena  steyt  auch  in  rawenn 
Mit  treuen  vnd  gantzenn  trawen 
Dy  cristlich  kirche  was  do  nicht 
Dan  in  marien  das  heylige  licht 
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ffigura 
Centario  der  ryff  vor  aller  schar 
Dis  ist  gotis  son  vorwar 
Dem  hernn  langet  men  Etzigk  her 

ffigura 
Longjnus  reichte  das  scharffe  sper 

Yrbanus  richard" 
Die  begrebnisz  vnnszers  lieben  hernn . 

ffigura 
Der  herre  nach  seynem  tode  herbe 
Als  er  vor  vns  wolde  sterbe 
Lies  er  sich  legenn  Im  steinen  grabe 
Dy  drey  marien  wolden  nicht  gehn  darabe 
Warer  got  vnd  Mensch  Im  grabe  gelygenn 
Dy  gotiiche  sele  zcuer  bellen  gestygean 
Mit  seihest  mechtiger  thaet 
Die  altvetere  yrloszet  haet 
Die  Smede 
Die  vferstentnisz  Jhesu  mit  eyner  fahnen  eyn  liebkleydt 
mit  V  wunden  Desz  sal  bey  dem  grabe   sein  ii  wolgernste 
wepener  vnd  ii  engelie  mit  weiszen  tuehern 

Item  ii  greber  darinne  ii  personen  mit  weiszen  mutzen 
vnd  mit  gefalden  henden 

ffigura 
Am  drytten  tage  irstandenn  ist 
Vnnszir  lieber  herre  ihesu  crist 

ffigura 
Andere  mit  cristo  irstandin  seynn 
Dy  geben  dem  glowb'enn  scheynn 
Die  ackerlewte 
S.   Steffan   als  eyn  Ewangelier  ii  Juden  die  Steffanum 
werffen  Steffanus  sal  ein  ror  in  der  bant  haben 

ffigura 
Stephanus  der  merteler  mildt 
Ist  der  Irst  der  des  leydens^  bildt 
An  sich  volbracht  haet 

Die  boddeker 
xii  apostell  ichlicfaer  sein  marter  czciehen  in  alben  an- 

*  ein  Zerbster  bürger. 
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geczogen  Dyademata  vf  yren  haubten  Die  nhamen  dar  inn 
geschreiben  vnd  ichlicher  eyn  rym  des  geloubens  eynen  ar- 
tikel  vor  sincr  brüst 

ffigara 
Hyr  volgct  der  heylige  raet 
Der  zcwelff  gotlicbe  böte 
Petrus  andreas  irwelt  von  gote 
Johan  Jacobns  der  grosse 
Symon  Judas  seyn  genösse 
Bartholomeus  vnnd  matthias 
Mattheus  dorzcue  thomas 
Philtppus  Jacobns  der  kleyne 
Das  seyn  sy  in  gemeyne 
Dy  ganze  werlt  han  sy  bekart 
Vnd  den  cristen  gelowbenn  gelart 
Ir  bluet  han  sie  alle  vergossenn 
Eyne  grosze  schar  der  mertelere 
Die  Schütmeyster 
S.  Sebastian  an  eynersewlen  im  libkleyde  mit  pfeilen  durch- 
macht Eyner  mit  eynem  bogen  eyner  mit  eyner  armburste  ne- 
ben ym 

ffigura 
Sant  Sebastian  der  heyliche  herre 
Mit  pfeilenn  ist  er  durchschossenn 
Sein  bluet  miltlich  geflossenn 

Vorstender  S.  Valentini 
S,  Jürgen  vf  eynem  pferde  ritlich  im  harnnisch 
Eyn  juncfrow  mit  eyner  krönen  köstlich  geczirt  die  sal 
den  trachen  leiten 

ffigura 
Sant  Jörg  in  gotts  dynst  hat  thuen  wachen 
Vnd  irstochenn  den  gresenlichenn  trachen 
Vorstender  S.  Bartholomei 
St  Laurentz  als  eyn   leuite  eyn  diadem  vnd  eyn  rost 
in  der  haut  vnd  eya  ror 

S.  Ciriacus  mit  eynem  diaken  rocke  Eyn  diadem 
Eyn  tewfelsbUde  bey  im 
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ffigura 
Sani  lorentz  vnd  Giliax  zcwene  leuitenu 
Han  mk  yrem  tode  than  streitenn 
Vorstender  S.  Nicolai 
S.  lefin  eyn  biscop  huth  vnd  korkappe  £yn  slapp    Eyn 
czange  mil  einer  czungen 

S.  nicolaus  als  eyn  bisscoff  mit  eyner  körkappen  vnd 
hüte  Eyn  Stab  vnd  iii  klosz  gold  in  den  henden  die  hant 
zur  benedictio  vfgerichtt 

ffigura 
Sant  liuinus  hat  ane  zcunge  gesprochen 
Sant  Nicolawes  hat  vil  vnrecht  gerochen 
Die  korszner 
S.  Gregorius  gefurt  als  eyn  babist  mit  eynem  hüte  vnd 
eynem  crutze 

S.  jeronimus  als  eyn  cardinal  mit  eynem  hüte  vnd  crutze 
S.  ambrosius  als  eyn  biscoff 

S.  augttstinus  als  eyn  biscoff  Eyn  crutze  mit  iii  stralen 
Sollen  alle  jre  nhamen  an  yren  hüten  haben 
ffigura 
Vier  lerer  sollen  wir  merckenn 
Die  han  dy  kirchen  thun  sterckenn 
Gregorius  Jheronimus  dorbey 
Ambrosius  Augustinus  von  sunden  frey 
Die    Slechterkoche 
S.  Michell  als  eyn  engel  czirlich  geschigkt  Eyn  crutze 
vor  seinem  houbte  Eyn  stola  am  halsze  crutzweisz  vnd  sal 
füren  eynen  tewfcl  an  der  kethen 

ffigura 
Sant  michael  den  tewffel  verwann 
Szo  schriebet  in  geheym  sant  Johan 
Die  Szeler 
S.  Cristoff  barfiisz  Eyn  kindt  vf  seinem  nacken  Er  vnd 
das  kindt  Diadema  crutze  vf  dem  houbte  das  kint  sal  ii  fin- 
ger  vfirichten  vnd  eyn  alt  mennichen  eyne  laterne  vor  sich 
tragen 

ffigura 
Cristofferns  am  lybe  groes 
Seyn  bluet  vor  christo  vorgoes 


Digitized  by 


Google 


204  ZERBSTBR  PROGBSSION. 

Vörslender  S.  Gertrudt* 
Anna  demutlich  gekleydt  bey  annen  eyne  junckfrow  in 
marien  wcysze  Eyn  kindichen  in  ihesns  wcysze  angetzogen 
mit  eynem  diademate 

Elizabet  in  holBicher  demut  mit  eynem  minister  in  irer 
bant  Die  nhamen  alle  in  ire  hende 

ffignra 
Anna  Elizabet  dy  heyligen  frawen 
Tbun  ir  hy  mit  schawen 
Die  Müller 
S.  Mauritz   selb   sybende  Swartz   beramit  vnd  in  bar- 
nissche  mit  einer  syden   fanen  Mauritius  ein  rot  schilt  mit 
eynem   gelen   cratze   gutten  harnissche   alle   crutze  vor  den 
houbten  vnd  schortze  vber  die  lenden 

fBgura 
Sant  mOritz  mit  seyner  heyligenn  legion 
Hau  auch  der  merteler  krön 

Sechstausent  sechshundert  sechs  vnd  secbzcigk  man 
.    SoUenn  wir  In  Ehrenn  bann 

Vorsteher  der  elenden** 
idiii  nothulfer  mit  diademata  vnd  crutze  vf  ore  houbte 
Jhestts  kindes  weysze  im  mittel 

S.   wendelinus   ein  hirte  mit  eynem  hom  Sacke    vnd 
tasscbe 

fBgura 
Vierzcehn  nothelffer  seyn  gezcelt 
Von'gotc  sunderlichenn  auszirwelt 
Vorstender  corporis  cristi** 
S.  kalherinä  schön  eyne  krön  vnd  martir  czeichen 
S.  margareta  eyne  krön  vffs  schönste  geczirt  eynen  tra- 
chen  vff  yrem  arm 

S.  Barbara  mit  eynem  torm  kelche  vnd  hostia 
S.   dorothea   eyn  knebichen  bey  der   hant  mit   eynem 
roszenkort)e 

Damach  folgen  junckfrawen  szo  viel  der  sein  kan  yre 
martirczeichen  vnd  nhamen  in  ore  hende 


kapelle  zu  Zerbst, 

geistliche  hrüdenchqfien  zu  Zerbst. 
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ffigara 
Saat  katheriua  margaret  reynn 

ffigura 
Barbara  doroihea  nicht  allein 

ffigura 
Sundere  Andere  Juncfrawenn  ane  zcall 
Dy  han  gelyden  grosze  martir  vnd  quall 
Dy  nhamen  tragen  sey  in  yre  hent 
Zcam  rechten  vbir  sey  han  gelent 
Die  lakenscherer 
S.  Ursula  konniglichen  geczirt  iii  strale  in  ore  haat  vor 
ir   ein  kiiabe  mit  eynem   czepter  Eyner  der   ir  die  kleider 
nachtreget 

Darnach  sollen  ir  folgen  szo  vil  junckfrawen  als  man 
vmmer  darzu  vororden  kan  in  weyszen  kleydern  crntze  vor 
ire  houbte  pfeile  strale  vnd  andere  wapen  in  ire  hendt  iiü 
vnd  iiü  bey  eynander 

ffigura 
Sant  vTsiila  mit  yrer  schar 
Han  verloren  ir  leben  gantz  vnnd  gar 
Vor  cristus  dem  herrn  gute 
Dy  alle  mit  yrem  blnete 
Han  gebawet  dy  cristenheit 
0  mensch  zcue  andacht  dich  bereyt 
Dan  kurtz  ist  deyn  leben 
Got  wirt  nach  den  wercken  das  lohn  geben 
Tisscher  vnd  maier 
Der  todt  im  libfarwen  kleide  mit  eyner  wolgeschickten 
todenkappe  Sal  langszam  sleichen  Eyne  sdnszen  zum  hawe 
in  seiner  haut  tragen  geleich  vf  der  straszen  bleiben 

ffigura 
Gedencke  der  todt  kompt  gewyslich. 
Abir  dy  stunde  ist  gantz  myslich 
Die  knochenhawer 
Das  hymmelriche  Jhesus  forne  daran  mit  eyoem  regen- 
bogen  szo  geschigktt  das  man  inn  fiinff  wunden  gesehn  kan 
vf  der  eynen  Seiten  maria  eyne  junckfraw  demuttich  gekley- 
det  vnd  mit  gefalden  heiiden 

vf  der  andern  Seiten   S.  Johannes  mit  eyn^m  diadema 
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ouch  mit  eynem  libkleyde  vnd  mit  gefalden  henden  in  dem 
hymmelbaasze  Iwten  pffiffen  trammel  vnd  allerley  seitenspill 
szo  yil  man  das  habe 

vor  dem  hymmel  sollen  sein  kinder  weisz  ^kleydt  von 
allerley  stenden  Babist  Bisseboff  Cardinal  vnd  pfaffen  Die 
belffte  sal  baben  einen  engell  im  stricke  geben  zu  der  recb- 
ten  bant  mit  froücfaem  gemute 

Die  andere  bellte  der  kinder  von  allen  stenden  obin  be- 
nirt  Sal  eynen  teufell  faren  in  eyner  ketben  Die  kinder  vf- 
recken  ire  bende  wenen  vnd  beulen  als  vortbnmet 

Item  am  regenbogen  zar  rechten  seitten  eyne  lylige 
Eyn  rym  venite  benedicti  patris  mei 
Zur  lincken   Seiten  Eyn  Swert  Eyn  rym  Ite  maledicti 
in  ignem  etemum 

Eyn  engel  sal  bey  dem  gericbte  tragen  ein  crntze  mit 
,  allen  wapen  vnszers  bernn 

£Bgura 
Schaw  den  ricbter  sytze 
Dy  boszen  zcaer  hellen  in  dy  ewige  bytze 
0  welch  vnlust  vnnd  swerir  hon 
Dy  guten  weyst  er  zcue  bymmelstron 
Yorstender  des  bospitals 
X  wolgesmuckte  juncfrawen  v  mit  bemenden  lampen  firo- 
licb  vnd  v  mit  geneyten  lampen  truricb  vnd  weynende 

£Bgura 
Bedewtenn  dy  zcehn  Juncfrawenn 
Dy  ir  tbuet  schawenn 
Funff  tragen  bernende  lampen  vnuordrossen 
Funff  hau  das  oel  vorgossenn 
Eya  wy  ferlich  ist  vnnszir  weszenn 
Wollen  wir  hyr  geneszenn 
Ist  vns  noet  vnd  bebnff 
Das  wir  geyssen  vnnszir  gebet  vnd  ruff 
Zcue  Jennigem  am  ent 
Wirt  getragenn  in  des  pristers  bent 
Der  vnszir  trost  vnnd  heil 
Seyne  gnade  ist  das  seyl 
Do  mit  wir  gezcogenn  werdenn 
Sich  got  ist  bey  vns  auff  erdenn 
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Des  alleyne  hir  ingedenckenn 
Dorzcue  deyne  andacbt  sol  lencken 
Dysze  figuren  thun  iesiim  bewyszeno 
Er  wil  vns  mit  seynem  leichnam  speyseii 
67b  lob  vnd  dang  o  cristenheit 
Ane  spot  babe  Innigkeit 
Eytelcheyt  saltu  bewte  meydenn 
Gedenck  seyn  heyliges  leyden 
Darzcue  wil  man  hyrin  eyne  sache* 
Billieh  gebort  vns  Inen  zcue  lobenn 
Synget  mit  andecbtiger  stymme  zcue  gote  Irhoben' 
Incipiatis  Crist  du  bist  mild  vnd  guth 
Die  scboknecbte 
Die  helle 


ZUR  LEX  SALICA. 

Über  die  ausdrücke  die  in  den  stellen  der  lex  salica, 
welche  von  gräbern  und  deren  Verletzungen  handeln,  vor- 
kommen und  nicht  aus  älterem  Latein  sich  erläutern. 

Wir  begreifen  unter  den  in  der  Überschrift  bezeichneten  stellen 
diejenigen  welche  in  der  von  hn  Laspeyres  besorgten  nicht  ge- 
nug zu  rühmenden  synoptischen  ausgäbe  der  lex  salica,  die  uns 
überhaupt  bei  unsern  Studien  die  treflSichsten  dienste  geleistet 
bat,  s.  46— -51  unter  den  Überschriften  Decorporibus  eospo- 
Uatis  oder  De  ee  qtä  mortuum  hominem  ewpoUaverit  zusam- 
mengestellt sind,  und  bringen  die  erörterung  der  einzelnen 
ausdrücke,  wie  sie  in  den  handschriften  und  paragraphen  auf- 
einanderfolgen, in  registerartiger  weise  zum  vortrage.^ 

1.   Si  quis  hominem  mortuum  (al.   corpus  occisi  homi- 
nis) antequam  in  terram  mittatur,  expoliaverit  (malb.  chreo 
"  in  einer  andern  handschr\ft  stehen  hier  folgende  »eilen 

Er  gebe  vns  seynen  sage 

Hir  bleibt  in  der  nege 

Es  wirt  hir  Jhesus  vor  vbbirzyhe 

Fallet  alle  auf  Ewer  knye 

Betet  an  seyn  fleis  vnd  blnt 

Danekende  vmb  seyn  bewisenes  gat 


Digitized  by 


Google 


296  ZUR  LEX  SALICA. 

mosdojf  al.  cheo  mosidoy  al.  ekreomardo,  al.  mufher)  u.s.  w. 
der  erste  theil  dieser  malbergischen  glosse  welcher  chreo 
lautet  (cheo  ist  Schreibfehler)  ist  genau  das  gälische  creadh 
d.  i.  der  menschliche  leib,  leichnam;  rnosedo,  musido,  mu- 
sedo,  murdo  sind  offenbar  das  gälische  mortadh,  rnurtadk 
(spr.  murto)^  welches  jetzt  mord  bedeutet;  aber  in  älteren 
Zeiten  mag  das  wort  wie  das  entsprechende  deutsche  eine^ 
allgemeinere  bedeutung  gehabt  und  nicht  sowohl  homicidium 
hls  Jhcinus  clandestinum  bedeutet  haben,  der  Wolfenbütt- 
1er  codex  hat  in  einem  entsprechenden  paragraphen  noch  die 
glosse  norebero;  das  wort  ist  gälisch,  nämlich  nar  schmach- 
voll, und  ein  verbalsubstantivum  von  beir  nehmien,  weg- 
bringen, welches  jetzt  irregulär  breith  lautet,  aber  regulär 
beireadh  lauten  müste.  norebero  bedeutet  Schmachvolle. weg- 
nähme, sbhmachvoUer  raub. 

2.  Si  quis  hominem  tnortuum  (al.  corpus  tarn  sepultum) 
exfodierit  et  expoUaverit  (malb.  thumiokalt,  al.  tumi  cale, 
al.  tumecale,  al.  thumichale)^  wargus  (al.  virgo)  sit  L  e. 
eoppeUisset  (al.  expuhus  de  eodem  pago)  usque  in  diem  il- 
Iwn  quam  ipsa  causa  parentibus  deßmcti  fadant  emendare, 
et  ipsi  parentes  rogare  ad  iudicem  debeant,  ut  ei  liceat 
inter  homines  habitare  u.  s.  w.  das  wort  tumichalt  (so 
scheint  die  richtige  Schreibung)  kommt  überein  mit  gäli$chem 
torran  das  grab,  und  cailte  oder  caillte  verdorben,  zieht 
man  die  Schreibung  cale  vor,  so  ist  es  caüleadh  das  zu* 
gninderichten,  verderben;  tumichalt  zerstörtes  grab,  tumi 
cale  Zerstörung  des  grabes.  dafs  das  wort  wargus  oder 
virgo  keltisch  »nd  von  den  Kelten  erst  an  die  deutschen 
Stämme  gekommen  sieht  man  einmal  daraus  dafs  angdsäch- 
sisch  vearg  oder  altnordisch  vargr  ohne  wurzel,  vielmehr 
selbst  erst  ausgangspünkt  für  einige  ableitungen  ist,  sodann 
daraus  dafs  vargus  bestimmt  als  keltisches  wort  bezeichnet 
wird:  Sid.  Apoll,  ep.  4,  6  vargorum  nomine  indigenae  la- 
trunculos  nMnfiupant.  offenbar  ist  hier  die  bedeutung  la- 
trunculus  nur  die  speciellere,  gewissermafsen  conventionelle  ; 
die  allgemeine  bedeutung  ist  Ausgestofsener,  verfolgter,  exul, 
die  eigentliche  grundbedeutung  aber  ist  Elender,  denn  es  ist 
die  aspirierte  form  des  gälischen  mairg,   also  mhmrg  (spr. 
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würg  oder  warg)"  d,  i.  jammervoll,  unglücklich.  —  die  län- 
gere bfsung  des  paragraplieii  im  Wolfenbütteler  cod'ex  hal 
noch  et  qui  ei,  antequam  componat  cum  parenttbus,  a^He 
pene  aut  tor,  gut  tale  dederit  (oder  nach  anderer  fefsung 
et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut  houpitale  sive  uxar 
sua  sive  proxima  ei  dederit,  und  anderwärts  mit  noch  eini- 
gen Varianten),  ich  halte  die  worle  pene  auttor  für  malber- 
gisch,  entsprechend  dem  gälischen  bean  umgehen  mit  jemand, 
behandeln  jemand  in  einer  weise,  ead**,  negatives  präfix,  und 
devra  der  ausgestofsene,  verbannte,  ein  Verbalsubstantiv 
von  bean  würde  beanadh  lauten  und  behandlung,  Umgang 
bedeuten;  ead-deora  (ea-deöra)  der  nicht  verbannte,  pene 
auttor  bedeutet  Behandlung  als  nichtverbannten,  und  $o  überr 
setzen  es  auch  der  Pariser  codex  und  die  emendata,  ^ui  ei 
hospitium  dederit;  das  wort  panem  scheint  aus  misverstand 
des  malbergischen  pene  erst  hereingekommen. 

3.  Si  quis  hominem  mortuum  stqter  alterum  in  naußun 
(al.  in  offo,  al.  in  aufa,  al.  in  nackao,  al.  in  naufo,  al. 
in  nofo)  aut  in  petra,  quae  vasa  ex  usu  sarcophagi  di'^ 
euntur,  miserit  (malh,  idulgus,  ah  hidulgus)  u.  s.  w,  die 
verlegenhdt  des  Schreibers  ob  er  ff  oder  ch  schreiben  solle 
ist  erklärlich,  da  es  sich  hier  um  einen  laut  handelt  der 
zwischen  y*  und  ch  in  der  mitte  liegt,  wie  zuweilen  das  aus^ 
lautende  englische  gh.  dieser  laut,  der  im  auslaut  einsilbi- 
ger stamme  ganz  jenem  englischen  gh  ähnlich,  nur  mit  stär« 
kerem  hauche  gesprochen  wird,  wird  gälisch  gh  geschrie- 
ben, und  offoy  oufoy  achao  ist  gälisches  uagh  das  grab,  datf| 
todtenlager.  das  n,  das  in  der  malb.  glosse  bald  davor  steht 
bald  nicht,  gehört  ebenfalls  dem  keltischen  lautsystem  au, 
wo  in  gewissen  lautverhindungen  bei  vocalisch  anlautenden 
Substantiven    ein  n  vor  den  stamm  gesetzt   werden  mufs. 

*  einzelne  dialecte  mochten  aucb  das  t  starker  und  ausscfaliefseo- 
der  hcn'orhebcn,  und  so  die  form  virgo  entstehen,  im  Jetzigpen  IrlÜn- 
discbea  vertheilea  sich  diese  dreierlei  aussprachen  des  ai  (ab  a,  ä»  ») 
an  Tersehiedene  werte,  z.  b.  tain  (spr.  takn)  rumotir,  aingeal  (spr. 
ittgel)  angelt   air  (spr.  ärr)  lawful, 

"*  dem  malbergischen  au  entspricht  mit  seltenen  ausnahmen  «a, 
und  das  aut  der  malbergischen  glossen  ist  fast  stets  ead,  z.  b.  pedero 
aut  freodo^  verschrieben  für  pedero  aut  treodo,  ein  kalb  was  nicht 
zur  herde  gehört  {ead-treudath)^  was  noch  mit  der  mutter  läuft. 
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idulgus  (mit  dem  h  verhält  es  sich  ganz  gleich  wie*  eben 
hinsichtlieh  des  n  erwähnt  ward)  ist  gälisch  eiti  furchtbar 
(das  wort  wird  besonders  zu  bezeichnung  des  gespensterhaft 
furchtbaren  gebraucht)  und  olcus  frevel,  idulgus  =:  grau- 
senbringender  frevel. 

4.  Si  quis  aristatanem  (al.  cheristadunuy  al.  arestatüh- 
nem)  super  hominem  mortuum  capulavertt  (malb.  mandoado) 
out  silave  (al.  selave),  quod  est  ponticulus,  super  hominem 
mortuum  deiecerit,  de  unaqudqtte  {malb.  chreohurgio)  u.s.w. 
das  wort  aristaton  wird  in  der  emendata  durch  staplum  er- 
klärt, die  gloss.  Est.  fügen  das  wort  banculas  hinzu;  der 
codex  Estensis  hat  sonst  scaplum^  was  für  staplum  offenbar 
verschrieben  ist.  das  wort  staplum  ist  offenbar  deutsch, 
Stapel^  der  höhebau  zu  welchem  stufen  fuhren,  auch  der 
thurm.  aristaton  ist  gälisch  a  riastadh  (spr.  a  risio)  die 
einfafsung  und  tuam  das  grab, — aristaton  die  grabeinfafsung. 
banculas  halte  ich  für  verlesen  oder  für  verschrieben  für 
banculac;  das  wäre  synonym,  banc  querstrich,  furche,  ein- 
fafsung, grenze,  und  adklac  das  begräbnis:  es  hiefse  auch 
grabeinfafsung, —  die  malbergische  glosse  mandoado  erscheint 
in  der  emendata  latinisiert  als  mandualis  mit  dem  beisatze 
quod  est  structura;  es  scheint  aus  den  gälischen  Worten 
mam  der  hfigel  und  dual  die  einfafsung,  der  rahmen,  zusam- 
mengesetzt, =  die  grabhügeleinfafsung ;  mandoado  wäre 
dann  für  mandoalo  verschrieben,  silave  oder  seUxve  (Wol- 
fenbuttler  Codices  haben  auch  salive^  sillabe)  wird  durch 
ponticulus  (porticubis  bei  Herold  scheint  ein  Schreibfehler) 
erklärt,  die  Verschiedenheit  der  schreibang  erklärt  sich  aus 
den  gälischen  werten  die  zu  .gründe  liegen,  sail  die  bewah- 
rung  und  uaimh  der  grabraum,  das  grab,  wenn  man  schriebe 
sehumo,  so  wäre  die  ausspräche  genauer  ausgedrückt,  aber 
doch  nicht  lautlich  genau,  was  überhaupt  mit  unserm  aipha- 
bet nicht  möglich  ist.  offenbar  war  es  der  überbau,  die 
brücke  über  dem  grabesraum,  über  dem  todtenlager  (off  oder 
auf  =  uagh;  ave  oder  abe  =  uaimh),  welche  das  einstür- 
zen des  darüber  errichteten  aristaton  verhinderte  und  die 
leiche  vor  diesem  bedrücktwerden  behütete,  an  dieses  be- 
drücktwerden der  leiche  scheint  sich  gespensterhaftes  ange- 
knüpft zu  haben,  wie  man  aus  dem  oben  erwähnten  verböte. 
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eine  leiche  auf  die  andere  zu  legen,  schliefsen  darf.  —  zu 
bezeichnung  alier  dieser  unter  4  erwähnten  grabfrevel  zu- 
sammen hat  nun  die  heroldische  glosse  noch  das  wort  chreo" 
burgio,  wozu,  als  anders  und  zugleich  falsch  geschriebenes, 
übrigens  sonst  gleiches  wort  chlebarbio  des  Pariser  codex  ge^ 
hören  mag*,  auf  jeden  fall  ist  letzteres  in  chrebarbio  zu 
ändern,  die  richtige  lesung  scheint  chreoburdio  oder  ckreo- 
bardioy  von  creadh  der  leichnam  und  buaireadJi  die  Störung« 

5.  Si  quis  tombam  (al.  tumbam)  super  mortuum  homi- 
nem  expoUaverit  (malb.  tumichalis  u.  s.  w.  das  wort  tuV" 
niehalis  ist  schon  oben  erläutert;  tumba  oder  tomba  ist  gä- 
lisches  Uiam  das  grab. 

6.  Si  quis  basilicam  sttper  hominem  mortuum  ewpolia- 
verit  {malb.  ehre  ottar  sind)  u.  s.  w.  die  glosse  ist  offen- 
bar abzutheilen  ckreo  ttarsino  d.  i.  gälisch  creadh  der  leich- 
nam und  darsa  das  haus,  die  wohnung,  das  gebäude. 

Von  diesen  freveln  ward,  wenn  wir  die  bufsen  über- 
blicken, am  härtesten  gebüfst  das  legen  einer  leiche  auf  die 
andere,  über  noch  einmad  so  hoch  als  der  raub  in  einer 
über  dem  grabe  errichteten  kapelle,  über  viermal  so  hoch 
als  die  meisten  anderen  grabstörungen,  und  nur  das  ausgra- 
ben eines  schon  bestatteten  leichnams  und  die  beraubung 
desselben  hatte  noch  höhere  bufse.  offenbar  aber  hat  das 
gesetz  verschiedenartige  grabeinricbtungen  vor  äugen,  gräber 
mit  einer  kapeile  (basilica)  darüber,  gräber  mit  einem  ein- 
falsenden  und  deckenden  aufbau  (aristaton)^  gräber  mit  einem 
durch  einen  vorbau  umfafsten  erdhügel  (mandualis). 

H.  LEO. 

*  der  heroldische  codex  hat  auch  zu  ehreoburgio  am  rande  bardio. 
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Vor  einiger  »eit  erlaubte  mir  herr  bibUothekar  Bottrop 
hie^lbst  mit  gewöhnter  freundlichkeit  die  durchsieht  der  im 
verflöfsnen  sommer  aus  dem  ehemaligen  Slawantenkloster  bei 
Mastrieht  an  die  hiesige  königliche  bibäothek  gekommenen 
handschriften.  ieh  fand  darunter  nur  eine  von  Wichtigkeit 
ßir  die  altniedertändische  literatur^  und  aus  ihr  sind  die 
nachstehenden  mittheilungen  entnommen,  sie  ist  gegenwär- 
tig bezeichnet  n^  377  und  enthält  247  pergamentblätter  in 
ß>Uo.  nach  einem  zwei  blätter  einnehmenden  inhalisver- 
zeichnisse  folgen  von  bL  3  v.  bis  2.32  v.  AI  predigten^  von 
welchen  ich  wegen  der  Seltenheit  altniederländischer  prosa 
zwei  kürzere  aufs  gerathewohl  herausgegriffen  habe,  bis 
dahin  geht  eine  und  dieselbe  deutliche,  feste,  wahrschein- 
lich dem  ende  des  iAn  jahrh.  ungehörige  hand,  mit  bL  232*,. 
dem  ende  der  20»  läge,  bricht  die  letzte  predigt  plötzlich 
in  der  mitte  eines  wertes  ab^  und  es  folgt  von  bL  233  2^. 
bis  247  V.  das  leider  sehr  verstümmelte  osterspiel,  welches 
ich  als  ältesten  Überrest  niederländischer  dramatischer  poc'- 
sie  vollständig  wiedergebe,  die  hand  ist  mit  der  vorherge- 
jhenden  ziemlich  gleichzeitig,  ich  glaube  aber  nicht  sehr 
zu  irren,  wenn  ich  die  predigten  sowohl  als  das  osterspiel 
mindestens  ein  halbes  Jahrhundert  älter  achte  als  die  hand- 
Schrift.  —  die  Orthographie  habe  ich  unverändert  gelcfsen, 
trotz  ihrer  grofsen  unregelmäfsigkeit,  weil  das  osterspiel, 
wahrscheinlich  auf  der  grenze  entstanden,  im  texte  wie  in 
den  reimen  deutsche  und  niederländische  formen  und  Wör- 
ter mischt,  ich  begnügte  mich  deshalb  aufser  der  inter- 
punction  einzelne  kurze  anmerkungen  und  verbefserungen 
am  rande  beizufügen,  einige  parallelstellen  welche  herr 
dr  Jonckbloet  hieselbst  mir  gefalligst  mittheilte  sind  mit  J 
bezeichnet. 

.Derselbe  machte  mich  aufmerksam  dafs  das  von  herm 
von  Karajan  in  dieser  zeitschr.  1,  97  flP.  mitgetkeilte  bruch- 
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Stück  einer  niederländUchen  bearbeitung  der  Rarlssage  zu 
den  brabqntischen  yeesten  des  Jan  de  Klerc  gehört,  in  der 
ausgäbe  von  fFillems  {Brüssel  18Ä9.  4.)  boBk  2  v.  2180 
—  2475  ä!  146  — 150. 

HAAG  5  april  1842.  JULIUS  ZACHER. 

bL  233''    Dit  is  begin,  wie  vnse  here  fHe  wereli  zen  irsten 
begonde  ze  machene  ende  allet  des  he  begerde,  ende 
sprag  dus  Ego  sum  ulfo  et  o. 
F'nse  here  zu  sich  seluer 

Ich  ben  ende  en  aneginoe. 

gewor  got  gerechte  minne! 
Hie  macht  vnse  here  dat  irste,   dat  was  himel  ende  erde. 

Nu  wil  ich  dat  gewerde 

himel  ende  erde, 

inde  wille  hauen  schone  5 

engele  in  minen  trone, 

die  minen  lof  sengen 

inde  immer  in  vronden  rengen. 
Hie  sengent  die   engele  gloria  in   ea^celsis  deo,     dama 
besach  sich  Lucifer  in  die  driueldicheit  inde  sprach  dus 

Ich  sien  in  minen  claren  schin 

dat  is  mich  dunke  werdich  sin  10 

dat  ich  minen  stal  in  oisten 

sezze  ende  gelich  dem  hoisten. 

nu  pruuet  gesellen  alle 

wie  uch  dit  beualle. 
Ein  engel  Satan  vor  si  alle  spricht 

233^     Vns  dunckit  gut  de  seine  wain,  15 

dar  umbe  wir  dich  gestain. 
Hie  wirt  Lucifer  virstosen,  ende  spricht  vnse  here 

Lucifer,  din  ouermuet 

hait  dir  benomen  al  dat  guet, 

inde  dat  der  himel  beueit, 

8.  rengen.  vergl.  Minnen  loep,  hs,  der  königl.  bibl»  im  Haagy 
bt.  30^  Wye  in  den  eersten  (grael  van  minne)  ringhet  voert,  Daer  meest 
onsedicheit  in  valt,  Die  sal  hebben  in  syn  bebalt  Mate,  waer  hi  hene 
gaet*.    /. 
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dat  der  za  vroaden  was  gereit  20 

ende  alle  dinen  gesellen, 
nu  vart  zu  der  hellen 
da  ir  quellt  inne 
van  disen  aneginne 

immer  sunder  ende  25 

in  iemerlich  meswende. 
Hie  werden  die  engele  duoele  ende  spricht  Beizebub 
Owe  leider  ende  owach! 
dat  uns  die  doirheit  ie  geschach 
die  uns  dus  hait  mishandelt; 
want  uns  schonet  is  Torwandelt    ,  30 

in  eine  arge  vorme. 
na  eime  leitlichen  worme 
sin  wir  nu  alle  geschaffen, 
wir  daden  als  arme  äffen 

dat  wir  uns  des  ane  nomen  35 

des  wir  inmochten  vollekumen. 
Hie  machet  vnse  here  die  werelt. 
Nu  so  wil  ich  machen 
wale  duen  gerachen 
alle  creaturen 
{hier  fehlt  ein  blatt.) 
234'     Vnse  here  quam  in  paradis  ende  spach  zu  Adame 
Sage  Adam  wo  bes  du?  40 

wat  hais  du  begangen  nu? 
Adam  sprach  zu  vnsen  here 

Here,  ig  hau  dine  stimme  gebort, 
van  uorten  so  ben  ig  zestort, 
went  ig  nacht  ben  ende  blois, 
des  is  mine  schemede  grois.  45 

Vnse  here  zu  Admne 

Adam  wijs  dir  geschyt 

dat  du  in  hais  behauden  nyt 

dat  ig  dir  badde  geboden? 

went  van  miner  genaden 

so  must  du  hauen  w^nne  50 

oner  al  ersehe  kunne. 
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Adam  zu  unsen  kere 

Dat  wyf,  dat  du  mir  geaes,  here, 

die  dede  ic,  ende  hör  lere, 

dat  ich  mig  han  uii^essea 

inde  van  dem  appel  gessen.  55 

f^nse  here  zu  vom  Yven 

Eua,  war  umbe  hais  du  brait 

minen  man  zu  der  gedait, 

dat  he  sig  das  bait  vergessen 

ende  van  der  vrachte  gessen? 
f^or  Yue  zu  unsen  heren 

Here  in'  dait  is  seine  niet!  60 

dis  slange  hi  steit  mir  dat  riet. 
f^nse  here  sen  slangen 

Slange,  went  du  dit  hais  gedaen, 
234^     so  in  saut  da  nit  reichte  gaen, 

mer  du  saut  crufen  ende  slenden, 

dig  up  dinen  bagge  wenden;  65 

alle  die  werelt-  sal  dig  vlin, 

dich  bespien,  node  ane  syn. 
ynse  here  zu  vom    Yuen 

Wyf,  nu  si  dir  dat  gesait: 

went  du  dit  hais  zu  brait, 

ende  minen  man  bedrogen,  70 

so  si  dir  dat  zu  plogen 

dat  dir  ende  allen  wiuen 

die  vrut  van  vren  liuen 

sal  kumen  zu  bit  iamergeit 

inde  bit  groisser  arbeit.  ^5 

y^nse  here  zu  adame 

Adam,  went  da  den  wiue  diu 

me  gehordes  dan  dat  gebot  min 

her  umbe  ich  dich  vorwise 

vsser  den  paradyse, 

dich  ende  alle  dine  nakumen,  80 

den  si  ewige  vroude  benomen 

53.  ic  ist  eorrtgtert  aus  mid;   et  mvfi  wohl  mir  oder  ie  he\fsen, 
64.  cruipen,    kriechen,     su  blenden   vergi,   »lynlworm,    lyntwonn 
Teutk,  W3*. 

Z.  F.  D.  A.     II.  20 
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immer  eweliche 

van  den  himelriche.  '- 

ende  als  du  kumes  zu  der  erden 

so  muz  dir  sur  werden  85 

in  dinen  sneize  din  broit 

durg  des  bitters  hungers  noit, 

als  du  sali  backen  ende  roden. 

dat  geschie  dir  zu  vngenaden 

dat  beide,  distele  ende  dorne,  90 

wasse  nnder  dinen  körne. 
234*     Hie  driuet  Cherubin^   der   engele,   Adame  ende 
Yuen  usser  dem  paradyse  mit  einen  swerde. 

Adam  ende  Yne,  ir  bait  versumt 

vg.  dit  paradis  nu  rumt 

inde  iiet  her  vore; 

ich  muz  huden  dise  dore.  95 

rnse  here  spricht  die  Intfarmeherthigkeit  ane 

Virnemet  vuer  Gerefatigeit, 

ende  docher,  vor  Intbarmicheit, 

wes  ig  ug  nu  vragen  sal: 

of  einichen  kende  dat  geual 

immer  geschien  muge,  100 

dat  dar  zu  duge 

dat  mit  einichen  sinne 

dat  erue  wider  gewinne 

dat  usser  sines  vader  haut 

ze  voren  erfliche  is  gewant  i05 

ende  willentlige  is  gegeuen 

einen  andren  al  sin  leuen? 
Die  Intbarmicheit  spricht 

Ich  was  ie  ende  sal  immer  syn 

din  dohter,  ende  du  der  uader  min. 

intfarmicheit  ben  ig  genant,  lio 

de  nanie  is  mir  van  dir  bekant. 

in  woldis  du  dere  nil  infarmen 
die  up  dig  scrien  ende  karmen 
wie  wers  du  dan  der  vader  min, 
of'wie  bliue  ig  die  dohter  din,  115 

9«.  /.  vor  (v^ou)         97.  /.  dohter 
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234  **    die  ie  einsamen  waren  gader, 

ig  din  dohter  ende  da  min  vader, 

inde  immer  müssen  wesen  ein 

ende  vngesnndert  in  vns  zwein. 

vader  dar  vmbe  is  dat  min  rait  120 

dat  da  irlois  dine  hantgedait. 

nn  du  vp  dine  gotliche  arme 

ende  vederliche  dig  irbarme 

oaer  Adams  ende  Yaen  kent 

die  al  ze  lange  in  noden  senl!  125 

Vnse  here  ze  fVairheide 

Dobter,  vor  Gerech tigeit, 

gef  mir  rait  ende  vnderscheit 

wie  ig  bit  rehte  ende  bit  miunen 

wider  muge  gewinnen 

dat  jg  gegenen  ende  gewant  130 

ban  erfliche  in  eins  ander  bant. 
Die  fVarrheit  antwürt 

Ig  ben  genant  gerehtigeit, 

de  name  van  diner  gotheit 

an  mir  is  geraet  ende  gegenen, 

ende  wir  sin  vngesnndert  bleuen  135 

iemals,  ende  suUen  immer  sin 

vnges ändert,  vader  min, 

dedis  du  infarmicfaeit, 

wa  bliae  dan  die  gerehticheit? 

her  vmbe  setz  ich  den  rait  an  dir,  140 

want  it  anmngelich  dachte  mir 

dat  einich  kent  sich  vnderwnde 

des  eraes,  des  sin  vader  gnade 

sinem  andren  manne  ze  voren 
235"    e  dat  kent  worde  geboren.  145 

in  were,  oft  mugeiich  were, 

dat  eine  mait  ein  kent  gebefe 

ende  bliue  mait  als  si  was  ^. 

dat  seine  kent,  ende  niman  me, 

mothe  mit  reichen  Witzen  150 

dat  seine  erae  besitzen 
160.  /.  mokte  —  rebten 

20* 
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dat  erflich  was  as  gegeaen 

e  dat  kent  gewinne  sin  lenen. 
f^nse  here  zu  sich  sprach 

Want  Dauid,  min  prophele,  sprag,  . 

des  is  leiden  manicfa  dag,  155 

gereitheit  ende  vride  hant  sig  gekust. 

intfarmicheide  hait  gelnst 

ende  wairheide,  dat  si  in  ein. 

sich  han  yerdragen  in  hon  zwen. 

nu  willich  dat  irvollet  werde  160 

van  miner  irbarmunge  die  erde. 

her  umbe  beuellet  mir  ze  dune 

dat  ich  wille  machen  sune 

intuschen  die  gereicticbeit 

inde  die  barmheerzicheit,  165 

inde  wille  dun  bit  desen  vride 

als  ich  mit  Abrahame  dede, 

deme  ig  einen  wider  sande 

den  he  vor  sinen  snn  virbrande, 

da  mide  ich  ienen  troiste  170 

inde  leidichte  Ysac  van  den  roiste. 

also  willich  genenden 

ende  sal  Christum  dat  lamp  senden 

der  nie  schuldich  inwart. 
235**     de  muz  up  ertriche  dun  die  vart,  175 

da  he  den  kelter  trede  alleine, 

vp  dat  mine  hantgedait  gemeine 

mit  sine  dode  werde  irloist 

inde  van  ewiger  pinen  getroiät. 
ynse  here  in  sich  sprach 

Nu  willich  dat  werde  kunt  180 

durg  miner  propheten  munt 

dat  ich  wille  senden 

minen  sun;  de  sal  sich  wenden 

in  einer  meide  lichame 

ane  menschliche  schäme,  185 

inde  mine  goitheit 

bedecke  bit  der  minscheit; 
ilt,  genenden,  vergl,  Huydec.  op  Sfoke  1t,  Z%%  ff.        187.  /.  bedeoken 
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di  piae  ende  maniche  noit 

liden  maz  binz  in  den  doit 

durg  den  minsche,  de  vor  erst  190 

is  zer  hellen  ende  vorderst, 
'  inde  hait  geweset  lange 

in  des  duuels  bedwange. 

nu  dunckit  mir  na  wesen  reit 

dat  ig  loise  minen  kneit,  19& 

des  ben  ich  uirsunneu. 

ich  wille  dat  werde  vorwuneu 

nutz  Criste  ant  cruce,  de  uorwan 

an  deme  holze  minen  man. 
For  Ecclesia  sprecht  zu  Balam 

du  uan  irste  Balam,  200 

sage  wat  dir  vore  quam, 

we  sal  der  losere  sin? 

willich  sint  die  reden  din? 
2SÖ'    Balam  antwort  Ecclesien 

Van  Jacobs  kunne 

hcft  sich  eine  w^nne,  205 

ein  schone  leide  sterre, 

de  sal  schinen  verre 

ouer  alle  die  wcrclt  breit. 

allit  dat  sich  ruret  ende  geit 

sal  ime  wesen  vndertaen.  210 

sine  krait  in  sal  zegaen 

nummerme  nog  nimmerme. 

himel,  erde  ende  se 

sal  weruen  al  an  siner  haut. 

he  sal  alle  die  lant  215 

beduengen  al  geliche. 

dat  wisset  weirliche. 
Ecclesia  spricht  zu  Ysaiam 

Ysaias,  godis  drut, 

sage  uns  ouer  lut 

van  der  gebort  hcirlich  220 

so  gut  ende  so  minentlich.. 
Ysaias  zu  Ecclesien  (Ecce  virgo..) 

Got  sal  ein  wonder  geuen; 
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ouer  alle  die  leuen 

sal  gaen  eia  kent  zeaoreu, 

dat  werden  sal  geboren  225 

van  der  maget  eine, 

die  sal  wesen  reine 

da  dat  kent  sal  kumen  af 

ane  mans  gemeiscfaaf. 
Eeclesia  zu  Virgilh 

Heiden  man  Virgilis,  230 

235*^     du  saut  uns  oucb  machen  wis 

van  der  heiliger  gebort. 

sage,  wie  sint  dine  wort? 
Virgilis  zu  Ecclesien 

Ho  van  hiemelriche 

sal  kumen  wnderUche  235 

eine  nuwe  gebort, 

die  sal  werden  gcvort 

van  aller  bände  creataren, 

vor  die  nit  en  kan  geduren 

beide,  doit  ende  lenen,  240 

he  sal  si  beide  mögen  geuen. 
Hie  sent  unse  here  Gabriele  zu  Marie  zen  irsten  male, 

Gabriel,  virnem  mig  reithe ! 

van  Dauides  geslete 

han  ich  ein  mader  erkoren, 

manicb  zijt  hie  beuoren,  245 

di  mich  maget  sal  gebaren 

(dat  sal  der  helicfa  geist  bewaren) 

ende  na  gebqjrde  sal  maget  blioen, 

reine  vor  allen  wiuen. 

Maria  is  si  genant.  250 

zu  Galileen  in  dat  laut, 

in  ^ie  stat  van  Nazaret 

da  vindis  du  si  in  ore  gebet. 
Gabriel  spricht  zu  Marien 

(Ne  timeas  Maria  etc.) 

Maria,  wie  gebers  du  so? 

Halt  dig,  reine  maget,  vro,  255 

W^.  L  rehta  U%.  /.  geilehte 
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du  hais  vondea  geuade 
236*     van  den  himelichen  gode. 
Maria  antwort  den  engele 

(Quomodo  fiet  istud.  etc.) 

engel  van  himelriche, 

id  dunckit  mich  wnderliche 

dat  it  immer  me  geschie,  ^ÖO 

want  ich  man  bekande  nie. 
Gabriel  zu  Marien  spricht 

(Audi  Maria  virgo  fpc  fcs  etc.) 

Maria,  maget  reine, 

in  haf  vorte  engeine  1 

dat  kent,  dat  du  salt  gebaren, 

dat  sal  der  beiligeit  bewaren.  2^5 

Maria  zen  engele  spricht 

(Ecce,  ancilla  domini  etc.) 

Such,  die  godis  dirne  ben  ich, 

heilich  engel,  inde  an  mich 

volge  die  susze  boitschaf  din, 

want  der  vrouwet  sich  die  sele  min. 
Ecclesia  zu  Marien  spricht 

Aue!  reinicheide  spigel,         X!o?*X  ^^^ 

inde  meitlich  ingesigcl, 

rose  aller  wiue, 

so  wale  dinen  liue 

dat  du  ie  wordes  geboren, 

zu  himele  so  bis  du  irkoren.  ^'^^ 

der  genaden  anegiune 

heil  dir  kunincginne 

YOUirAauites  kunnel 

id  sal  eine  w**nne 

van  dinen  liue  kumen  280 

236**    die  der  werelde  sal  urumen. 

du  salt  dragen  crone 

in  den  hoisten  trone, 

in  den  himelriche, 

immer  eweliche.  *^ 

Hie  kumet  der  engel  zo  Joseppe  ende  beuilt  ome  Ma- 
rien in  sine  kude.    (Josep  fily  dd'-) 
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Josep,  Daaites  künne, 

du  sali  vrouden  w^nne 

mit  dinen  ougen  schouweu 

bi  der  reiner  juncvroawcn.' 

keir  vm  mit  vroen  müde,  290 

nem  Marien  in  dine  bade. 

in  la  si  niet,  stant  bore  bi, 

inde  wes  aller  vorten  vri; 

went  der  beliebe  geist 

de  sal  duen  sin  voUeist  295 

an  der  beilieber  gebort 

di  die  mait  sal  brengen  vort. 
Hie  deit  der  engel  den  Tiirden  kunt  dat  Jesus  geba- 
ren si. 

(Annunctio  aobis  gaudium  magnnm.) 

Ir  birden  up  den  uelde,  geit, 

beft  up  nr  boft  ende  uirsteit, 

icb  brenge  ug  liae  mere  :  300 

der  vereide  leisere, 

den  die  engele  bau  irkoren. 

de  is  alzebant  geboren. 
Der  hirden  ein  spricht  zu  sime  gesellen 

Höre  gesellekin,  hoire 

in  des  bimels  koire  305 

wie  die  engele  sengen, 

die  di  boitscbaf  brengen 

dat  dat  kent  geboren  si 

dat  die  werelt  macben  vri 

sal.  bit  groissen  eren  310 

la  uns  da  bine  keren. 
Oer  ander  hirde  sime  gesellen 

Geselle,  wir  willen  ane  yaen 

dat  wir  zu  Betleim  willen  gan, 

inde  macben  meren 

dat  bit  groissen  eren  315 

geboren  si  dat  seine  kent 

deme  weder  ende  went, 

liimel,  erde  ende  se 

dinen  sulen  immerme. 
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als  uns  der  engel  sathe  320 

de  vns  die  boitschaf  brathe. 
Der  irste  hirde  ssem  andren 

Vrouwe  dich  geselle  sere, 

ich  dich  lioe  roere. 

die  boitschaf  die  der  eogel  brate 

inde  bit  vrouden  sathe  325 

vns  hint  an  diser  nait, 

dat  is  gescheit  van  godis  crait; 

want  ich  sach  dat  kindolin 

ligen  in  der  kribben  sin. 
Hie  quam  ein  bode  ende  sprag  zen  hirden  dus 

(Quem  vidistis  pastores  dicite.  etc.) 

Er  hirden,  wie  gebert  ir  so?  330 

mig  dune  ir  siet  van  herten  vro. 

saget,  wat  hait  ir  uirnomen, 

of  wat  is  nch  zu  voren  kumen? 


In  der  engel  trone 

soige  wir  also  schone  335 

dat  vile  selich  kindolin 

dat  der  werelde  here  sal  sin. 
Hie  kument  die  dri  kuninge  ende  ußlgent  deme  sterren 
ende  sukent  dat  kent 

(Hoc  Signum  magni  regis  est.) 

Dit  is  ein  zeigin  sicherlichen 

des  kuningis  van  himelrichen 

dat  he  nu  geboren  si.  340 

volge  wir  hine  alle  dri 

so  wäre  uns  leideit  der  sterre. 

golt,  wirouch  ende  merre 

wil  wir  ime  zu  offcre  dragen 

inde  eweliche  lof  sagen.  345 

Hie  kamen   die  dri  käninche  in  die  stat  ende  tragen 
umbe  dat  kent, 

323.  nach  ich  fehÜ  das  verbum.         326  /.  /.  nacht :  kracht 
333.  /.  oren        nach  333  fehlt  die  über  sehr  iß  zur  antwort  der  hirten, 
welche  in  der  hs.  überhaupt  von  der  fra^e  des  boten  nicht  getrennt  ist, 

335.  /.  sUghe  (sagben) 
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(Vbi  est  qai  natus  est  rex  ludeorum). 

Wo  is  he  nu,  de  is  geboren, 

de  zu  kunincke  is  erkoren 

ouer.alle  iazge  diet? 

einen  sterre  han  wir  gespiet, 

herus  van  da  die  sänne  up  geit,  350 

de  uns  dat  hekant  deit 

dat  geboren  si  dat  kent, 
237*    dat  weder  ere  nog  sent 

so  eidel  nie  geboren  wart, 

dat  suke  wir  np  diser  vart.  355 

Hie  kumpt  der  bade  »u  Herodes 

Here,  uirnem  in  dinen  genaden, 

hie  sint  kumen  nuwe  boden 

ze  Gersleim  in  die  stat; 

vor  woer  sage  ig  dir  dat 

si  weruen  an  din  ere.  360 

höre  kunninc  here, 

si  sagen  ongehorche  reden, 

want  si  willen  ane  beiden 

ein  kindolin,  dat  is  geboren,- 

dat  dieengele  baut  irkoren  365 

zu  keisere  ende  zu  heren. 

ouch  willen  si  vomieren 

dat  it  geweldich  sule  werden, 

beide  in  hiemel  ende  in  erden. 
Herodes  zu  deme  boden 

Sagei  wat  hais  du  vernomen?  370 

we  is,  dat  do  sal  komen, 

de  muge  sin  gelich? 

wie  sal  he  bedwengen  mich 

inde  driuen  us  minem  trone? 

so  mir  mine  crone!  375 

mich  moithis  uile  lithe 

dat  ijt  ander  ricthe. 
Der  irste  riddere  zu  Herodes 

Des  du  nit,  here  min, 

di  boden,  die  da  kumen  sin, 
376/.  /.   mich  maotets  vile  lihte  dat  ict  anders  rihu. 
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die  du  hone  kamen,  380 

vnze  du  hais  airnumen 

wes  si  hauen  gedait; 

so  maicb*  du  bit  diner  mait 

den  kfininc  vordriuen 

inde  seine  kuninc  bliuen.  385 

Herodes  zu  den  riddere 

So  gebiden  ich  dir         . 

dat  du  si  kumen  dus  vor  mir, 

dat  ig  van  on  dat  bore. 

dis  dunckit  mig  ein  dore. 
Der  ridder  zu  den  känicinngen.  primus 

Gat  grus  ug  heren  alle  drij ;  390 

wilt  ir  wissen  wat  id  sij  ? 

Herodes,  min  here, 

intbudet  ach  mere 

dat  ir  sult  ze  hone  kamen, 

want  gerne  hedde  min  here  vernomeu  395 

war  umbe  ir  sijt  kamen  here. 

dat  is  sines  herzen  gere. 
Der  drier  känincke  spricht  ein 

Gerne  kume  wir  ze  hone 

deme  keisere  ze  loue, 

inde  ime  sagen  dat,  400 

wie  ende  umbe  wat 

(of  it  ime  it  mach  vromen) 

dat  wir  us  sin  kumen. 
Hie  kument  die   dri  känincge  vor  Herodes  ende  sen- 

gent  Viue  rex  in  eternum. 
Herodes  Saluet  (/.  Salutat)  uos  gratia  mea. 
Der  irste  kuninc  sprich  zu  Herodes  dus 

Heil  dir,  kuninc  here! 

din  lof  ende  din  ere  405 

musze  immer  inneren  sich. 
Herodes  antwordet  ze  hant 

Siet  willekume  ir  heren  mig! 

mine  genade  si  ttch  bi. 

ine  weis  wanne  nre  eioich  si 
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oc  wat  ug  vs  halt  gedragen.  410 

dal  sult  ir  mig,  ir  heren,  sageo. 
Der  irste  käninc  zu  Herodes 

Keiser,  geweldich  here, 

der  hais  vns  geuraget  mere 

we  wir  sin,  ende  wanne  wir  kumen. 

dat  saut  du  schire  han  vernomen.  415 

Arabien,  dat  riebe  laut, 

dat  wiruet  al  an  miner  baut, 

ende  wat  da  ridet  oue  geit 

dat  is  mir  zu  dinste  gereit. 
Der  ander  käninc  zu  Herodese 

AI  dat  lant  von  Tarsys  420 

inde  menicb  belit  wys 

sin  mir  vnderdenicb, 

der  ben  icb  al  geweldicb. 

Der  dirde  käninc  zu  Herodese 
Kaldewen  al  dat  riebe 

han  icb  geweldenclige    .  425 

in  miner  haut  bedungen, 
beide,  alden  ende  iungen; 
inde  dise  beren  die  bie  staeu 
237*^     sint  mir  zu.  dinste  underdaen. 

Nu  spricht  he  nog  me 

Nu  weis  du,  keiser,  we  wir  sin.  430 

nu  wille  wir  dig  ocb  dun  scbin 

war  umbe  wir  sin  kumen  vs. 

Ysaias  ende  Yirgilius 

inde  andre  propbeten  bau  gescreuen 

van  eines  kendis  leuen.  435 

des  wir  sere  ruken 

van  bercen,  ende  gein  snken. 
Herodes  spricht  zen  käninc 

Ir  beren  di  sieb  kuninc  nennet, 

sait  wa  ane  ir  dat  irkennet 

dat  dat  kent  nu  si  geboren.  440 

wat  is  ug  kämen  ze  voren, 
441.  /.  oren 
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of  wat  (hebt)  ir  uirnomen, 

we  is  dal  da  sal  kamen? 
Die  kunincke  zu  Herodes,  primus 

(Vidimus  stellam  eias) 

In  Oriente  ycrre 

sage  wir  einen  sterre.  445 

dar  ane  han  wir  bekant 

dat  nu  geboren  is  inH  lant 

ein  kent  also  herlich 

dat  nie  enwart  des  gelich 

nog  nimmer  en  deit  450 

als  uns  lert  vnse  wisheit. 
Herodes  zen  känincgen 

Ir  beren  di  vor  mig  sit  kamen, 

vah  deme  dat  ir  hait  vemumen 

vraget  na  deme  kende. 
238"     so  wa  mant  irgen  vende  455 

dat  Salt  ir  mich  sagen. 

min  offer  willich  ime  dragen 

ende  na  aren  seden 

wil  ig  it  ane  beden. 


primus: 
Kunincinne  Marie,  460 

edel  ende  vrie, 
wir  brengen  dig  gaaen 
dinen  kende  zu.  louen, 
deme  wir  sin  underdaen; 

liflicfa  Salt  du  si  entfaen.    secundus.  465 

Marie  antuft  wider  dus: 

So  wale  sal  ach  des  immer  sin 

dat  ir  wodet  gernken  min 

zu  eren  minen  kende 

her  in  dit  eilende 

verrc  vsser  vremde  lant  470 

inde  mig  dise  ere  hait  bekant. 

Ai%.  hebt  fehlt,  nach  459  eine  lücke  von  vier  Zeilen. 

467.  /.  woudet 
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Hie  varent  die  känincge  inweg.     terdus 

Vrovwe  zu  dinen  eren 

wille  wir  henoe  keren. 
Hie  kumpt  der  enget  ende  sait  dmt  si  gein  einen  an- 
dren weck  !^u  Marien  ende  Joseph, 

(Audite  verbum  domini  gentes) 

Ir  heren  hört  mich  ende  versteit; 

ich  rade  uch,  dat  ir  nit  engeit  475 

238^     den  selaen  wech  den  ir  sit  kamen, 

want  ich  ben  ucb  zu  vromen 

heir  gesant  virholentliche 

van  den  hoen  hiemelriche. 
Der  bode  zu  Herodesse 

Here  in  dinen  genoden  480 

nu  bis  du  uirraden. 

die  sich  kunincge  haut  genant 

die  sint  gekert  in  or  laut 

andren  wech  dan  si  quamen, 

w^ant  si  dat  uirnamen  485 

dat  du  si  vaen  woldes 

inde  uirderuen  soldes. 

nu  muz  he  kuninc  bliuen 

de  dich  wilt  vordriuen. 
Herodes  riddere  spricht  ein  secundus 

Halt  dich  kuninc  bit  genaden.  490 

ich  sul  dich  wale  raden 

dat  du  bit  diner  gewalt 

den  genen  vorderuen  salt 

de  sig  des  virmessen  hait, 

of  du  Yolbrenges  minen  rait,  495 

dat  he  sule  kuninc  bliuen 

ende  dich  bit  gewelde  vordriaen. 
Herodes  spricht  zen  riddere 

Dinen  rait  willich  voUebrengen 

bit  aller  slathen  dengen, 

inde  dich  geen  ze  lone  500 

mine  guldine  crone. 
De  ander  ridder  zu  Herodese 

Here,  du  dine  riddere  senden 
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widen  in  allen  enden, 

inde  da  alle  die  kindoiin 

die  bennen  zwen  iaren  syn  505 

90  wo  si  se  venden  doit  slaen. 

id  in  mach  nimmer  so  irgaen 

dat  kent  in  si  dar  vnder 

do  dise  so  manich  wonder 
^  lange  aue  hain  gesait.  510 

so  bliaes  du  here  in  diner  mait. 
Herodes  zume  riddere  spricht 

Du  hais  mich  wale  geraden. 

vp  riddere  ende  boden! 

dnet  doden  alle  di  kindoiin 

die  bennen  zwen  iaren  sin.  515 

Gabriel  kumet  zu  Marien  ende  heizit  si  vlien  zu  Egip^ 
ten  voert. 

(Descende  in  Egyptum.) 

Joseph,  nem  Marien  wäre 

mit  ire  kende,  ende  vlu  al  dare 

da  ir  nimanne  en  syt  bekant, 

dat  is  in  Egypten  laut; 

inde  also  lange  al  da  bes  520 

wint  doit  is  Herodes. 
Hie  kument  die  riddere  Herodes   ende  sukent  di  kent. 
Rachel  sprichet  dus  zu  in 

Wafen!  wat  sal  mir  geschien 

van  den  Inden,  die  ich  sien 
;   so  balde  kamen  herwert? 

wat  sulen  ire  gerothte  swert  525 

inde  ire  vreslich  gebere? 

mich  wondert  uile  sere 

war  ambe  si  herwert  rennen 

of  wes  si  gesennen. 
Hie  sleit  man  doit  die  kent»  —  primus 

Cef  her  din  kent,  bände  wyf,  530 

wilt  du  bebalden  dinen  lyf; 

want  ig  mnsset  doden 

van  des  k&nninz  noiden. 
Rachel  zu  den  ridderen 
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Here  got  van  biemelriche, 
na  müsse  dis  iemerlicbe  535 

doit  vor  dinea  ougen  sin 
van  deme  liaen  kende  min. 
want  haddis  nu  uirscholt. 
nu  willich  mine  ungedolt 

gerne  laissen  bliuen,  540 

went  si  wouden  endiaen 
Jhesum,  dinen  liuen  sun, 
I  van  deme  der  kuninc  Saiomon 

lange  ze  uoren  hait  gesait; 
want  das  wale  Ionen  mait  '  545 

minen  kende  ende  mich, 
des  biddich  liue  here  dieh. 
Hie  kument  die  riddere  zu  Herodesse  wider.  —  Se- 
cundus 

Höre,  here,  wat  ich  dir  sagen : 
die  kent  haen  wir  irslagen 
in  al  dat  lant  van  Juda.  550 

iomer  worte  wir  alda. 
Der  engel  zu  Joseph 

(Tolle  puerum  et  matrem  eins) 
239"    Joseph,  liue  bode, 
stant  up  uile  drode, 
nem  Maria  bit  der  hant, 

strich  zu  Juda  in  dat  lant  555 

went  si  doit  sin  ende  gestoruen 
die  no  des  kendes  sele  woruen. 
Hie  uert  Maria  ende  Jhesus  ende  Joseph  xu  Egypten 
(I.  uit  Eg»).  Hie  was  Jhesus  zwelf  iare  alt.   Ma- 
ria zu  iren  sune 

Jhesus,  snn,  lioris  du, 
du  bais  wale  dat  ander  nu 
dat  du  wale  bit  uns  mait  gaen  560 

in  den  tempel,  ende  uirstaen 
wat  man  in  den  tempel  deit, 
inde  -wi  man  dat  hogezide  begeit. 
Jhesus  zu  siner-  müder 

538.  etwa  waot  wat  haddMs  nu  virscholt? 
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Mader,  bit  ug  gaeo  ig  gerne. 

des  insteit  mich  nit  zu  inbeme,  565 

geit  oore,  ich  benz  gereit 

vch  ze  aolgeae  ende  gemeit. 
Hie  ginc  Jhesus  in  den  ternpel  vnder  die   luden  ende 
sprach 

Er  iuden,  ig  hume  zu  ug  her, 

dat  is  mines  herzen  ger 

dat  ich  bit  ug  wil  disputiren  570 

inde  offenbare  probiren 

inde  bit  reden  machen  wis 

dat  ir  geleit  syt  up  ein  ijs, 

went  ir  den  ewe  haut  unrethe 

de  uren  geslethe  575 

hie  beuoren  wart  gegeuen 

Moisi  in  einen  stein  gescreuen. 

ouch  weis  du  wale  wat  Daniel  sprag 

hie  beuoren  manichen  dach: 

als  heilich  giste  der  heiligen  wirt  gesant,       580 

jatschaf,  so  uel  us  diner  haut 

die  kunincliche  rüde 

in  eine  vremde  hude. 
Cayfas  zu  Jhesus 

Jhesu,  wir  vuirsten  dich  wale. 

du  spriches   ungehorte  zaie.  585 

he  in  is  noch  nit  gesant, 

dat  is  vns  wale  bekant, 

de  uns  sule  troisten 

inde  kumen  van  den  hoisten. 
Jhesus  zu  Cayfase 

He  is  van  einer  maget  geboren,  590 

as  Ysaias  hie  beuoren 

inde  alle  die  propheten  screuen. 

dat  in  is  nit  achter  bleuen 

nog  in  mag  nit  achter  bliuen. 

himit  wil  ig  dich  wider  driuen  595 

dins  ungelouen  hie  zestunden. 

sage,  wo  wirt  irgen  vunden 
580.  /.  als  der  heilig  geeste  wird  gesant 
Z.  F.  D.  A.     IT.  21 
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ein  kunioc  under  uren  kunne, 

deme  got  des  gunoe 

dat  he  gesaluet  werde  600 

ze  kunincge  np  die  erde, 

als  got  hie  beuoren  dede  ? 

begef  dine  lacheliche  rede. 
Cayfas  zu  Jhesusse 

239 ""     War  uinbe  solde  wir  geswigeo  des? 

went  he  nog  mit  komen  in  es,  605 

de  uns  zu  troiste  sal  sin  gesant. 

Mesias  so  is  he  genant 

des  wir  alle  wardende  sin; 

dar  umbe  la  die  rede  din. 
Jhesus  zu  Cayfase 

De  messias,  des  beidet,  610 

mit  deme  wert  ir  uorleidet. 

he  in  sal  nit  knmen  van  gode, 

want  he  is  des  diinels  bode 

mit  deme  dat  he  wirken  sal 

inde  die  werelt  uirleiden  al,  615 

al  binz  an  die  seine  zyt 

dat  die  seine  werelt  syl 

dat  on  Cherubin  irsleit 

inde  siaer  valsheit  wider  steit. 
Cayfas.  antwrt  Jhesusse 

Jhesu  vns  w<>ndert  sere  620 

dat  du  so  sware  lere 

vns  ze  koirnisse  sais 

zu  der  iugede  die  du  hais« 
Jhesus  zu  Cayfase 

An  is  mioe  mensgeit  e»els  iar  alt, 

mine  wisheit  i3  maniehfalt,  625 

die  an  mir  wirt  bekant 

van  imede  mig  hait  geaant. 
Hie  kumet  Maria  entk  Joseph  ende  venden  Jh^sum  vnder 
den  luden  in  ire  schale,    dus  spricht  Jßseph  tu  Jhesu 

610.  /.  des  ghi  beidet  Ql%%.  cornlsse,  vet*suchung,  vgl,  corioge, 
Felthtm  sp,  hist.  3,  22,  64.  Jonokbioet  specimen  e  litt,  neerl,  {Felth, 
sp.  h,  b.  3)  s,  100.  127.  624.  /.  AI  i» 
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239 '^     Wes  Sitzes  du,  Jhesu,  hie  airborgen? 

wir  faan  groissen  sorgen 

dich  gesQt,  wale  zwene  dage,  630 

inde  gedriaen  sware  clage, 

want  wir  din  intboren 

ende  dich  wonden  han  airloren. 
Jhesus  antwart 

Wat  ist  dat  ir  mich  suket 

inde  min  nu  geruket?  635 

in  wist  ir  nit  dat  ich  mus  sin 

in  dinste  des  vader  min, 

den  he  uns  hait  beuolen, 

als  gude  kinder  snlen. 
Hie  kumet  Jhestis  asu  sente  Johanne  baptuten  ende  wilt 
van  ime  gedoßt  sin 

Johannes,  ich  käme  zu  dir  640 

dat  du  di  doiffe  geuis  mir. 
Johannes  zu  Jhesu 

Genade,  iiue  sceppere! 

mich  wndert  harde  sere 

dat  ich  solde  doiffen  dich. 

ich  bidde  dat  du  heilieb  mich.  645 

Jhesus  antwort  Johannesse 

Mjn  oitmuet  will  ig  dun  schin, 

dat  lg  gedouft  van  dir  wil  sin, 

dat  kirsten  ewe  da  mit  geste 

ende  der  iutzaf  ater  ge. 

dar  umbe  ganc  vort  ende  du  650 

des  ich  dich  han  gesprogen  zu. 
Eine  stimme  van  den  himele  sprach 

240''     (Hie  est  fiiius  meus  dilectus.) 

Dit  is  min  sun  de  mir  beuellet, 

in  deme  ich  mich  han  uirsellet; 

den  gebort  in  allen  stunden 

so  wert  ir  in  den  besten  vonden.  655 

Du  Jhesus  gedoufet  was  du  ginche  in  ein  einnode  up 
einen  stein  sich  beiden,  dit  saeh  Lueijer  ende  sprach 

6:^9.  /.  met  gr^iwen  630..  /.  gesoekt  649.  dat  iaedscap, 

Maerl.  2,  201.  vgL  Gr.  gr.  2,  521.  /.  achter 

21* 
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Horis  du,  dief  Sathan, 

mich  wandert  sere,  wc  de  man 

si,  de  sitzit  up  deme  steine 

in  sinen  gebeide  alleine, 

Sander  essen  ende  dranc.  660 

nu  uichtet  mig  in  min  gedanc 

da  he  de  selue  minsche  si 

de  uns  kumen  moithe  so  bi 

dat  he  rouuet  uns  die  helle. 

nu  var,  Satfaan,  liue  geselle,  665 

inde  nem  des  wäre 

dat  he  uns  namals  nit  endare. 
Sathan  xu  Lucifere 

Meister,  dat  willich  gerne  duen. 

ine  Wille  nimmer  geruen, 

ich  ine  kume  ime  so  bi,  670 

dat  ich  wisse  we  he  si, 

mit  miner  schalcfaeide, 

e  ich  van  ime  gescheide. 
Hie  kumpt  Sathan  xu  Jhesu. 

Gut  man,  wes  sitz  du  hie  so  eine 

yp  diesen  harten  steine?  675 

240^    hais  du  einis  hungers  noit, 

nem  dise  steine  ende  magge  broit; 

ich  weis  wale  dat  kans  die  list 

of  du  godis  sun  bist 
Jhesus  zu  Sathan 

Niet  in  vrages  du  des,  680 

wistes  du  wat  da  gescreuen  es, 

dat  man  in  brode  alleine 

leuen  moithe  deine 

dan  int  wort  godes 

inde  int  duen  sins  gebodis.  685 

Hie  vurte  der  duuel  Jhesus  vp  den  ternpel  ende  sprach 

Of  du  godis  sän  bist, 

Val  her  nider  bit  diner  list, 

du  weis  wat  da  gescreuen  steit, 

66)2.  /.  dat  667.  daren,  schaden,  670.  ich  Ut  xu  tilgen^ 

680.  /.  vragdes 
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die  eagel  kuinen  dich  gereit, 

die  dich  bewarea  inde  wuren,  690 

dat  dich  die  steine  ruren 

in  mugen  hende  nog  wusse, 

so  dat  dijt  si  vnsusse. 
Jhesus  zen  duuele 

Id  is  gescreuen  du  bes  uirloren, 

dun  salt  dinen  sceppere  nit  bekoren.  695 

Hie  vilrt  der  duuel  vnsen  here  up  einen  berg  ende  sprag 

Nu  val  nider  hie  ze  steden, 

ende  wolt  du  mich  ane  beden 

so  bist  du  here  al  disser  laut, 

die  geue  ich  dir  an  diner  haut, 

so  wat  du  hie  mait  gesien,  700 

240°     of  du  an  mig  wolt  gien. 
Vnse  here  sprag 

Wat  soude  mig  dine  richeit, 

want  al  da  gescreuen  steit 

dat  aireiste  datz  din  val, 

ende  man  nit  ane  beden  en  sal  705 

dan  got,  dinen  here, 

aller  denge  sceppere. 

Sathanas,  nu  snelle 

dich  wider  in  die  helle. 

na  dinem  werke  dir  geschie,  710 

du  in  hais  numme  ze  dune  hie. 
Nu  kumit  unse  here  ende  vindet  Petrus  ende' Andreas 
gande  up   deme  mere  vischende   ende  sprach  zu 
vn  dus 

Peter  ende  Andris,  laisset  staen 

vr  seif,  ir  must  bit  mir  gan. 

ich  sal  uch  uugen  zu  anderen  saggen 

inde  vitschere  der  lüde  machen.  715 

690.  /.  vuren  -  701.  gien,  mhd.  jehen.  Maerlant  (?)  geestel. 
gedichte  (n.  werk,  d,  maatsch.  ,v.  lott,  5  deel  ^  st.  s.  %7).  Zech 
mensche,  merc  ende  bevie,  Zagestu  meeren  ronwe  ye  Dan  dn  an  mi  he- 
ves  yonden?  Wat  mocht  ic  mere  doen  dor  die  Dan  hangen,  sterven,  proef 
ende  ghie.  Mit  aldns  swaren  wenden  ?  ebend.  s.  61  Doe  god  die  werelt 
wilde  wieden  —  Ontflo  Noe  met  zinen  lieden  Bntie  aen  ghelove  ghieden 
In  die  arke  motten  dieren.    /. 
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Sente  Peter  sprach 

Meister  ende  here,  - 

gerne  dun  wir  dine  lere, 

AI  no  dinen  gebode 

inde  no  dines  seines  rode; 

dar  umbe  saut  du  uns  here  säen  720 

wat  lone  dat  wir  sulen  haen 

alle  Sachen  achter  loissen 

inde  vns  zu  dinem  dineste  soissen. 
f^?ise  here  spricht  zen  apostel* 

Dat  salt  ir  han  ze  lone, 
240''     ir  sult  sitzen  up  den  trone  725 

mit  mir,  ende  urdeil  geuen 

vuer  die  doit  sin  ende  leuen. 
f^nse  here  zu  sente  Petere 

(Petre,  amas  me?  —  Tu  scis  dne) 

Sage  Peter,  mins  du  mich? 
{Sente  Peter  zu  vnsen  here)* 

Du  weis  wale,  here,  ig  minnen  dig. 
f^nse  here  zu  sente  Petere 

(Pasce  oues  meas)** 

Van  nu  vort  ende  allewegeu  730 

salt  du  miner  schafe  plegen 

ende  hauen  sie  in  diner  huden 

inde  hit  den  worden  godis  vuden. 
Sente  Peter  zu  unsen  here 

Meister,  dat  is  mine  beg«rde 

djnt  din  wiile  an  mir  gewerde.  735 

Jhesus  spricht  . 

(Tu  es  Petrus) 

Du  bis  Peter,  up  disen  steine 

ao  gliche  ich  die  kirg^  reine, 

inde  heuele  dir  eweUehe 

den  sluziel  van  deq  himdriche,  . 

di  da  cloppent  die  la  in,  740 

si  suien  alle  intfangin  sin. 
Sente  Petter  sprach 

n%.  aplii^r  te  IäWä?  *  f^hli  in  dw  hs.  "  Fnse,  Paic«] 

diese  beiden  Zeilen  sind  in  der  hs,  umgesfllt.        737.  /.  atiohte 
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Here  meister,  du  mir  kunt, 

of  man  saie  sieuen  slunt 

alle  die  sandigen  intfaen 

of  sie  zu  bäezen  willen  staen.  745 

J^me  here  sprach  (Dimitte  sep.) 

Ja  Peter,  ze  siuen  ende  siuenzich  stunden, 
241''    ende  so  decke  als  he  wirt  vonden 

in  Sunden  inde  he  die  wilt  scricn 

Geoade  sal  man  ime  uirljen. 
Maria  zu  unsen  here 

Here  sun,  willen  gaen,  750 

of  dirt  gut  duncket  gedaen, 

zer  bruloit  Johans,  dins  neuen, 

deme  ein  brut  halt  gegeuen 

de  riche  wirt  Architriclin, 

da  müdes  du  der  ur^nde  din.  755 

Jhesus  zu  siner  müder 

Müder  min,  id  dune  mig  zueht 

dat  wir  zn  der  bmlucht 

inde  zu  anderen  unsen  vrunden  gein 

inde  ire  vroude  nit  vorsmein. 
Architriclin 

{es  scheint  etwas  zu  fehlen.) 
Maria  zu  iren  sune 

Hie  in  is,  meister,  ingein  win,  760 

dar  umbe  du  dine  genade  seiün, 

dat  ein  zeigen  hie  geschie 

von  dir,  dat  dat  volc  gesie* 
Jesus  (zu*)  siner  müder 

Wrjf,  wat  soude  mir  ane  gedomen? 

mine  ure  in  is  noeh  nit  kosten.  765 

duet  wasser  in  die  kragen  gissen, 

yp  dat  sijs  alle  genissen 

di  her  za  uroaden  kamen  »in, 

id  sal  wandelen  sich  in  win, 

inde  drait  si  ArchitrieUne,  770 

dat  he  dreneke  van  den  wiae. 

750.  /.  wy  willen  755.  /.  bruUoft  795.  /.  viiende 

•  zn  fehlt. 
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Architriölin  spricht 

Dis  win  dttnckit  mir  der  beste, 
241^    went  hene  up  dat  leste 

gehalden  hait  sineD  vrunden, 

inde  wilt  dit  zeigen  hie  uorkunden.  775 

Hie  kämet  Maria  Magdalena, 

Vrout  ug  alle,  iunc  ende  alt, 

went  die  vroude  is  manichfalt 

die  men  syt  nu  ouer  al 

vp  den  berg  inde  den  dal. 

man  hoert  vor  den  waide  780 

dat  uorgangen  is  dat  kalde, 

went  die  blumen  sprengen 

inde  die  uogele  sengen. 

dat  uelt  cirt  sich  ouer  lat. 

an  der  erden  drengen  vt  785 

manicherhande  blümen 

der  ich  nit  inkan  genumen. 

der  uogel  sanc  wirt  offenbor, 

inde  die  lucht  wirdet  cloer. 

uorgangen  is  vns  og  dat  sure.  790 

des  vrout  sig  manich  creature; 

der  nog  hait  geweset  bange, 

die  vrouwet  sich  bit  blidem  sänge. 

also  willich  e  it  lanc 

van  vrouden  sengen  nuwen  sanc.  795 

Hie  singet  Magdalena 

Alle  creaturen 

vrouwent  sich  der  liuer  zijt, 

rosen  blumen  hure 

siet  man  springen  wider  strijt. 

si  woren  versunden,  800 

si  haut  or  leit  vorwonden, 

sie  dun  uns  den  sumer  kunt. 
24r     susze,  suuerliche, 

werde  ich  vrouden  riche 

dat  deit  mir  diu  roder  m^int!  —  805 

nu  hait  ir  van  der  zijt  gebort 
779.  /.  inde  in        800.  /.  vepswnnden 
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beide,  sanc  in  wort, 
na  mut  ir  vorwert  leren, 
wilt  ir  den  sen  keren 

ze  minen  worden  reichte,  810 

juncvrouwen  ende  knechte, 
went  min  lere  si  is  gaet; 
ig  han  ir  seine  decke  besuet 
bit  vrouden  ende  bit  schalle, 
dar  umbe  rade  ich  ug  alle  815 

dat  ir  willet  uolgen  mich, 
ig  sal  ug  machen  vrouden  rieh, 
nu  schouwet  alle  gemeine, 
grois  ende  deine, 

wie  ich  schire  minen  lijf.  820 

als  ein  w^nencUche  wijf 
sich  van  reichte  ciren  sal 
an  iren  lijf,  al  oaer  al, 
also  sult  ir  ach  ciren, 

inde  vren  lijf  orniren,  825 

ende  behagel  machen, 
dat  mans  muge  lachen, 
das  nemet  einen  spigel, 
da  ir  reichte  als  in  ein  sigel 
muget  nr  gedene  beschonwen.  830 

beide,  knapen  ende  iuncnroawen, 
ir  snit  an  are  hende  trecken 
zwene  henszen,  ane  vlecke, 
die  ach  die  hende  wale  bedecken. 
241^    ir  Salt  oach  ombe  ur  hoaet  strecken,  835 

ir  iancvrouwen,  ein  qnac, 
de  ach  ur  hair  al  sunder  lac 
muge  leigen  ende  richten, 
bit  eime  kambe  sult  ir  slichlen, 
dit  is  sicher  die  lere  min.  840 

ir  meide,  ir  sult  ug  halden  fin, 
als  ig  duen,  intgeen  die  knechte. 

807.  in]  L  inde         808.  leren  ist  Urnen.        813.  besuet]  besoect. 
820.  /.  eiere  830.  gedaeate,  gestalte  837.    gebreck,  lack; 

defecttts,  macnla.  Teuthonista  39". 
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beschouwet  min  gedene  rechte, 
ich  wil  ug  sagen  we  ich  si. 
edel  bin  ich  ende  vri,  845 

ouch  ben  ich  wale  bekant, 
Magdalena  ben  ich  genant, 
(ich  in  hans  ingeine  schäme), 
Maria  is  min  reichte  name. 
ich  säen  uch  sunder  waen,  850 

Magdalum  is  mir  vnderdaen, 
eine  burch  herlich  ende  guet, 
dar  vmbe  vrouuet  sig  min  muet. 
Lazarus  de  is  min  bruder. 

ich  in  haen  vader  nog  müder,  855 

sunder  mine  suster  eine, 
siet,  dit  is  si  die  ich  meine, 
si  stelt  enen  dore  gelich, 
des  gebaut  ug  ane  mich. 

went  si  weis  eine  ander  zale  860 

die  mich  nit  en  beuellet  wale. 
Martha  zu  Marien  spricht 

Maria,  du  sais  dat  min  zale 
dich  nit  beualle  wale. 
242*    weis  du,  war  umbe  dat  dat  is? 

ich  wil  dirs  machen  gewis:  865 

went  dich  nit  in  is  bekant 

got,  nog  ran  ime  gesant 

troist  ende  rainne, 

dat  hais  da  dine  sinne 

an  der  werelde  rum  gelait.  870 

des  inbes  du  Bit  wale  bedait 

dat  du  dine  siiiiie  dig  leis  drigen. 

die  werelt  inkan  nit  dan  ligen 

inde  bit  snnden  umbe  gaen, 

dar  ane  wilt  du  volstaen.  875 

des  is  diu  name  sich  verwandelt 

went  du  dich  dus  hais  gehandelt.    ' 

819.  Magtialuiii,  castrttm  in  littore  maris  GaHiaeae,  mt  in  tribu 
Zabtilon,  a  quo  volunt  Mariam,  de  qua  Math,  yf,  56,  Magdalenam  esse 
nominatam.  s.  63*  des  anhangs  zur  f^ulgüta,  Paris,  BewaUier  I7W.  4. 
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Maria  sulde  man  dich  nennen 

so  moichte  man  dich  bekennen. 

der  ewangeliste  hait  uns  gelerl  880 

dat  din  name  si  umbe  gekert, 

ende  sis  eine  siinderinne  genant 

wijt  ouer  alle  die  lant. 
Magdalena  zu  Marthen 

War  umbe  is  mir  benomen 

min  name  wat  so  mag  dal  vromen  885 

dat  ig  min  vroude  sule  laizen 

of  miner  vronden  mig  gemazen? 
Martha  zu  Magdalena 

Maria,  ich  wille  dirt  sagen 

went  du  mig  beginnes  vrageu. 

dine  vroude  in  is  nit  gut,  890 

want  si  is  ze  umbehut. 

si  is  suntlich  ende  vureine, 
242^     si  is  ouch  alze  sere  gemeine. 

want  suntlich  w«rc  sin  veruuazen 

van  godis  munde;  wolt  du  si  laisaen,  895 

ig  wil  dir  dar  zu  geuen  rait 

wie  si  dir  sulen  dünken  quait. 
Maria  zu  Marthen 

Ja,  iiue  suster  min,    ' 

rait  mig  up  die  truwe  din 

al  dat  mich  mag  wesen  guet,  900 

want  mig  dunkit  ig  ben  vnuröt. 
Martha  zu  Marien 

Wolt  du  dan  uolgen  miner  lere? 
Maria  zu  Marthen 

Ja  ich,  nu  ende  immennere, 
Martha  zu  Marien 

So  bore  mig  wale  ende  uirstant : 

spigel,  henachen  ende  gewant  905 

Salt  du  balde  van  dir  dueii. 

dun  Salt  og  nimmer  geruen, 

883^.  etwa  min  Dame,  ef  wat  magr  dat  vromen  dat  ig  —  gemazen  ? 
überhaupt  scheint  df'e  gcmsß  stelle  v.  &74  — 884  mehrfach  vei^flfrben. 
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duQ  sttlis  saken  den  heilant, 
de  van  bimel  is  gesant 

vns  zu  einen  Iroiste.  910 

he  was,  de  irloiste 
Israhel  vau  Egvfien  lange, 
he  was,  de  on  och  sande 
van  den  heimel  dat  suze  broit 
in  der  uüsebten,  si  haddens  noit.  915 

nu  es  be  up  ertliche  kamen, 
also  als  wir  haen  uirnumen, 
ende  will  zu  ime  bekeren 
den  sundere  bit  siner  leren, 
he  cleit  zechen  manicbualt.  920 

an  ime  gelouuet  iunc  ende  alt. 
nu  so  sali  du  up  staen 
inde  uoUencliche  da  hine  gaen 
da  du  vendis  disen  here, 

Jhesum,  den  irlosere.  925 

he  sal  dich  machen  sunden  vry 
ende  troislen  och  dar  bi. 
Maria  zu  Marthen 

Maria,  ich  begenne  z'  uulen 
wo  diese  wort  hine  sulen. 

got  deit  mig  sine  genade  schin.  930 

si  vliszen  in  dat  herte  min 
als  ein  rioir  na  ze'stunt. 
gebenediet  so  si  din  munt. 
ich  wille  min  herte  keren 
.    na  alle  derre  leren  935 

die  Salomon  der  kuninc, 
de  uil  wise  iancgeUnc, 
bit  sinen  munde  gesprochen  hait. 
dat  dunckit  mir  der  beste  rait. 
he  sait  van  der  idelcheit,  940 

da  die  werelt  mit  ümbe  geit, 
dat  sy  quait  si  ende  toI  sunden. 
nu  willich  anders  mig  Vormunden, 
ich  wille  us  duen  dit  gewant 
91:^.  /.  lande        915.  /.  woesten        9)20.  /.  deit 
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da  ich  mide  ben  geschant,  945 

inde  wille  di  sanden  vorwert  laiszen. 

nu  var,  datta  sis  nirwaiszen! 

da  hais  m\g  decke  gedaen  leide, 

spigel  der  nnreinicheide. 
242'^    ich  wille  zen  spigel  gaen  950 

in  deme  die  gedene  staen 

reichte  volmacht  ende  wale, 

da  man  sich  alzemale 

in  besehouwe  sunder  leit,  — 

dat  is  die  driueldicheit.  955 

Hte  biddet  Symon  der  siehe  Jhesum  zu  essene  mit  ime, 

Here  ende  meister  min, 

ich  bitte  dig,  ouet  muge  syn, 

dat  so  la  mich  al  hie  wessen, 

of  du  dar  hem  wls  kumen  essen. 
Jhesus  zu  Symone 

Ja  ich,  Symon,  dine  spise  960 

Yorsaen  ich  nit  in  geiner  wise. 
Maria  Magdalena  spricht 

Man  spricht  einer  hande  zale 

die  han  ich  gehauden  wale, 

dat  niman  zu  houe  in  sule  kamen 

(also  as  it  haen  uirnumen)  965 

hene  si  chirst  dar  geladen, 

of  id  mag  ime  wale  schaden. 

des  in  mach  dog  nit  loiszen, 

die  sunden  han  mig  so  uerwazen, 

an  sal  man  wenich  up  mich  riiken,  970 

ig  muz  dar  den  gienen  suken 

den  ig  da  kenne  in  Simons  hns. 

genant  so  is  he  Jhesus. 

ich  wille  vallen  an  sin  uuse 

inde  bidden  also  süze  975 

dat  he  wilie  mins  intfarmen, 

want  he  is,  de  darg  uns  armen 

wolde  minschc  geboren  werden 

van  Marien  up  der  erden. 
957.  /.  of  et        965.  /.  ict        966.  L  ze  irst        970.  /.  ai  sal 
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zu  sinen  uusen  wil  ich  gain  980 

ende  acheo  sinen  ruche  stain, 

want  ich  sain  ug  dat  introuwen, 

in  dar  sin  anüitze  nit  beschowen. 
Hie  kämet  Maria  Magdalena  in  Symons  htis,  inde  gois 
ir  salue  iqt  Jhesus  kouet,     Dit  sack  Symon  ende 
sprach  dus 

Ich  sien  mit  den  ougen  min 

dat  mich  ein  wonder  dunkit  sin  985 

van  ime  den  ir  meister  nennet, 

dat  he  dise  niet  enkennet 

die  an  sine  uusze  lyt. 

he  inkent  si  wale  nyt. 

were  he  prophete  van  gode  gesant,  990 

so  were  si  ime  wale  bekant. 

si  is  eine  snnderinne  gemeine. 

mich  dune  dat  he  is  wisse  deine. 
Jhesus  zu  Symone  spricht 

Symon,  in  wenig  sal  ig  dir  sagen, 

dat  in  sal  dir  nit  mishagen.  995 

Symon  zu  Jhesu 

Nein  id,  here  meister  min, 

sage  wir  den  wille  din. 
Jkestis  zu  Symon 

Zwene  knechte  scbuldioh  waren 

zu  einen  thiden  hie  beuoren 

einen  manne  eine  deine  guit.  1000 

243^     des  so  waren  si  vnurut 

wa  mide  sit  gelden  moiten 

of  si  zu  der  gülden  doiten. 

der  ein  was  scbuldich  den  seinen  here 

wuf  hundert  pennincge,  inde  nit  mere;         1005 

der  ander  nunzich  mit  reichte. 

die  zwene  kneichte 

ime  gegelden  inkunden. 

zu  den  seinen  stunden 

nam  is  der  h^e  gude  gedolt  1010 

he  uorlois  in  ire  scbolt. 
981.  /.  achter  sinen  ni^ge 


Digitized  by 


Google 


MNL.  OSTBRSPIBL.  336 

DU  sage  mig,  Simoo,  sunder  wanken, 

we  sonde  ime  alremeist  du  danken? 
Spmon  zu  Jhesu 

Here  meister,  dat  sain  ich.  dir, 

so  dus  willes  volgen  mir,  1015 

deme  he  uirlies  die  meiste  schoH, 

alre  meist  was  he  ime  holt. 
Jhesus  zu  Symonne 

Symon,  du  hais  wair  gesail, 

inde  dit  vrdeil  reichte  uolbrait. 

dit  wyf  sis  du  Symon  wale.  1020 

ich  quam  zu  dir  al  sunder  %ale, 

du  ingeuis  minen  uuszen  niet 

Wasser,  als  dit  wyf  hie  liet 

hait  gedaen  bit  iren  trenen. 

ouch  insalt  du  des  nit  wenen,  1025 

si  in  haue  gedruget  bit  iren  hare, 

beide  stille  ende  offenbare. 

og  is  dich  me  uirgesseu 

sent  ig  hire  bea  geses$en 
243*'    des  kussena  uan  dinen  munde,  1030 

sug,  al  van  der  seiner  stunde 

dat  si  in  dat  bus  getrat, 

so  hait  ai  begangen  dat 

reine  ende  snaxe, 

inde  gekusset  mine  vusse.  1035 

du  in  sali  dig  nit  mnd^n  $ere, 

ig  wil  dich  vorwiaen  mere. 

sent  dat  ich  %\k  dir  bep  kumeq, 

so  haii  wale  min  wort  verpomen 

van  disen  dat  bir^  is  geschiet.  1040 

nu  in  baia  da  ^ymon  njet 

min  hoit  begossen  bit  der  saluen, 

diese  bait  mig  jn  Mlentli^luen 

mine  uuze  gesaluQt  w^e, 

dat  sult  ir  wissen  al  ze  male.  1045 

dar  umbe  säen  ich  dir  dat, 

al^ehaat  up  dieser  stat, 
1013.  4a  Tz:  dpe.  iOll,  s&g  9t.  sie,  vi^e.  oergL  ?66. 
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dat  si  der  s&nden  genade  viut, 

want  si  van  herten  sere  mint: 

Maria  du  saut  up  staen  1050 

inde  vort  in  vreden  gaen. 

din  geloue  hait  dich  gesnnt 

gemagt  nu  zu  diser  stunt. 
Jhesus  zu  sinen  apostelen 

Ir  heren,  laist  uns  up  staen, 

dat  dunkit  mich  wale  gedaen,  1055 

inde  laist  uns  gaen  in  dat  laut 

dat  Judea  is  genant. 
Peter  zu  Jhesu  spricht 

Meister,  wat  sonde  dig  dat  gedaen? 
243^     du  bes  ze  kune,  als  it  verstain. 

wat  wilt  du  da  mide  meinen?  1060 

die  iuden  wouden  dig  dog  steinen. 
Jhesus  antwort 

Noch  wist  ir  wale,  dat  it  sin 

zwelf  stunden  an  den  dage  schin. 

so  we  bit  den  dage  wandelt, 

he  is  de  sich  wale  handelt.  1065 

wilt  he  euer  in  der  nait 

gain,  dat  si  uch  gesait, 

he  muz  an  den  wege  sneuen 

went  he  dat  lyt  hait  begeuen. 
Maria  Magdalena 

Höre  her  zu  mir,  iungelinc.  1070 

ich  wil  dir  sagen  ein  deine  dinc.    . 

wolt  du  uns  ein  boitschaf  driuen? 

einen  brif  sule  wir  dir  scriuen 

zu  Jhesum,  unse  here, 

de  ime  sal  clagen  vns  beswere.  1075 

De  bode  zu  Marien 

Ja  ich,  vrouwe,  ich  ben  bereit. 

loen  mir  minre  arbeit. 
Maria  zu  den  bode 


1059.  /.  ict  1066.  aver,  aber.  1068.   sneuven,  d^eere, 

vaeillare^  adversa  pati,  KU.         1069.  /.  licht.    vergL  1184. 
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Dineil  Ion  wil  ich  dir  geiiea 

so  mich  got  behuet  dat  leüen. 
Der  bode  zu  Jhesu 

Höre,  meister  eode  here,  1080 

ich  saea  dich  eine  nuwe  mere. 

dich  enlbidenl  ende  dun  kunt 

zwa  gesosteren  nu  zestunt 

di  dich  han  asser  maissen  lijf, 
244"    si  sendent  dig  disen  I^rijf,  1085 

inde  entbident  dich  dar  inne 

hören  dinst  ende  bore  minne, 

inde  willen  dat  dir  si  kunt 

dat  ir  bruder  is  ungesunt, 

Lazarus,  der  vrunt  din.  1090  . 

des  du  ime  dine  helpe  schin. 
Jhesus  zu  den  bode 

Die  suchde  sai  wesen  sunder  noit, 

sine  sal  nit  dragen  zu  der  doit, 

mer  an  ime  sal  sin  gemeert 

godis  name,  ende  ouch  geert.  1095 

Jhesus  zu  den  apostelen 

Nunc  muge  wir  nit  langer  staen, 

wir  müssen  da  hine  gaen 

zu  miner  iiuer  urunde  hus. 

alda  slefet  Lazarus. 

den  so  willich,  of  ich  mach,  1100 

intslafen  dun  up  disen  dach. 
Sente  Peter  zu  Jhesu 

Here,  wir  venden  dat  geleissen: 

slefet  he  so  is  he  genesen. 
Jhesus  zen  apostelen 

Ich  wilt  ug  sagen  offenboer 

(want  ig  weist  wal  verwoer)  1105 

dat  he  doit  is  ende  begrauen. 

dat  wil  ich  uch  nu  sagen, 

inde  wil  mich  vrouwen  sere 

vmbe  uren  wille  immermere, 

yp  dat  ir  gelouuet  des.  1110 

ine  was  da  nit,  des  sijt  gewes. 
Z.  F.  D.  A.    II.  22 
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244^     Sent  Dummois  zen  apostelen 

Owie !  got  ende  here, 

dit  is  uns  eine  kranke  mere. 

geit  dane,  gesellen,  loist  uns  weruen 

dat  wir  bit  ime  mögen  Sternen.  1115 

des  so  is  uns  groisse  noit. 

decke  reikede  he  uns  sin  bt*oit, 

inde  sine  snsteren  beide. 

des  is  mir  alze  leide. 
Hte  kumet  der  bode  ende  satt  Marthen  dat  her  Jke- 
sus  kume. 

Martha,  du  salt  up  staen  112Ö 

ende  balde  her  us  gaen. 

nit  en  mache  lange  merre, 

Jhesus  in  es  henne  nit  uerre. 
Martha  laufet  intgein  Jhesu, 

Here,  vns  hait  gewesen  bange, 

dat  du  van  uns  also  lange  1125 

hais  geweset  sunder  noit. 

nu  so  is  uns  bruder  doit. 

wers  du  bi  uns  bleiuen 

behalden,  so  hedde  he  it  leuen. 

idoch  so  wisse  wir  al  gader,  1130 

wat  du  biddes  dinen  vader, 

dat  he  dinen  wille  deit, 

waot  sin  rait  an  dir  nu  steit. 
Jhesus  SU  Marthen 

Halt  dich  des  al  sunder  waen. 

diu  bruder,  he  sal  up  erstaen.  1135 

Martha  zu  Jhesu 

Ich  weis  dat  wale,  dat  he  sal 
244 ""    yp  erstaen,  hait  heis  genal, 

also  ich  han  virnumen, 

als  got  zen  urdel  wil  kumen. 
Jhesus  zu  Marthen 

Dat  uperstentinisse  ben  ich,  1140 

des  salt  du  gelouuen  mich, 

inde  in  der  wairheide  bekant. 

dat  leuen  ben  ich  og  genant. 
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we  gelouuet  ane  mich, 

were  he  doit,  he  wecket  sich.  1145 

eade  allet,  dat  da  leuent  es, 

^o  id  geloufl  (des  sijt  gewes) 

au  mig,  he  instiruet  niet;  •     1 

want  ich  ben  dat  geware  lijt. 

Martha  geloufes  du  des?  1150 

Martha  zu  hant 

Here,  ich  bens  gewes 

dat*  du  bes  godis  sun  genant, 

de  in  dise  werelt  is  gesant. 
Martha  zu  Marien 

Maria,  ich  san  dir  liae  mere, 

dat  unse  meister  ende  unse  here  1155 

is  kumen  zu.  unser  sericheide. 

nu  staut  up,  ende  la  uns  beide 

heimeliche  zu  ime  gaen. 

ich  hau  lange  bi  ime  gestaen 

inde  ime  geclaget  vnse  noit  1160 

dat  unse  bruder  si  nu  doit. 

staut  up !  he  ruft  dich  alzehant. 

vnse  ruwe  is  ime  wale  bekant. 
244*     Maria  ginc  zu  Jhesus.    dit  sach  ein  iude  inde 
sprach   , 

Mich  dune  Maria  is  up  gestan. 

zu  den  graue  wilt  si  gaen  1165 

inde  iren  bruder  weinen, 

Lazarum,  den  reinen. 

wir  willen  alle  bit  hoire 

zu  den  graue  gaen  her  nure. 
Du  Maria  unsen  here  sach,   du  vii  si  ze  sinen  uussen 
ende  sprach 

(Dne,  si  hie  fuisses,  Lazarus  etc.) 

Vrünt,  here  ende  meister  mia,  1170 

wa  hais  du  so  lange  gesin? 

hetz  du  bi  uns  mugen  wesen, 

so  were  uns  bruder  wale  genesen. 

1 156.  scrichede,  trauer^  Unglück,   vergl.  Hu^e,  oip  Stoke  b.  3  v,  4. 

22* 


Digitized  by 


Google 


340  MNL.  OSTERSPIEL. 

,Jkesus  zu  Marien 

Salt  mir,  wa  hait  ime  gelait? 
Maria  zu  haut 

Here,  dat  si  dir'gesait!  1175 

wilt  du  bit  uns  da  hine  gaeo, 

wir  dun  dich  kurteliche  verstaen. 
Der  irste  iude 

Vor  wor  si  uch  dat  gesait, 

he  hait  sine  minue  an  ime  gelait. 

des  dunkit  mig,  hen  kans  geloissen,  1180 

he  weinet  inen  usser  moisseni 
Ein  ander  iude 

In  künde  he  dat  nit  gemachen, 

de  bit  als  gemelicher  Sachen 

deme  blenden  wider  gaf  sin  lijt, 

dat  Lazarus  in  sturne  nijt?  1185 

Jhesus  geit  zen  graue 

245*^    Tastet  ane,  heft  up  den  stein. 
Martha  ze  hant 

Ey  here,  durg  got  nein! 
(Martha  singet  ende  spricht) 

(Ecce  iam  fetet,  quadriduanus  est) 

Here,  id  is  hnde  der  uirde  dach 

dat  ine  her  in  legen  sach. 
Jhesus  SU  Marthen 

Martha,  ich  säen  dir  minen  sen,  1190 

dat  du  niet  en  suis  zuinelen 

of  du  wolt  sichtliche 

beschouwen  godis  ijche. 
(Hie  bit  Jhesus  sinen  vader) 

Vader  van  himelriche, 

ich  danc  dich  sunderlich«  1195 

aller  genaden  der  du  mig  deis, 

want  ich  dat  wale  weis 

dat  ich  van  dich  hen  gehört 

inde  nie  mine  beide  inwart  zestort, 

dun  dedis  minen  wille  1200 

pffenboer  ende  stille. 

nu  biddich  dig  als  minen  vader 


Digitized  by 


Google 


MNL.  OSTERSPIEL.  341 

vmbe  diser  wille  alle  gader 
die  hie  umbe  stände  sijn 

**•     .  dat  dine  gotheit  werde  schin,  /•  1205 

>^^M  ende  dat  on  allen  werde  bekanl 

dat  ich  van  dig  ben  gesant.       ••  •   .. . 
(Euer  Jkesus)  r  i  m-  ;i 

(Lazare,  ueni  foras)      ':V  ^'.      •      .«1 

Lazare,   du  salt  up  staen  «       im 

'/ffl  inde  usser  disen  graue  gaiu.     i-*l'  ^i«. 

loist  ime  af  die  bende  '**•  rf^  •  1210 

an  uussen  ende  an  hende. 
Hie  sendet  vnse  here  smite  Petere  ende  sente  Johanne 

vmbe  eme  eselinne.  ^ 

Peter  ende  Johannes, 

in  di  stal  di  uor  uch  es  .Ji 

/*i^i  sult  ir  al  beide  gaen,  ».^  * 

da  vent  ir  eine  esselinne  staen        ».,  1215 

inde  ire  iunc  gebunden, 

die  brenc  mir  nu  zu  stunden.  ^ 

wilt  dat  iman  widersaen, 

sait,  ur  meister  wil  si  haen.  ^m 

Sente  Peter  %u  Jhesu  <H 

Here  dat  si  gerne  gedaen,  •wtA'Vr     1220 

na  den  eissei  wil  wir  gaen.  ,     ,   - 

Der  bode  zen  apostelen 

Ir  bereu  sait,  wat  sukit  ir  hi? 

war  umbe  inbendit  ir  dit  vie? 
Seilte  Peter  zu  den  bode  \p.\*  wS** 

Gut  man,  uns  meister  sal  drüp  riden.     w\% 

dar  umbe  in  salt  du  it  nit  beniden.  1225 

vor  woer  salt  du  wissen  dat, 

he  hait  ze  dune  hie  in  der  stat. 
Der  bode  zu  deme  volke 

Hort  ir  heren  eine  mere, 

hie  kumet  Jhesus,  der  lerere, 

her  zu  ug  gereiden,  1230 

einen  eissei  hait  he  beschreden. 

dunkit  ug  allen  gut  gedaen, 

intgegen  ime  wil  wir  gaen. 
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Eyn  pharisem  spricht 

245*    (Aue  rex  nr  fili  Dauid.) 

Willekume  sijs  du  here, 

der  wereldc  scheppere,  1235 

van  Israhel  kaninc  herlich, 

Dauites  sun  geweldich. 

du  bis  van  dines  vader  hant 

vns  zu  troiste  gesant, 

als  der  propheten  Bugge  ban  inne,  1240 

van  der  werelt  aneginne. 

des  sis  du  gebenedijt 

van  nu  vort  zu  aller  zijt. 
Di  hindere  sängen  gloria  Icais.    . 

(Gloria,  laus  et  bonor  tibi  sit) 

Hude  si  dir  lof  ende  ere, 

Crist,  derwerelde  losere,  1245 

in  deme  dat  di  kusche  iuget 

in  dir  sere  wirt  erhuget. 

ebreis  vole  kumt  dir  intgegen 

mit  palmen  ende  blumen  allerwegen 

inde  gert  dat  it  dich  intfange  1250 

beide  bit  loue  ende  bit  sänge. 
Hie  dreif  her  Jhesus  us  den  iemple  die  koflnde 

Ir  misdedige,  henne  vlijtl 

in  disen  tempel  insult  ir  nijt 

driuen  meisdait  ende  rouf 

nog  uorweselen  vren  kouf.  -  1255 

Hie  bleif  her  Jhesu  in  den  tempely  ende  niman  inia- 
den  zu  essene  sunder  Martha. 

Here,  wilt  du  mit  uns  gaen 
245*^    inde  dat  in  guet  uirstaen 

dat  wir  han  in  vnsen  hus, 

da  is  vnse  bruder  Lazarus. 

da  wil  wir  dir  in  guden  trftwen  1260 

deilen  des  uns  is  uirluwen. 
Jhesus  zu  Marthen 

Vor  Martha,  gerne  willich  gaen 

mit  uch  essen,  ende  infaat 
1261.  verliehen,        1)69.  /.  ofltfaeB 
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des  ir  halt  in  vren  huse; 

lade  wir  venden  Lazaruse.  1265 

Maria  Magdalena  kumet  in  Symons  kus,  da  her  Jhe- 
siis  sasSy  ende  gois  ,ime  up  sin  houet  aromata  dat 
gecrude.  Dit  sag  Judas  ende  sprach^ 

Dil  were  bas  achter  bleuen, 

vmbe  dit  gecrude  were  gegeuen 

zu  lichten  gedinge 

dri  hundert  penninche, 

ze  geuene  den  armen  1270 

der  man  sieb  sal  irbarmen. 
Jhestts  antwort  sinen  iungeren 

Gedouget  ug,   laist  bestaen! 

want  si  hait  wale  an  mir  gedan . 

bi  ug  sult  ir  alle  zijt  die  armen 

venden,  der  laist  ucb  irbarmen.  1275 

mich  in  muit  ir  niet  sien 

in  aller  zijt,  dat  müs  geschin. 

dit  is  bekennisse, 

dat  man  hi  ane  wisse 

bedutnisse  van  minen  graue,  1280 

246*^    inde  ich  den  doit  ze  lidene  haue. 
Ein  pkariseus,  ein  tude,  sprichet  dus 

(Quid  facimus,  quia  hie.)    . 

Ir  bereu,  wilt  ir  nemen  rait 

vmbe  dat  sich  hi  erbauen  hait? 

hi  in  disen  lande 

heft  sich  eine  nuwe  schände.'  1285 

hie  kumet  des  duuels  bode 

inde  mach  sich  zu  einen  gode. 

vch  allen  is  he  bekant. 

Jhesus  is  he  genant. 

sin  vader  was  eyn  cimmerman.  1290 

ig  weis  dat  wale  dat  hene  wan 

an  eynen  wiue  Marien. 

sins  wille  wir  uirzien. 

sin  koggelspel  dat  is  so  grois 

1278.  betekenisse?  l^W.  ßins  willen  wir  Tcimien,  wir  wollen 

uns  vor  ihm  vorsehn.     verti^n  protpieere,  cavere,  praeeavere. 
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.ine  weis  nirgea  sin  genois.  1295 

nuwens  so  bait  he  gedaen 

dat  ime  eyn  dode  na  gaen. 

dat  is  de  seine  Lazarus 

de  hnde  mit  ime  in  sin  hus 

zer  tafelen  hait  gesessen  1300 

inde  bait  gedrunken  ende  gessen, 

des  nie  inplagen  ander  doden. 

helpe  wir  vns  vs  diser  noiden! 

inde  dencken,  wie  wer  den  rait  gegeuen 

dat  wir  benemen  ime  sine  leuen;  1305 

want  zu  grois^  wirt  sine  gewalt. 

ime  volget  juBc  ende  alt. 

virnement  dit  die  Jlomere 

aldus  gedane  mere, 
246^     si  nement  vns  dat  laut,  1310 

inde  antwordent  in  vremede  baut 

vnse  wijf  ende  vnse  kent. 

bere  Cayfas,  nu  vent 

eynen  rait  de  vns  si  gut, 

da  Inide  wir  wale  sin  bebut.  1315 

Cayfas  antwort 

(Expedit  nobis) 

Er  beren,  mirkit  alle 

of  ucb  min  rait  beualie. 

wir  sien  dat  volc  irre  gaen. 

dan  dunckit  mir  nit  gut  gedaen. 

besser  ist  dat  eyn-  man  sterue  1320 

dan  die  werelt  al  vorderue. 
Der  irste  inde  spricht 

Nu  bort  wat  ich  dar  zu  sage: 

niet  an  den  beilieben  dage 

insult  ir  dis  begennen, 

wilt  ir  den  man  vorwennen.  1325 

Hie  fcumpt  Judas  zen  rade 

Alleine  inplit  maus  nit  ze  houe, 

ich  muz  dog  mit  vrloue 

mich  zueben  an  disen  rait. 

ich  weis  wale  wa  it  bine  gait. 
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ist  als  ich  gemirken  kan, 

so  geit  die  reide  Jhesuin  an.  'tir> 
will  ir  reichte  stan  dar  na, 
ich  wen,  it  ug  andirs  nit  vorva, 
**TilJ  ir  inweruet  mine  minne,     • 

'    dat  iue  uch  gewinne. 

ich  were  ug  harde  gut  daran.  ^  '/ 
246''     he  is  ein  sere  wis  man.     ••,:.,.   , 
he  is  uch  decke  entgangen 
'*^^<rl  als  irne  umbe  vangen 


1330 


-  .1« 

hl 


1335 


haddet  alle  gemeine,    "t/i  ^»i  ♦•^ai'-  bi 


inde  up  ime  druget  steine, 
nu  siet  wat  ir  mir  willet  geuen 
he  wirt  ug  wale,  sal  ich  leaen, 
Cayfas  sm  Judase 

Judas,  dine  zale 


itf>b 


behait  mir  sere  wale*Y<5i!ittirf  **bI«M  In 


1340 


M3    ''«A^**   ^ 


1345 


wilt  du  uns  bit  truwen  weruen 
so  in  mait  du  nit  verderuen. 
vnder  vns  haen  wirs   geual. 
dan  af  in  mache  ingein  geschal, 
wilt  du  ouch  gedinge  machen 
van  aldus  gedaner  Sachen, 
wir  geuen  dir  uil  schone 
drizsich  pennincge  zu  lone. 
Judas  tüider 

Da  in  rede  ich  nit  wider, 
gef  mir  nu  ende  euer  sider. 
berichtet  vre  knechte 
dat  si  mirken  reichte, 
so  wen  ich  küsse  vor  sinen  munt 
den  grifet  ane  zer  seiner  stunt. 
nu  hört  wat  ig  hie  mide  meine 
dat  ich  hie  dus  kume  alleine 
inde  ich  ualle  in  vren  rait, 
went  id  is  vmbe  vndait. 
dat  mich   soude  vrümen 
dat  is  mich  benumen. 
1362.  L  ende  u 


wA     )f\ViM<Ü%    ?I^W 


1350 


1355 


1360 


1365 
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246*^     Maria  quam  vaa  vrunde  haluen 

mit  einer  kostlicher  saluen. 

si  were  so  wo  mare  hedde  beg^ert 

drihundert  penninche  wert. 

die  gois  si  in  implit.  1370 

dat  in  behade  mir  nit. 

des  was  ich  ein  kemerere. 

of  si  virkoit  were 

so  were  der  tinde  penninc  min. 

der  penninche  sulden  drissieh  sin.  1375 

id  sule  mig  hinderen  oue  vr&men, 

des  schaden  willich  na  kämen. 
Cayfas  zu  Judase 

Judas,  du  reides  reichte. 

we  mich  in  schaden  brechte 

des  wolde  ich  immer  na  kämen,  1380 

id  solde  hinderen  oue  vromen. 

nü  du  vns  dis  Sicherheit, 

dat  wir  dit  venden  al  gereit. 
Hie  sendet  her  Jhesus  sine  apostelen  in  eine  stat. 

Peter  inde  Johan, 

Jacob,  mine  villeiue  man,  1385 

in  die  stat  suit  ir  gaen. 

dat  sult  ir  wissen  sunder  waen. 

dat  sult  ir  venden  hude 

eynen  man  den  ich  ug  dude. 

he  dreit  ein  legeilen  an  der  haut,  1390 

vol  Wassers,  dat  si  ug  bekant. 

ir  sult  ime  sagen  mere, 

dat  ur  meister  ende  ur  here 

wile  sin  paschen 


{es  fehlen  mehrere  blätter) 
247"     of  ich  der  martilien  muge  in  sijn  1395 

voirlaissen,   oft  si  der  wille  dijn. 
niet  na  minen  wille,  vader, 
mer  na  den  dinen  allegader. 

1370.  in  ontplit?  unbedachter  weise  ¥  pliet,  ctira^  okseruatio.  Kilian. 
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Hie  unse*  here  widet^  ende^  vint  sine  iungere  slafende 

ende  sprach 
(Symon,  dormis?  Nou  potuisti  vna  hora  vigilare  me- 
cum,    et  ludas  non  dormit.  Quomodo  non  dormit, 
sed  festinat  me  tradere  ludeis.) 

Siefes  da  Peter,  liue  kent? 

die. wort  van  mir  gescreaen  sent.  1400 

also  sint  si  volle  brait 

hint,  an  dire  seluer  näit, 

van  einer  enstelicber  sachen. 

in  moites  da  nit  in  wenich  wachen, 

als  Judas  deit,  de  sich  bereit  1405 

wie  bie  die  Juden  an  mig  geleit, 

inde  begint  dar  streuen 

dat  be  beneme  mir  dat  leaen. 

ir  sult  ur  slafen  laissen  stan, 

inde  rufen  minen  vader  an  1410 

dat  ucb  der  duuel  nit  bekore. 

der  geist,  de  is  gereit  docb  zwore, 

oucb  wie  der  licbam  si  ungesunt, 

den  ,doit  zu  lidene  nu  zerstant. 
Hie  geit  uns  here  anderwerf  beden. 

Herteliue  vader  min,  1415 

of  id  nit  anders  in  macb  sijn, 

dat  icb  nit  inmag  int^enken 

ine  musze  van  disen  kelge  d^enken, 
247  *"    ig  in  wille  die  martiiie  nit  entsien, 

din  wille  musze  an  mir  gescbien.  1420 

Hie  kumet  unse  here,  ende  vindet  sin  itmgere  sla- 
fendey  ende  geit  sich  dirdewerf  beden  up  den 
berg. 

(Pater,  manifestaui  nomen  tuum  etc.) 

Vader,  icb  ban  in  aller  stnnt 

dinen  name  gemaobet  kunt 

den  luden  die  du  hanis  mich 

gegeuen,  vor  die  bid  icb  dich. 

in  in  wille  nit  rufen  ane  1425 

*  /.  Hie  comt  «nse 
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vmbe  die  werelt  dinen  name. 
went  ich  zu  dich  sal  nareD,  vader, 
so  tidde  ich  vmbe  mine  vrunt  algader. 
Hie  kämet  Gabriel  ende  troistet  vnsen  here, 
Here  Jhesu,  durg  dioe  gude 
nu  sali  da  din  VDgemude  1430 

loissen  ende  och  dine  clage. 
vorstaAt  ende  hör  wat  ich  sage : 
dir  inbadet  sicherliche 
din  vader,  got  van  himelriche. 
ich  ben  as  van  ime  gesant  1435 

eyn  bode,  Gabriel  genant, 
de  ze  diner  müder 
Marien  der  guder 

wart  gesant  vm  des  minschen  noit. 
dar  umbe  so  muz  du  den  doit  1440 

liden,  de  dich  sal  gescbin. 
van  dinen  vader  is  he  vorsien. 
247*=     den  muz  du  doigen  nu  zestunt. 

war  umbe  it  is  datz  dir  wale  kunt. 

dar  umbe  la  din  ungedout.  1445 

id  is  umbe  die  irste  schout, 

di  da  in  den  paradyse 

sich  irhuef  in  maniche  wise. 

her  umbe  must  ze  rade  gaen 

got,  din  vader,  sunder  waen,  1450 

wie  ende  mit  wilcher  Sachen 

den  minsche  wider  vri  moicfate  machen. 

he  sig  du  genande, 

Jhesu,  dat  he  dich  sande, 

iilde  gaf  dir  dat  ze  dune  1455 

dat  du  suis  machen  sune 

tuschen  dich  ende  dinen  vader 

inde  der  werelt  allegader. 

nu  ist  kamen  an  der  zijt 

dat  zebrochen  wirt  der  strijt,  1460 

want  du  hais  die  sune  vorbrait,- 

als  hie  vore  is  gesait. 

nu  troiste  dich  Jhesu,  liue  name, 
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du  Salt  liden  sunder  schäme 

vmbe  des  minschen  wille  den  doit,  1465 

ende  starzen  och  din  blut  roit. 

dan  sal  dich  nit  wesen  leit, 

want  van  dir  gescreuen  steit 

dat  da  suis  werden  sunder  noit 

geleit  als  ein  schaif  zer  doit.  1470 

nu  vair  ich  wider  in  dat  laut 

dan  ich  here  ben  gesant^ 
f^nse  here  zu  den  apostelen 

247^     Slafet  kinder,  nemet  raste; 

Judas  de  so  nekit  vns  vaste 

mit  allen  den  viende  min.  1475 

steit  up,  laist  ur  slafen  sin! 

wat  so  sal  die  lange  rue? 

dis  minschin  sun  der  wirt  itzu 

getreckit  in  der  sunder  haut. 

vrunt,  dat  si  uch  bekant:  1480 

we  so  hait  zwene  rocke 

de  so  loufe  uppen  stucke 

virkoufer  einen  ende  gelde  eyn  swert. 

des  is  urber  ende  wirt  begert, 

weme  id  sie  lief  oue  leit.  14S5 

went  alse  gescreuen  steit, 

ich  sal  den  schaef  hirde  slaen, 

sin  schaef  sulen  gespredit  gaen. 

inde  als  ich  uperstanden  ben 

vor  gaen  ich  uch  in  Galileen.  1490 

Sente  Peter  zu  Jhesu 

Here  zwey  swert  sint  hie. 

wat  wolt  du  dat  der  mit  geschie? 
Jhesus 

Peter,  der  is  gnuch  der  mide. 

gedouge  wir  uns  na  zu  stede. 
Judas  zu  den  iudeh  lief, 

Ir  heren,  hört  wat  ich  ug  sage.  1495 

id  is  iezu  vor  deme  dage 

dat  Jhesus  in  gebede 

liet,  na  unsen  sede. 
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will  irne  vangen  oue  slaen, 
so  must  ir  balde  bit  mir  gaen.  1500 

DU  horten  die  iuden  ende 


I 

Et    uos    simlles    hominibus.    etc. 

bL  3*  Dese  wort  spreect  onse  here  te  sinen  jongeren  ende 
teen  igeliken  meoschen.  ende  spreken  de  wort  aldus  in  dit- 
schen:  gi  sult  gelic  sin  dien  menschen  die  beiden  bares  he- 
ren,  die  geuaren  es  ter  bruloyt,  dassin  gereet  inlaten.  dese 
brudegoem  es  got,  ende  die  brut  es  sin  menscheit.  die  hef- 
ter  te  himel  geuürt.  ende  in  den  iuncsten  dage  so  wilter 
her  weder  comen.  ende  sprect  onse  here  in  den  ewange- 
lien:  siel  dat  gi  bereel  sijt,  want  gin  wet  nit  wanner  nog 
welges  dags  des  menschen  kint  compt.  dats  dar  Bi  want  wi 
alle,  tweere  menschen  kinder  sin.  ende  hi  en  es  nit  dan 
enes  menschen  kint  ende  gots.     ende  daer  tue  dwangen  die 

M.  dassich  got  mensch  macde,  ende  die  menschen  te  gode, 
als  dar  vore  steet,  dar  onse  here  sprect,  dat  wi  gode  wer- 
den, dat  macde  allene  die  m.  want  m.  es  so  edel  ende  so 
werdech,  dasse  den  menschen  ane  allen  dengen  gode  gelic 
mact,  in  der  maten  dat  hi  heme  gelic  mag  werden,  nu  sprect 
hi  dat  wi  gelic  sulen  wesen  dien  menschen  ()ie  beiden  hars 
faeren,  die  geuaren  es  ter  bruloyt,  als  hi  weder  compt,  das- 
sin gereet  in  laten.  ende  die  dus  hars  hereu  beiden,  si  su- 
len drie  denc  hebben,  wille  sis  wale  beiden. 

Dirst  es  dasse  waken  sulen.  ende  sulen  waken  dor  drie 
denc.  dirste  darse  ombe  waken  sulen  dats  dat  hen  nit  ver- 
stolnen  werde,  dander  es  dat  hen  tfur  nin  verlessche,  op 
dasse  heme  ligt  eniegen  brengen.  terde  es  dasse  bereet  sin 
den  brudegoem  in  te  laten.  —  si  sulen  den  irsten  waken 
dat  hen  der  scat  nit  verstoln  en  werde,  dar  af  sprect  s.  Pau- 
lus:    wat  maech  ons  verstolen  werden  dan  die  sile?    derre 
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wacht  der  diuel  talleu  tiden,  datter  ons  die  verstele.  ende 
bidien  steet  ons  vlitelic  te  waken  dat  wi  die  behuden.  wi 
saln  oec  waken  op  dat  tfor  nin  lessche.  dit  für  en  es.  an- 
ders nit,  dan  die  geuade  ons  heren.  ende  dir  genaden  sal 
der  mensch  dogenllike  wagten  ende  plegen,  ende  sal  teiken 
tiden  dir  genaden  tu  leghen  mit  guden  werken,  mi  lest  in 
den  anden  wet,  dat  got  geboet  dat  elken  tijd  een  vur  bernde 
in  den  altare,  ende  der  hude  van  den  wette  sult  dat  vor 
maken,  ende  altoesi  ta  leghen  dat  nin  verleschde.  geliker 
wis  es  ons  geboden,  dien  de  genade  ons  heren  in  den  her- 
ten  bemt.  ende  der  hude  van  den  wette  dat  es  des  men- 
schen bescheidenheit.  die  sal  dat  vur  der  genaden  stoken 
met  guden  werken,  ende  sal  die  dogde  vffenen  vlitelike^  die 
heme  got  gegeuen  heft,  met  singene,  met  lesene,  met  bedene, 
ende  met  eenre  i geliker  guder  arbeit,  als  vele  als  hi  vermach, 
ende  na  dien  dat  heme  got  genaden  heft  gegeuen  die  sal  hi  heme 
weder  geuen.  want  en  wilt  hi  die  genade  nit  vffen  so  menret 
se  in  gode.  alsoe  sprect  s. Paulas:  geft  weder  die  genade  gode, 
gl  verlisse  anders,  o'nse  here  sprect  oec  in  den  ewl. :  so  wi  die 
genade  verbergt,  dire  van  gode  l^eft^  ende  nit  en  vffent,  die 
nempt  hi  heme  ende  gifse  een  anderen,  darse  nutter  es.  die 
prophete  sprect:  in  wil  nemmer  rasten  eer  ic  come  in  die 
heilecheit  gots  ende  an  bare  dat  iuncste.  also  sprect  hi  sei- 
ner in  Apoc. :  ego  sunt  alpha  et  o,  ic  ben  hegen  ende  ende, 
ende. also  sprect  der  prophete  dat  hi  nemmer  en  raste,  hin 
com  ten  begenne  ende  ten  ende  dat  got  es.  hi  sprect  oec 
meer:  memor  ßäy  ic  gedagte  ane  gode,  ende  mi  weder  vu- 
ren  drie  denc.  due  ic  ane  gode  dagte  due  losts  mi,  ende 
bidien  vffendic  gude  werc,  ende  mi  tevloet  min  gest  van  dir 
satecheit  die  ic  in  minre  gedechten  ane  gode  vant.  mi  lest 
van  der  coninginnen  Hester,  du  se  vor  den  coninc  Assuerum 
sulde  gaen,  due  erueretse  bare  sere.  want  der  conioc  had 
dien  sede,  wi  vor  heme  quam  ongerupen,  hi  must  den  doet 
liden.  ende  tenen  male  must  die  coninginne  vor  beoie  comen 
ongerupen.  ende  due  ciretse  bare  met  edelen  clederen.  ende 
du  se  vor  heme  sulde  gaen,  due  vurtse  eene  joncfrouwe  met 
bare,  die  bare  die  cleder  op  ligde.  ende  du  se  den  coninc 
ane  sacb,.  due  dogt  bare  dasse  der  coninc  een  deel  verbolgelic 
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ane  sege,  ende  verscoet  alsoe  sere  dasse  al  bleec  wart,  ende 
neigde  sich  op  die  joncfrouwe.  bi  den  coninc  Asswerp  es 
betekent  onse  here  Jbesns  Christus,  ende  bi  der  coniginne 
Bester  es  betekent  die  sile.  want  als  die  sile  begint  te  ge- 
denckene  ane  gode  ende  ane  die  schoenheit  des  himels,  so 
en  rast  die  sile  nemmermeer,  eerse  met  bare  gedegten  come 
vor  gots  stni,  ende  stict  dan  bar  ogen  in  din  godeliken  spi- 
gel.  ende  alsoe  als  ml  lest  van  der  cög.  dasse  verscoet, 
due  bar  dogte  dasse  der  coninc  verbolgelic  ane  sege,  alsoe 
geschiet  der  silen,  alse  met  baren  gedegten  vor  gode  compt, 
ende  sich  got  an  sülker  maten  geft  te  bekenne,  also  dasse 
sin  anscbin  bekent,  ende  van  dien  anscbine  verschit  die  sile. 
ende  bidien  dat  der  coneginne  dogte  dat  bar  der  coninc  een 
deel  verbolgelic  ane  sege,  bi  dir  bolgescap  es  betekent  ene 
Wandelinge  dis  anschins^.  die  wandeluuge  geschiet  als  die 
sile  bare  oegen  stict  in  gode,  ende  sich  got  bar  geft  ter- 
kenne.  so  verscit  die  sile,  inde  der^lighame  verlist  al  sine 
cragt,  ende  trect  sich  dbuet  (/.  tbloet)  allet  enwert.  want  therte 
heft  so  grote  bernringe  ontfaen,  dat  der  mensch  bleec  wert, 
ende  neigt  sich  dann  der  geest  op  den  lighame  ont  der  mensch 
wider  te  sich  seiner  compt.  terde,  darse  ombe  waken  sulen, 
dats  dasse  gereet  sin  den  brudegoem  in  te  latene  als  bi  compt. 
alsoe  sprect  onse  here:  ic  sta,  ende  cloppe  tes  menschen 
berten.     selech  sinse   die  mi  in  laten.     met  hen  willic  ho- 

getide  hebben.  hie  sprac  oec  in  der  m.  büke,  du  mi  op, 
min  liu«  suster  ende  tortelduue,  ende  laet  mi  bogetide  hebben. 
Dander  es,  si  sulen  wale  gesiert  sin  als'  danschin  stem- 
peis, omaverunt  fadem  templi,  mi  lest  in  den  auden  wet 
van  den  temple,  dat  was  gecirt  met  güldenen  cronen  ende 
met  güldenen  scilden,  ende  waren  ane  die  orde  des  tempels 
ombebange  op  geslagen  met  güldenen  vingeren.  gelikerwis 
sal  der  mensche  gecirt  sin.  dat  sprect  s.  Paulus:  onse 
lighame  es  een  tempel  des  leuentgen  gots.  sent  wi  nu  een 
tempel  gots  sin,  so  sulwi  gecirt  sin  met  eenre  guldenre  cro- 
nen. s.  Jo.  sag  ene  vrouwe,  die  hadde  die  sonne  tenen 
cleede  ende  den  mane  tenen  vutscemele,  ende  was  gecroent 
met  XII  ligten  sterren.  bi  sprect  oec:  ich  sach  een  teken 
an  den  himel,  dat  was  wonder  groet,  ende  was  ene  vroawe. 
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det  möge  wi  beteken  ane  onser  vrouwen.  waät  si  hadde 
wale  die  sonne  tenen  clede,  da  se  die  ewege  sonne  ontfinc, 
ende  si  ende  got  eren  gemeinen  son  te  gader  hadden.  si 
hadde  oec  den  mane  tenen  vutscemele.  dal  was  die  böse 
werelt,  die  hadse  versmaet.  si  was  oec  gecroent  ende  es 
noch  gecroent  in  himelrike  mit  xn  sonderliken  eren.  ende 
dat  hi  sprac:  ene  vrouwe  een  wif»  dat  meint  hi  dar  mede, 
dasse  müder  6nde  magt  es.  wi  mögen  oec  dese  betekeninge 
keren  ane  ene  igelic  sile  die  gots  tempel  es.  die  sonne,  dar 
die  sile  mede  es  gecleet,  dats  die  gre,  die  onse  here  den 
guden  menschen  geft  in  den  gebede.  die  mane,  dats  die  böse 
werlt.  die  sal  der  mensch  versmaden  ende  vlien.  als  S^  Pau- 
las sprect :  mi  es  die  werelt  te  meste  worde  vor  min  oegen. 
regte  als  of  hi  sprake:  ic  hebbe  die  werelt  so  verwörpen 
ende  versmaet,  dat  ic  nit  meer  op  hare  eü  agte  dan  offe  een 
mest  wäre,  darna  wert  die  sile  gecroent  met  eenre  cronen, 
die  hefi  xii  sterren.  das  sin  xu  gemein  sterren  des  himel- 
rics,  die  een  igelic  mensche  hefl  dire  oc  ni  heft  (?).  hi  ge- 
wint VI  sunderlike  vroude  ende  gecirde  an  din  liue,  ende  vi 
an  dir  seien,  aldas  sal  die  sele  gecronet  sin,  die  gots  tem- 
pel es.  wi  sulen  oec  gecirt  sin  met  güldenen  scilden^  alse 
dat  tempel.  also  sprac  Dauid,  domine  ut  scuto.  oy  here, 
du  best  mi  gecroent  metten  scilde  dins  guden  willen,  an  den 
seilt  sin  drie  orde.  dar  bi  es  ons  dit  betekent.  en  ort  dal 
sin  ons  heren  gebot  ende  sin  leringe.  die  sal  der  mensch 
vlitelike  hauden,  ende  sinen  rade  na  volgen.  dander  ort  es 
ene  igelicke  regele,  terde  es  die  settinge  die  mer  ons  set 
ende  heit.  dat  sal  der  mensce  gullike  ende  vrolike  behau- 
;den,  ende  sal  sin  herte  dar  tu  ordeniren,  dat  willeglike  ge- 
horsam sie  sinre  meesterscap  ende  sire  ordenen.  alse  der 
mensce  dese  dric  ort  heft  so  es  hi  wale  gecirt  vore  gode, 
ende  es  een  tempel  des  leuende  gots.  dat  tempel  was  oec 
gecirt  met  iiij  ombehangen.  dat  sin  iiij  dogede,  die  der  men- 
sche sal  hebben  die  gots  tempel  es.  der  erste  es  ontfurmer 
cheit,  die  der  mensche  sal  hebben  ouer  enen  igeliken  men- 
sce, alse  uerre  alse  hi  mag.  ende  sal  met  enen  igeliken  men- 
schen dragen  wat  so  heme  mescomt,  het  si  an  liue,  ogte  an 
seien,  ogte  an  horten,  ende  sal  uor  heme  bidden.  der  ander 
es  gehorsamheit,  die  sal  der  mensce  willeglike  lösten,  met 
Z.  F.  D.  A.  II.  23 
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herten  ende  mit  liae.  der  derde  es  gednldecheit.  der  mensce 
sal  gedaldeglike  sine  ordene  dragen  ont  in  den  doct.  der 
uirde  onibehanc  ende  der  leste,  dats  otmaet.  der  mensce 
sal  oetmudelike  alle  sine  werc  uolbrengen.  ende  sal  onlfar- 
mecheit,  gehorsamheit  ende  geduldecheit  ciren  met  der  oet- 
mndecheide.  met  desen  yier  ombehangen  sal  dat  tempel  gots 
gecirt  sin.  ende  dese  ombehange  sulen  op  geslagen  sin  raet 
güldenen  uingeren.  also  sal  der  mensce  alle  sine  dogede 
ophefen  metter  M*".,  ende  sal  sine  sele  ende  gode  te  samen 
nechgelen  metter  M*^.  en  geliker  wis,  alse  een  vingeren  ront 
es  sonder  ende,  also  es  die  M*'.  sonder  ende,  want  alse 
alle  dogede  tegaen,  so  biift  se  stedeg.  want  sis  eweg.  mi 
leset  van  Moyse,  di  wart  geworpen  in  een  water,  ende  wart 
vonden  op  din  watere,  ende  mi  bragte  dat  kint  der  coni- 
ginne,  ende  si  hilt  drie  dage.  bi  din  es  ons  betckent  een 
igeUc  geestelic  mensee.  Moyses  sprect  een  mensche  di  vt 
enen  watere  es  getrect.  dat  sin  geestelike  lide.  di  sin  nt 
yn  watere  getrect  derre  vlitender  werelt.  wänt  geliker  wis 
alse  dit  wsUer  olit  ende  onstedeg  es,  also  es  die  werelt  allen 
tid  ongetruwe.  also  sprect  ene  wise  urowe :  wi  uliten  henne 
alst  dat  water.  also  sprect  die  screft:  een  igellc  dinc  iltdat 
werde,  ende  dat  sins  sec  nit  meer  en  sie.  also  es  die  nn* 
getrnwe  werelt  alse  dat  water.  vt  din  watere  sin  gestelike 
Ude  getogen  in'geesteliken  leuene.  dar  in  sulense  dri  dage 
weiden  gaen  legen  dat  himelrike.  der  erste  dag  es  gans  ende 
regt  ruwe.  der  ander  dag  es  ganse  ende  regte  bigte  al  der 
Bunden,  der  derde  dag  es  stedege  bvte  toten  ende,  mi  leset 
in  den  anden  wet,  dat  onse  here  gebot  dat  mi  een  tempel 
macte,  ende  dat  cirde  met  drin  narwen.  met  witter  ende  met 
roder  ende  met  himel  varwen.  bi  der  witter  narwen  es  be^ 
tekent  die  kuscheit  ene  gestelike  scame.  daraf  sprect  S.B\: 
ic  weet  ene  harde  scone  doget,  si  es  gebeten  geestelike 
scame.  si  es  harde  guet  geweten,  si  es  een  heimelic  yrint 
gots.  si  es  een  behutinge  der  kuscheit,  ende  een  stuel  ende 
een  beginsel  der  dogede,  ende  ene  bereidinge  des  herten, 
ende  ene  ouei^ulde  alre  dogede  ende  alles  gudes.  bi  der 
roder  uarwen  es  be tekent  geden'cnisse  ons  beren  martelen» 
dar  sal  der  mensce  bedinken  al  dis  dat  hi  dor  ons  leden  h^, 
ende  wie  grote  minne  hi  ons  dar  mide  toende.    ende,  dar 
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sal  sich  die  sele  aerwM  metttn  Made  dat  ut  siiieii  henen 
vloet.  also  sf  reet  S.  Agnele :  ons  heren  bluet  es  mi  ene 
aarwe  an  minen  wangen.  hofsce  uronwen  plegent  sieh  te 
verwene  met  witter  varwen  ende  met  roder.  also  sal  sich 
di  sele  verweil  met  kuscheide  eade  met  gedenckenisse  ons 
heren  martelen.  dat  lempel  was  oec  gecirt  met  himel-var- 
wen.  dar  mide  es  betekent  .begeringe  ende  M*.,  die  wi  sa- 
len  hebben  tin  himelsce  lande,  ende  die  M*.  salt  ons  toenen 
ende  mit  gode  verbinden,  also  sprect  S.  Paulas:  die  M"".  es 
een  bant  dar  onse  here  bitter  seien  mide  wilt  gebunden  sin. 
S.  Agnes  sprect  oec :  die  M*.  es  een  snte  bant :  si  bint  gode 
ende  die  sele  sutelike  te  samen.  hi  sprect  oec:  oy  M"*.  dn 
best  ene  edele  doget,  ende  best  die  nit  en  begers  allene  te 
hebbene.  da  deeist  di  ai  den  genen  die  in  der  minnen  sin. 
60  sprect  dan  S.  Paulas :  die  M*.  es  edel,  rio  ende  gewel- 
deg,  ende  stat  also  metier  M*".  si  mact  den  riken  arm  ende 
den  armen  rike.  ende  wi  sonder  M\  es,  die  es  arm,  al  wäre 
oec  alle  die  werelt  sin.  ende  wie  oec  dieM^'heAdi  es  rike. 
aldus  sal  die  sele  gecirt  sin  met  drin  uarwen  also  dat  tempei. 
Terde  es  wie.degene  dun  sulen,  die  hars  heren  beiden, 
die  ter  brulogt  es  geuaren.  dats  dat  si  sulen  geduldechlike 
beiden,  also  dats  hen  nit  en  verdrite,  of  hi  te  lange  mert. 
si  svien  geduldechlike  beiden  dor  dri  dinc.  die  geduldecheit 
meret  diu  loen.  so  der  mensche  gedaldeger  es  in  sinein  bei- 
den, so  sin  loen  mere  es  vor  gode.  dander  es,  si  böget 
die  werdecheit.  so  der  mensce  merre  werdecheit  heft,  so 
hi  hoger  wert  vor  alt  himelsce  her.  terde  es  si  breit  die 
uroude  des  himelrikes.  so  der  mensce  merre  geduldecheit 
heft,  so  sine  uroude  mere  es  vor  gode,  ende  an  heme  seluer 
ende  an  alt  himekce  her.  also  list  mi  van  8.  Mertene,  die 
was  also  geduldeg  dat  hi  seide:  here  wiltu  ic  leue,  wiltu  ic 
Sterne,  wat  gi  wilt  dat  willic,  v  wille  gewerde  an  mi.  mi 
lest  van  eure  urouwen,  die  hit  Rebecca,  die  drug  twe  kin- 
dere,  ende  die  kint  cregen  in  der  müder  onder  sig.  bi  dir 
vrouwen  es  betekent  der  gude  sente  Merten.  die  dnig  Iwe 
willen,  die  cregen  onder  sig.  dat  was  doet  ende  leuen.  wH 
gots  wille  wäre,  dat  dat  'oc  sin  wille  were.  were  dat  gots 
Wille  dat  hi  leuede,  so  wolde  hi  leuen,  gode  te  dinste.  wolde 
oec  got  dat  hi  storue,  so  wolde  hi  steruen  gerne,  op  dat  bi 
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ter  himelscer  gelorien  quene.  goi  geae  obs  güden  wilie, 
ende  dia  also  te  haldeae  dat  sia  ere  ende  oase  orber  sie. 
AmeD. 


XXI 

Dets  wie   sich   got  gelict  eenre  Mumeo. 

U.  110*  Refloruit  coro  mea  etc.  Alsusspreet  onse  her« 
dor  dd.  mont.  min  yleseh  es  we4er  gebliHt.  ntt  suldi  mer- 
cken  dat  sig  oase  here  geliot  eenre  blmnen,  ende  die  blume 
heft  ses  bladere.  derre  bladere  sulwi  mercken  drie  ane  sinre 
mensheit,  ende  drie  ane  sinre  gotheit. .  ane  sinre  mensbeit 
was  oetmudecheit,  kuscheit  ende  gehorsamheit^  oose  b^e 
Jhesas  xpe  was  der  oetmudecbste  mensche  die  ie  geboren 
wart,  hi  was  also  sere  versmaet,  dat  noit  mensche  op  ert- 
rike  so  versmaet  en  wart,  hi  was  oee  der  kusle  mensche 
die  ie  geboren  wart,  ogte  emmer  geboren  sal  werden,  sin 
wort,  sin  werc,  sin  gelaet,  sin  wandelinge  ende  alle  sin  Ie- 
uen  was  also  reine  ende  also  kusch  alst  van  regte  wesen 
soude.  want  hi  es  eea  beginsel  alre  kuscheit.  hi  was  oec 
gehorsam  sinen  vadere  totter  doet.  want  gehorsamheit  ban- 
den ane  een  cruce,  ende  schiet  sine  edele  sele  van  sinen 
lighame,  ende  stunt  an  den  cruce  also  iamerUke,  dat  sinre 
liuer  müder  harte  herte  tebreken  mogte.  ende  due  se  also 
iameriike  stunt  bi  heme,  ende  also  herteUke  sere  weinde,. 
(want  muderlike  herte  es  harde  morwe,  ende  si  ss^ene  in 
groter  noet),  due  sprac  hi  te  bare:  sech,  liue  müder,  waer 
din  kint  sUetl  dat  was  also  vele  gesproken:  sech,  liue 
müder,  wie  ic  stae  l  mi  sin  min  vute  ant  crnoe  genegelt  met 
also  scarpen  nagelen,  dat  ic  di  niet  ter  herbfergen  geleiden 
en  can,  min  bände  sin  mi  genegelt,  ic  encan  dl  din  oegen 
niet  gedrogen.  min  bluet  es  mi  ontfloten  van  minen  herten. 
in  can  gespreken  nog  en  can  di  nit  getroesten.  ende  due 
sprac  hi  te  S.  Jo.  ewf.  die  bi  heme  stunt:  ecce  mater  tua. 
dat  was  als  vele  gesproken:  sech,  Jo.,  ic  beuele  di  minre 
liuer  müder;  müder,  ic  beuele  di  Jo.,  minen  liuen  iungere, 
tenen  sone.  dat  was  een  crane  wessel.  hi  gaf  den  here 
omb  den  knegt.     Owi!  nu  merct  muderlic  herte,  ende  prüft 
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wie  herleliken  wee  Mariea  siare  muder  was  dae  si  bare  kiiit 
so  iamerllke  sag  staea  anl  cruce  ende  si  den  längere  muste 
aeraen  vor  den  meester.  siet  of  Jhesus  gehorsam  was. 
want  wat  dreaene  in  sinre  doet  ant  cruce?  —  aldas  hebdi 
gehört  wie  onse  here  Jhesus  xpe  drie  blumen  hadde  an  sinre 
meiisheit.  nu  suldi  oec  drie  mercken  an  sinre  hoger  gotheit. 
dats  gewaut,  scboeaheit  ende  eweeheit.  sin  grote  gewaut 
mogdi  mercken  an«  menger  creiataren.  merkt  dat  bi  gewel- 
deg  es  himels  ende  erden,  ende  al  dis  ^at  ie  gewart,  ende 
«ec  dis  noit  en  wart,  ende  al  dis  dat  emmer  werden  sal. 
sin  gewaut  en  can  niman  yoltellen.  met  enen  worde  macde 
bi  bimel  ende  erde,  ende  all«  denc,  ende  alle  creiaturen, 
ende  es  nog  al  in  sinre  gewant  besloten«  dits  <lie  blurae  van 
sinre  gewaut.  na  merct  die  van  sinre  Schönheit,  van  sinre 
scoenheit  es  bouen  mate  te  <sprekene,  ende  es  onseggelik«, 
want  sin  Schönheit  es  ongelic  eneger  Schönheit  die  mi  ge- 
uisiren  can.  ende  alle  Schönheit  es  ene  donkeiheit  iegen  sin 
Schönheit,  nu  bort  een  gelickenisse  geft  een  wis  man.  hi 
sprect:  die  name  al  dat  ie  wart  ende  emmer  werden  sal, 
beide,  hout  ende  stene,  blumen,  gras,  ende  al  dat  bemen 
mag,  ende  van  al  din  een  vier  maecde,  dat  worde  een  barde 
groet  ligt,  ende  die  dau  ene  kertce  name,  ende  ontfencket 
se,  end«  hiltse  ihegen  dat  groet  vier  —  regte  (sprect  bi) 
alse  die  kertce  wäre  ihegen  dat  vier,  also  ongelic  es  alle  die 
Schönheit  in  himelrike  ende  in  ertrike  ihegen  die  Schönheit 
die  ane  gode  es.  dits  die  blume  sinre  Schönheit,  nu  suldi 
mercken  sin  gotlike  eweeheit.  dat  eweg  es,  dats  sonder  ende, 
also  suldi  weten  dat  die  gotlike  eweeheit  sonder  ende  es. 
ende  oec  sonder  beginsel.  hi  was  altoes,  ende  bi  es  dtoes, 
ende  hi  sal  altoes  wesen.  siet,  dits  die  blume  van  sinre 
eweeheit.  «nde  aldus  es  got  weder  gebloyt.  nu  sal  wi  heme 
bidden,  dat  hi  ons  bloyende  ende  groiende  make,  ende  ewe- 
like  te  bliuene  met  sinre  eweeheit.     Amen. 
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EIN  MÄRCHEN  AUS   DER  OBERLAÜSITZ. 

Eine  npnne  ein  bergmana  und  eia  sehmied  wanderten 
mit  einander  durch  die  well,  einmal  hatten  sie  sich  in  einem 
grorsen  finstern  walde  rerirrt,  so  dafs  sie  froh  sein  musiea 
als  »ie  endlich  in  der  ferne  ein  gemäuer  erblickten  in  dem 
sie  daeblen  obdach  zu  finden,  sie  giengen  also  daranf  za 
und  sahen  dafs  es  ein  altes  wüstes  schlofs  war,  schon  ver*- 
bUcDy  aber  dafs  man  doch  zur  noth  noch  darin  wohnen 
Lonnte.  darum  bescblofsen  sie  darin  zu  bleiben  und  hielten 
rath  wie  sie  sich  einrichten  wollten  und  wurden  bald  einig 
dafs  immer  eins  von  ihnen  daheim  bleiben  und  die  Wirtschaft 
besteilen  sollte  während  die  beiden  andern  aus  wären. 

Das  lofs  zu  hause  zu  bleiben  traf  zuerst  die  nonne.  als 
nun  der  bergmann  und  der  schmied  in  den  wald  gegangen 
waren,  besorgte  die  nonne  die  küche,  und  als  ihre  gefährten 
zur  mittagszeit  nicht  heim  kamen,  verzehrte  sie  ihren  theil 
von  der  malzeit.  da  trat  auf  einmal  ein  graues  männchen 
zur  tbär  herein,  schüttelte  sich  und  sprach  *^o  wie  friert  mich !' 
die  nonne  antwortete  'setze  dich  zum  ofen  und  wärme  dich/ 
das  männeben  that  wie  sie  es  hiefs,  aber  bald  rief  es  ''o  wie 
hungert  mich!'  die  nonne  sagte  'auf  dem  ofen  steht  efsen, 
so  ifs.'  da  machte  sich  das  männchen  über  das  efsen  und 
afs  in  geschwindigkeit  alles  auf  was  da  war.  darüber  wurde 
die  ilonne  zornig  und  schalt  es  dafs  es  für  ihre  gefährten 
gar  nichts  übrig  gelafsen  hätte,  da  gerieth  auch  das  männ- 
chen in  dinen  grofsen  zorn,  nahm  die.  nonne,  schlug  sie  und 
warf  sie  von  einer  wand  zur  andern,  darauf  liefs  es  sie 
liegen  und  gieng  seines  wegs.  am  abend  kamen  die  beiden 
gefährten  der  nonne  nach  hause,  und  als  sie  hungrig  ihr 
efsen  verlangten  und  nichts  da  war,  machten  sie  der  nonne 
grofse  vorwürfe  und  wollten  ihr  nicht  glauben  als  sie  ihnen 
erzählte  was  ihr  widerfahren  wäre. 

Den  folgenden  tag  erbot  sich  der  bergmann  das  haus  zu 
hüten   und   versprach   schon   dafür  zu   sorgen  dafs   niemand 
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httn{;rjg  zu  bette  gehen  dürfte,  so  giengen  die  beideu  aa- 
dern  in  den  \vald  und  der  bergmann  besorgte  das  efsen, 
verzehrte  seinen  theil  und  setzte  dann  das  übrige  auf  den 
ofen.  da  trat  das  männchen  herein^  aber  wie  erscfaraek  der 
bergmauu,  als  er  sah  dafs  e8  zwei  köpfe  hatte,  es  sohüt- 
telte  sich  und  sprach  'o  wie  friert  mich ! '  ganz  voller  fiirebt 
verwies  es  der  bergmann  zum  ofen.  bald  darauf  fleug  es  an 
zu  klagen  'o  wie  haogert  mich.'  'auf  dem  ofen  steht  efsen, 
so  ifs ! '  antwortete  der  bergmann.  da  fiel  das  männchen  mit 
seinen  beiden  köpfen  über  das  efsen  her  und  bald  war  alles 
aufgezehrt,  als  der  bergmann  es  deswegen  ausschalt,  ergieng 
es  ihm  wie  der  nonne:  das  männchen  schlug  ihn,  warf  iha 
von  einer  wand  zur  andern,  liefs  ihn  dann  liegen  und  gieng 
davon,  als  nun  am  abend  der  schmied  mit  der  nonne  heim* 
kam  und  nichts  für  seinen  hunger  fand,  gerieth  er  mit  dem 
bergmann  in  streit  und  verniafs  sich  hoch  nnd  theuer,  morgm 
sei  an  ihm  die  reihe  das  haus  zu  hüten  und  da  solle  es 
keinem  an  efsen  fehlen. 

Als  am  andern  tage  das  efsen  fertig  war,  kam  das  männ- 
chen wieder,  und  dies  mal  hatte  es  drei  köpfe,  es  klagte 
über  fro&t  und  der  schmied  hiefs  es  sich  an  den  ofen  setzen, 
als  es  darauf  über  hunger  klagte,  theilte  der  schmied  von 
dem  efsen  etwas  ab  und  setzte  es  ihm  hin.  damit  war  das 
männchen  geschwind  fertig;  es  sah  sich  mit  seinen  sechs 
äugen  begierig  um  und  verlangte  mehr,  und  als  der  schmied 
sich  weigerte  ihm  mehr  zu  reichen,  wollte  es  ihm  mitspie- 
len wie  der  nonne  und  dem  bergmann.  der  schmied  aber 
war  nicht  faul,  nahm  seinen  grofsen  Schmiedehammer,  gieag 
auf  das  männchen  los  und  schlug  ihm  zwei  von  seinen  kö- 
pfen ab,,  so  dafs  es  eilig  die  flucht  ergriff,  der  schmied  lief 
ihm  durch  viele  gänge  nach,  bis  es  bei  einer  eisernen  thür 
plötzlich  vor  ihm  verschwand,  nun  musle  der  schmied  es  auf- 
geben das  männcheu  weiter  zu  verfolgen,  nahm  sich  aber 
vor  nicht  eher  zu  ruhen  als  bis  er  mit  seinen  beiden  gelahr- 
ten alles  glücklich  bestanden  hätte,  indessen  waren  der  berg- 
mann und  die  nonne  nach  hause  gekommen,  der  schmied 
brachte  ihnen,  wie  er  versprochen  hatte,  ihr  efsen  und  er- 
zählte ihnen  sein  abenteuer  und  zeigte  ihnen  die  beiden  ab- 
gehauenen köpfe j   die   sie  mit  verdrehten  äugen  anstarrten. 
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darauf  beschlofsen  alle  drei  sich  von  dem  graoen  mäanchen, 
wenn  es  möglich  wäre,  ganz  zu  befreien,  und  gleich  am  fol- 
genden tage  giengen  sie  ans  werk,  sie  musten  lange  suchen 
ehe  sie  die  eiserne  tbüc  fanden  bei  der  das  männohen  ge^ 
&tern  verschwunden  war  und  es  kostete  grofse  mühe  ehe  sie 
sie  aufsprengten,  da  that  sieh  ein  weites  gewölbe  vor  ihnen 
auf:  darin  safs  ein  schönes  junges  mädchen  an  einem  tische 
und  arbeitete,  sie  sprang  auf  und  fiel  ihnen  zu  fufsen,  indem 
sie  ihnen  für  ihre  befreiung  dankte  und  erzählte  sie  sei  eine 
königstochter  und  von  einem  mächtigen  Zauberer  hierher  ge- 
bannt worden ;  gestei*n  mittag  habe  sie  auf  einmal  empfun- 
den dafs  der  zauber  gelöst  sei  und  seitdem  habe  sie  jede 
stunde  auf  ihre  befreiung  gehofft,  aber  aufser  ihr  sei  noch 
eine  königstochter  in  dieses  schlofs  gebannt,  darauf  giengen 
sie  und  suchten  auch  diese  auf  und  befreiten  sie.  in  grofsen 
fineuden  dankte  sie  ihnen  und' sagte  dafs  auch  sie  gestern  zu 
mittag  e^  gefühlt  habe  wie  ihre  Verzauberung  gelöst  sei.  nun 
erzählten  die  beiden  königstochter  ihren  befreiern,  in  ver-^ 
borgenen  kellern  des  schlofses  sei  ein  grofser  sehatz  den  ein 
schrecklicher  hund  bewache,  sie  giengen  nun  danach  und 
fanden  endlich  den  hund,  und  der  schmied  erschlug  ihn  mit 
seinem  schweren  hammer,  wie  sehr  er  sich  auch  zur  wehre 
setzen  mochte,  der  schätz  aber  war  gold  und  silber,  ganze 
pfannen  voll,  und  dabei  safs  als  hüter  ein  schöner  jüngling. 
der  gieng  ihnen  entgegen  und  dankte  ihnen  dafs  sie  ihn  er- 
löst hätten,  er  sei  der  söhn  eines  königs,  aber  von  einem 
Zauberer  in  dieses  schlofs  gebannt  und  in  das  dreiköpfige 
männchen  verwandelt  worden,  als  er  zwei  von  seinen  köp- 
fen verloren,  da  sei  die  Verzauberung  der  beiden  königs-^ 
töchter  gehoben  worden,  und  als  der  schmied  den  gräfsUchen 
hund  erschlagen,  da  sei  auch  er  erlöst  gewesen,  dafür  soll- 
ten sie  nun  den  ganzen  schätz  zum  lohne  haben,  darauf 
ward  der  sehatz  getheilt  und  ehe  sie  damit  fertig  wurden 
hatten  sie  lange  zu  thun ;  die  beiden  königstochter  aber  hei- 
rateten aus  dankbarkeit  für  ihre  erlösung  die  eine  den  schmied 
lind  die  andere  den  bergmann,  und  der  schöne  königssohn 
heiratete  die  nonne.  so  lebten  sie  in  frieden  und  freude  bei-r 
sammen  bis  an  ihren  tod. 
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LAUBACHER  BARLAAM. 

Berichti^Dg  zu  s.  1^0  des  In  baades. 

Die  angäbe  dafs  von  der  Laubaeher  handscbrift  des  Bar- 
laam  Diefenbaeh  zuerst  nachricht  g^egeben  habe  ist  unrichtig, 
schon  im  j.  1820  hat  Beaecke  in  seiner  benrtheiiang  vor 
Köpkes  ausgabt  des  rudolfischen  Barlaam  (Gott.  gd.  anz. 
St.  34)  sie  mit  wenigen  Worten, beschrieben,  äderen  wieder* 
abdruck  nicht  überflüfsig  sein  dürfte. 

'Die  geschichte  des  Barlaam  und  Josaphat,  die  eben  so 
gut  eine  empfehlung  des  eremitenlebens  als  des  christeothuais 
beifsen  kann,  mufs  vor  Zeiten  ein  sehr  beliebtes  buch  gewe^ 
sen  sein,  nicht  nur  Rudolf  brachte  es  in  deutsche  r^ime, 
der  verfafser  dieser  anzeige  hatte  vor  einigen  jähren  aus  der 
zu  Laubach  befindlichen  bibliothek  des  grafen  Solms  eine 
handschrift  in  bänden  die  im  j.  1392  geschrieben  wurde  und 
eine  von  Rudolfs  gedichte  ganz  verschiedene,  im  ganzen,  aber 
schlechtere  bearbeitung  desselben  stofi^es  enthält,  als  verfafser 
derselben  wird  am  schlufse  ein  bischof  Otto  genannt,  der 
reimzeilen  mögen  vielleicht  ein  paar  tausend  mehr  sein  als 
bei  Rudolf,-  auch  schliefst  sich  der  bischof  genauer  an  das 
lateinische  an  als  Rudolf,  so  heifst  es  zum  beispiel  gleich 
im  anfange  im  lateinischen  Rebtis  igitur  bene  se  kabentibus 
et  aureis  (ut  üa  dicam)  pennis  multis  in  coelum  volantibus 
^rreant  quidam  rex  Avennir  nomine,  dies  übersetzt  Rudolf 
in  drei  zeilen  ohne  etwas  von  den  aureis  pennis  zu  erwäh- 
nen; Otto  hingegen,  dem  gerade  dieses  bild  sehr  gefüUeq 
mochte, 

er  gülden  gefedere 

das  druog  sy  hen  wedere 

zuo  den  hymelschen  koren, 

nu  moget  er  gehören 

was  die  veder  duten 

an  den  guden  tuten: 

wachen  fasten 

und  darsuQ  lutsel  rasten» 
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und  arbeiten  sere 

aldurch  die  godes  ere, 

das  Jbret  en  die  sele 

zuo  sante  Mychele, 

in  den  selben  stunden, 

do  die  lüde  begunden 

alsus  xe  gode  streben, 

do  begunde  ein  kmdg  leben  a.  s.  w. 
als  fingerzeig  für  denjenigen  der  etwa  eine  zweite  hs.  die* 
ser  arbeit  Ottos  auffindet  mag  didse  probe  genügen;  eine 
weitere  vergleichung  mit  Rudolfs  gedieht  gehört  nicht  hier- 
her, nur  dies  verdient  hier  noch  bemerkt  zu  werden,  daCs 
die  im  zehnten  kapitei  des  lat.  buch  es  erzählte  fabel  von  dem 
Vogelsteller  (Bon.  fab.  92,  vergl.  EUis  rom.  1,  139)  von  Otto 
übersetzt  ist,  bei  Rudolf  aber,  man  begreift  nicht  warum, 
fehlt;  — 

Stuttgart,  10  merz  1842.  FRANZ  PFEIFFER. 


BURIDAN  UND   DIE   KONIGIN  VON 
FRANKREICH. 

De  Buridano   et  Noverra   historia  Johannis  Jeuez 
incipit  fellciter. 

Buridanus,  nacione  Picardus,  perspicacis  vir  ingenii,  dum 
in  alma  universitate  Parisiensi  degeret  in  coUegio  Na* 
verre,  quod  omnium  coUegiorum  ibidem  est  maximum, 
quamvis  varios  libros  composuerat  ceteraque  preclara  fa- 
5  cinora  sequentibus  posterisqne  ad  sui  sempiternam  memo- 
riam  statuendam  reliquit,  tunc  aliis  suis  preclaris  faclis 
dimissis  solum  unum  memorie  tradere  vis  um  est,  qualiler 
nephandam  mulieris  libidinis  cedem  stultorumque  adoles- 
centum  ac  amatorum  miserandam  cladem  et  oppressionem 
10  mira  caliiditate  prohibuerit.  nam  quodam  tempore  ad  Buri- 
dani  aures  loquax  fama  mmorqne  pervenit  de  regina  Fran- 
cie  Navarra  nomine,  qualiter  plerosque  adolescentes  Pa- 
risiensis  universitatis  studentes  successive  ad  se  iusserat 

%,  parieosi  regeret         4.    /.  coinposnerit         5.  ad  suis  sempiter- 
nam       6.  /.  reliqaerit        /.  lam«D  //.        8.  vieikiehi  muUebris 
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accersiri,  qaorttm  nalltts  ab  ea  reverti  visus  est.  Bari- 
daiHis  vero  erat  vir  magna  preditus  solertia.  ex  regine 
palatii  silu,  qiiod  super  aqnain  Secanam  iacet,  studentum 
perdicionis  causam  apad  se  recte  rimatus  est«  ut  ergo 
5  olteriorem  miseromm  amancium  submersioiiem  impedire 
posset,  ad  ht>c  opportauo  yestimentorum  omatu  regine 
curiam  lasum  ingreditur.  dum  aatem  scopbi  ludo  piuribus 
secum  yario  cursü  laborantibus  certaret,  ipse  cunetis  ce- 
lerior  cunctisque  agilior  et  in  corporis  multiplici  flexibi- 

10  litate  cunctis  expeditior  visus.  regina  vero  Navarra  de 
pallacio  versus  eandem  curiam  ad  ambitum  egressa  Buri- 
dani  celeritatem  miratur,  totiusque  lodi  iocunda  celebri* 
tas  non  tantum  qnanlam  solius  Buridani  graciie  corpus 
eittsque  veloces  saltus  reginam  delectare  videbantur.  nul- 

15  lum  autem  maius  solacium  Navarra  in  regis  mariti  sui 
absencia  posse  habere  <;redidit  ut  qiianto  citius  velocis  sal- 
tatoris  potiretur  amplexibus.  nam  qui  corea  veloces  sunt, 
eciam  in  amoreis  amasiis  expedieiores  esse  creduntur. 
nee  fit  mora.   misso  nunccio  Buridanus  vocator  ad  regine 

20  pallacium.  quo  veniente,  stratis  per  cuncta  seditia  tapeti- 
btts  atque  celatis  vasis  multo  anro  argentoque  fulgentibus 
per  mense  ambitum  pro  cena  ducenda  ordine  localis,  opta- 
ins  amator  gaudenter  suscipitur.  cena  vero  vario  cibi  po- 
tusque  apparatu,  multiplici  sermone,  diverso  ioco  citharis 

25  resonantibus  in  multam  noctem  splendide  ac  solenniter 
deducitur.  dum  vero  longe  dnlcis  Bachi  indulti  blanda  Ve- 
nus utriusque  amantis  corpore  surripere  visa  est,  innü- 
meris  osculis  ultro  citroque  datis  sei^cia  sacra  ingredi 
moliuntur.  sed  ubi  Naverra  talibns  gaudiis  triüm  dierum 

30  atque  noctium  spacio  perusa  fuisset  atque  libidiois  ardore 
minuto  et  communis  insanie  crescente,  ne  eins  scelere 
patefecto  publicum  sibi  scandalum  atque  dedecus  oriretur, 
femineo  fraudis  vero  expers  Buridano,  ut  plerisqae  dudum 
consueverat,  necis  horam   hiis  verbis  nunciavit,  ^non  te 

16.  /.  quam  ut  18.  vielleicht  in  amore  ceteris  amasiis  H, 

20.  tapedibns  %\,  selatis  26.  27.  /.  indnltu  —  corpori  surre- 

pere  H.        28.  utro      vielleicht  c*icie  d,  i.  Erycioae  L.  secretiora?  H. 

29.  molliuntar  31.  /.  et  commani  insania  decrescente 

S2.  pvpUcuni        33.  /.  feninee 
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conturbet,  mi  amator,  qüod  post  ialia  gaudia  ultimum  spi- 
ritum  reddere  debeas.  nam  tu  uon  solas  haue  viam  iturus 
es.  sunt  ^enim  nonaginta  novem  iu&iores  te  adolescen- 
tes,  qui  post  meos  amplexns  Secane  iactus  non  potnerunt 
5  evadere.  uon  igitur  16  conturbet,  si  post  dulcia  experieris 
amara.'  Buridanus  vero  huiusce  malicie  noa  iguarus  iani 
'  dudum  per  suos  diseipulos  navim  foeuo  onustam  dispo- 
suerat,  que  geometrica  altitudine  ad  foramen  iUud,  quo 
Buridautts   de  regine  pallacio   ad  Secanam  prec^itandus 

10  esset,  poterat  attingere.  tali  itaque  auxilio  fretus  ad  regine 
minas  lete  ac  bilariter  hiis  verbis  respondisse,  'o  sere- 
nissima  domina,  o  mea  flamma,  o  meus  amor,  tuus  ro- 
seus  aspectus,  tuus  dolcissimus  amplexus,  tuum  tenerum 
corpus  meum  animum  tarn  ardenti  cnpiditate,  tarn  firmis- 

15  simis  kathenis  sibi  ad  perpetuam  dilectionem  coUigavit  ut 
nulla  mors  tarn  aspera  tamque  dura  esse  possit  quin  eam 
tui  amoris  causa  libentissime  subire  paratus  sim.  ymmo 
si  vivus  a  te  separari  debeam,  nuUam  futuram  vitam  scio 
micbi  amplius  fore  iocundam.  ut  ergo  in  tuo  amore  gau- 

20  denter  mori  valeam,  de  triplici  prece,  inclitissima  domina, 
me  securum  digneris  efficere:  pro  quibus  tuis  preclaris 
beneficiis  in  altero  seculo  incessabilem  amorem  eternis 
obsequiis  velim  rependere/  regina  autem,  quamvis  cru- 
delem  sibi  cepisset  animum,  Buridani  tum  verbis  mitigata 

25  ita  respoodit,  *o  dulcissime  amator,  ex  mille  amatorum 
numero  nullus  unquam  tarn  amasium  tamque  fidele  cor 
micbi  habere  visus,  nullus  unquam  tibi  similis  repertns 
est.  ea  de  causa  quicquid  postulabis  vita  excepta  impe- 
trabis,   si  saltem  micbi   quoquo  modo  possibiie  fnerit  re- 

30  tribuere.'  ad  bec  Buridanus,  'o  clementissima  domina,  ut 
meum  corpus,  ymmo  non  meum  sed  tuum,  quo  tu  perusa 
es,  si  unquam  in  ripis  Secane  repertum  fuerit,  honorifice 
sepultnre  constitui  possit  vigiliarum  atque  missarum  cele- 
bracionibus  pro  anima  tuo  amore  sauciata  consequentibus, 

35  quatenus  pecuniam  ad  bec  necessariam  sub  brachio  micbi 

alligare  velis   primam  oracionem  offero  devotissime/    ad 

haue   peticionem   regina  magnum   auri  sacculum  eius  ca- 

misie  assuisse  asseritur.    secundo  petit  ut  aure^m  catbe- 

5.  expereris     10.  vielleicht  frelus  fertup   16.  süm  H*  tum}  /.  tameo/Sf. 
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qaam  regina  in  coUo  gestabai  sue  cerviei  velit  ponere, 
tti  torques  ipsa  in  futuro  seealo  Buridani  anime  appensa 
velut  meoioriale  quoddam  ipsum  in  pristinos  Naverre  am- 
plexus  posset  redacere.  qua  impetrata  nee  tertiam  sibi 
5  regina  peticionem  recnsare  potuit,  dum  orat  ut  ante  omnia 
dextram  manum  liberam  habere  posset.  qua  per  foramen 
inclinatus  aque  Seeane  benedixit,  ne  quis  sibi  malignus 
Spiritus  nocendi  vim  quousque  modo  habeat.  dum  sie  terna 
vive  expressa  mediocre  voce  aquam  benedixit  in  nomine 

10  patris  et  filii  et  spiritus  sancti,  sui  discipuli  navim  pre*- 
dictam  foramini  appropinquauti  eins  dextram  firmiter  arri- 
puerunt.  dum  regina  ipsa  tradit,  ipsi  trahunt  atque  ingens 
saxum  aquam  iniciunt,  itaque  magnus  sonus  in  aqua  au- 
ditus  regine  satis  faceret  affectibus.  boc  cum  non  contenta 

15  adhuc  maiorem  desuper  lapidem  misit  proiicere,  ut,  si 
vellet  surgere  Buridanus,  non  posset.  sed  fideles  discipuli 
iocnnda  magistri  liberacione  vigilantissime  potiti  dulci  quieti 
eorum  trahunt  corpora.  postera  vero  die  Buridanns  in  sum- 
ma secretorum  suorum  e  gratitudine  discipolorum  non  le- 

20  vium  personarum  more  scelus  regine  revelare,  sed  subtili 
quadam  versucia  patefacere  in  dubiam  suspicionem  ponere 
curavit.  nam  emptis  ferme  omnibus  aviculis  que  in  pon- 
tibus  Pariseus  haberentur,  scripsit  bec  verba,  'reginam 
Naverram  interficere   nolite  timere   quia  bonum    si   quis 

25  consenserit  ego  non  contradico/  hiis  verbis  rotulis  inscri- 
ptis  et  collo  avium  assutis  et  ailigatis  omnes  volare  di- 
misit.  qnas  iterum  anceps  una  cum  rotulis  cepissent  atque 
doctoribus  magistris  ceterisque  universitatis  suppositis  verba 
rotularum  ostendissent,  quisque  legencium  se  dubitare  as- 

30  serebat  utrum  dicta  verba  reginam  interimendam  an  inter- 
fectionem  eins  metuendam  affirmarent.  cum  dubia  de  ro- 
tulis avium  fama  vago  rumore  vario  per  omnem  non  modo 
aniversitatem,  sed  et  civitatem  Parisiensem  volutaret,  il- 
Ind  quod  diu  erat  in  dubio  factum  est  in  ore  omnium  fere 

1.  /.  imponere  H,         11.  /.  appropinqnantes         13.  /.  in  aquam 
itaque]  ita  ut  H,  14.  hoc  autem  noo  contenta?  U.  18.  /.  tra- 

dunt  H.        19.  /.  suorum  congratulatione  H,        21.  /.  patefacere  et 

t%>  empli        23.  /.  Parisiis         27.  /.  qnas  cum  iterum  aucnpe» 
33.  /.  voliUtfet 
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populo,  qood  Baridanas  debeat  iHe  fiiisse  fai  |Kradicta 
scripserat .  de  qaorom  verborum  intelieela  et  eoofltruecione 
inlerrogatas  dicitur  respondisse  'locide  seriptam  est,  ut 
quisqae  acciperet  prout  suo  liberei  arbitrio/ 
5  Hee  Buridani  solercia  ex  commani  fama  cepi  Pariseus 
et  presertim  a  quodam  cenienario  qui  senio  confecUis  ad- 
hac  vivebat  anno  domiai  1460.  is  dicebat  se  dam  adhuc 
adolescens  esset  Buridanam  matura  etate  iam  vidisse.  in 
ecciesia  vero,   ubi   sepuUus  est  Buridanos,   ot  fecerunt 

10  Picardi  stadentes,  de  predicta  pecuaia  usque  in  hodier- 
nani  diem  perpetuum  censum  feeisse  narratur  pauperibus. 
itaque  omni  die  Veneris  unus  albas  francigenas,  qai  qua- 
tttor  valet  denarios,  cuilibet  venienti  pauperi  pro  eios 
anima  in  elemosinam  datar.  regine  vero  Francie  Naverre 

15  meretricis  silencio  popali  oblileratas  nicliil  reliquit  aliad 
anqaam  in  coUegio  Naverre  pro  predicto  scelere  perpc- 
tuas  censas  quibasdam  studentibas  regina  institoeret,  qui 
boras  canonicas  pro  ea  in  evum  decantare  astricti  sant. 
hee  et  tanta  de  Bnridano  ad  postulacionem  eommendabi  • 

20  lis  bonaram  arcium  sectatoris  magistri  Petri  de  Gotingen 
ex  vago  ramore  in  unum  coUigere  conatus  sum  alma  in 
aniversitate  Lipczensi  anno  domini  mH''?^  quornm  Buri- 
dani et  regine  anime  requiescant  in  paee.    amen. 

1.   popalo]' propalam?  5.    /.  Parisiis  13.    qniübet 

15.  in  der  hs.  inet^c(>.  man  konnte  das  ganze  ungefähr  so  le- 
sefiy  regiae  vero  Franeie  Naverre  inemoria  sileocio  populi  obUterala 
nicbil  reliquit  aliud  quam  quod  in  coUegio  Naverre  pro  predicto  sce- 
lere perpetuos  census  quibusdam  studenlibus  regina  institueret  u,  s,  w. 

Die  obige  in  einem  gemi^ch  von  classischem  und  mit- 
telalterlickem  latein  abgefaßte  erzählang  des  NicoL  Jentsch 
habe  ich  aus  einem  noch  nicht  consignierten  papiercodew  der 
Leipziger  universitätslnbtiothek,  in  qum%  der  von  einer 
nachläfsigen  hand  gegen  ende  des  \bn  jh.  geschrieben  ist. 
wider  vermuten  fand  ich^  als  ich  in  Bayles  dictionnüire  hist, 
et  crit,  {Amst,  1740)  den  artikel  Baridan  nachschlug,  dafs 
nach  note  a  höchst  wahrscheinlich  dieselbe  erzählung  noch 
andet*wärts,  nämlich  in  einer  hs.  des  klosters  Seitenstetien 
in  Oberöstreich  vorhanden  ist.  in  der  note  hei/st  es  'ce  fait 
6toit  d'une  notoriete  bien  publique,    du  moins  daas  les  pais 
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6traiigers,  puis  qae  dans  la  S«xe  —  an  maitre  es  arts  de 
TaniTersit^  ie  Leipsic  compasa  ea  1471  uu  petit  oavrage 
sous  le  titre  de  commentariolas  historicus  de  adolescenlulis 
per  Biridanam  natione  Piccardum  ab  illicitis  cniusdam  reginae 
Franeiae  amoribas  retracUs.  M.  Krause  qiii  pag.  186  de  son 
Journal  lit^raire  aleman  imprime  in  8°  k  Leipslo  en  1715 
parle  de  cette  pi^ce  comme  eUnt  un  manuscrit  de  la  blblio- 
tb^que  du  monastöre  de  Seitenstadi  dans  la  haute  Autriohe, 
devroit  bien,  soit  dit  en  passant,  en  procurer  rimpression.* 
bei  der  beryfimg  auf  J.  6.  Krause  mufs  eine  irrung  vor- 
gefallen sein»  denn  trotz  allen  nachsuchungen  habe  ich  we- 
der in  den  van  ihm  redigierten  neuen  Leitungen  von  gelehr- 
ten Sachen  noch  in  seinem  büchersale  das  citat  auffinden 
können, 

NicoL  Jenisch  nennt  in  seiner  er  Zählung  die  königin 
schlechthin  Naverra;  aus  andern  nachrichten  erfahren  wir 
dafs  die  sage  damit  die  königin  Johanna  von  Navarru 
(f  1304)^  die  gemahlin  k'önigs  Philipp  des  An  meinte,  das 
älteste  Zeugnis  daför  scheint  das  des  Robertos  Gaguinus 
(f  1501)  zu  sein,  der  in  seinem  Compendium  super  Franco- 
mm  gestis,  Paris i^OA  foL  im  In  buche  bL  70*^  sagt,  Fue- 
runt  quoque  insignibus  feminis  sua  fata,  nam  uxores  filiornm 
Philipp!  tres  adduUerü  insimulatae  sunt,  und  bald  darauf  ob 
hanc  impudicitiam  insignium  mulierum  natam  fabulam  reor, 
quae  de  Joanna  Philippi  pulchri  uxore  a  rerum  impcrilis  me- 
morari  solet,  eam  videlicet  aliquot  scholasticoram  concnbitu. 
usam  eosque  ne  pateret  scelus,  protenus  extinxisse  et  in 
Sequanam  amnem  de  cubiculi  sui  fenestra  abiecisse ;  sed  nnum 
tantum  Buridanum.  eo  periculo  forte  liberatum  et  propterea 
sophisma  ab  eo  editum  esse  'reginam  interficere  nolite  timere 
bonum  est/  fuit  stquidem  Bnridanus  Joanna  posterior  u.  s.  w, 
Gaguinus  selbst  hält  demnach  das  gerückt  nicht  fUr  wahr; 
nach  seiner  Vermutung  wäre  zu  dessen  entstehung  der  um- 
stand veranlqfsung  gewesen  dafs  die  drei  gemakUnnen  der 
söhne  Philipps  des  An^  Margaretha  Johanna  und  Bianca, 
des  ehebruchs  angeklagt  und  die  erste  und  dritte  als  schul- 
dig befunden  von  ihren  männem  verstofsen  wurden  (vergl. 
E.  A.  Schmidt  gesch.  v.  Frankreich,  Hamb,  1835.  1,723). 
es  haben  eoieh  andere,  wie  J.  Launoy  in  seiner  Regii  Na- 
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varrae  gymnasii  historia,  Paris  i677.  1,  14.  15,  die  geholt*- 
losigkeit  dieses  gerüchts  jsu  zeigen  versucht^  indem  sie  rfor* 
ssuthun  sich  bemühten  da/s  Buridanus  viel  zu  spät  nach  der 
königin  Johanna  gelebt  habe,  allein  sie  bringen  kein  enP- 
scheidendes  zevgnis  bei.  nach  dem  verfafser  des  artikels 
Buridan  in  der  biographie  universelle  {Noe'l)  soll  Buridan 
im  j\  1 358  sein  nach  ihm  benanntes  haus  der  picardischen 
neuen  i?ermacht  haben  und  man  schließt  daraus  dafs  Bu^ 
ridan  vielleicht  auch  in  demselben  jähre  gestorben  sei.  dem^ 
zufolge  könnte  Buridan  wohl  ein  tseitgenofse  der  Johanna 
gewesen-  sein,  glauben  wir  mehr  der  relation  des  NicoL 
Jentschy  nach  welcher  der  hundertjährige  greis,  der  ihm 
1460  in  Paris  die  geschichte  erzählte,  den  Buridan  in  sei- 
ner Jugend  noch  gekannt  haben  will,  so  mufs  dann  BuHdan 
noch  über  das  jähr  1370  hinaus  gelebt  haben,  dies  erhält 
dadurch  einige  Wahrscheinlichkeit  dafs  ihn  Marsilius  ab 
Inghen  (f  1396)  in  seiner  Oratio  dictiones  clausulas  et  ele- 
gaotias  oratorias  complectens,  Heidelb,  1409.  4.  als  xeitge-^ 
nofsen  von  sich  auffuhrt,  wie  dem  auch  sei,  so  ist  gemss 
die  königin  Johanna  bei  dieser  geschichte  ganz  unbethei^ 
ligt;  es  bestand^  wie  wir  gleich  sehen  werden,  eine  ältere 
an  der  Universität  Paris  haftende  sage,  die  sich  später  an 
Johanna  von  Navarra  aus  keinem  andern  als  dem  gründe 
anlehnte  weil  diese  kurz  vor  ihrem  tode  im  j,  1304  das  col-^ 
legium  von  Navarra  stißete  (vergL  darüber  Launoyn^  a,  o,). 
Nicolaus  Jentsch  hat  zugleich  mit  der  sage  noch  einiges 
von  dieser  Stiftung,  aber  in  grofser  entstellung,  erfahren. 
Die  sage  ist,  wie  ich  bemerkte^  älter,  wir  haben  ein  von 
Martin  Schlecht  oder  Schleich  in  des  Späten  ton  verfertig- 
tes gedieht,  welches  die  herausgeber  des  vmnderhoms  2,  237 
vielfach  verändert  zuerst  bekannt  machten*  in  echterer  ge^ 
stait  ßndet  es  sich  in  Görres  meisterliedem  s.  195  und  nach 
einem  fliegenden  blatte  aus  dem  anfang  des  \6n  jh,  in  Ph. 
Max  Kömers  histor.  Volksliedern,  Stuttg.  1840.  8.  s.  201^ 
womit  der  text  in  dem  Frankfurter  großen  liederbuche 
(v.  y.  15l>9.  8.),  «0  226,  im  ganzen  übereinstimmt,  dieses 
gedieht  hat  ganz  dieselbe  sage  zum  gegenstände;  in  ihm 
tritt  aber  Albertus  Magnus  an  die  stelle  des  späteren  Bu- 
ridanus.    at(/serdem   daß  in  diesem  gedichte  dk  sage  sich 
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in  einfacherer  gestalt  erkalten  hat  {die  sahl  der  von  der 
königin  umgebrachten  ist  »,  b,  nicht  99,  sondern  nur  9) 
wird  auch  nur  einer  königin  van  Frankreich^  nicht  von 
Navarra  gedacht,  die,  nachdem  es  ihr  mit  Albertus  M. 
misslimgen,  auf  seine  ermahnungen  in  ein  klostef  geht,  in 
dem  sie  noch  IS  jähre  in  reue  und  leid  zubringt.  Albertus 
M.  (geb.  1205)  befand  sich  um  das  j.  1230  in  Paris;  nach 
dem  alten  Hede  müste  es  dann  Bianca  von  Castilien  (f  1252)^ 
witwe  Ludwigs  des  8«,  sein  mit  welcher  er  verbotenen  um 
gangs  pflogi  da/s  die  ältere  sage  diese  Bianca  auch  meinte 
geht  aus  einem  späteren  Zeugnisse  hervor,  der  dichter  Jö 
hannes  Secundus  machte  im  Jahre  1532  eine  reise  nach  Franko' 
reich;  in  Paris  sah  er  das  an  der  Seine  gelegene  schlofs 
von  welchem  h6rab  nach  der  sage  die  königin  Alba  ihre 
liebhaber  durchs  fenster  in  den  flufs  gestürzt  haben  sollte; 
er  hat  darauf  das  folgende  gedieht  gemacht  {opp,  LB. 
1651.   12.  s.  119  und  s.276). 

In  arcem  reginae  Albae  Parisiis. 
Cernlie  flaventes  ubi  volvit  Sequana  lymphas 

Semirutam,  fertur  quam  coluisse  prius 
Effera  funestae  regioa  libidiois,  arcem^ 

Nunc  ulto£e  mali  ut  tempore  sola  iacet 
Et  quassata  undis  ventis  habitatur  et  imbri^ 
Multa  ubi  ferales  nocte  querantur  avesj 
Cypris  ubi  mitis  flammas  exosa  cruentas 

Ghaonias  sedem  ponere  noiit  aves, 
Qua  strix,  qua  Furiae  volitent  et  plurima  fatum 

Exululet  raucis  questibus  iimbra  suum. 
Sic  domus  aeternum  numerosae  conscia  caedis 

Impia  lascivae  facta  lüit  dominae. 
Labuntur  lentis  et  condemnata  ruinis 

Implorant  hominum  pendula  saxa  manus. 
Implorant  frustra:   stanj  haec  rata  lege  severa, 

Instauratricem  ne  ferat  uUus  opem, 
Aat  subeat  gladios  pretium  pietatis  iniquae 

Et  quis  adhuc  ausit  facta  nefanda  sequi. 
En  etiam  saxis  mortem  censura  minatur 

Longaque  post  cineres  stant  monimenta  mali. 
man  sieht  wohl  leicht  dq/s  Alba  der  latinisierte  name  istßir 
Z.  F.  D.  A.    II.  24 
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Bianca,  wenn  die  geschickte  auch  nichts  erwähnt  was  un^ 
.  serer  sage  historische  Wahrscheinlichkeit  verleihen  kannte, 
so  hat  sie  doch  mehreres  über  Bianca  von  Castilien  über- 
liefert was  die  keuschheit  dieser  königin  stark  verdächtigt 
(vergl.  Bayle  dict.  u.  d.  artikel  Castille  und  Schmidt  a.  a.  o. 
s.  487). 

Der  alte  französische  dichter  Frangois  Corbeuil  dit 
f^illon  gedenkt  der  sage  in  seiner  ballade  des  dames  du 
temps  jadis  {Recueit  des  plus  helles  pidces  des  partes  Fran^ 
pois  —  par  Barbazan.  Paris  1692.  12.  1,  11)  mit  folgen- 
den werten^ 

Semblablement  oü  est  la  reyne, 
Qui  commende  qne  Baridan 
Fast  Jette  en  ung  sao  en  Seine? 
und^  wahrscheinlich  nach  dem  deutschen  Kede^  Eyerhig^  pro- 
verbiorum  copia  1,4, 

Dann  als  der  Albertos  Magnas 
Nicht  (wie  andre)  so  tröstlieh  was, 
^  Verriebt  er  doch  der  königin  mort 

Aus  Franckreich  durch  die  vögiein  zart, 
Den  er  die  zettelin  in  mond 
Dergestalt  in  jhr  schiieblia  bund. 
Das  wo  sie  sich  satzten  zu  essen 
Der  zettelin  im  mund  vergessen 
Sie  fallen  liessen  zu  der  fahrt, 
Dardureh  jhr  mort  verrabten  ward, 
Vnd  in  jhrn  reich  vnd  gantzen  landt 
Ein  mörderin  alldo  geuandt. 
Die  neun  Studenten  bracht  umbs  leben, 
Gott  wol  jhr  solche  sünd  vergeben. 
Der  durch  den  abschreiber  sehr  verunstaltete  tea^t  der 
erzählung  vän  Nicol.  Jentsch  bedarf  noch  der  verbefserung, 
die  sich  mit  hilfe  einer  »weiten^hs.   leicht  ergeben  würde; 
durch  freundliche  beihilf e  des  heramgebers  dieser  zeitschrifty 
dem  ich  das  ms.  vorher  mittheilte,  sind  indessen  mehrere  stel- 
len lesbar  gemacht  loarden  deren  herstellung  ndr  nicht  hatte 
gelingen  wollen.  —  scophi  lodas  s.  3«3,  7  is$  ballspiei;  Du- 
cange  gibt  wohl  unrichtig  seopba  pila,  Galliee  pale,  für 
scöP"»«»-  HERM.  LEYSER. 
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1S5«  156.   daz  (er)  Akke  und  ofte  d6 

rrömder  geste  ril  gewan.     Haupt, 

292.   tugentldse  wiht. 

300.  disiu]  diu.  mit  scheint  disiu  in  der  Senkung  und  mit 
verschliffenepi  atislaut  zu  hartfUr  Konrad,  H.  —  ich 
habe  dieselbe  Vermutung  gehabt  ^  aber  wieder  gestri- 
chen weil  Konrad^  wenigstens  im  Silvester^  jenes  de- 
monstr.  liebt^  vergl.  197.  2256.  2306.  3857.  4414. 
5039.  5160. 

772.   verswcin. 

1127.   ab  ich?  H. 

1325.  beide  setzen  die  abschreiber  so  willkürlich  dafs  ich  es 
auch  hier  lieber  ihnen  zutraue  als  dem  dichter  gegen 
die  regel  {Lachmann  z.  Nib.  646>  1).  4874  /.  und. 
im  Silvester  scheinen  mir  die  zweisilbigen  auftakle 
leicht  hinweg  zu  räumen,  12.  104.  1730.  1812.  2133. 
2310,  2395.  2847.  4622*  5171  und.  588.  633.  1126. 
2627.  2643  dann  oder  dan.  749  iur.  1054  eim. 
1215  wir  sin  [her]  üf  dise  crdca.  1892  leit  {vergl. 
202«).  1903  über  alropmisch  riebe .  2165  prüef.  2228 
muez«  2542  geläzen  ohne  euch  oder  oueb  läzen.  2673^ 
ttmb  oder  um.  2877  üf.  2895.  4755  als.  3073  würd. 
3080  selb.  3291.  4098.  5158  und.  3332  so  bedarf. 
3427  well.  3498  rebt.  3501  muost.  3797  wenn  aber 
oder  wenne  ab.  3867.  wolt.  3981  swig.  4453  müg. 
4632  swenn.  4643  An.  4736  von  prime,  4823  runt. 
4843  und  buoben.  5022  ezn  möge.  H.  —  ich  bemerke 
dagegen  folgendes,  bAde  findet  sich  gold,  schm,  844 
in  ganz  gleicher  Stellung  und  wird  durch  das  zeugnis 
von  zehn  handschriften  geschützt,  freilieh  Vdfst  der 
zweisilbige  auftakt  in  den  meisten  fallen  sich  mit  leich- 
tigkeit  wegschaffen  y  und  ich  kann  noch  weitere  ver- 
befstrungen  dieser  art  vorschlagen.  927  umbe  ge- 
nist.   1111  waer.    1353  wann.    1904.  3086.  3506  als. 

24* 
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2297  keiner.  3097  irdisch.  3453  od.  3454  sprach  er 
ist  zu  löschen,  femer  gold,  schm.  847  ders.  troj.  kr. 
1687  uz.  2593  ich  wil  statt  nu  wil  ich.  24651  daz  ist 
zu  streichen.  5383  in  weiz.  15932  oug  über  ouge  zai- 
icr.  24651  daz  fällt  weg.  es  fragt  sich  aber  zunächst 
ob  die  herbei  geführten  kürzungen  auch  alle  für  Ron- 
rad  zuläfsig  sind:  von  einigen,  z.  b.  von  iur,  od, 
mochte  ich  es  noch  nicht  behaupten,  dann  aber  bleiben 
noch  andere  fälle  zurück  wo  sich  der  zweisilbige 
auftakt  nicht  wohl  entfernen  läfst,  z.  b.  Silvester  937 
man  bevalch  diu  reinen  kindelin.  2948  einen  men- 
schen suln  wir  machen,  2959  einen  menschen  sui  wir 
bilden,  die  kürzung  ein  oder  einen  hat  Ronrad  schwer- 
lich gebraucht.  1209  wir  sin  Pfeter  unde  Paulus. 
3450  weder  was  daz  ertriche.  gold.  schm^  1999  von 
der  engel  süezem  schalle,  unter  diesen  umständen 
scheint  es  mir  angemefsener  die  regel  noch  nicht  fest 
zu  setzen  sondern  das  zeugnis  der  handschriften  zu 
erhalten,  erlaubt  hatte  ich  mir  im  Silvester  und  für 
unde,  vergL  zu  113,  auch  4720  drin,  weil  es  durch 
gold.  schm.  5  gesichert  war.  2877  Affe  hatte  ich 
selbst  schon  bezweifelt,  s.  vorr.  xi. —  [937  könnte  rei- 
'  nen,  3450  weder  entbehrt  werden.  ,1209  würde  ich 
an  P^tr  und  Paulus  nicht  viel  gröfseren  anstofs  iieh- 
men  als  an  sMn  209..  aber  1263  die  getouften  gotes 
knehte  weifs  ich  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  än- 
dern, da  man  gotes  nicht  wohl  streichen  darf:  viel- 
leicht getoufte  gotes  knehte?  leichter  läfst  sich  3754 
ändern,  die  gehurt  entslöz  uns  [J6sus]  Crist,  auch 
die  zioeisilbigen  avftakte  der  goldenen  schmiede  la- 
fsen  sich  fast  alle  durch  genauere  Orthographie  hin- 
weg schaffen.  146  swenn.  623  dürr.  641  künn.  670. 
1817  würd.  688.  930.  9W.  1374  vrow  {wie  74. 1874). 
1007.  1322  schön.  1172  müg.  1255  zeim.  1269  denn. 
1279  verr.  1370  het.  1851  grüen.  1881  schier.  1987 
nianc.  847  würde  ich  lieber  leit  als  ders  schreiben, 
es  bleiben,  aufser  jenem  beide  844,  nur  drei  beispiele 
übrig.  14  oder:  die  hss.  schwanken  und  deuten  da- 
^    durch  gerade  aufoi.  1384  der  geschepfde  sin  ze  16ne : 
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io   lesen  nur  acgy   die  pergamenthandschriften  wei- 
chen ab;  doch,  glaube  ich,  liegt  in  jenem  das  wahre 
der  gesch^pfde  ze  lone,   denn  sin   ist  im  gegensatze 
SU  dem  folgenden  der  schepfaer  sich  ervrischete  ganz 
entbehrlich*     1999  das  oben  erwähnte  von  der  enge! 
siiezem  schalle :  hier  möchte  ich  siiezem  streichen.  H.^ 
1395.    gaote  war.  Konrad  liebt  die  Silben  zu  zählen,  warum 
sollte  er  hier  die  Senkung  fehlen  lafsen,   wo  guole 
war  doch  die  gewöhnliche  redensart  wäre?    H.  — 
wir  sind  nicht  gewiss,  da  die  flexion  wegfallen  kann, 
vergl,  gramm,  4,  482.  freilich  steht  auch  troj.  kr. 
158*  keine  war,    aber  das  entscheidet  noch   nicht, 
denn  gleichformigkeit  ist  nicht  nöthig,   auch  nicht 
natürlich,     die   letzte  Senkung  fehlt  in  dem  gedieht 
nicht  selten,  z,  b.  862.  879. 1030.  1744.  2213.  2987. 
3478.  —  \in  diesen  beispielen,  mit  ausnähme  des  letz- 
ten, fehlt  die  Senkung  mitten  in  einem  worte,  prfsant, 
ungeloubhaft  (vergL  geloubhaft  1420,  dagegen  gelou- 
behaft  2812),  h^rschaft  {aufser  1030  noch  1110.2553), 
andäbt   {aufser  17 A4  noch  4435.  4521.  5189),   äkust 
(aufser  2213  noch  3726)^  Silvester  (atfser  29S7  noch 
111.  169.  242.  419.  868.    1225.  1284.    1458.  1464. 
1686.  2786.  2987.  3084.  3380.    3389.   3924.    4089. 
4549.    4590.    Silvestr^  423.    724.  853.  1505.  1864! 
2974.  5131.   Silvestrum  293).    ich  füge  die  übrigen 
beispiele  hinzu,     urdrutz  5.   bischaft  19.  3875.  3892. 
4135.4263.4281.  Liatolt 80.  Justü  105.  Cyrinusll6? 
Thymot^QS  166.  198.   Tbymot^um  294.    bischof  246. 
Paul6  279.     Paulas  1408.  1429.  1488.    unreht  339. 
gesuntheit  493.  hantgift534.  zwelfbote  582.   ursprinc 
654.  5032.     freislich  728.    gotheit  751.  2818.  2940. 
3701.  3712.  4095.  4119.    Pfetrus  774.  805.    Hönörä- 
tus781.    serpant  796.   palas  951.  1086.   1748.  4601. 
palastl834.    siecheit  1004. 2541.  meintät  1019.  tump- 
lich   1067.      gewonheit  1091.     billich    1095.      4316. 
siechtagen  1222.  1679.  1849.    pfafheit  1229.    Seraptin 
1283.  götlich  1427.   buochstaben  1482.  4725.  gewa;r- 
haft  1605.    J6nas  1653.  1664.    samztages  1695.    Sau- 
Iusl801.  vrihcitl877.  dfemuot  1977.  menscheit2165. 
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2784.  3724.  4207.  4374.  urloup  2197.  wistaom  2211. 

2458.   abgote  2301 .    wärhcit  2455,  2643,  2744.  3243. 

3941.4531.4946.  diensthaft 2480. 5186.  volleist2506. 

botschaa2567.  Jöas2749.  G6dölias2750.  Annan 2752. 

Kusi  2755.  3467.     Davit  2900.  3012.    trehtin  2946. 

3008.  3462.  3532.  3878.  5138.   wonbaft  3057,   dürnin 

3069.  3184.  4464.    Ysäiä  3091.    Ysäias  3398.    wis- 

sage  3101.  3151.  3225.    wissagen  3277.  3301.  3333. 

4321.  gewissaget3359,  Zacharias3122.  wiabpit3i37. 

Judas  3161.  J^remias  3187, 3213.  datinocb  3475. 3485. 

antwurt3573.  3603.  4002.  4577.  4679.   arbeit  3641. 

4120.  4140.  4756.   välant  3838.  4902.    h6vart  3839. 

3860.  vrlt^heit  3879.  3897.  unküst  3977,^  4424.  4541. 

Jobal  3989.  4083.  Tharä  4223.  smächeit  4329.  urhap 
4403.  also  4483.  Zambri  4642.  4658.  4741,  unlob- 
same  4674.  freissam  4912.  5040.  freissamen  5066. 
urteil  4927.  einige  dieser  Beispiele  würden  an  sich 
nichts  beweisen,  da  mit  vollerer  form  der  Wörter  sich 
die  fehlende  Senkung  gewinnen  ließe,  goteheit  ge- 
woneheit  götelich  dienesthaft  (wie  20  steht)  botescbaft 
arebeit  unlobesame ;  es  bleiben  genug  übrig  denen 
man  nichts  anhaben  kann*  die  goldene  schniede  bie- 
tet  folgende  belege,  richtuom  55.  Gotfrit  97.  Fran* 
ciscus  1^5.  brdtstuol  307.  urhap  357.  forest  467.  got- 
•  heit  581.  784.  1633.  1651.  güetlicb  589.  Affer  811. 
Cuonrät890.  menscheit  961.  1733.  arbeit  1067.  vol- 
l^istll38.  ursprino  1141.  wirouch  1404.  sidinl417. 
gewissaget  1722.  zwivalt  1750.  trehtin  1939.  wissa» 
gen  1967.  viel  seltener  als  mitten  in  einem  werte 
läfst  Konrad  die  letzte  Senkung  des  stumpfen  verses 
nach  einem  werte  fehlen*  Silvester  1246  wird  viel- 
leicht statt  dri  stunt  befser  geschrieben  dristunt,  wie 
gold.  schm.  507.  unsicher  ist  dri  tage  762.  1545,  da 

.  drie  tage  wohl  so  gut  als  in  Uartmanm  Gregor  1540 
stehen  dürße,  und  bereit  was  1749,  da  bereite  gar 
SU  nahe  liegt,  muotwas  950,  latin  wol  2711  werden 
des  herausgebers  wahrscheinlichen  Vermutungen  wei- 
chen müfsen.  4198  vermutet  et^  dise  n6tjf&V  die  n6t; 
mit  demselben  rechte  wird  man  2053  ditze  heil  für 
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d«z  heil  vorschlagen  dürfen.  1544  (aü  tno)  mit  wil- 
len daz  ich  dir  sage  würde  al  vor  daz  vertragen,  es 
bleibt  übrig  drizic  j&r  alt  458.  zwei  jär  841.  lant  sin 
{wo  doch  rfcr.  herausgeber  riche  sin  vorschlägt)  928. 
sprach  er  2988.  br6t  az  3154.   dorn  nie  3478.  in  den 
xweitausend  zeilen  der  goldenen  schmiede  fehlty  wenn 
ich  nichts  übersehen  habe,    die  letzte  Senkung  nur 
zweimal  anders  als  mitten  in  einem  werte.  1986  diu 
sänne  erlasch  und  wart  sal,  873  diu  doch  die  reinen 
bluot  birt.  allein  die  zweite  stelle  ist  unsicher,  denn 
ein  theil  der  hss.  bietet  diu^doch  den  schoenen  bluo- 
men  birt.  aus  dieser  Zusammenstellung,   bei  der  ich 
mich  absichtlich  auf  den  Silvester  und  die  goldene 
schmiede  beschränke,  ergibt  sich  die  möglichheit  dq/s 
1395  guot  war  richtig  ist,  abet^  zugleich  die  unwahr- 
scheinlichkeit ;  denn  ein/allen  muste  dem  dichter  das 
üblichere  guote  war.  ff.] 
1418.    gewaltic.  cfe^^t  kein  änd^r  gewaltic  ist  scheint  mir  ge- 
schmeidiger. H.  —  aber  Konrad  legt  selten  die  he- 
bung  auf  ein  tonloses  e,  zumal  bei  zweisilbigen  wer- 
tem,  vielleicht  bewähren  sieh  nicht  einmal  die,  bei- 
spiele  die  Hahn  zu   Otto   158   anßihrt,   wenigstens 
ist  gold.  schfri.  378  zu  streichen,   und  warum  sollen 
wir  den ,  dichter  noch  geschmeidiger  machen  als  er 
schon  ist?  —  [dqfs  ich  mit  unrecht  kein  ander  ge- 
waltic  ist  vermutet  habe  viufs  ich  einräumen,  ebenso 
dafs  ich  3725  mit  unrecht  die  lesart  der'  handschrift 
in  schütz  genommen  habe,  aber  an  kein  dnder  gw41- 
tic  ist  nehme  ich^  immer  noch  anstofs.   denn  was  ich 
von  der  letzten  Senkung  bemerkt  habe  (zu  1395), 
dqfs  Konrad  sie  mitten  in  einem  werte  häuj^  feh- 
len läfst,  nach  einem  werte  sehr  selten,  das  gilt  auch 
in  hinsieht  jeder  andern  stelle  des  verses.  im  Silvester 
fallen  vielleicht  einige  beispiele  durch  andere,   dem 
dichter  nicht  ungemäfse,  betonung  hinweg,  1958  und 
lie  vliezen  tougen.     2978  däz  sun  vitter  unde  gelst. 
4483  bok  gegen  bökke  41s6.     einige  stellen  erledigen 
sich  wenn  man  genauer  schreibt,  229   hiez   er  que- 
len  unde  slahn,  340  ich  wil  dich  quelen  harter.  4724  an 
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die  schalen  silberin.    4899  der  stier  verioren  hat  sia 
Icljcii.    hierher  gehört  auch  2439  mit  guoter  schrifte 
voUekomen  (schrifte  wie  2771).  vom  herausgeber  sind 
verbefsert  665  und  gnot  geniste  (Jur  guote  genist)  hsete 
und  3279  daz  nnrehte  (für  nnreht)  waenest  du.  unver- 
ständlich und  verderbt  ist  3426  der  uns  wart  nocb  ge- 
däfat.   bei  1039  den  wagen  uf  dem  er  saz  wird  man  fra- 
gen können  ob  nicht  hier  das  2897  verworfene  (s.  zu 
1325)  fiffe  stehen  darf  wodurch  der  vers  alle  Senkun- 
gen erhält  wie  1642.    leicht  zu  ändern  ist  4981  den 
pbarren  daz    er    geniset   in    disen   pharren    daz    er 
gniset.  von  den  beiden  Zeilen  4952/*.  daz  er  t6t  unde 
leben  Beide  mac  vil  wol  geben,    die  hinter  einander 
Konrad  gewiss  nicht  so  geschrieben  hat^  ist  die  zweite 
sicher  durch  gegeben  zu  verbefsem,   vergL   4961  f 
daz  du  wider  mäht  gegeben  Dem  ohsen  ein  gesundez 
leben;    die  erste  zeile  weifs  ich  mit  Wahrscheinlich- 
keit nicht  zu  ändern,   endlich  gehören  nach  der  ge- 
wöhnlichen betonung  hierher  338  und  wärt  sin  zorn 
41se  gröz,  4612  ich  weiz  einen  gotes  nimen.   in  der 
goldenen  schmiede  steht  695  wazzer  fiur  erde  luft, 
aber  Konrad  kann  die  unorganische  aber  nicht  seltene 
form  fiwer  gebraucht  haben.  1310  kann  man  vielleicht 
lesen  din  heil  sime  glücke.  432  y*.  vnirde  ich  mandel- 
kerne  vorziehen^  denn  Konrad  Jsann  neben  der  star- 
ken form   auch  die  schwache  gebraucht  haben  ^    und 
er  zog  sie  vor,  wenn  die  folgende  ansieht  richtig  ist. 
Senkungen,  aufser  der  letzten^   läfst  Konrad  mitten 
in   einem  werte  im  Silvester  mehr  als  achzig  mal, 
in  der  goldenen  schmiede  ungefähr  dreifsig  mal  feh- 
len,  unter  so  vielen  beispielen  ist  beinahe  kein  ein- 
ziges völlig  sicheres  von  fehlender  Senkung,  nach  er- 
ster den  vers  beginnender  hebung.    denn  Silv.  251 5y. 
^it  du  von  den  touben  Abgöten  bist  getreten  beweist 
nichts  ehe  man  nicht  darthut  d^fs  Konrad  nicht  abe- 
göten  sagen  konnte,   welche  form  hier  und  da  er- 
scheint.   3^0  heffst  es  man  sol  dich  underwisen  Daz 
Thymot^us  niht  enwas  Meihtsetic,  wand  er  las  In  sins 
edeln  herzen  muot.     hier  hat  Grimm  bereits  bemerkt 
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dafs  in  {Christum)  fehlt ,  ich  möchte  aber  dieses  in 
nicht  zu  anfange  des  leisten  verses  einschalten^  son- 
dern so  schreiben f  MeintÄetic,  wände  er  in  las  In  sines 
u.  s.  w.  so  ist  mit  dem  anstofse  des  sinnes  himoeg- 
geräumt  was  mir  bei  Konrad  ein  metrischer  anstofs 
scheint,  es  bleiben  drei  verse  übrig  (2759. 3922. 39ß3) 
in  denen  die  erste  Senkung  des  verses  nach  der  er- 
sten silbe  des  namens  Arch^l  oder  Axkt\  fehlt,  da 
aber,  wie  in  der  anmerkung  zu  27 59  angegeben  wird,  • 
die  kaiserchronik  die  legenda  aurea  und  das  .passio- 
nal  einstimmig  Aroel  haben,  so  scheint  mir  bei  Kon- 
rad  Aroh^I  die  richtige  Schreibung;  daraus  ward 
zuerst  Archel,  dann  Arkel.  wenn  also,  wie  es  scheint, 
Konrad  an  dieser  stelle  des  verses  die  Senkung  selbst 
mitten  im  werte  nicht  leicht  hat  fehlen  lafsen,  so  dünkt 
es  mich  unwahrscheinlich  dafs  er  sich  dies  nach  einem 
werte  eher  erlaubt  haben  sollte,  ich  halte  also  4750 
meine  Vermutung  frechen  unde  geilen  für  sicher,  denn 
ein  dichter  wie  Konrad  gebraucht  zwar  manches  sel- 
tene des  verses  wegen,  schwerlich  aber  gegen  seine 
metrische  gewohnheit  ungewöhnliches  wo  das  gewöhn- 
liche ihr  vollkommen  entspräche.  4049y.  wo  die  hs. 
Davide  und  zide  gibt,  möchte  ich  nicht  lesen  oueh 
sprach  zuo  hern  Davit  Got  in  der  alten  zit :  sollte  der 
dichter  nicht  geschrieben  haben  onch  sprach  zuo  hern 
Dävite  Got  in  der  alten  ziitt  freilich  Davites  in  den 
ahd.  Wiener  fragmenten  (ii,  18.  viii,  21.23)  beweist 
dafür  nichts.  1104^*.  heifstes  ich,  der  mit  miner  hant 
Hän  überwunden  elliu  lant:  hier  will  ich  mich  aller 
Vermutungen  enthalten  und  glauben  dafs  durch  die 
fehlende  Senkung  der  nachdruck  des  ich  erhöht  wer- 
den soll,  aber  1418  ist,  glaube  ich,  zu  schreiben  kein 
ander  got  gewaltic  ist  Wan  der  vil  reine  siieze  Crist : 
vor  dem  folgenden  werte  konnte  got  leicht  ausfallen, 
und  der  Zusammenhang  fordert  beinahe  dieses  wort, 
denn  vorher  geht  des  kaisers  meinung  dafs  Petrus 
und  Paulus  mügen  —  vii  uz  crwelte  göte  wesen.  iH^.] 
1538.  und  gerne  leisten  d.  g.,  abhängig  von  niht.  ich  gebe 
zu  dafs  ungern  möglich  ist,  aber  auch  der  amdruck 
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dünkt  mich,  bei  verbMmdmf^  und,  passender  wenn 
und  gerne  geschrieben  wird.  H. 
1897.   drftne  Benecke  {Gott.  an».  1841  s.  728).  es  müste  wohl 
des  ftne  heifsen;  aber  das  erlaubt  das  versmqfs  nicht, 
vergl.  fValth.  31, 10  sich  dran  läzeD. 
2156.   mäezent.  denn  läzen  2672  ist  wohl  1"  plur.  praes. 
conj.  H.  —   Hahn  hat  schon  vorr.  zu  Otto  s.  9  anm. 
die  2*  pltir.  praes.  auf  -en  bei  Konrad  nachgetviesen ; 
dazu  ßtge  ich  troj\  kr.  21266  ir  versehen  im  reim  auf 
spehen.  in  einefn  spätem  gedieht  (altd.  wälder  2,  142, 
240.  Hätzlerin  129^)  ir  erkalten :   spalten. 
2550.    du]  ich  glaube  dun  (cz:  du  in),  gerade  wegen  2280. 
2320.  vetgl.  noch  2880.  4880.  H.  —   ich  hatte  es  auf 
DAvides  riche  bezogen,  aber  allerdings  wird  es  befser 
mit  der  jtiden  got  2545  in  Verbindung  gebracht. 
2674.   swederz,  vergl.  2ßSlff.  H.  —  swtiAtT^  hat  die  hand- 
schriß,  und  teil  heifst  hier  partei,  wie  2838  der  Ju- 
den teil. 
2765.   der  eilift.  H. 

2779.   siner  B.  und  H.  —  ich  glaube  auch^  siner  ist  rich- 
tiger, aber  ich  bin  nicht  ganz  gewiss,    vergl.  Graff 
präpos.  82.  Iwein  3273. 
2782.   einen  {druck/.). 
2876.   wellent  daz. 
343*?/.  vielleicht 

und  an  der  schrift  gelesen  ie 

daz  got  den  Ersten  menschen  hie  (=zden  ersten  men- 
schen der  hier  war).  H. 
3451.   Adam. 

3725.   mit  der  handschriji  s6  waere  Ad&m^s  verlast   {oder 
'AdAm^s.  H.  —  3471.  3498.  3510.  3528.  3688.  3730. 
3763  Ad&m,   3451.  3503  Adam,  3587  Adame,    3512. 
3520.  3683  Adamen  sind  sicher,  aber  AAkmhBy'Aikmcs 
hier  ohne  beispiel  und  ßir  Konrad  bedenklieh. 
3837.   der  wissAge  Davit,  derm  da  wider  ist  nur  ein  Schreib- 
fehler den  der  Schreiber,    als  er  das  richtige  Davit 
gleich  selbst  setzte,  auszustreichen  vergafs.  H. 
«.141.  unten  in  der  anmerkung  l.  4351  statt  4356. 
4307.   ze  den]  ze  rede?  H. 
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4483,   er  wohl  mn  bedien  hinter  bok.  H, 
4570.   iuch.  H.    steht  auch  in  der  handschriß. 
4750.   frechen,  grammatisch  mag  sich  frech  verteidigen  la- 
Jien,  aber  es  ist  unwahrscheinlich  dafs  Konrad  ohne 
noth  die  seltene  ausdrucksweise  gebraucht  und  damit 
gegen  seine  gewohnheit  die.  Senkung  aiff gegeben  haben 
sollte.  H, —  bei  blojser  wahrscheinlichheit  gestatte  ich 
noch  keine  änderung  der  handschri/t,  und  hier  kann 
ich  nur  eine  Vermutung  sehen  ^   ^ne  Senkung^  sogar 
zwei  in  derselben  zeile^  läfst  Konrad  nicht  allzu  selten 
fehlen.  —  \s.  zu  1418.  ZT.] 
5199.   triuget  B.  —  ich  stimme  vollkommen  bei.-  die  hand- 
Schrift  hat  trüget,  demnach  ist  auch  die  bemerkung  in 
der  vorr.  vii  und  vni  zu  streichen. 
5209.   Iriuwea  (druckf). 

Ich  habe  im  Silvester  allzeit  (218.840.3327.3391.3474. 
3741.  3766.  4442.  4474.  4520.  4965.  5026.  5063  offenbar 
geschrieben ,  nicht  offenbar ,  weil  ich ,  Schmellers  ansieht 
(Graff  1,  163)  beistimmend,  jenes  für  das  richtigere  halte, 
und  weil  Konrad,  wenn  auch  mir  in  einzelnen  fällen^  a  :  ä 
bindet  und  anderwärts  bei  ihm  (Engelhard  bog.  Q  W)  offen- 
bar:gar  vorkommt,  wie  bei  Friedrich  dem  knecht  MS.  2y  11^^. 
andere  schwanken.  Neidhard,  dem  a  und  k  im  reim  kaum  ei- 
nen unterschied  zu  machen  scheinen,  gebraucht  offenbar  (Be- 
necke ^.340.  358.  439)  ebenso  (ft  als  offenbar  (Benecke 
s.  424.  W^ackemagel  lesebuch  1,  513,  29).  der  Meisner 
(altmgb.  27^)  reimt  das  wort  mit  jär  und  schar,  der  dichter 
Reinfrieds  von  Braunschweig  mit  gevar  (Hannöv.  hs.  bl.  149^) 
und  ]kr  (206').  allein  da  Konrad  das  wort  vorzugsweise  atif 
-Ar  reimt  (im  Silvester,  und  Otto  391.  troj.  kr.  4995*  5063. 
6003.7391.10505.12933.16313.18890.19181.21642.21835) 
und  andere,  welche  a :  ä  zulafsen,  wie  Freidank  23, 17.  42,  5, 
Lichtenstein Frauend.  27 9 16,  blofs  offenbar  zeigen,  so,  glaube 
"  ich  jetzt^  geht  man  sicherer  wenn  man,  wenigstens  für  diese 
dichter,  ein  unorganisches  offenbar  als  adj.  und  adv,  annimmt, 
das  ist  auch  Haupts  meinung..  dazu  kommt  dqfs  Gottfried,  der, 
so  viel  ich  weifs^  kein  a :  k  gestattet,  freilich  nur  einmal  (in 
dem  lobgesang,  bei  fVackemagel  leseb.  1,  431, 27),  .offenbar 
auf  w4r  reimt :     er  gebraucht  daneben  das  adj.   offenbsere 
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{Trist.  10997.  17716.  lobgesang  str.  B6  Hagen,  auch  bei 
andern,  z.  b.  in  Rudolfs  Barlaam  322,  40  und  in  dem  un- 
echten Hede  Konrads  MSH,  3,  340")  und  das  adv,  offenbare 
{Trist.  15069,  vergl.  fValther  7,  20.  Stricker  ged.  3,  33. 
BiterolfiZ2S6).  dieses  adj.  mag  den  langen  vocal  veranlaßt 
haben,  der  in  dem  ahd,  offanpar  und  offanparo  nicht  darf 
vorausgesetzt  werden;  ein  niederdeutsches  affinb^re  kommt 
aber  im  reim  atifh^le  schon  im  zwölften  Jahrhundert  vor 
(Hoffinann  fundgr.  2, 136,  15). 

ZUR   GOLDENEN   SCHMIEDE. 

lies  .  xxiii,  3.  4.  aus  der  kaiserchronik  sind  einige  bibli- 
sche gleichnisse  von  der  Jungfräulichkeit  anzuführen. 
XL1X,  5.  D&vides.  142.  lebermer.  284.  brut. 

1085.vir         1285.  ähte  Lachmann.         1466.  kuochen. 

WILHELM  GRIMM. 

WATE. 

Jacob  Grimm  hat  {oben  s.  5)  aus  dem  reime  Waten :  ge- 

gaten  im  Alexander  und  aus  der  a^s.  Schreibung  Vada  dar- 

gethan  dafs  man  Wate  schreiben  mufs  und  nicht  Wate,  dies 

bestätigt  die  Gudrun. 

232,  2  (928)  da  man  Waten  den  alten  |  bi  sinen  beiden  vant. 

357,  1  (1427)  der  fiirsteHagene  fragte  I  Waten  und  sine  man. 

507,  1  (2027)  d6  kam  der  degen  Fruote  |  und  Wate  mit  si- 

ner  scbar. 
509,  4  (2038)  zeHagenen  dem  wilden  |  biezen  si  Waten  den 

alten  dringen. 
514,  1  (2055)  dd  gieng  df  Waten  den  alten  |  der  künic  mit 

grözen  siegen. 
520,  3  (2081)  er  künde  [da]  Waten  den  alten  |  nibt  von  im 

bringen. 
522,  2  (2088)  er  kam  ze  Waten  dem  alten  |  daz  was  dem 

beide  leit. 
687,  4  (2750)  und  wil  näcb  Waten  dem  alten  |  unde  näcb 

den  andern  . . .  senden. 
889,  1  (3555)  swä  man  Waten  den  kiienen  |  in  stürmen  ie 

vemam. 
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929,  1  (3699)  d6  sprach  Wate  von  Stürmen  |  'ich  mag  iuch 
niht  verdag;en. 

1135,  4  (4544)  Wate  mit  sime  gesinde  |  was  dem  magn^ten 
komen  al  ze  nähen* 

1397,  4  (5Ö92)  si  vorhten  Waten  den  alten  |  alse  einen  grim- 
men lewen  wilden. 

1457,  2  (5830)  Waten  und  sine  man. 

1465,  3  (5863)  ich  mupz  ze  Waten  dem  alten :  |  swie  mir  da 
gelinge. 

1466,  3  (5867)  dobestuont  er  Waten  den  grimmen.  |  daz  was 
dem  beide  ein  6re. 

1468,  1  (5873)  Wate  vil  zorniclichen  |  lief  Hartmoolen  an. 
1470,  3.  4  (5883/.)  ez  was  ein  michel  wander  |  daz  dö  Hart- 

muot 
von  Waten  niht  muoste  sterben :  |  vil  grimme  was  der 

recke  gemnot. 
1480,  3  (5923)  nu  st^t  der  recke  Hartmaot  |  vor  Waten  in 

grözer  freise. 
alle  diese  zeilen  können  nicht  richtig'  gelesen  werden  wenn 
man  nicht  Wate  oder  Waten  su  einer  stlbe  verschleijt. 

Einige  seilen  lafsen  sich  nun,  da  wir  die  richtige  form 
des  namens  kennen,  leicht  aus  ihrer  Verderbnis  herstellen  und 
dienen  so  zur  Bestätigung . 
329,  4  (1318)   die  frowen  erbiten  küme  |  unz  si  die  site  an 

Waten  dem  alten  erfunden,    die  hs.  hat  an  dem  alten 

Waten. 
340,  1  (1359)  Dö  hiez  man  Waten  den  alten  |  zuo  der  meide 

gän.   die  hs.  den  alten  Waten. 
1455,  1  (5821;  6f  Waten  und  sine  helde  |  s6  grimme  man  dA 

sch6z.  die  hs.  wiederholt  auf  nach  nni. 
1508,  3  (6035)  nü  ner  uns  küniginne  J  vor  Waten  und  sinen 

mannen,  die  hs.  wiederholt  \6r  nach  und. 
Ich  übergehe  die  stellen  die  metrisch  nichts  gegen  Wate 
beweisen,  wie  759,  2,  wo  zwar  kein  verständiger  unde  Wätn 
dem  alten  billigen  wird,  aber  und  Waten  dem  alten  an  sich 
unanstöjsig  wäre,  wenn  nicht  die  ermittelte  form  des  namens 
lehrte  dafs  es  heifsen  mvfs  unde  Waten  dem  alten. 

In  den  wenigen  Zeilen  also  in  denen  dieser  name  mit  kur- 
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aem  a  dem  ver^maß  nicht  entspricht,  wird  man  einen  fehler 

der  ks.  zu  suchen  haben. 

235,  4  (942)  er  dfthte  wie  er  Waten,  |  sinen  alten  friant,  solte 

cnph^hen.  lies  er  ged4hte  wie  er  Witen. 
300,  4  (1202)  Horant  und  Wate  aller  erst  hin  ze  hove  ir  gftbe 

sanden.  wahrscheinlich  Horant  und  Wate  ir  %iihe  \  aller 

6rste  hin  ze  hove  sanden. 
451,  3  (1805)  sieb  hete  der  Wate  |  gesfimet  nach  ze  lange. 

es  ist  nichts  nach  der  einzuschalten,  sondern  es  mag  ge* 

heißen  haben   sich  hete  Wale  der  alte. 
574,  2  (2296)  den  enphalch  er  Waten.  |  er  z6ch  daz  kindelin« 

vielleicht  auch  hier  den  enphalch  er  Waten  dem  alten^ 
859,  4  (3438)  die  hs.   ich  wil  daz  her  Wate  der  alte  seinen 

schilt  niht  mussig  liesse.   der  abschnitt  kann  nicht  nach 

Wate  eintreten,    vielleicht  ich  wa;ft  her  Wate  der  alte| 

sinen  schilt  d6  nilit  muezic  lieze. 
1512,  3  (6051)  willekomen,  Wate!  |  wie  gerne  ich  dich  s»he« 

lies  wis  willekomen  W4te. 
1539,  4  (6160)  die  hs.  na  thne  Wate  waz  er  welle  mit  dea 

gysel  seinen,    lies  nä  tuo  et  swaz  er  welle  |  Wate  mit 

den  giselen  sinen. 
nur  vier  hebungen  hat  die  letzte  halbzeile  der  1485/2  Strophe 
(5816),  daz  er  mIrHartmiioten  |  von  dem  alten  Waten  erlöste. 
hier  können  leicht  Jünf  hebungen  herausgebracht  werden, 
wenn  man  schreibt  von  Waten  dem  ÜXhn  erloste« 

Hieran  mögen  sich,  um  den  bogen  zußillen,  ohne  beson- 
dere atcswahl  einige  bemerkungen  über  andere  stellen  dieses 
gedicktes  reihen. 
9,  4  (36)  hat  Ettmiiller  richtig  geschrieben  die  fnoren  mit 

ir  gerne,  und  hierdurch  ändert  sich  eine  bemerkung  Jac. 

Grimms,  zeitschr.  1,8.     aber  auch  die  ßlgende  zeile 

10,  1  verlangt  verbeßerungy   In  magetliehen  Ären  die  ir 

(nicht  ye,  ie)  da  fnoren  mite. 
15,  3.  4  (58/.)*  den  vil  guoten  moeren  dia  guoten  satelkeH 

hiengen  für  die  hüeve  nider  üf  daz  gras,  die  hs.  h&tXAitU 

fint ;  vms  die  letzten  herausgeber  schreiben,  für  die  hüf- 

fen,  ist  ein  Sprachfehler,    vergleichen  Iqfsen  sich  viele 

stellen,  z.  b.  Wolfr.  fTilh.  360,  4  unz  öf  den  hnof  daz 

ors  vil  gar  gewäpent  was  mit  koverliur.  —  dieselbe  ände- 
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mng  ist  noihig  552,  3  (2209),    (diu  ros)  den  die  man 
verre  üf  die  hüeve  gieagea.  die  hs.  hat  hufe;  die  letzten 
herausgeber  setzen  hoffe,  aber  bis  zu  den  küßten  (haf  ist 
nicht  btig)  zu  reichen  würde  den  mahnen  schwer  gewor- 
den sein. 
134,  2.  3  (534y*.)  Ir  maotet  miner  frouwen  dazs  iwer  gesinde 
wesen.   an  seyn  biiffe  si  mügen  wol  genesen.  EttmäUer 
schreibt  mit  Ziemann  äne  sine  helfe,  wohl  nur  aus  ver-- 
sehen^  denn  gebilligt  hat  er  schwerlich  dessen  überselt" 
same  erklärvngy  'sin  bezieht  sich  wohl  auf  gott,  dessen 
namen  hier  auszusprechen  gotteslästerlich  gewesen  wäre^ 
lies  äne  dine  hilfe.  der  zom  duzt. 
145,  1  (578).  Er  hiefs  sy  fragen  wie  sy  getorsten  komen  in 
daz  lant.   lies  Er  iesch  wie  si  getorsten  u^  s.  w,  dasselbe 
wort  ist  herzustellen  295,  1  (1179)  Her  Wate  iesch  ge- 
dinges  des  landes  herren  biten.   in  der  hs.  steht  haisst, 
aber  das  präteritum   ist  nothwendig  und  iesch  wahr- 
scheinlicher als  hiez.    es  folgt  dort  man  mohte  dd  wol 
kiesen  an  sinen  h^ren  siten,   den  sin  gewait  gerächte, 
daz  er  da  grimme  waere.  lies  gereichte. 
168,  4  (674).  Hagene  der  küene  erpot  stnen  namen  {den  na- 
men Yälant  aller  künege)  vlizicliche.    lies  urbort. 
174,  1  (695).  Uf  einem  witen  plane  herbei^eu  man  die  hiez 
des  riehen  küüeges  geste.    lies  h.  man  d6  hiez.  in  dieser 
hs.  stehi  oft  die  für  d6 ;  in  der  Gudrun  ist  derselbe  feh- 
ler zu  verbefsem  633,  2  (2530).  724,  1  (2895). 
258,  1  —  3  (1031 J^»)  (wir  solen  sagen  Hageuen  daz  wir  kume 
dz  Stürmen  sin  entmnnen)  Und  daz  (uns)  ungenftde  der 
künec  Hetel  tuo  (ifiHs  hs.  thue).   mit  unser  grozen  gäbe 
sul  wir  ofte  zno  (zuo  fehlt)  ze  Hilden  nod  ze  Hagenen 
hin  ze  höre  gän. 
288,  2.  3  (1152/.). —  hin  ze  Hagenen  bärge,  sd  wir  hoeren  sa- 
gen, da  er  herre  waerc,  ze  Poiay  lasteiiiche.    lies  ze  Ba- 
liän  der  riehen  (:  geliehe). 
314,  2  —  4  (1256J^.).  sin  kraft  und  [euch]  sin  eilen  sint  starc 
und  ouch  sin  haut,    (er)  hat  uns  geswachet  an  manegen 
freuden  guot,  daz  wir  sin  von  schulden  deste  trüeber  ge- 
muot.  ich  habe  er  eingeschaltet  und  das  gemachet  der  hs. 
verändert,    freuden  statt  freunden  hat  schon  Ziemann. 
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meine  Veränderung  dieser  stelle,  wie  die  der  folgenden, 
habe  ich  schon  an  einem  andern  orte  mitgetheilt,  ich 
wiederhole  sie  hier,  weil  sie  von  dem  neuesten  herausge- 
her  übersehen  worden  ist, 

322,  4  (1290)  lies  daz  stüende  uns  allen  schentliche.  die  hs. 
schedlich,  was  hier  keinen  sinn  gibt. 

456,  4  (1826)  lies  swie  si  des  niht  gedachten,  ja  gewunnen  si 
der  arbeit  m^re.  die  hs.  wann  sy  des  icht  gedachten. 

538,  4  (2154)  lies  ich  kan  des  niht  geläzen,  ich  engrüeze  iuch 
willicliche.  die  hs.  han  und  ich  gruesse.  auch  1369,  2 
(5478)  mtift  kan  ßir  han  gesetzt  werden,  daz  sint  vil 
(küene)  degene,  als  ich  gesehen. kan,  vergL  1374,  2 
(5498)  als  ich  mich  kan  versehen. 

646,  1 .  2  (2583y.)  lies  D6  si  Beten  gerne  die  porten  zno  ge- 
tftn,  dö  muosten  si  daz  lernen  durch  schumpfentiure  Ver- 
lan, die  hs.  d.  m.  s.  das  lernen  das  schimpfen  tewre  ward 
Verlan,  atji/*  schumpfentiure  scheint  auchEttmiiller  (s.  66) 
gekommen  xu  sein,  obwohl  ich  seine  meinung  nicht  recht 
verstehe* 

662,  2  (2648)  lies  du  hast  mit  dieneste  hiute  hie  versolt  daz 
u.  s.  w.  die  hs.  mir  dienst. 

669,  2  (2676)  lies  ez  waen  den  niht  geviele  die  erz  wizzen 
liez.  die  hs.  ettwan. 

686,  3.  4  (2745y*.)  lies  henden:  —  ja  kan  ez  niemen  anders 
s6  wol  genden(::=geenden).  die  hs.  handen  und  geanden. 

693,  1 — 3  {2771  ff.)  lies  Der  wirt  Wol  tusent  helden  gap  ros 
unde  wat :  diu  zugens  äz  den  seiden,  s6  si  der  ofle  hftt 
der  vehten  wolle  riten  zuo  langen  str&zen.  die  hs.  rofs 
vnd  gewant  —  so  sy  die  oflTt  haut  —  ze  — . 

707,  1 — 4  (2S27ff,)  lies  D6  si  zesamen  wären,  von  den  ich 
hdn  geseit,  komen  mit  ir  kreften,  äne  firende  leit  heten 
zallen  ziten  die.  recken  unde  sollen,  waz  in  die  naht  ge^ 
schaehe.  si  dähten  'wie  leben  wir  den  morgen?'  die  hs. 
an  freunde  lait  und  die  recken  vnd  wegsorgen. 
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GEDICHT  DES  DREIZEHNTEN  JAHRHUNDERTS. 

Die  einzige  handschrift  in  der  dieses  gedieht  erhalten 
ist  befindet  sich  in  der  k.  k.  bibliothek  xu  fVien  (cod, 
2795,  früher  philo/.  42,  Ambr.  435,  papier,  45  blätter 
kleinfolio,  vergL  Hoffmanns  Verzeichnis  s,  55  und  von  der 
Hagen  im  altd.  museum  1,  550,  der  zugleich  angibt  dafi 
die  handschrift  aus  der  handbibliothek  kaiser  Maximilians 
stammt),  sie  ßihrt  dm  titel  Anonymi  poema  de  Caroli  M, 
ori^ne  et  genealogia.  bekannt  war  das  gedieht  bisher  nur 
seinem  inhalte  nach  durch  Ferd.  fVolfs  schrift  über  die 
neuesten  leistungen  der  Franzosen  für  die  herausgäbe  ihrer 
national 'heldengedichte  s.  73  —  97.  ich  entnehme  es  einer 
abschriß  die  Schottky  im  j.  \%\7  fiir  die  Berliner  könig-^ 
liehe  bibliothek  {ms.  germ.  quart  12)  besorgt  hat. 

Der  verfafser,  über  den  wir  nichts  erfahren  als  daji 
er  das  gedieht  auf  den  wünsch  eines  markgrafen  geschrie- 
ben haty  war  ein  mäfsiges  talent  und  hatte  noch  wenig 
Übung  gehabt;  sein  werk  scheint  ein  erster  jugendlicher 
versuch  und  wenn  er  sich  durch  den  erfolg  desselben  nicht 
zu  weiteren  arbeiten  ermuntert  gefühlt  hat,  so  darf  die 
literaturgeschichte  dies  nicht  zu  sehr  beklagen,  seine  weise 
ist  die  allgemeine  epische  des  \3n  jahrh.y  die  durch  Hart" 
mann  vertreten  wird,  denn  Wolfram  und  Gottfried  zeichnen 
sich  durch  eine  zu  scharf  ausgeprägte  individualität  aus 
als  dqfs  sie  für  den  gesammtausdruck  ihrer  zeit  gelten 
könnten,  aber  auch  dieser  stehende  typus  der  epischen  poe^ 
sie  erscheint  hier  ziemlich  dürftig,  die  darstellungsweise 
ist  arm  und  eintönig,  dies  zeigt  sich  besonders  bei  den 
Übergängen  der  erzähhing,  deren  das  an  stoff  äufserst  rei- 
che gedieht  sehr  viele  bedurße.  selbst  mittelmäfsige  dichter 
des  13»  jh.  haben  es  den  meistern  abgelernt  wie  man  durch 
feine,  vorzüglich  durch  naive  Wendungen  des  lesers  aufinerk* 
samkeit  auf  das  folgende  neue  spannt;  hier  werden  wir  fast 
Z.  F.  D.  A.    II.  25 
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immer  mit  eifiem  dürren  na  oder  dA  weitergeßlhrt.  aus 
dem  wechselvollen  Schicksal  der  heldin  erwuchs  die  schönste 
Gelegenheit  zu  genauen  ausführlichen  Schilderungen  und 
scharfen  gegensätsen;  doch  der  dichter  benutzt  dieselbe  nie. 
dafs  er  keine  psychologifche  entwickebmg,  zu  der  ihn  der 
Stoff  aufforderte,  gibt  machen  wir  ihm  nicht  zum  Vorwurf; 
diese  findet  sich  selbst  bei  den  besten  dichtem  dieser  zeit  nur 
unvollkommen,  allein  die  herkömmliehe  ironie  der  mhd. 
poesie  selbst,  mit  welcher  andre  dichter,  die  durchaus  nicht 
originell  sind,  manche  artige  wendung  erhaschen,  steht  ihm 
nur  in  geringem  mafse  zu  geböte,  neben  dieser  armut  ist 
seine  erzählungsweise  nicht  selten  geradezu  nachläfsig  und 
dadurch  unklar,  besonders  bei  anordnung  der  personen  (vgl. 
z.  b.  S62ff.,  921^.  wo  ich  923  durch  Verwandlung  von  er 
in  der  nachzuhelfen  gesucht  habe,  1256  ff,),  dieselben  ge* 
danken,  ganze  verse  werden  höchst  matt  bald  wörtlich  bald 
mit  geringer  änderung  wiederholt  (man  vergl.  43  f  und 
685/  =  1445/  2231  /  2779  f,  364  und  428,  813/ 
955/  und  2725  f.,  912  und  1152,  913  und  1063,  1541/ 
und2A5lf,  1791/  und  2917  f.,  1837/  t^rf  2935/, 
1847—52  tt»d2937— 42,  1957/  und  1976  f.  vergl.  1251/, 
2013/  und  2427/,  2301  und  2705,  2421/  und  2737/ 
u.  a,),  ja  es  scheint  dafs  der  dichter  sogar  den  grundge* 
danken  seiner  fabel  nicht  verstanden  hat.  dieser  war  ohne 
Zweifel  der  ethische,  theologisch  mystische,  dqfs  galt 
mächtig  genug  sei  um  die  welche  seinethalb  sich  der  tr- 
disehen  guter  begeben  nicht  nur  durch  seinen  himmel 
sondern  durch  noch  größeres  irdisches  gHiek  zu  belohnen 
und  vor  jeder  entehrung  zu  bewahren,  dieser  mystische 
Charakter  geht  bereits  aus  dem  ganzen  gange  der  sage  her* 
von  wenigstens  wäre  ohne  die  annähme  eines  fortdauern^ 
den  unmittelbaren  eingreifsns  der  gottheit,  welches  auch 
dort  thätig  zu  denken  ist  wo  der  dichter  davon  schweigt, 
dieses  zutreffen  so  höchst  verschiedenartiger  und  zum  theil 
sehr  mgewöhnk'cher  ereignisse,  die  dem  dichter  stets  in  die 
kand  wachsen  wie  er  sie  eben  braucht,  vollkommen  abge* 
sehmaekt^  tmser  poet  dagegen  stellt  am  soAlu/se  des  ge^ 
^etktes  das  gHiek  der  heldim  als  lohn  ihrer  ehelichen  treue 
dar;   aber  hierbei  wird  zunächst  niehi  begriffen  weshalb 
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auch  der  mann  glücklich  wird,  man  miUte  ihn  denn  etwa 
nurßtr  eiri-  mittel  zur  begründung  und  erhaltung  des  gUickes 
der  frau  ansehen;  femer  geht  diese  ansieht  so  wenig  aus 
der  anläge  des  gedichtes  hervor  da/s  die  frau  alsdann  vieU 
mehr  sterben,  sich  selbst  tödten  müste  als  eines  zweiten  und 
selbst  des  dritten  mannes  bett  besteigen,  zumal  da  sie  selbst 
gar  nichts  dazu  beiträgt  dafs  sie  rein  bleibt,  ja  nicht  hof 
fen  darf  es  zu  bleiben,  sondern  nur  wider  erwarten,  das 
erste  mal  durch  gottes  unmittelbaren  schütz  (2019 — ^2026), 
das  zweite  mal  durch  ein  glückliches  zusammentreffen  der 
umstände  (den  htfs  der  kbnigin  von  Frankreich  die,  nach* 
dem  sie  dem  gemahl  entflohen,  ihn  durch  Zauberei  der  lie- 
besfreude  beraubt  2433—2444),  gerettet  wird.  * 

Dafs  die  fabel  ursprünglich  von  der  karlssage  unab* 
hängig  gewesen  und  nicht  früher  mit  ihr  vereinigt  worden 
sei  als  der  kerlingische  und  bretonische  sagenkreifs  so  alt" 
gemein  gefallen  hatten  dafs  die  dichter  jeden  beliebigen 
Stoff  durch  anlehmmg  an  einen  voh  beiden  anziehender  zu 
machen  hofften,  haben  bereits  von  der  Hagen  und  Wolf 
bemerkte  dafs  der  dichter  einen  zicg  seines  Stoffes  benutzt 
um  Pippins  kldnheit  zu  motivieren  (3025 — ^3030)  klingt  auch 
in  seinem  munde  fast  nur  scherzhaft,  die  veranlafsung  zur 
anlehnung  an  die  karlssage  aber  war  ohne  zweifei,  wie 
ebenfalls  schon  Wolf  bemerkt,  die  ähnlichkeit  welche  das 
Schicksal  unserer  heldin  mit  dem  der  Berta  (denn  mit  ihr 
wäre  sie  identisch)  hat,  wie  dieses  im  roman  de  Berte  au 
grand  pie  erscheint,  dq/s  die  wenigen  hinweisungen  aiif 
bekannte  historische  punkte  (dafs  Karls  vater  Karlmann  ge* 
heifsen,  dafs  Pippin  Karls  bruder  gewesen,  dqfs  Karls  »ä- 
ter  nach,  dem  tode  des  früheren  konigs  durch  einen  volks* 
beschhf/s  auf  den  thron  erhoben  sei  u,  s,  w.)  falsch  sind 
bedarf  keiner  erwähnung.  ob  die  übrigen  ereignisse  die 
der  dichter-  als  historische  gibt  (z.  b.  der  krieg  des  königs 
von  Spanien  und  des  herzogs  von  Bretagne  mit  dem  grqfen 

*  auch  hier  würde  ein  dichter  der  wie  fTolfram  bewustvoll  sei* 
nen  stoff  ordnet  das  erste  motiv,  gottes  schütz,  als  das  gewichtigere 
zuletzt  gebraucht  haben }  doch  unser  verfafler  schlofs  sich  ohne  zwei' 
fei  hierin  der  wälschen  quelle  an,  die  überhaupt  an  der  dürftigkeit 
des  deutschen  gedichtes  grcfientheils  mit  schuld  sein  mag, 

25* 
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von  Poitouy  die  kämpfe  des  grqfen  Guido  von  ^uvergne^ 
der  raub  der  französischen  königin  durch  den  könig  von 
Portugal)  garns  oder  zum  theil  begründet  sind,  dies  zu 
untersuchen  hielt  ich  ßlr  zwecklos,  zumal  so  lange  die  Jran* 
basische  quelle  nicht  bekannt  ist.  das  gedieht  ist  weder 
der  anläge  noch  der  ausfuhrung  nach  so  ausgezeichnet 
dqfs  wir  hoffen  könnten  bei  einer  solchen  Untersuchung  den 
geist  der  mittelalterlichen  poesie  zu  belauschen  wie  er  die 
geschichte  nach  des  dichters  zwecken  umgestaltete  und  den 
gestalten  der  sage  einflocht,  im  allgemeinen  verweise  ich 
auf  die  Vermutungen  die  fVolf  in  den  sorgfältigen  anmer- 
kungen  zu  seiner  inhaltsangabe  aufstellt  und  fuge  nur  die 
berichtigung  hinzu,  die  ich  herm  prof.  Leo  verdanke,  dafs 
Barria ^  die  heimat  unsrer  heldin,  nicht  Bar  sondern  Berry 
ist,  wozu  es  vollkommen  pafst  dafs  der  ritter  auf  seiner 
ersten  fahrt  in  das  benachbarte  Poitou  zieht,  dafs  die  gute 
ß'au  von  dem  ebenfalls  benachbarten  grafen  von  Auvergne 
angegriffen  unrd  und  dafs  die  Schlacht  am  Allier  (Aller 
1080)  statt  ßndet.  als  besonders  auffallend  hebe  ich  nur 
den  offnen  Widerspruch  gegen  das  salische  gesetz  (2149^.) 
und  die  erwähnung  der  12  fursten  {auf  jeden  fall  derpairs 
Karls)  hervor,  deren  macht  so  grofs  ist  dq/s  sie  den  könig, 
wenn  er  ihnen  nicht  zu  willen  ist,   absetzen  (2537 — 68).* 

Die  zeit  der  abfafsung  des  gedichts  läfst  sieh  nicht 
genauer  begrenzen  als  durch  die  jähre  1212  und  1280, 
der  ganze  ton  zeigt,  dafs  es  erst  nach  der  Umgestaltung 
welche  die  deutsche  poesie  am  ende  des  i2n  und  im  ersten 
jahrzehend  des  13»  jh.  erfahren  hat  geschrieben  ist;  dqfs 
es  aber  nicht  ganz  an  das  ende  des  iZnjh.  zu  rücken  ist,  da- 
ßlr  bürgt  eine  gewisse  einfachheit  und  natärlichkeit  die  das 
gedieht  bei  aller  sonstigen  armut  zeigt;  wäre  es  aus  so 
ganz  später  zeit,    so  würde  es  sicher  an  Übertreibungen, 

eben  $o  wenig  laften  sich  von  Untersuchungen  über  den  ursprurig 
und  die  fortentwickelung  der  sage  sonderliche  resultate  erwarten,  sie 
hat  ähnUehkeit  mit  der  legende  vom  heiligen  Eustaehias  {s.  derRcemer 
tat  herausgegeben  von  Keller  s.  166  Jf.),  auch,  wie  schon  bemerkt, 
mit  der  sage  von  Berta  mit  dem  platifvfs ;  vieles  in  ihr  ist  nur  all- 
gemein hergebrachtes  sur  phrase  herabgesunkenes  sagen-  und  mär- 
chenelement. 
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gesuchtem  prunk,  Spielereien  und  anderen  auswüchsen  lei* 
den,  auch  würde  die  spräche  schwerlich  so  rein  sein,  nach 
der  gansen  kaltung  würde  ich  es,  ohne  diese  bestimmung 
durch  äufsere  gründe  stützen  zu  können,  in  die  Jahre 
1230 — 40  setzen. 

Wenn  ich  oben  gesagt  habe  dafs  Hartmann  als  repräsen- 
tant  des  mhd.  epos  dasteht,  so  ist  dies  bekanntlich  nicht  so 
zu  verstehen  als  ob  die  übrigen  dichter  in  denen  sich  die- 
selbe  weise  findet  ihn  speciell  nachgeahmt  hätten,  wie 
JVolfiram  und  Gottfried  eine  ganze  reihe  von  dichtem  ängst- 
lich gefolgt  ist;  wenige  dichter  wie  fFirnt  ausgenommen 
war  diese  übereifistimmung  mehr  eine  unwillkürliche.  Hart- 
mann  hat  die  demente  seiner  poesie  nicht  geschaffen,  wie 
jene  beiden  allerdings  vollkommen  neues,  bis  dahin  noch 
nicht  gekanntes  aus  sich  erzeugt  haben,  sondern  nur  das 
was  er  vereinzelt  bereits  vorfand  zusammengefafst  und  hö- 
her entwickelt,  unser  dichter  dagegen  scheint  freilich  Hart- 
rnanns  werke  vorzüglich  gelesen  zu  haben,  und  er  hat  sie 
in  einem  mir  in  der  mhd.  poesie  sonst  nicht  bekannten 
grade  ausgeschrieben,  man  halte  folgende  stellen  zusam- 
men die  mehr  oder  minder  wörtlich  übereinstimmen:  2Zf 
=  Erec  3687yi,  248  =  Erec  4642  {mit  hinzusetzung  eines 
durch  vor  luter  auch  =  Gottfr.  Tr.  11730),  263  =  Greg. 
325,  372  = /tcr.  7864,  A\^=Greg.n\9,  A2A—26  =  Erec 
132—34,  605—10  =  Greg.  1807—12,  883—85=  Greg. 
1983—85,  (925/  = /mt.  3073/.)  1199  — 1202  =  Greg-. 
1921  —  1924,  1204  =  Erec  1520  und  Iw.  4766,  1450 
=  Greg.  323,  1474  —  76  =  arm.  Heinr.  58  —  60,  2421  / 
(=  2737  /)  =  Iw.  365  /  und  Erec  8361  f,  2425  / 
=  Erec  707%  und  6351/,  2859/ = /i<^.  2533/  wenige 
dieser  stellen  sind  so  allgemein  dafs  man  glauben  könnte 
der  dichter  habe  sie  ohne  vorbild  zufällig  auch  gefunden, 
einen  einflufs  Gottfrieds  könnte  man  sehen  in  den  versen 
103  —  106,  167  —  174,  301  —  312,  1341—1359,  vielleicht 
auch  in  dem  gedanken  der  2189 — 98  ausgesprochen  wird, 
so  wie  in  dem  häufigen  spiele  mit  licp  und  leit,  das  sich 
zwar  bei  allen  mhd.  dichtem,  doch  bei  Gottfried  besonders 
häufig  findet;  dagegen  braucht  der  dichter  gegen  Gott- 
frieds ort  in  Übereinstimmung  mit  Hartmann  auffallend  we- 
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nig  französische  worter,  tornier  219,  hashart  1094,  Amis 
1344,  schappel  1947,  malätes  2631,  condwiercn  2677  (zwar 
conjectury  doch  unzweifelhqfte)^  pante  2803,  la  hone  dame 
3022.  aus  den  anfangszeüen  des  gedichtes  konnte  man  schlie- 
fsen  dafs  der  dichter  nicht  nach  einer  schrifiUchen  quelle 
sondern  wie  fFirnt  nach  mündlicher  erzählung  des  kaplans 
oder  des  markgrafen  gearbeitet;  doch  scheint  diese  foige^ 
rung  bei  so  wenig  bestimmten  ausdrücken  voreilig  und  las 
(6)  seile  (9)  saget  (575)  körnten  sich  auch  auf  das  vorlesen 
beziehen. 

In  sprachlicher  hinsieht  sind  nur  folgende  durch  den 
reim  verbürgte  formen  siu  bemerken,  gesät  (:  stat  704«  1552, 
:  bat  957)    das  auch  Hartmann   und  besonders  Rud.  von 
Ems  haben,  niet  (:  schiet  533. 2601. 2616. 2772,  :  diel 2998), 
gennogen  (/t^r  genüegen  1370)  diu  kalte  (628^  Ai  scheint  den 
einflufs  des  i  gestört  zu  haben,  vergL  die  conj.  präU  der 
schw.  verba  sande,  künde,   funde  und  die  gehemmte  krafi 
des  a  in  bindan),  diu  grüebe  2024.  von  formen  die  versckie^ 
dene  dichter  verschieden  brauchen  ßnden  wir  folgende  im 
reim:   sie  (:  ie  246,   gie4l4,  lie  1992),  prät.  ind,  von  hin, 
häte  (121.  542.  656  und  oft)  heete  (55)  het  (:  Tdlet  2433), 
sint  (für  sit,   das  auch  im  reim  vorkommt,   1928.  2958), 
drin  (tribus,  1120),  wir  sin  tnd.  (1910)  und  wir  sin  (3034. 
504,   in  der  letzten  stelle  könnte  es  allenfalls  conjunctiv 
sein  und  vielleicht  ist  1910  mr  hin  zu  schreiben),  tete(348. 
^62)  und  tet  (243  tfnd  sonst),  dieselben  formen  brauchen  Rud. 
fVimt  und  der  Stricket^  neben  einander,  vgl*  gramm.  1,  965 ; 
femmina  atff  in  (2050.  2173.  2216  und  aß)  inne  (302.  1326. 
1333.  1954.  2202.  2229.  2515.  2553)  und  in   (2869  und  im 
reim  auf  dar  in  2847,   da  dies  wort  sonst  im  reime  nicht 
vorkommt  habe  ich  diese  gewöhnlichere  form  vorgesogen), 
adü.  auf  liehe  (43.  128.  688  und  oß)  liehen  (889.  2124) 
liehe  (867)  liehen  (897),   bferre  (:  mferre  93.  230.  855,  das 
auf  kein  anderes  wort  reimt),     nu  und  du  stehen  nicht  im 
reim* 

Das  metrum  wird  oft  eintönig  und  ungefüge,  die  bei- 
den  zusammengehörigen  reimzeilen  werden  selten  durch  den 
sinn  geschieden  i  doch  fehlt  die  Senkung  sehr  oß  und  dies 
spricht  für  eine  frühe  abfafsung  des  gedichts.     klingend 
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reimende  verse  xu  vier  hebungm  erlaubt  sich  der  dichter 
wie  aufser  Gottfried  und  Konrad  von  fFürzburg  wohl  alle 
dichter  des  13n  jh,  das  tonlose  e  tpird  im  in-  und  auslaut 
innerhalb  des  verses  wie  im  reim  (hier  sogar  in  formen  wie 
kint  dat,  29.  349),  so  oft  es  dem  dichter  unbequem  ist,  ab-^ 
geworfen» 

Im  reime  zeigt  er  femer  folgende  freiheiten.  er  bin- 
det ii:m  auffallend  oft  und  zwar  an  :  am  (47.  5f ,'  323  und 
noch  20  mal)  arn :  arm  (gevarn :  arm  2179)  kn :  km  (getan :  räm 
2795)  ein :  eim  (zwein :  oeheim  591)  an :  um  (Britün  :'rum  843) 
uon :  uom  (tnan :  ruora  1 563)  iens :  iems  (Urliens :  Hiems  1807); 
aufserdem  naht :  gemacht  2395,  bilde  s  milde  2383  wo  der 
schreibet*  mit  richtigem  gefuhl  milte  setzt,  komen  :  vromen 
2097  (vergL  gratnm,  1,  205.  3ß  ausg.),  dafs  er  ursprüng- 
lich geschlofsfies  e  mit  offnem  in  weste  :  beste  57,  weste : 
veste  1201,  gerne  :erne  581  bindet  wird  nicht  als freiheit  an- 
zusehen sein,  sondern  in  seiner  gegend  wurde  das  geschlofsene 
e  einiger  Wörter  in  der  that  als  offnes  gesprochen  wie  auch 
Hartmann  das  e  in  weste  als  offenes  behandelt. 

Was  endlich  die  beschaffenheit  der  handschrift  betrifft, 
so  geht  dieselbe,  besonders  die  höchst  verderbte  Orthogra- 
phie, aus  den  auszügen  bei  ff^olf  Hoffmann  und  Hagen 
hinlänglich  hervor;  ich  habe  daher  in'  den  bemerkungen 
nur  die  Wörter  der  handschrift  aufgeführt  in  denen  ich  würk- 
lich  abgewichen  bin  oder  die  ihrer  form  wegen  in  irgend 
einer  hinsieht  bemerkenswerth  schienen  und  fähre  hier  nur 
noch  an  dafs  ei  für  i,  schw  sohl  sehn  sehr  und  die  ausL 
media  dort  wo  sie  im  inL  hervortritt  bereits  fast  ganz  * 
durchgedrungen  ist;  dafs  das  poss.  ir  bereits  als  adj.  fle- 
ctiert  wird;  dafs  sich  die  adj.  flexion  iu  nie  ßndet,  ebenso 
wenig  ein  swer,  swaz  u.  s.  w.,  zwei  oder  drei  fälle  ausge- 
nommen in  denen  2w  geschrieben  ist,  sondern  stets  wer 
steht;  ferner  sind  fast  durchgehend  on  für  äne,  nit,  nun, 
zwingen,  zwahen,  färbe,  jemand,  niemand,  verlor,  häufig 
ich  sagen  und  ähnliche  {gramm.  1,  958);  nirgend  ein  dirre, 
und  es  wird  nur  vn  vnd  vndd,  nie  unt  oder  unde  geschrieben, 
die  handschrift  stammt  aus  dem  15»,  vielleicht,  wie  Graff 
Diut.  3,  349  will,  aus  dem  16n  jh. ;  es  liegt  wenig  daran 
dies  genauer  zu  untersuchen,     neun  verse  fehlen,  nur  bei 
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V.  2404.  2850.  2890  bemerkt  Sckottky  die  tilcken^  mögen 
fFtener  freunde  der  altdeutschen  poesie^  wenn  sie  das  ge-  . 
dicht  dessen  werth  halten,   und  ich  hoffe  da/s  es   bei  al^ 
ler   mangelhaftigkeit    doch    gelesen    zu   werden    verdient, 
nachsehen  ob  sich  auch  die  iibrigen  lücken  in  der  hs,  ßn- 
den.    geschrieben   ist  die  hs.  wahrscheinlich  in  Schwaben, 
wenigstens   zeigt   sie  folgende    vorzugsweise   schwäbische 
eigenthilmlichkeiten,  au  ßir  Ä,  ent  fUr  et  in  der  2.  pers. 
pL,  doch  nie  im  reim,  dagegen  blofses  i  einige  mal;  volle 
formen  wie  lebolen,  begegnot,   seltan;  kilcbe  (2107,  doch 
164d  kirche)  und  den   abfall  des   e  am  ende  der  werter,. 
vergL  Beneckes  vorrede  zum  Wig.  s,  A3f     da  sich  nicht 
annehmen  Iq/st  dafs  das  gedieht  eine  grofse  Verbreitung 
gefunden,  so  darf  jnan  hieraus,  so  wie  aus  des  dichters  ge- 
nauer bekanntschaft  mit  Hartmann,  wohl  schlief sen  dafs  auch 
er  ein  Schwabe  gewesen,     tadeln  wird  man  es  nicht  defs 
ich  bei  einer  so  gänzlich  unverlq/sbaren  hs.  manches  ge- 
regelt habe  was  auch  in  den  besten  hss,  schwankt,  dafs 
ich  z.  b.  die  form  vrouwe  bis  auf  die  stellen  in  denen  der 
vers  vrowe  fordert  durchgesetzt  habe,  während  die  hs.  stets 
auch  im  reim  frow  schreibt,   bei  gleichgiltigem  schwanken 
wie  ode  oder  aide  alder  bin  ich  der  hs.  gefolgt. 

Schliqfslich  habe  ich  herm  prof.  Lachmann  meinen  er- 
gebensten  dank  zu  sagen  für  die  grofse  liebe  mit  welcher 
er  mich,  wie  bei  meinen  Studien  überhaupt,  auch  bei  diesem 
kritischen  versuche  unterstätzt  hat.  die  eitelkeit  dafs  ich 
mir  bei  diesem  probestück  gern  den  geringen  schein  eines 
eigenen  Verdienstes  bewahren  möchte  macht  es  mir  unmqg^ 
lieh  alles  aufzuführen  was  ihm  im  einzelnen  an  dieser  arbeü 
gehört,  möge  ich  künftig  im  stände  sein  ihm  gröfseres  und 
befseres  vorzulegen,  dafs  er  zeit  und  mühe  nicht  als  ver- 
loren beklagen  mufs. 

BERLIN  15  Juli  1842-  Da  EiMIL  SOMMER. 

Ein  buoch  lit  ze  Arie 

daz  der  künec  Karle 

hie  vor  vrumte  geschriben, 

%.  Was  der  kiia^  (küng  nach  Sehottky,  kinig  nach  fFo\f  sMs) 
3.  fritmbt 
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wie  sin  geslähte  wsere  becliben 
und  wie  ez  dar  komen  was. 
der  ditze  Imoch  las, 
der  was  von  Mnnfeirän 
des  margräven  cappelän: 
der  9eit  im  diu  maere, 
wie  ez  komen  waere 
und  wiez  von  ferste  hnop  sich 
dd  bat  der  margräve  mich 
daz  ich  diu  msere  rihte 
ze  tiutschem  getihte. 
nn  hän  ich  es  begunnen: 
die  ez  vernemen  kunnen, 
unde  wellen  die  gedagen, 
sd  wil  ich  in  vii  rehte  sagen 
von  der  besten  vrouwen 
die  man  dö  mohte  schoawen. 

Ez  saz  ze  Frankriche 
hie  vor  gewaltecliche 
ein  hferre  biderbe  unde  gnot, 
an  sinen  trinwen  wol  behuot. 


10 


15 


20 


4.  plibn  und  5.  wyt  för  wie  ez.  beliben  könnte  höchstens  he^fsen  Wit 
sein  geschleeht  lange  gewährt^  sich  erhalten  habe,  so  dßfs  es  dasselbe 
wäre  wie  wite  dar  {bis  auf  Karl  den  grofien)  komen.  ich  zwe\ße 
über  zunächst  ob  sich  dieser  sinn  in  beliben  hineinerklären  Iq/it,  so^ 
dann  erhielten  wir  gleich  am  anjang  eine  matte  Wiederholung,  und ' 
vorzüglich  hat  sich  Karls  geschlecht  nach  unserm  gedichte  durchaus 
nicht  weither  (und  kann  wite  dies  überhaupt  heifsenf),  durch  viele 
gUeder,  /orterhalten,  da  Karl  selbst  erst  das  zweite  oder,  wenn  man 
die  altem  der  heldin  mitrechnet,  das  dritte  glied  ist$  deshalb  beson^ 
ders  habe  ich  auch  wite  geändert,  auch  schien  mir  das  geföhl  des 
lesers  zu  fordern  dafs  das  subject  (ez)  wiederholt  werde ;  und  die  wr- 
befserung  wird  bereits  durch  den  titel  der  hs.  angedeutet,  de  Caroli 
oriipine  (becliben)  et  genealogia  (dar  komen),  der  wahrscheinlich  in  der 
älteren  hs,  die  der  unsern  zu  gründe  liegt  übergesehrieben  und  aus 
den  anfangszeilen  entnommen  war,  —  über  den  Wechsel  der  modi 
(wsre,  was)  vergl.  Lachmann  zu  fFalth,  29,  34.  6.  diff 

7.  Nanffevran  Nanffeoran  I^nnffeman  Hagen,  Nanffecran  Schottky, 
Nunfferran  IFolf,  Numfetran  Graff  (Diut.  3,  349),  Numffetran  Hoff- 
mann.  15.  begannen  16.  verniemen  (vergL  361.  7!25.  122S) 

kiinnen  17.  wSUen  die  still  getagü  21.  gewaltenclicbe 


Digitized  by 


Google 


394  DIE  GÜTE  FRAU. 

er  was  Haopreht  genant,  25 

Barriä  hiez  sin  lant. 
er  was  staete  und  manhaft 
und  het  an  guote  wol  die  kraft, 
daz  man  in  mit  gewaite 

wol  zeinem  gräven  zalte.  .  30 

an  gewalt  und  an  ^ren 
er  künde  wol  bekftren 
siniu  dinc  nach  sinem  mnote. 
dö  der  hßrre  guote 

bi  sinem  wibe  gesaz  35 

zwei  jär  alder  baz, 
d6  gewan  se  ein  kind'elin, 
daz  i^choetfeste  töhterlin 
daz  manues  oqge  ie  gesach. 
diu  diet  im  alle  samet  jach,  40 

do  ez  wafasen  begnnde, 
d6  jähen  im  zestunde 
alle  geliche, 
beide  arm  und  riebe, 

ez  künde  s6  wol  gebären,  45 

kseme  ez  ze  sinen  jären, 
da  wüehse  ein  sa^lec  wip  an. 
si  jähen  als  ez  sit  kan. 
Bi  im  was  gesezzen 
ein  hörre  vermezzen:  •  50 

der  was  disse  gräven  man 
und  im  doch  genözsan, 
d^r  in  nihtes  dorfte  vl^hen 
niuwan  umbe  daz  l^hen 

daz  er  von  im  haete.  55 

er  was  al  siner  raele 
der  höchste  und  oucb  der  beste: 
swaz  der  eine  weste, 
daz  was  ouch  dem  andern  kunt: 

JK5.  es  w.  Rl^pprecht  geoampt  33.  siniu]  Dhe  37.  sy 

Alt.  Do  Jachent  Jm  sa  zerst.  46.  Kein  47.  wuchs  48.  Do 

sprachend  als  er  sich  kan         51.  dicz        53.  Dar  Jon  nichtz  bedortil 
54.  Numcn        55.  bete        56.  an  seinen  reiten 


Digitized  by 


Google 


DIE  GUTE  FRAU.  395 

si  waren  sament  zaller  stUQt,  60 

sament  hie,  sament  dort: 

ez  wasre  wise  oder  wort, 

daz  was  ungescheiden 

zwischen  den  harren  beiden. 

getriuwem  vriande  ist  nütze  bi,  65 

swie  unwert  triuwc  nü  si, 

si  muoz  doch  imer  m^re 

ein  houptscbar  sin  der  ^re. 

Der  hftrre,  disse  gräven  mau^ 
onch  ein  kindelin  gewan :  7Q 

daz  was  ein  sun  wol  getan, 
uu  mac  et  niemen  niht  hän 
wan  als  im  got  wil  gnnnen: 
het  er  noch  zwei  gewannen, 
diu  wderen  wserliche  75 

beide  worden  riebe, 
diu  zw^ne  beten  zwei  ensam, 
die  wurden  s6  tiebesam 
daz  man  noch  wunder  seit  dar  abe. 
diu  juncvrouwe  und  der  knabe  80 

wären  sament  zallen  standen, 
daz  si  gedenken  künden 
wie  holt  se  einander  waeren. 
an  spräche  und  an  geba^ren 
minten  si  sich  sunder.  85 

da  beeret  michel  wunder, 
si  wuohsen  in  der  miune, 
ob  ich  rehte  mich  versinne, 

60.  zesameat  65.  Ain  getreu wü  früad.     die  form  nütze  (nucz  in 

der  hs.),  statt  des  gewöhnlichen  naz  nutzes  m.,  habe  ick  gestützt  at^f 
das  ahd,  nnzzi/.    (Graff%^  1123)  bewahrt,  68.  hepptschar,  vergl, 

1339.  69.  dis  72.  et  icht  niemät  n.  h.  73.  günnen 

74.  gewinnen  77/.    Die  zwen  herren  hett  zwene  Die  wurdent  so 

lieb  sdine.  ieh  weifs  ensam  hloj^  durch  die  anaiogie  von  bisam  mit- 
sam  zesam  zu  stützen;  aber  andere  verbefserungen  (etwa  die  zw^ne 
[herren]  beten  zwei  kint  diu  wurden  s6  geliebe  sint  (sint  im  reime 
1928  und  2958)  schienen  mir  zu  gewagt,  81.  zesament 

82.  daz,  seit  der  zeit  da/s.  83.  sy  ainandren  waren         .84.  spra- 

chen n.  a.  gebaren        85.  besonder        87.  wuchfttend 
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daz  ir  ietwederem  waere 

des  andereu  swaere  90 

leider  dan  dia  sine. 

dö  starp  dem  mägeüiue 

ir  valer,  der  edel  hferre. 

dö  wart  diu  rede  vil  m^rre 

zwischen  den  kinden  beiden  95 

daz  si  vorhten  sin  gescbeideu 

dann  umb  in  der  da  tot  gelac. 

si  wAnden,  soltens  einen  tac 

von  einander  sin  gewesen, 

daz  si  iemer  möhten  genesen.  100 

ja  b^rre,  waz  ist  minne? 

man  rindet  wunder  drinne. 

ez  wirt  von  ir  gewalle 

der  junge  als  oucb  der  alte, 

der  alle  als  oucb  der  junge.  105 

si  beizet  wandelunge 

baz  danne  minne. 

si  verk^ret  reble  sinne 

ze  wunderlicben  dingen. 

den  niemen  möhte  bringen  1  iO 

jif  debeiner  slabte  arbeit, 

dem  git  si  liep  unde  leit 

und  macbet  in  vil  dräte 

an  werken  unde  an  rate 

als  er  ein  minnsere  115 

ie  gewesen  waere. 

Nu  lac  der  alte  hferre  l6t, 
als  gut  von  himele  gebot, 
von  dem  icb  6  h4n  gesagt. 
d6  wart  sin  busfrowe  und  diu  magl  120 

die  er  ze  tohter  bäte 
mit  ir  vriunde  rate 
bevolben  barte  sfere 
dem  andern  an  sin  6re, 

94.  der  red  uil  mer  98.  söltends  eia  99.   aio  aodreo 

101.  Da  hörend  110.  Die  niemät  mocb  pr.  118.   hiemel 

119.  der        UU  hette        M'Z.  fründe  vad  ratte 


Digitized  by 


Google 


DIB  GÜTE  FRAU.  597 

daz  er  ir  pflegen  solde,  125 

als  er  billiche  wolde. 

d^swär  daz  tet  der  riche 

vil  getriuwelicbe. 

er  nams  in  sine  huote 

mit  libe  und  mit  guote  130 

und  schuof  alle  ir  sache 

ze  ^ven  und  ze  gemache 

als  die  sine  oder  baz, 

d6  diu  vrouwe  gesaz 

zwei  j«1r  nach  ir  manne,  135 

d6  starp  ouch  sie  danne 

d6  der  edel  weise 

von  des  tddcs  vreise 

verl6s  sin  muotr  und  sinen  vater, 

manege  riche  man  bater  140 

durch  ir  bürge  und  durch  ir  laut. 

in  was  allen  wol  bekant, 

swelhen  si  ze  sUete 

zeinem  man  genomen  hsete, 

dem  wa;r  als  wol  geschehen  daran  145 

als  dem  der  si  sit  gewan. 
Nu  schuof  ouch  mit  gewalte 

der  t6t  daz  der  alle 

behendeclichen  t6t  gelac 

der  der  juncvrouwen  pflac.  150 

dö  starp  ir  vriunt  und  ir  rät. 

dö  tet  si  als  der  beide  hat 

saelde  unde  wisheit: 

si  was  dem  armen  vil  bereit, 

dem  riehen  h^rrn  ze  vuoge.  155 

ir  jähen  des  genuoge 

daz  wibes  name  ie  würde 
137.  wyse  140.  batt  er.  sie  lud  dte  ßirsten  zu  tieh  zum  empfange 
der  leken,  vergi,  vüp  sich  biten  («.  b,  Parx,  344,  W)  und  unser  bit- 
ten, einladen,  14!2.  welchen  145.  also  146.  sienam 
147.  zwang,  so  viel  ieh  we\fk  steht  twingen  mhd.  so  wenig  als  un- 
ser zwingen  ohne  ohjeetj  doeh  weifs  ick  nichts  b^eres  als  das  ««- 
wahrscheinliche  schuof  an  seine  stelle  zu  setzen.  149.  Beschaiden- 
liehen        157.  wnrde 
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so  fri  vor  valsches  bürde 

an  allem  ir  gemüete. 

si  schuof  mit  mancher  güete  1 60 

daz  si  über  ^Ilez  daz  lant 

diu  guote  vrouwe  wart  genant. 

soltich  in  von  ir  dingen 

gar  zeinem  ende  bringen, 

wie  rehte  guot  si  waere,  165 

daz  würde  ein  langez  maere, 

an  ir  was  vür  säze' 

guot  und  elliu  mäze, 

mäze  junc,  mäze  alt, 

mäze  bluc,  mäze  balt,  170 

mäze  diemuot,  mäze  h^re :  • 

an  ir  gebrast  nibt  mHze  m6re, 

wan  si  was  Sne  mäze  guot, 

da  mäze  niuwan  schaden  tuot. 

disiu  reine  junge  175 

diu  saz  in  zwivelunge 

wie  si  ir  leben  slizze 

daz  man  ir  niht  verwizze. 

si  gedähte  'ich  wil  mich  äne  man 

begän,   ob  ich  iemer  kan:  180 

mir  ist  sus  sanfte  unde  woi. 

swaz  ein  vrouwe  haben  sol 

von  bürgen  und  von  lande, 

von  pferden  und  von  gwande, 

von  rittern  und  von  vrouwen,  185 

daz  mac  ich  allez  schouwcn 

in  minem  hove,  swenn  ich  wil: 

darzuo  maneger  bände  spil, 

beizen,  birsen,  unde  jagen, 

videlen,  singen,  unde  sagen,  190 

des  hän  ich  alles  gewalt. 

158.  vaUoher  Barde  162.  genamt  167«  satze  (:  maiiM).  vergL 
fFaÜh.  8,24.  MS.  2,  21 5*^  (min  wort  min  dcene  getHiteo  nie  üz  rehter 
sinae  säzen)  und  2,  224^.  in  ihr  war  ah  in  »einer  behawung,  in  ihr 
hatte  eich  eingemietet  168.   an  alle  173.  ■WAnfihlt. 

174.  Die  masz  niemät  180.  iemer  fehlt.  181.  193;  sonst 
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wie  möhte  ich  senlter  werden  alt? 

mir  ist  sus  michel  baz 

dann  ich  iemen  über  daz 

minnte  yär  min  selbes  lip.  1^ 

ich  b6rte  sagen,  s6  dia  wip 

mannes  minne  hinderg^, 

daz  in  danne  wirs  si  dan  6. 

Mir  ist  niht  kunt  nmbe  man: 
als  aber  ich  mich  verdenken  kan,  200 

an  in  sint  zwei  dinc  leider, 
der  ich  erviirhte  beider, 
ob  ich  einen  man  hsete, 
dem  wsere  ich  als6  staete 

daz  ich  nim^r  verlieze  205 

swaz  ich  in  tuon  hieze. 
baete  ich  danne  daz  er  sich 
enzucte  eteswes  durch  mich 
daz  er  lihte  niht  verbaere, 

daz  würde  ein  sölhiu  swserc  210 

diu  mich  vil  s^re  müete. 
s6  bete  ich  miner  güete 
engolten  harte  s^re. 
dannoch  vürhte  ich  mfere, 

swenne  er  üz  waere  215 

'durch  ritterlichiu  maere 
in  tumiern  unde  in  striten, 
s6  müest  ich  zailen  ziten 
da  heime  gr6zen  angest  hän, 
wie  ez  im  dort  solt  ergän.  220 

s6  het  ich  jugent  unde  leben 
gar  einem  manne  gegeben, 
lebte  er  mir  niht  danne, 
so  waere  ich  ze  manne 

al  ze  vrüeje  geriten.  225 

ez  ist  bezzer  wol  gebiten 
dann  übele  gegAhet. 

201.  zwai  laid        20^.  Die  i.  e.  baid         2208.  etwaa.    es  könnte  auch 
etcwa  heißen.        210.  Da        »11.   multe  212.  gute  219.  h«i- 

men  grossen        222.  marigebii         225.  friig.  wohl  spric/mortUch. 
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swer  also  sieb  selben  vftbet, 

der  ist  betalle  äne  sin. 

icb  wil  ebt  leben  als  ich.  bin.*  230 

Na  wart  der  junge  bftrre 
balder  unde  mftire 
danne  in  dem  riebe 
keiner  sin  gelicbe 

der  bi  der  vrouwen  was  gezogen.  235 

si  tätenz  alle  ungelogen 
die  in  ie  an  gesähen, 
ob  si  im  gruozes  jAhen. 
schiere  kam  er  üf  die  vart 
daz  er  loplicben  wart  240 

ze  ritter  als  ein  edel  man. 
dar  nach  er  dienen  began 
siner  vrouwen  als  er  ft  tet. 
daz  was  ir  wille  und  ir  gebet, 
wände  si  in  minnet  ie.  245 

als6  tet  er  ouch  sie. 
icb  sagQ  iu  wie  ir  minne  was: 
luter  als  ein  Spiegelglas, 
an  aller  slahte  gevaere 
.  mit  Worten  unde  gebaere.  250 

si  gedähte  'icb  sol  im  holt  sin.     . 
sin  yater  underwant  sich  min 
als6  schiere,  d6  min  vater  starp. 
daz  icb  d6  niht  gar  verdarp, 
daz  schuof  sin  bilfe  und  sin  r4t.  255 

daz  er  zuo  mir  getan  bat, 
des  het  ich  iemer  schände, 
bevünde  ieman  im  lande 
ald  in  mime  gesinde, 

ine  wser  ouch  sinem  kinde  260 

holt  an  sines  vater  stat. 

.9^.  selbe  vacht       231.  wuchs,  was  ich  mit  dem  adjectivi$ehen  m^rre 
zu  verbinden  anttehe.         932.  mer        233.  ich         236.  hetten  all 
237.  gracz  verjachen  245.  Wann  sy  mint  247.  tagen  wie 

{in  fehlt)  249.  genar  250.  gebar  259.  mine 

260.  ine]  Ich 
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ich  weiz  vil  wol  wes  er  mich  bat, 

do  er  an  sinem  ende  lac 

und  nimer  anderthalben  tac 

nach  dirre  rede  werte.  265 

d6  bat  er  unde  gerte 

an  mich  vil  s^re 

daz  mir  an  mine  ^re 

sin  kint  bevolhen  waere. 

vergseze  ich  sölher  msere,  270 

s6  waere  ez  vil  gar  verlorn 

swaz  triuwen  an  uns  ist  geborn. 

D6  was  aller  sin  gedanc 
als  in  diu  gr6ze  liebe  twanc. 
er  gedähte  in  sinem  muote  275 

jä  h^rre  got  der  guote, 
nu.geruoche  mir  geben 
die  saelde  und  daz  lange  leben 
daz  ich  gediene  sire 

die  manecvalten  6re  280 

die  mir  diu  vrouwe  hat  getan, 
ich  muoz  anders  iemer  hftn 
der  liute  spot  unde  ir  haz, 
ine  getuo  eteswaz 

daz  man  spreche  und  schouwe,  285 

swaz  disiu  guote  vrouwe 
disem  manne  liebe  tuot, 
daz  enist  niht  ein  verloren  guot.' 

D6  gedähtes  alle  tage 
da  wider  als  ich  iu  sage.  290 

'min  vater  nie  gewan 
getriuwern  mäc  noch  man 
dan  sinen  vater,  dem  er  mich  lie. 
solher  triuwe  pflägens  ie, 

daz  Sit  unz  an  ir  ende  schein.  295 

die  liezen  si  uns  zwein : 

;i62.  WZ        JJ71.  ez  vil]  ich         273.  seiner        274.  bv  zwangk 
277.  DU  fehit         284.  Jnen  gctüg        289.  sy  altag        292.  getpüver 
magt  293.    sein  294.   pflag  sy  ie  295.  an  vncz  Jr  end 

schin        296.  Do  liessent  sy  vncz  zwain.   wir  haben  die  treue  ererbt, 
Z.  F.  D.  A.  II.  26 
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DU  sols  ottcfa  st^te  beliben/ 

man  viinde  noch  an  wiben 

triuwe  unde  statte, 

der  in  ouch  rehte  tsete.  300 

Do  erzeigte  in  diu  Minne 
daz  si  ein  vüegserinne 
ist  über  allez  daz  ie  wart, 
unde  ir  slüzzel  hat  versparl 
swaz  iemer  man  von  miunen  305 

möhte  gewinnen» 
die  släzzei  treit  si  beide 
ze  liebe  und  ze  leide, 
sie  sliuzet  unde  entsliuzet, 
ir  engiltet  und  geniuzet  310 

manger  zaller  stunde, 
nu  hoeret  wie  si  begunde 
michel  wunder  stellen 
under  disen  zwein  gesellen« 
die  minne,  diu  undr  in  was  315 

noch  vester  danne  ein  adamas, 
die  schriet  si  mit  kraft  enzwei, 
daz  si  sich  kloup  als  ein  ei. 
er  nam  sin  teil  in  sine  hant, 
diu  Minne  in  überwant,  320 

d^r  sine  vrouwen  muoste  län 
und  wart  der  Minne  undertän. 

Als  er  in  ir  gewalt  kan, 
dö  wart  er  ein  trurec  man, 
ob  er  die  solte  blin  verlorn  325 

die  sin  herze  het  erkorn 
vnr  alle  die  er  gesach. 
diu  Minne  wider  in  sprach 
'w6  du  vil  armer  tumbe, 

du  enweist  niht  darumbe.  330 

swic  unde  warte  mir. 
ich  16ne  eines  tages  dir, 

297.  tolts  298.  an  den  299.  Jn  anders  och         3  IS.  Uob 

321.  d6r]  Var  oder  Nar,  undmüich  in  der  hs.  329.  Tnme 

331.  wie  y.  wart        332.  Ionen 


'i 
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daz  du  mit  sselden  mäht  leben. 

ich  wil  dir  ein  wip  geben^ 

daz  dir  niemer  m^re  335 

guotes  noch  ^re 

hinnän  vür  gebresten  kan/ 

d6  sprach  der  kindesche  man 

'vrouwe,  ich  leiste  al  iwer  gebot 

und  wil  iucb  biten  durch  got,  340 

weit  ir  mir  gensedec  sin, 

s6  gebt  mir  eht  die  vrouwen  min, 

ob  ir  der  gewaltec  sit, 

bi  der  ich  alle  mine  zit 

uf  gnäde  her  gewesen  bin/  345 

d6  sprach  diu  Minne  wider  in 

*g8ebe  ich  dir  nach  diner  bete, 

daz  ich  nie  manne  tete, 

künege  noch  knneges  kint, 

die  mir  undertsenec  sint.  350 

so  h4t  mich  min  wisheit 

durch  dich  vil  nidere  geleit. 

ich  wil  dir  sagen  min  wesen: 

swer  mit  mir  wil  genesen, 

swaz  der  ungemaches  lide,  355 

«6  muoz  er  als  ein  side 

ze  aller  stunt  gewaschen  sin, 

ald  ich  geloese  mich  sin. 

mines  hoves  geselle 

ist  der  himel  und  diu  helle:  360 

wan  niemen  nimts  deheine  war, 

wan  als  er  hat  gedienet  dar. 

von  diu  scheiden  wir  uns,  daz  ist  guot. 

du  hast  deheiner  slahte  muot 

der  von  schänden  vliehe  365 

336.  Gucz  339.  ein  absata  in  der  hs,  341.  Vod  wölt 

347.  geb  —  gebett  348.  niemät  tätt  357.  gewaschen,  ich  kann 
diesen  spriehwörtlifihm  ausdruck  sonst  nicht  nachweisen,  sehe  aber  zu 
änderungen  (gewaehe,  gevüege)  kein  recht,  358.  gloa  359.  mßi* 
nem  hqfe  gleich.  361.   Wa   niemant  man   niemetz  kaia  w. 

363.  diu]  dir        365.  von  scheiden 

26* 
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aide  z^reD  sich  ziehe. 

var  hin  swä  du  6  waere 

diner  vrowen  almuosensere. 

Ak  wil  ich  dich  läzen  sin: 

gcbiulet  ez  diu  vrouwe  din,  370 

s6  wil  ich  dich  da  bi  ir  län. 

du  enhÄst  gedioge  noch  wftn 

daz  dir  an  si  üf  der  erde 

immer  gelönet  werde/    . 

Dö  sprach  daz  kint  wol  gebom  375 

'vrouwe,  senftet  iuwern  zorn. 
wiset  mich,  wie  ich  werbe : 
6  daz  ich  gar  verderbe, 
s6  volg  ich  iuwern  ^ren/ 

si  sprach  'ich  wil  dichz  16ren.  380 

boesiu  wip  mide, 
und  mit  den  besten  lide 
swaz  dir  ze  liden  geschiht. 
swelher  man  da  valscheit  gibt, 
der  enhabe  keinen  wän.  385 

wellest  du  die  guoten  willec  hän, 
wis  getriuwe  und  manhaft, 
vliz  dich  üf  ritterschaft : 
iä  mit  soltu  gewinnen 

daz  dich  die  besten  minnen/  390 

er  sprach  *vrowe,  daz  tuon  ich : 
got  entoete  danne  mich, 
s6  tuon  ich  durch  sie  eteswäz, 
daz  man  mich  lobet  dester  baz. 
diu  mir  äne  valschen  list  395 

lieber  was  und  lieber  ist, 
dann  in  der  werlde  ie  wurd  ein  wip, 
durch  die  wil  ich  minen  lip 
arbeiten  unde  twingen. 
ze  etelichen  dingen,  400 

366.  z«rrett        368.  almusnere,  bettler?        370.  min  37^.  nach 

379.  eüvch  gerne        380.    es  lernen        385.  tu  fehlt,  387.    Bis 

392.  ertött             395.  valscher               397.  weit  ttets,  doch  nickt  im 
reim. 
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ez  si  min  schade  oder  min  vrume, 
daz  ez  ir  ze  dienste  käme/ 
Er  bereite  sich  vil  drAte 
nach  der  Minne  rate 

und  beriet  sich  zefaant  405 

daz  er  wolte  rumen  daz  tant 
und  daz  er  äz  ein  jdr  belibe, 
und  ob  er  daz  als6  tribe 
daz  manz  vür  guot  hsete 

daz  ers  noch  m^re  taete.  410 

als  er  sich  bereite, 
niht  lenger  er  enbeite, 
vur  sine  vrouwen  er  dö  gie, 
als6  sprach  er  wider  sie. 

'möhte  ich  iu  und  künde  415 

genäden  mit  dem  munde 
als  mirz  daz  herze  «einet! 
vrouwe,  ir  hat  bescheinet 
an  mir  vil  ganze  triuwe : 

des  ich  vil  gröze  riuwe  420 

h^,  wie  ichz  vergelte, 
daz  man  mich  niht  enschelte. 
gebiet  mir,  vrouwe,  ich  wil  vam. 
der  himelkeiser  ruoche  bewarn 
iwer  werdeclichen  Are:  425 

ir  gesehet  mich  niemer  m^re, 
in  gettto  durch  iuch  eteswaz 
daz  man  mich  lobe  dester  baz. 
daz  ist  wol  min  wille/ 

dö  sprach  diu  vrouwe  stille  430 

^guoter,  wes  hästu  gedäht 
ode  wer  hat  dich  an«  brÄht 
disen  willn  und  disen  muot  ? 
der  was  diu  vriunt  niht  guot, 
der  dich  wil  von  mir  k6ren.  435 

408.  ain  Jar  tribe        412.  lang         413.  Vod  seiner        415.  in]  nü 
416.  Gnad        423.  Gebint.  noch  ihrzen  sich  die  beiden,  die  hs,  macht 
hier  einen  abeatz.         425.  werdenl.  427.  Ich  getun        428.  mich 

fehlt        431.  Gatt        432.  Ad 
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du  mäht  mit  grözen  (reu 

mir  hie  dienen,  daz  ist  reht, 

als  wol  ritter,  als  kneht.' 
'Daz  ist  war,  vrouwe  min: 

j4  wil  ich  in  iuwern  dienste  sin  440 

swä  in  allen  landen 

ich  schaffe  mit  den  handen 

unde  mit  der  zungen/ 

'diu  lant  sint  betwungen: 

wiltu  mir  dienen,  daz  tuo  hie  445 

in  dem  daz  mir  min  vater  lie : 

da  mac  ich  wol  gedienen  dir. 

wiltu  nu  scheiden  von  mir, 

wem  wiltu  denne  lÄ^en  mich? 

si  sint  gedigen  an  dich,  450 

die  mir  guot  solten  sin: 

der  vater  und  die  muoter  min 

diu  sint  leider  beidiu  tot. 

dannoch  haete  ich  mine  n6t 

mit  dinem  vater  überkomen,  455 

hsete  in  der  t6t  mir  niht  genomen: 

nu  hat  ir  got  beroubet  mich. 

von  diu  soitu  wol  bedenken  dich 

6  du  scheidest  von  mir.' 

er  sprach  'min  wille  und  ouch  min  gir  460 

s\Ai  gar  in  unkundiu  lant. 

ich  bin  leider  unbekant 

in  vremden  landen,  d6s  niht  guot. 

ich  slize  jugent  unde  muQt 

anders  danne  ich  solte,  465 

ob  ich  gedenken  wolte 

waz  miner  jugent  gezaeme 

und  dem  alter  rehte  kseme. 
440.  inwep  dienest?     ,       U%.'leindeik  sweimal.  441.  Wo 

442.  ich  schaffe  fehlt  und  mit  steht  zwefmaL  ein*  genügende  Ver- 
böserung habe  ich  umsonst  gesucht,  444.  sy  sprach  betwungen 
verstehe  ich  nicht,  vielleicht  bedraogen,  die  angrenzenden  länder  sind 
mit  krieg  überzogen,  445.  tu  453.  Die  456.  mir  schon  nach 
Hett  458.  diu]  dir  460.  och  begir  461.  vakundeo 

463.  dz  nit        465.  Änderst 
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swer  sieh  verlit  in  suier  jugeot, 

daz  schadet  dem  alter  s6re  an  tugent:  470 

er  wirt  vil  dicke  sobamrftt. 

dise  vorhte  und  dise  n6t, 

mac  ich,  die  wil  ich  he  warn. 

14t  mich  mit  iawem  holden  varn. 

swar  ich  kume,  ich  bin  oucb  hie,  475 

mtn  herze  daz  geschiet  sieh  nie 

von  iu,  noch  niemer  getuot* 

wizzet  rehte  minen  muot: 

swk  ir  weit,  ik  mao«  ich  sin 

mit  triwen  und  mit  dem  herzen  min  480 

imer  unz  an  minen  t6t/ 

hie  von  wart  si  schamrdt 

und  was  iedoch  der  maere  vrd. 

si  bat  in  unde  sprach  also, 

'^wiltu  bi  mir  beliben,  485 

diniu  j4r  mit  mir  vertriben, 

des  gel6ne  ich  dir  harte  woL* 

er  sprach  *^ichn  mac  noch  ensol 

beliben  niht  m£re/ 

daz  muot  die  vrouwen  s^re,  490 

daz  si  in  wolte  erwenden 

und  ez  niht  mohte  geenden. 

d6  muoste  si  in  varen  län. 

si  sprach  Vilt  du  iht  des  ich  hftn, 

Silber  oder  cleider?'  495 

Vrowe,  der  h4n  ich  beider 

ze  eime  jÄre  genuoc/ 

einen  köpf  man  dar  truoc, 

der  was  von  golde  dnrohslagen: 

475.  kom  479.  weat.  etwa  wontT  487.  gelonen  488.  ich 

enmag  491.  wenden  49^.  er         494.  ichtz        499.  voll  gold. 

nicht  recht  deutlich  ist  mir  darehslagen.  es  steht  ungleich  mit  durch- 
worht  in  Heinrichs  Tristan  4481,  wo  von  einem  mit  gold  verzierten 
mantel  die  rede  ist.  bßcker  he^fsen  ebenda  4805  durchlegt  mit  edelen 
steinen,  roseng.  740  werden  helme  mit  gesteine  wol  durchslagen. 
klar  ist  dqft  die  steine  in  das  gold  gefttfst  wurden  ,•  doch  fragt  es 
sieh  ob  sie  durch  giengen,  so  de^  der  beeher  an  den  einzelnen  stel- 
len  durchsichtig  wurde,  qder  ob   sie  Jfloß  ai^n  angefögt  wurden 
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di  möht  man  wunder  von  sagen  500 

wie  der  gcworht  wsere: 
s6  lengert  ez  daz  maere. 

Sie  sprach  'hie  bi  gedenke  min 
die  wile  wir  gescheiden  sin. 
nu  sage  mir  war  din  wille  si:  505 

ist  er  verre  aide  bi?* 
*ich  sag  inz  gerne,  vrouwe. 
ich  wii  g^n  Poitouwe 
da  hat  der  künec  von  Hispanje 
und  der  herzöge  von  Britanje  510 

den  gräven  bestanden, 
g^n  disen  zwein  landen 
ist  im  n6t  gnoter  wer, 
wan  si  hänt  im  überher. 

dem  wil  ich  helfen,  obe  ich  mac.  515 

gelebe  ich  iemer  den  tac, 
ich  hebe  mich  üf  die  sträze.' 
daz  maote  äne  mäze 
die  vrouwen  unde  was  ir  leit:  ^ 

daz  meinte  ir  einvaltekeit  520 

daz  ez  si  so  sere  maote. 
iedoch  sprach  diu  guote 
*got  gesegen  dich,  nu  var.' 
si  enwiste  aber  niht  waz  im  war. 
in  twanc  minne  unde  ir  baut,  525 

da  von  euch  wilent  Tristant 
gr6ze  ndt  und  arebeit 
durch  sine  vrowen  Isalde  leit. 
s6  was  ouch  er  gebunden 
vil  s6re  zallen  stunden  530 

mit  siner  lieben  vrouwen. 
d6  moht  man  wunder  schouwen, 
des  sine  mohte  wizzen  niet, 
d6  in  ir  minne  von  ir  schiet. 

Sinem  knaben  er  d6  sagete  535 

und  die  innere  wand  des  bechert  gam  von  golde  war.  501.  gc- 

würckt       .508.  pcttowe,  vergl.  ilO^J.  1178.  1424.         514.  sein  haod 
517.  dife         5:^4.  nit  wo  od*  war         5)^8.  ysald         533.  Das  seio 
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des  morgens  d6  ez  tagete 

daz  man  im  diu  ros  bereite. 

niht  lenger  er  enbeite.  « 

dö  vuor  mit  dem  kinde 

gar  ein  w6nigez  gesinde,  540 

aht  knaben  wol  beraten 

als  si  des  State  bäten. 

daz  was  ein  rotte  deine. 

er  vuor  gesellen  eine : 

daz  muote  in  dicke  s^re.  545 

d6  kam  vrou  Sselde  und  Ere: 

die  wurden  sine  geverten 

die  in  sit  dicke  ernerten 

von  aller  slahte  swaere. 

des  beert  ein  scboane  maere.  550 

Er  kam  ze  Poitouwe  in  daz  laut, 
den  gräven  er  da  heime  vant 
mit  unstaten  ze  wer  bereit, 
daz  schuof  sin  gr6ziu  vrümekeit 
d^r  sich  so  länge  werte,  555 

so  s^re  man  in  berte. 
sines  landes  daz  beste, 
diu  dörfer  und  die  veste, 
was  allez  samt  verbrant. 

s6  jaemerlicbe  stuout  daz  lant  560 

daz  ez  zefbarmenrie  was. 
der  armen  lützel  da  genas: 
si  warn  wol  balbe  hungers  t6t. 
wer  möht  ouch  leben  äne  br6t? 
fragt  nu  ieman  der  msere,  565 

wä  von  der  gräve  waere 
zerstoeret  unde  sin  lant, 
den  berihte  icb  ez  zebänt. 
der  künec  Aä  von  Spangen  jach, 
daz  da  vor  nie  gescbach,  570 

er  isolt  sin  lant  von  im  hftn. 

542.  statt        544.  gesell         550.  Da        557.  der  best        558.  rest 
561.  zerbarmen         .563.  halb  huoger         564.  mocfat  o.  lang  1. 
569.  spängen         571.  sölt 
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dö  wolt  er  siob  vertriben  lAn 

6  daz  iem^r  gescbaßhe 

daz  ers  von  im  jaehe. 

des  wart  urliuge  86  grdz  575 

daz  es  vil  manegen  yerdr6z. 

man  saget  uns  vür  war, 

ez  werte  wol  driuzehen  jär 

daz  nie  dehein  jftr  wart, 

si  ksemn  mit  niawer  hervart.  580 

na  was  ez  vor  dem  eme, 

s6  diu  liote  gerne 

ir  vienden  schaden  tuont. 

daz  körn  nf  dem  velde  stuont: 

daz  wolten  si  in  hän  genomen,  585 

darumbe  wArens  dar  komen 

mit  harte  grözem  gezoge. 

der  britänische  herzöge 

der  was  betallecliche  ein  helt 

ze  allen  nceten  üz  erweit.  590 

der  künec  was  sin  oehein. 

der  gräve  werte  sich  in  zwein 

daz  er  niht  m^re  mohte. 

sin  wer  im  lützel  tobte. 

Na  erschrac  der  gast  ma^re,  595 

swie  er  doch  komen  wsere 
durch  ritterschaft  in  daz  l^nt. 
daz  machete,  im  was  bekant 
an  ritterschaft  wan  der  name. 
als  aber  er  verliez  die  schäme,  600 

d6  wart  vil  schiere  ouch  er 
beidiu  mit  Schilde  unde  spar 
so  behende  und  ouch  s6  wise 
daz  ez  in  brftht  ze  prise. 

575.  wards  vrlog  580.  kemtn.  des  verses  wegen  möchte  ich  \n  für 
mit  »et%en;  581.  ernde  589.  betaUacliohea.     ich  kann  diese 

ßorm  nicht  nachweiten;  doch  sah  ich  keinen  grund  sie  zu  tilgen,  da* 
versmqPi  würde  dem  einfachen  betalle  nicht  entgegen  sein.  50^.  e« 
zW.  594.  im]  nn  597.  macht  in  vait  anbekant  601.  vil  schier« 
Jehlt, 
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swä  si  an  die  v&ide  kämeD,  605 

swelhen  schaden  si  ää  oAmen, 

s6  vergie  in  selten  daz, 

er  eogetsete  ie  eteswaz 

da  von  er  wart  ze  schalle 

und  ze  prise  vür  si  alle.  610 

im  enschatte  ouch  niht  s^re 

daz  vrou  Saelde  und  vrou  £re 

sich  sin  underwunden, 

d6  sin  uf  der  sträze  vanden. 

vrou  Saelde  löste  im  diu  pfiaint:  615 

dar  nach  versatzte  si  zehant 

vrou  £re  aber  vürbaz. 

den  strit  den  liez  er  äne  haz. 

daz  was  sin  wille  und  ouch  sin  muot : 

swenn  im  der  gräve  bdt  guot,  620 

des  werte  er  sich  schöne, 

und  ern  wolde  niht  ze  16ne 

wan  siner  vrou  wen  minne: 

got  gebe  dör  die  gewinne. 

der  künec  eines  sites  pflac,  625 

daz  er  die  sumerzit  lac 

im  lande  mit  gewalte 

unz  in  vertreip  diu  kalte. 

die  wile  wuoste  er  daz  lant. 

swä  er  den  gräven  guot  vant  630 

aide  sine  helfaere, 

daz  was  im  allez  masre. 

er  fuorte  sine  antwerc 

beidiu  an  tal  unde  berc, 

ebenhoehe  und  mangen.  635 

swaz  er  moht  erlangen, 

daz  was  allez  samet  verlorn. 

ez  wart  der  gräve  wol  geborn 

605.  komeo  606.  nomen  607.  So  wolt  ie  doch  seltem 

(^.  eagettet        ich  habe  diese  stelle  nach  Hartmanns  Greg»  1807 — \% 
verändert ;  doch  seheint  607  eine  andere  Lesart  verborgen  %u  sein, 
611.  entsekat        614.  sy  in         616.  sy  si        690.  Wann        6!K?.  ze- 
lün        694.  d^r]  dir        695.  sittens        698.  der  k.      635.  Eben  hoch 
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nie  überladen  so  vaste 

von  urliuges  laste.  640 

Der  künec  faor  mit  gewalte. 
manege  burc  er  valte, 
ir  mure  nider  in  den  graben, 
der  gräve  mohte  niht.behaben  : 
er  yerl6s  an  der  vart  645 

Cäwirz  unde  Mäshart, 
die  im  dicke  dienten  söre, 
und  behabte  niht  mftre 
wan  siner  stete  viere: 

diu  nenne  ich  in  schiere.  650 

Linöde  unde  Rodel, 
die  behuop  der  helt  snel, 
und  Poitiers,  daz  waren  dri, 
daz  vierde  daz  was  Lenseni. 
der  gräve  nam  ze  rate  655 

alle  die  er  häte, 
er  sprach  'nu  ratet,  ez  ist  zit 
(min  laut  mir  allez  wuoste  lit), 
wie  ir  wellet  daz  ich  werbe 
^  daz  ich  verderbe.  660 

ob  wir  süln  mit  in  vehten 
(got  lät  geniezen  uns  des  rehten, 
wan  si  tuont  mir  kne  schulde), 
ald  ob  ich  des  küneges  hulde 
gewinne,  der  uns  hat  get&n.  665 

wil  ich  min  laut  von  im  hän, 
sd  hat  der  kriec  ein  ende. 
6  aber  ich  sehende 
mich  selben  und  min  erben, 
ich  läz  mich  6  verderben.  670 

swem  ez  danne  nach  mir  werde, 
der  wer  als  ich  sin  erde 
oder  tuo  swie  im  gevaile/ 

640.  Vriongs  648.  behabto  654.  daz  vierde,   vergl.  ho.  «J». 

fToifr,  fTh.  45,  :^0.        661.   oh  fehlt.        soUent  mit  Jm        66:^.  unf 
vor  geniezen        665.  ans]  es         666.  ich]  oucb  669.  selbs 

673.  tög 
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dar  nach  rietens  alle 

'bezzer  ist  mit  Arn  verstriben  675 

dan  mit  schänden  hie  beliben.* 
'den  selben  willen  hän  ouch  ich. 
vertribent  dise  herren  mich, 
daz  enist  niht  ein  wunder, 
doch  stirbet  manec  gesunder  680 

6  ich  min  laut  räme. 
si  vertribent  mich  vil  küme 
die  wil  mir  helfe  gestät 
diu  mir  unz  her  geholfen  hat/ 
si  sprächen  alle  geliche  685 

beide  arme  und  riebe 
'h^rre  min,   nn  ist  gnot 
daz  ir  wisliche  tuot, 
swelh  n6t  iuch  an  gt. 

ir  wäret  doch  bescheiden  6:  690 

daz  selbe  lät  nu  werden  schin. 
ir  sult  von  uns  gewis  sin, 
wir  helfen  unde  raten 
als  wir  noch  ie  getäten, 

weit  ir  unsern  rät  begän.  695 

die  selben  stete  die  wir  hän 
die  sult  ir  schiere  bewarn 
und  sult  selbe  in  eine  varn 
diu  iu  diu  liebes te  si. 

dennoch  haben  wir  nu  dri :  700 

dar  in  varen  aber  wir.   ' 
h^rre,  dar  nach  schaffet  ir 
daz  werde  iegelicher  stat 
ein  sölich  houbetman  gesät 
under  den  die  andern  -swern  705 

daz  si  sich  hüeten  unde  nern 
rehte  als  ßr  si  heize, 
daz  schaffet  ageleize.' 
Si  rietn  im  alle  vaste 

674.  riltend  sy        687.  min  fehlt.        69^.  sond         694.  noch]  inch 
697.  698.  sond  704.  hopptman  gesatzt  708.  aogelaisz 

709.  riettend 


Digitized  by 


Google 


414  DIE  GUTE  FRAU. 

daz  er  sinem  gaste  710 

mttote  unde  baete 

daz  erz  dareh  in  tsete 

und  ze  Linöde  füere, 

und  im  daz  volc  ik  swüere 

daz  si  im  wseren  undertän.  715 

si  woltenz  alle  da  vür  bkn 

daz  undr  in  niemen  wsere 

ze  n6t  s6  tröstbaere. 

der  grÄve  giencsä  zehaat 

da  er  sinen  gast  vant.  720 

er  nam  in  von  den  liuten  dan, 

er  sprach  'mir  räteni  mine  man 

daz  ich  iu  des  muote 

daz  ir  in  iuwer  huote 

miner  stete  eine  ruochet  nemen.  725 

wii  iach  des  durch  mich  gezemen, 

daz  gediene  ich  imer  m^  benamen.' 

do  begunde  sich  der  gast  schämen 

d^r  an  in  wolte  k^ren 

die  arbeit  mit  6ren.  730 

er  sprach  'des  sult  ir  mich  erlän. 

si  hint  dar  an  niht  wol  getln 

die  iu  an  mich  rieten. 

got  sol  in  gebieten 

daz  si  iu  rätn  an  einen  man  735 

der  iu  baz  gedienen  kan. 

da  beeret  kraft  zuo  unde  sin. 

s6  wizzet  ir  wol  daz  ich  bin 

in  iuwern  diensten  alsA 

daz  ich  von  herzen  wsere  vrd,  740 

swaz  ich  gedienen  möhte 

daz  iu  ze  dienste  tobte.' 

der  gräve  vl^hete  unde  bat 

unz  er  gelobete  die  stat 

ze  behüeten  und  bewarn  745 

710.  seinen  gast        713.   zelinode  fiere         714.  schwiere        717.  daz 
fehlt,         725.  niemen         726.  zinten         727.  ymer  by  namen 
729.  d^p]  daz        735.  ui  fehlt,        737.  hopt 
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und  durch  io  dar  in  varn. 
er  reit  des  morgens  vruo. 
man  schuof  im  hundert  ritter  zuo. 
Ak  fuor  er  und  die  sine 

in  daz  lant  ze  Lin6dine.  750 

.  als  er  ze  Lin6dine  kan, 
d6  was  da  dehein  man 
si  swüeren  alle  in  sin  gebot 
unde  bäten  des  daz  got 

im  sa^lde  und  6re  günde,  755 

Sit  er  sichs  underWünde. 
nu  was  er  unlange  da, 
er  enschüefe  ouch  eteswA 
d^r  über  allez  daz  lant 

zem  besten  ritter  wart  genant.  760 

ich  sage  iu  rehte  wes  er  pflac. 
er  geruowte  selten  keinen  tae 
von  grözer  arebeite. 
läge  unde  reite 

kund  er  wol  gestellen.  765 

im  hülfen  sine  gesellen 
mit  manheii  und  mit  rate 
daz  er  geschuof  dräte 
daz  in  daz  her  vorhte. 

vil  dicke  er  si  entworhte  770 

mit  vtieterunge. 
der  volkomene  junge 
schuof  in  michel  ungemach : 
ir  guolen  market  er  in  brach 
daz  in  diu  spise  tiure  wart.  775 

der  künec  hete  an  der  vart 
dem  gräven  sin  lant  gar  genomen, 
waer  er  im  niht  ze  hilfe  komen. 
Der  künec  zürnen  began, 

747.  morges        749.  «inen        753.  schwuren        754.  daz]  darnmb 
755.  Sed  V.  e.  gande  (im  Jehit)        756.  sich  hett  vndeVanden 
758.  entschoff       759.  der]  Dar        762.  seltan  kaln         768.  geschafft 
hat  (drkte  fehlt)         771.  woM  Durch  das  ausziehen  nach  speise, 
17%.  volkomeot        774.  markt 
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er  sprach  'daz  uns  der  einec  man  780 

in  disem  witen  lande 

besitzet,  dftst  ein  schände. 

der  tiuvel  brähte  in  hiare  her. 

taete  mir  ieman  als  er 

sinem  harren  tegeliche  taot,  785 

dem  wsere  hilfe  unde  guot 

von  mir  iemer  unversagt. 

nu  mtieze  ez  gote  sin  geklagt 

daz  ich  nieman  enh^n 

der  in  getürre  bestän.'  790 

dö  sprach  der  herzöge  h^re 

*herre,  ir  solt  niht  m^re 

reden  von  disen  dingen. 

ich  wil  in  schiere  bringen 

eintweder  gevangen  oder  tdt.'  795 

ein  triuwe  er  im  des  dar  b6t. 

niht  lenger  er  entweite, 

üz  den  sinen  er  dö  weite 

daz  ir  drin  hundert  wären. 

die  begunden  sin  da  vären.  800 

si  vuoren  uz  alle  tage, 

ir  knehte  riten  nach  bejage. 

als  si  ouch  6  täten. 

also  wart  er  verraten. 

daz  wart  dem  beide  unverzaget  805 

dar  nach  schiere  gesaget 

von  einem  garzüne 

daz  sin  die  Britüne 

lägeten  aller  tegelich. 

dö  sprach  er  'daz  ist  billich  810 

daz  man  den  vinden  schaden  tuo 

beidiu  späte  unde  vruo.' 

do  ergienc  ez  vil  bereite 

als  er  uf  leite. 

78!^.  besitzt  das  ist          783.  hür,  vergl.  625  #  797.  eotwalte 

798.  walte         801.  allen  tac         803.  tettea  808.  sin]  im.     viel-  . 

hicht  igt  der  dativ  zu  bewahren,  vergL  844.  811.    tag 
8U.  früg        813.  Do  gieng  er  ail 
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dö  diu  ros  daz  vuoter  gäzen,  815 

zehant  si  druf  säzen. 

sus.  reit  der  helt  balde 

sä  gegen  eime  walde 

des  selben  nahtes  späte, 

den  er  erkoren  bäte  820 

zer  aller  besten  huote. 

dö  bat  si  der  guote 

daz  si  stille  Isegen 

und  deheines  Schalles  pflaegen. 

er  sprach  'swie  wftnec  unser  si,  825 

uns  lit  ein-  michel  her  hie  bi/ 

als  lägen  si  mit  sorgen. 

dö  in  erschein  der  morgen, 

dö  sprach  er  'ich  wil  riten: 

nu  sult  ir  min  hie  biten  830 

hinder  disem  rise. 

nu  tuot  als  ich  iuch  wise. 

iu  si  daz  allen  vorgesaget, 

swer  mich  da  her  zuo  iu  jaget, 

dem  hänt  wir  wol  geliehen  strit.  835 

als  ichz  erhebe,  so  komet  enzit. 

wirt  aber  der  jegere  ze  vil, 

so  sage  i^u  wie  ich  tuon  wil: 

ich  vliuhe  ein  ander  sträzen, 

so  sult  ir  mich  läzen  840 

vliehen  und  verliget  ir, 

und  ritet  danne  nach  mir, 

so  iu  werde  der  rud. 

unser  läget  der  Britün 

mit  siner  geselleschefte  845 

die  hänt  uns  überkrefte. 

von  diu  pflegt  gewarheit 


817.  SuQst         8:21.  Ze  8^6.  gott¥  das  rechte         835.  Denn 

838.  ich  noch  839.  So  fliuch  ich  e.  a.  strassze         840.  mich]  nit 

841.  Fiiechent  843.  rua  844.  Vnns  latent  die  pritun 

845.  geseil8cha£Fte        846.  überkraffte         847.  die  pfli^  warfaeit 
848.  Ain  nüw  wirt  widerrait,   woraus  ich  nichts  »u  machen  weift. 
Z.  F.  D.  A,    IL  27 
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JVu  täten  si  als  er  in  riet, 
vroelicbe  er  von  in  schiel  850 

selbe  vierzehende. 
dö  reit  er  nmbe  spehende 
bi  den  vinden  äf  der  warte. 
d6  kam  sk  vil  harte 

der  Britune  h^rre:  855 

des  schar  was  diu  m^rre. 
als  er  si  bäte  gesehen, 
er  sprach  'uns  mac  niht  geschehen 
wan  daz  uns  geschehen  sol. 
daz  gevüeget  sich  ouch  Wol.  860 

wir  suln  in  striten  uf  reht/ 
dö  enbeit  der  guote  kneht 
unz  si  si  wol  bes4hen. 
dö  sin  begunden  n&hen, 

zuo  zim  der  da  habte  865 

gezogenliche  er  drahte 
vor  in  werHche. 
siege  unde  stiebe 
die  wÄren  iä  wol  veile: 

der  wart  im  vil  ze  teile.  870 

man  stach  unde  sluoc  in 
über  ein  wit  velt  bin. 
ich  sage  iu  rehte  wes  er  gnas: 
daz  er  ein  ziere  ritter  was 
unde  manhaft  genuoc.  875 

vünf  ros  er  in  sluoc 
unz  bin  zem  holze  vorne, 
dö  warf  der  wol  geborne 
sin  ros  binwider  diu  ougen. 
die  da  lägen  toogen  880 

verborgen  in  dem  walde, 
die  körnen  sä  vil  balde. 
dö  wart  der  schoeneste  strit 

949.  tettend  853.  der]  einer  854.  kam  so.  vieiieiekt  ist  gabte 
zu  schreiben,  wegen  harte.  855.  pritoa  here  861.  söUent  mit  Ja 
86^.  embaiczt  864.  Do  be§^.  Jnen  866.  Gezoglich  873.  io 

fehlU        877.  verne 
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der  vor  des  aide  sit 

von  s6  vil  liuten  ie  geschach.  885 

diu  minder  schar  diirch  brach 

durch  die  murren  vil  geswinde. 
'  der  gast  und  sin  gesinde 

vähten  manlichen. 

des  muosten  in  entwichen  890 

des  herzogen  ritterschaft. 

si  bestuonden  si  mit  sölher  kraft 

daz  sis  ze  vlühte  twnngen. 

do  begegente  dem  jungen 

der  herzöge  in  dem  strite.  895 

in  harte  kurzer  zite 

twanc  er  in  manlichen, 

wan  im  warn  entwichen 

die  im  helfen  selten  da. 

dd  vienc  in  der  hclt  sä  900 

und  twanc  in  mit  gewalte. 

den  pris  man  im  dö  zalte. 

swen  nu  der  rede  wundert 

daz  hundert  driu  hundert 

viengen  unde  erslnogen,  905 

daz  geschsehe  oueh  hiute  genuogen^ 

swä  ungewarnte  liute  riten 

und  ir  gewarnete  biten 

verholen  in  einer  läge, 

daz  man  von  sinem  mäge  910 

vlühe  6  er  bevünde 

aide  wol  gemerken  künde 
.    welaht  jener  waere. 

also  vuocten  sich  diu  masre. 

si  sluogen  unde  viengen  915 

swaz  so  si  ir  begiengen 

9H.  dez  aller  zitt  893.  sis]  sy  ^94.  De  begpegnot 

906.  geschach  —  gauge  908.  Je.  der  dichter  hat  sieh  entweder  die 

gottfriedisehe  unregeltni(ftigkeit  ertaubt  (ond  ir  gewarnete  biten,  vergl. 

zu  Iw.  6575,  denn  unde  ir  gewirnte  biten  wäre  %u  hart)  oder  gewaf- 

n6te  gesagt,         911.  Flacht  er  befunde  913.  i)ergL  1063.  da  die 

form  welaeht  zweimal  vork<nnmt,  wage  ich  nicht  zu  ändern» 

915.  schlug 
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und  rilen  vroelichc  hein. 

dö  maost  der  künec  smn  oehein 

büezen  unde  gelten. 

dem  grkven  dem  was  selten  920 

da  vor  so  wol  geluDgen. 

nu  danke te  er  dem  jungen. 

als  der  ze  Linöde  kao, 

d6  sante  er  sinen  boten  dan 

und  enböt  dem  gräven  msere^  925 

wie  im  gelungen  waere, 

und  d6r  im  kunt  ta;te 

daz  er  gevangen  hsete 

den  von  Britanje  lant. 

dö  daz  der  gräve  bevant,  930 

dd  schiet  in  daz  maere 

von  aller  siner  swaere. 

er  kam  ouch  zallem  guote. 

im  wart  nach  sinem  muote 

vergolten  iesä  zebant  935 

beide  roup  unde  brant. 

Dö  der  gräve  und  sin  lant 
mit  grözen  ören  tiberwant 
sinen  kumbr  und  sine  not, 
sinem  gaste  er  dö  bot  940 

sin  tobter  ze  wibe 
und  nach  sinem  libe 
daz  lant  ze  Poitouwe. 
des  erwande  in  sin  vrouwe. 
er  sprach  '^des  erlät  mich :  945 

ez  wsere  unvuogelich. 
ich  wart  der  ören  nie  wert. 
'    der  herzöge  iuwer  tohter  gert, 
den  ir  Ak  gevangen  hat: 

dem  gebet  si,  daz  ist  min  rät:  950 

ich  rätez  üf  die  triuwe  min. 

918.  sein  920.  seltan  9)23.  der]  er.  unser  riUer  ist  gemeint. 
9%6.  embotten  den  ^r.  mere  9%7,  dar  Jna  9!^9.  den  herczogen 
939.  knmer  943.  pettowe  945.  des]  der  948.  begert 

951.  ratts 
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s6  mac  iuwer  suone  sin 

stsete  uode  veste. 

daz  dunket  mich  daz  beste/ 

daz  ergie  vil  bereite  955 

als  er  uf  leite. 

d6  diu  suone  wart  gesät, 

zefaänt  er  urloubes  bat 

ze  riten  heim  ze  lande. 

der  gräve  in  des  erwande  960 

harte  küme  und  doch  mit  bete, 

daz  er  ungerne  tele. 

nu  möhte  niemen  wizzen 

wie  si  sich  alle  vlizzen 

ze  tuonne  swaz  er  wolle.  965 

swenn  er  ze  hove  solte 

ald  zer  herberge  riten. 

so  dolte  «r  zallen  ziten 

von  gedrange  michel  ungemach. 

swer  in  zuo  einem  male  gesacb,  970 

der  wände  sin  vür  war 

desto  sseliger  ein  jär. 

in  dirre  wirdekeite 

vant  in  ein  böte  bereite, 

der  sagete  im  leidiu  ma^re,  975 

daz  siner  vrouwen  waere 

ir  lant  wol  halbez  genomen. 

dö  sprach  er  'wie  ist  daz  komen? 

aide  wer  hat  daz  getan?' 

'daz  läze  ich  schiere  iuch  verstftn.  980 

der  gräve  Wide  von  Aveme 

haste  si  ze  wibe  gerne. 

dd  enwolt  ab  si  stn  niht. 

da  von  ir  daz  ieit  geschibt. 

er  reit  mit  her  in  ir  lant:  985 

952.  siiD      957.  sann      960.  in  des]  nit      961.  kom     962.  er,  der  ritter. 
963.  mocht        965.  zetan        972.  sin  vor  ein        974.  in  ein]  min 
977.  halb  980.  bedtan.  dies  soll  nach  Ziemann  MS.  1,  70^  in  der 

bedeutung  von  venit^n  vorkommen^  ist  aber  dort  so  gebraucht  tvie  in 
diesem  gedichte  1315. 
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daz  b4t  er  allez  verbrant 

und  liget  noch  mit  gewalte  da.' 

vür  sinen  hörrcn  vuor  er  sä. 

an  sinen  vuoz  er  sich  bot, 

er  sprach  'nu  ist  mir  6rste  n6t,  990 

weit  ir  mir  iemer  rät  geben. 

al  die  wile  ich  hftn  daz  leben 

s6  muoz  ich  vertriben  sin, 

vertribet  man  die  vroawen  min 

diu  mich  von  kinde  hat  gezogen.  995 

ode  mir  hat  ir  böte  gelogen, 

si  urliuget  s6re 

und  hat  hilfe  lätzel  m6re. 

nu  hat  si  her  an  mich  gesant.' 

D6  sprach  der  gräve  zehant  1000 

'des  wil  ich  iemer  got  loben 
und  den  guoten  sant  Jacoben 
daz  ez  ir  solte  widervarn. 
nu  wil  ich  niemer  gesparn 
weder  lip  noch  daz  guot.  1005 

swer  dem  andern  wol  tuet, 
tuot  er  im  da  wider  leit, 
daz  ist  ein  gröziu  bösheit. 
ir  hat  vil  wol  an  mir  get&n« 
daz  ich  min  lant  hiute  hän,  1010 

des  hülfet  ir  mir  eine 
und  anders  iemen  deine, 
ich  hilfe  iuch  d&  widere 
ald  ich  gelige  darnidere.' 

der  gräve  boten  sante:  1015 

nach  den  boten  er  selbe  rante. 
er  sprach  m4ge  unde  man, 
unz  eryünf  hundert  ritter  gwan 
den  eines  ringes  niht  enbrast. 
die  riten  alle  durch  den  gast  1020 

harte  willecliche. 

»98.  verlfiget  999.  m  der  ht.  sehon  hier  absatz.  -1604.  daa 

fshU.        1013.  ouch         1016.  üt  botce  »ir  ttreiekenf        selb  da 
10:21.  wüleacl. 
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SQS  yuor  der  Uig^entriche 
wider  heim  ze  lande, 
mit  ^n  äne  schände. 

d6  der  böte  siner  vrouwen  kam  1025 

und  daz  si  rehte  veraaoi 
sin  wirdeclichen  ßre, 
dA  vreate  si  sich  söre 
und  gedihte  in  ir  muQie 
-^        jä  herre  got  der  guote,  1030 

diner  gnaden  der  ist  m^ 
dan  der  vische  ime  s6. 
noch  Wirt  min  alse  gnot  rät 
;als  der  diu  einen  man  hat. 
ich  weiz  wol  daz  d4  her  ireri  1035 

ein  man  der  min  lant  wert 
«5  er  alier  beste  kan.' 
M  daz  her  diu  manre  vemän 
daz  da  ksem  ein  ander  her, 
'  ^6n  dem  schnofen  si  ir  wer.  1040 

46  si  komen  in  daz  lant, 
der  £  gast  was  genant, 
der  wart  nn  wirt,  si  geste. 
in  schuof  der  mnotveste 

gemach  als  er  wol  kande,  1045 

wan  er  in  guotes  gnnde. 
dar  an  enwas  dehein  zil: 
rosse  und  liute  heten  si  vil. 
nu  enb&t  er  siner  vrouwen, 
si  solt  ir  balde  zouwen  1050 

im  senden  swen  si  möhte  hän. 
daz  wart  yil  schiere  get&n: 
si  sante  im  in  einer  schar 
yünf  hundert  bideii>er  ritter  dar 
und  tusent  serjande,  1055 

die  besten  vonir  lande, 
die  wären  willec  uf  die  vart 

102;^.  Sonst  für        lO^^T.  wirdencl.        10!^.  frowt        1039.  knm  eio] 
kain  1041^.  genamt  1043.  vi  sy  1046.  wol  futz 

1048.  hatteD  .       1050.  söLt  •—  schowea        1057.  villicht 
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und  liezn  ir  hiiiser  wol  bewart. 

'  D6  si  zeinander  kämen 
und  die  geste  vecnämen  1060 

von  den  vome  lande, 
dö  was  in  harte  ande, 
welaht  jener  waere. 
sicii  huop  urliuges  maere. 

dd  bugetens  alle  üf  einen  s^trit.  1065 

des  wurden  si  gewert  sit: 
wan  im  was  strites  gedäbt, 
der  si  dar  bete  bräht. 
der  reit  des  morgens  zebant 
da  er  die  viende  vant  1070 

und  kam  in  als6  nl^ben 
daz  si  einander  säben. 
er  scbuof 'sim  ber  durcb  gemacb 
ir  herberge  an  einen  bacb 

der  zwischen  in  nider  vlöz.  1075 

daz  wazzer  was  als6  gr6z 
daz  ez  ze  den  selben  ziten 
da  niemen  mobt  erriten, 
s6  rebte  tief  was  der  sant. 
ez  ist  nocb  Aller  genant.  1080 

der  gräve  Wide  von  Averne 
dem  tobte  oucb  nibt  zemberne, 
erne  scbtiefe  ander  in 
beidiu  wer  unde  sin: 

wan  er  bete  dri  starke  scbar  1085 

die  im  gevolget  beten  dar. 
des  siges  des  versacb  er  sieb 
und  was  oucb  gnaoc  werlicb: 
des  was  er  innerlichen  vrö. 
da  wider  gedähte  er  aber  dö  1090 

1058.   liessz  1059.    zu  aiii.  körnen  .  1060.    v^nomen 

1061.  vorne]  von  dem  1064.  vrloags  1065.   ha^etes 

1066.  gewar  1069.    der]    do  morges  1073.    sein 

1078.  erritea  tu  dieser  bedeutung  kenne  ich  nur  aus  Notk.  ps,  67,  ^5. 
1080.  gedanat  1082.  Den  dogt  1083.  Er  schüif  1089.  inoe- 
cliehen?        1090*.  selb 
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'ich  hau  ez  dicke  gesehen 

und  ist  mir  selben  geschehen, 

swä  ein  spil  geteiiet  wart 

üf  brette  ald  an  hashart, 

swer  da  daz  wseger  k6s,  1095 

daz  er  dicke  verlos. 

also  ist  mir  geteilt  ein  spil 

dar  an  ich  gewinnen  wil, 

ob  ich  saelec  wart  geborn: 

Wirt  aber  min  teil  verlorn,  1100 

so  enruoche  ich  wer  diu  pfant  hat, 

wan  s6  wirt  min  nimer  rät.' 

hie  von  het  er  beide 

liebe  unde  leide. 

Mit  rede  ich  iuch  betiute,  1105 

von  welher  hande  liate 
er  dri  schar  bäte: 
die  nenne  ich  in  dräte. 
der  grÄve  von  MurlAn, 

dem  was  Gascön  undertän,  1110 

der  kam  durch  sinen  willen  dar. 
dö  bräht  die  anderen  schar 
ein  gräve,  der  hiez  Lufer, 
von  Provenze  was  der. 

diu  dritte  schar  sin  selbes  was.  1115 

uz  den  drin  scbarn  er  dö  las 
die  besten  alle  die  naht 
mit  den  er  smorgens  vruo  vaht. 
dö  schuofen  jene  under  in 

zwo  schar  g^n  den  drin.  1120 

der  guote  kneht  sich  underwaiit 
der  diQ  er  brähte  in  daz  laut: 
die  teten  gern  swaz  er  si  hiez. 

1094.  vergL  Jacob  Grimm  in  der  zeitschr.  f.d,  alt.' \^  576.  dort  wird 
ein  hasehart  uf  einem  bret  erwähnt;  hier  scheinen  uf  brette  und  an 
hashart  verschiedene  spiele  zu  sein,  diese  stelle  ist  ohne  zweifei  die 
älteste  in  der  dies  wort  bisher  gründen  ist.  1095.  da  fehlt. 

1099.  ob]  das        1110.  Gteson        1112.  ander         1118.  dez  m.  vor 
\\%%.  Qv  fehlt.         1123.  gern  zu  streicheni? 
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dem  gräven  er  die  sinen  liez 
und  bat  in  nächhuote :  1125 

daz  lobete  im  der  guote. 
morne,  d6  ez  tac  wart, 
si  körnen  beidenthalp  geschart 
mitten  uf  ein  ouwe. 

dö  vrumt  diu  gaole  vrouwe  1130 

des  selben  tages  sä  zestnnt 
vil  manegen  töten  unde  wunt. 
daz  was  doch  an  ir  schulde  gar« 
zesamene  körnen  dise  schar 
mitten  ime  vurte,  1135 

da  man  manegen  nider  hurte 
der  niemer  möre  üf  gesaz. 
si  wurden  miiede  unde  naz. 
swelher  ik  nider  kan, 

den  generte  nie  man,  1140 

er  muoste  iä  beliben  tot. 
daz  lüter  wazzer  wart  röt 
vil  schiere  von  dem  bluote 
da  die  beide  guote 

striten  in  dem  wäge.  1145 

nieman  bedarf  der  vrdge 
wie  ez  der  heit  staete 
des  selben  tages  taete. 
er  werte  mit  siner  hant 

sine  vrouwen  nnde  ir  lant  1150 

des  tages  mit  gewalte, 
den  pris  man  im  zalte. 
er  dranc  unde  er  hurte, 
unz  er  uz  dem  vurte 

getete  sunder  twäle  1155 

mit  gwalt  die  Provinzäle. 
als  er  daz  lant  dö  gewan, 
^  sin  hörre  mit  den  vanen  kan. 
dö  wart  gevärwet  daz  gras 

1U7.  Moraea         11B5.  in  ain  fate        1140.  nieman         1144.  beiden 
1155.  sonder  wal  1156.  den  proalczal  1158.  raoen»     »u  hhne 

vergl.  997.  1177.*        1159.  grün  grasz 
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röt,  daz  k  grüene  was.  1160 

der  grftve  und  die  sine, 

die  stolzen  Poitewine, 

drangen  sament  durch  die  sehar 

als  ez  waere  ein  r6r  gar. 

do  bestnont  der  gräve  Wide  1165 

mit  harte  gr6zem  nide 

die  harren  vome, lande. 

vil  verre  mann  erkande: 

sin  wäfenroc  was  riche, 

er  erschein  gar  werliche  1170 

von  im  als  ein  Sterne. 

der  grftve  von  Averne 

der  was  ein  helt  ze  aller  zit 

dpch  kund  er  niht  genern  sit 

den  gräven  von  Marlon.  1175 

daz  het  er  gerne  getan: 

do  enliez  in  des  gräven  man 

der  von  Poitouwe  kan. 

waz  sol  ich  iu  na  m^re  sagen? 

da  wart  gevangen  tfnde  erslagen  1180 

meistec  aUez  daz  Ai  was. 

der  aber  enträn  und  genas, 

der  verlos  gänzliche . 

jene  wurden  als6  riche 

daz  si  ez  foorten  küme.  1185 

si  vuoren  hin  zem  pflAme 

und  herbergeten  zehant. 

dise  vrouwen  nnde  ir  lant 

erlöste. ir  geselle. 

nu  16ne  im  s6  si  welle!  1190 

ouch  wart  er  an  der  selben  stunt 

in  eine  hant  s6  s^re  wunt 

daz  er  einen  krumben  vinger  gwan 

der  im  sit  ze  gr6zen  staten  kan. 

d6  disiu  rede  als6  ergie  1195 

1160.  e]  es  1169.  Do  stoltzten  boitwinen  11^8.  man  in 

1169.  Waffen  rot        117!^.  wid  v.  A.        1174.  doch — sit]  als  man  von 
Jm  seit         1185.  füre  komen         1189.  Er  eriosst  ir  Jr  ges^Hen 


Digitized  by 


Google 


1 


428  DIE  GUTE  FRAU. 

und  sich  daz  her  nider  gelie 

und  daz  diu  vrouwe  vernam, 

zehant  si  geriten  kam 

harte  schöne  über  daz  veli 

YÜr  des  gräven  gezelt  1200 

da  si  in  inne  weste. 

do  enpfienc  der  muotveste 

die  vrouwen  schdn^  unde  wol, 

als  man  lieben  vriunt  sol. 

ouch  enpfienc  in  diu  riche  1205 

gar  güetliche: 

si  hiez  in  wiiiekomen  sin 

und  sprach  'vii  lieber  hftrre  min, 

ir  häl  vii  wol  an  mir  getan. 

mich  woUe  der  htrre  hän  1210 

mit  gewalte  äne  reht, 

als  ir  selbe  wol  seht 

wie  er  min  lant  verwiiestet  hat. 

daz  ez  nu  vrideliche  stät, 

des  hat  ir  mir  geholfen  wol.  1215 

nune  weiz  ich  wie  ich  dienen  sol 

dise  manecvalten  6re, 

wan  daz  ich  iemer  märe 

in  iuwerm  dienste  schine 

mit  triuwen  und  die  mine/  1220 

[er  sprach]  'vrouwe,  ir  müezt  die  rede  lÄn. 

swaz  ich  iu  gedienet  h4n, 

daz  tete  ich  gerne  än.iuwer  bete. 

danket  ir  es  dem  durch  den  ichz  tete. 

mir  half  ein  iuwer  lantman,  1225 

daz  ich  ez  niemer  enkan 

gedienen  als  ich  solte, 

ob  er  dienest  nemen  wolte. 

mir  half  sin  manheit  und  sin  sin 

daz  ich  ein  richer  h^rre  bin,  12S0 

und  was,  dö  er  ze  mir  kan, 

betalle  ein  vertriben  man. 

1199.  daz]  ends        1^17.  meni^alt         U23.  gebett        n'jty  aioer 
i%%S.  niemen 
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den  selben  suli  ir  willec  hin, 

so  kan  ez  ia  niht  missegän/ 

dannoch  enweste  der  helt  balt  1235 

wiez  undr  in  zwein  was  gestalt. 

Dia  milte  und  diu  riebe 
enpfienc  vil  werdeclicbe 
ir  gesellen  den  degen. 

d4  wart  ir  nach  vil  manec  segen,  1240 

dö  diu  vrouwe  gemeit 
wider  hin  ze  hüse  reit, 
solt  ich  iu  sagen  wie  si  reit 
und  wie  si  waere  becleit, 

und  ir  jancvrowen  besunder,  1245 

daz  diuhte  iuch  ein  wunder, 
si  hetes  an  guote  wol  gewalt 
und  was  oucb  dar  zuo  gestalt 
alse  wol  ze  wäre 

an  libe  und  an  häre  1250 

daz  ir  alle  die  jähjen 
die  si  des  tages  gesähen, 
si  gessehen  nie  so  schoBue  maget. 
swaz  in  von  ir  was  gesaget, 
des  jähen  si  ir  alle  m^.  1255 

Wol  dri  tage  unde  m6 
reit  er  hin  wider  mit  in. 
dö  teilten  si  ir  gewin 
und  riten  vrceliche  hein. 

dd  sach  man  under  in  zwein.  1260 

manege  triuwe  ein  ander  geben, 
die  wil  si  möhten  geleben 
daz  iemer  waere  mit  kraft 
staete  ir  geiSellescbaft. 

daz  kint  schiet  trurende  dan.  1265 

daz  machete,  im  lac  allez  an 
sin  herze  in  eime  stricke 
und  ermante  in  vil  dicke 

U33.  sond        n35.  wisst  nicht  d.        ^38.  werdenl.        1240.  vuop? 
1J843.  Sölt  1!U7.  hett  es  1^56.  in  der  hs.  kein  absatz. 

W%  mochten      U65.  Irurig      U66.  lang  allsan      l^Jftö.  Jn  emaat  uil 
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daz  er  nftch  liebe  hete  leit. 

dö  was  ditf  Minne  vil  gereit:  1270 

si  riet  im,  als  sim  6  riet, 

dö  er  von  siner  vrouwen  schiet, 

daz  er  gnotiu  wip  6rte 

und  von  den  bcesen  k^rte 

und  dar  an  statte  belibe,  1275 

und  swie  lang  er  daz  tribe 

und  swie  w^nec  ers  genüzze, 

daz  ez  in  niht  verdrüzze. 

daz  treip  er  also  manegen  tac 

daz  ich  vür  war  wol  sprechen  mac  1280 

daz  man  in  wälscher  zungen 

s6  wol  gelobeten  jungen 

in  allen  enden  niender  vant, 

wan  er  siner  vrouwen  het  ir  laut 

erlöst  albetalle:  1285 

des  jähen  si  im  alle. 

nu  erbarmte  die  Minne, 

daz  er  lip  und  sinne 

an  ir  genäde  bäte  ergeben 

und  ein  so  jaemerlichez  leben  1290 

von  ir  schulde  h%t  erkom. 

si  twanc  die  maget  wol  geborn 

daz  si  ouch  wehsein  began 

ir  minne  wider  den. man. 

ir  wart  nach  im  als  wo  1295 

als  im  nach  ir  was  gwesen  ^. 

als  si  von  der  Minnen 

also  wären  überwunden, 

swaz  si  dA  vor  künden  1300 

trinken  oder  ezzen, 

des  wart  gar  vergezzen, 

lachen  unde  singen 

i;&69.  liebin  11271  •  sim]  Jm  1^83.  nienert  11286.  Das 

1)291.  von]  Vnd  1993.  si  fehlt.  U9S.  etwa  an  libe  ande  an  sin- 
nen, oder,  da  die  lücke  nicht  bezeichnet  ist,  um  1!296  »u  gUitUn,  alt 
im  was  gewesen  S  nach  ir  in  sinen  sinnen.        1300.  danon 
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daz  wart  ze  andern  dingen 

harte  verk^ret.  1305 

swen  minne  leben  Idret, 

dem  widervert  dicke 

liebe  und  herzen  schricke. 

swie  gr6z  dia  liebe-  si, 

sd  wese  ge warnet  da  bi  1310 

mit  liebe  und  mit  leide, 

wie  si  die  gescheide 

die  mit  vrönden  selten  werden  alt. 

h^rre,  wer  gap  ir  den  gewalt 

(ern  bestät  si  ze  nihte)  1315 

daz  si  scheidet  äne  gerihte 

daz  gerne  samet  wdere? 

der  selbe  scheidsere, 

der  heizet  missewende 

und  liep  ze  leid  ende.  1320 

Babilonje  diu  stuont  6, 

die  wile  disiu  werlt  gest^ 

s6  gewinnet  niemer  m^re 

dehein  stat  s6  michel  6re. 

ik  was  gesezzen  inne  1325 

ein  richiu  küneginne. 

ez  enwart  nie  küneges  gewalt 

zuo  der  vrouwen  gezalt 

noch  enmöhte  niemer  werden. 

si  was  üf  al  der  erden  1330 

gewaltec  rehte  als  in  ir  haut: 

si  vuor  mit  her  in  eUiu  laut. 

diu  selbe  küneginne 

pfiac  wunderlicher  minne. 

si  was  vil  selten  äne  man:  1335 

1304.  Dez  1309.  die  liebn  ist  sy  1310.  wese]  bis  1311.  liebi 
1315.  er  embestat  1318  und  1319.  Die,  was  ich  nicht  wage  stehen 
zu  lufsen,  13^0.  liep  ze  leid  ende  ist  wie  ein  wort  zu  betrachten, 

vielleicht  ist  jedoch  liebe  leidez  ende  zu  sehreiben  oder  mit  größe- 
rer hühnheit  1316  scheide  zu  lesen,  1318  und  1319  in  klammem  zu 
sehUitfken,  und  zu  verbinden  den  gewalt  duz  si  scheide  und  —  ende. 
13:^3.  nieiuät        13^5.  da]  Das        1330.  aller  der        1335.  seltaa 
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s  weihen  si  des  nahtes  gwan, 
er  taete  ir  liep  oder  leit, 
dem  was  des  morgens  bereit 
daz  man  imz  houbet  abe  sluoc : 
si  verdarbte  liute  genuoc.  1340 

als6  git  Minne  beide 
liebe  unde  leide, 
si  16net  ze  gelicher  wis 
als  diu  künegin  ir  ämis, 

diu  gap  ie  den  16n  den  t6t:  1345 

als  16net  si  mit  seneder  n6t. 
nu  ist  iedoch  vrou  Minne 
meister  aller  sinne, 
si  einec  ist  betalle 

honec  unde  galle,  1350 

alt  unde  niuwe, 
-vreude  unde  riuwe, 
weich  unde  herte, 
sieht  und  ungeverte, 

grusen  unde  v^hen,  1355 

dröuwen  unde  vlÄhen, 
släfen  unde  erwecken, 
zarten  unde  erschrecken: 
des  hat  si  alles  gewalt. 

ir  gevalt  ist  man^cvalt  1360 

daz  ir  niht  des  widerstät 
daz  herze  unde  sinne  hat. 

Swer  nu  an  disen  kinden 
wil  ze  rehte  vinden 

waz  si  leben  äne  minne,  1365 

der  enhät  deheine  sinnis. 
swem  rehte  kunt  waere 
ir  manecvaltiu  swaere 
die  si.  nach  ein  ander  truogen, 
den  möhte  ez  wol  genuogen.  1370 

ich  sage  iu  sinen  kumber: 

1336.  die  nachtz  1337.  tett         1338.  morges         1339.  heppt 

1340.  verderbt         1349.  all  betelle  1361.  nichU  w.  1363.  an 

fehlt.        1368.  mäiiigttältige        1371.  kamer 
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er  gcdähte  'ich  vil  tumber,  , 

waz  solle  mir  der  tumbe  wän? 

von  der  ich  liebe  wände  h4n, 

diu  ist  ein  vrouwe  riebe:  1375 

s6  lebe  ich  armliche. 

si  wirt  mir  als6  schiere 

als  Metze,  alse  Triere. 

dö  was  der  vrouwen  guote 

anders  ze  maote,   '  I33O 

vil  reht  als  in  sagen  wil. 

*and  merket  iemen  ans  daz  spii, 

so  si  sin  grözin  vrümekeit 

gein  mime  gut>te  geleit: 

s6  mac  ez  wol  geliche  sin.  13S5 

rätent  ez  die  vrirnnde  min, 

ich  nime  in  gerne  zeinem  man. 

ob  ichs  niht  an  in  vinden  kan, 

ich  minne  in  kn  ir  aller  rät. 

der  rehte  wisse  wiez  nn  stät,  1390 

der  hülfe  mirs  bezite. 

swaz  ich  vörbaz  bite, 

daz  ist  wider  minen  danc/ 

din  Minne  si  zesamme  twanc: 

diu  kundes  wol  gevellen  1395 

ensamt  ze  einem  weilen. 

si  sante  nach  ir  mannen 

und  nach  ir  vriundeu  dannen 

und  dähte,  swie  si  den  gelüge 

und  si  mit  listen  betrüge,  1400 

daz  ez  doch  gnot  waere. 

si  sprach  'mir  wart  ein  maere 

gesaget  nähten  späte, 

daz  man  aber  rate 

an  min  guot  und  an  min  £re.  •  1405 

13712.  Tamer  1378.  Also  metz  also  Trier  1382*  Vod  merk  «ff 

dz  sp.,  und  tadelt  es  jemand.         1384.  Gen  Ja  min  g.  1385.  ez] 

Ir         1389.  Ich  ich  min  (nim?)  Jn  on  aller  Jrer  r.  1390.  rechten 

wicz        1391.  gar  zUte         1395.  kund  sy         1396.  One  sant  ze  tine 
wollen,    ohne  »weffel  ist  wellen  noch  verderbt         1403.  nacht 
Z.  F.  D.  A.  IL  28 
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nu  vürhte  ich  mir  vil  sÄre: 

ich  bin  ein  maget  äne  sin/ 

d6  sprach  einer  under  in 

'vrouwe,  ir  sultz  vür  guot  hän, 

disiu  vorhte  und  dirre  wän  1410 

ist  uns  bereit  ze  aller  zit. 

die  wile  ir  äne  man  sit, 

so  sint  wir  alle  verlorn, 

irn  kieset  einu  man  wol  geborn 

der  uns  wer  und  iuwer  laut/  1415 

dö  sprach  diu  vrouwe  zehant 

'ich  enwil  noch  enmac 

hinnen  vür  debeinen  tac 

uz  iuwerm  rate  geleben. 

weit  ir  mir  einen  man  geben,  1420 

den  kieset  als  es  iuch  gezeme 

daz  ich  in  durch  iuwem  willen  neme/ 

si  sprächen  alle  Vrouwe, 

der  dem  gräven  von  Poitouwe 

sin  laut  widere  gewan,  1425 

wser  in  der  liep  ze  einem  man, 

der  bete  iuch  billiche. 

der  wert  ouch  iuwer  riebe 

manlichen  als  ein  hclt/ 

diu  vrouwe  sprach  'sit  ir  in  weit,  1430 

ich  nime  in  gern  durch  iuwern  rät, 

Sit  daz  ir  mirz  geraten  hat/ 

d6  wert  in  vrouwe  Minne 

an  Übe  unde  an  sinne 

vil  reht  nach  sinem  muote  1435 

an  wibe  unde  an  guote 

als  sim  geheizen  bäte. 

swer  nach  ir  rate 

1409.  sölt  es  1411.  ist  fehlt,  1414.  Jr  kiesset  Jr  ainen 

1415.  wer  fehlt.         H*Zl»  gezim         14^^.  daz]  sit        neme]  nim 
1424.  Der  den  gr.         14)25.  poitowe        14^.  wirt        1429.  Manlich 
1450 — 32.   vielleicht  ist  die  dreimalige  erwäkimng  des  rathes  wenige 
etens  einmal  dadurch  tu  vermeiden  dqf*  man   1431  ze  hirät  schreibt. 
1438.  War 
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wirbet,  derst  behalten, 

uad  wil  er  sinne  walten.  1440 

D6  ditze  msere  üs  kan, 

daz  diu  vrouwe  bete  disen  man, 

daz  wart  über  al  daz  lant 

ze  gr6zen  6ren  bewant. 

si  sprächen  alle  geliche,  1445 

beidiu  arme  und  riebe, 

er  solt  si  billiche  hän. 

euch  het  si  wol  an  im  getan. 

er  was  vrö  und  si  was  vrö : 

ir  vreüde  schuof  sich  alsd  1450 

alle  stunde  und  alle  vart 

daz  in  ande  niene  wart. 

daz  bekumberte  lant 

den  aller  besten  vridc  vant 

der  d4  vor  ie  drinne  wart.  1455 

ir  ungenäde  was  verspart. 

dem  harren  liebte  sin  wip 

beidiu  leben  unde  lip. 

er  lebete  als  er  wol  künde. 

hebeche  unde  ouch  hnnde,  .  1460 

valken  unde  winde 

het  er  in  sime  gesinde 

ze  allen  ziten  harte  vil. 

hunde  unde  vederspil 

was  sin  kurzwil  allen  tac,  1465 

swenn  er  da  heime  müezec  lac. 

doch  verlac  er  selten  durch  gemach, 

swä  ime  lande  iht  geschach 

daz  iht  traf  s^e  ritterschaft. 

er  und  sine  geselleschaft  1470 

wären  wol  da  vorne.  . 
1439.  der  ist        1441.  kein  ahaatu,         1443.  aUea        1446.  Baiden 
145?.  Das  Jm  das  ander  Je  wart,    ich  habe  die  unwahrscheinliche  und 
matte  wendung  nur  um  keine  lücke  zu  lafsen  in  den  text  gesetzt, 
1453.  bekümbrot         1460.  Häbk  1464.^  Hund         1467.  seltan 

1469.  Da«  zer  ritterschaft  icht  trafft.  dqfs  der  dichter  reime  wie  rit- 
terschaft: geselleschaft  mcht  mied  zeigt  1^55/..  die  alte  form  ^esel- 
leschaf  ist  schwerlieh  anzunehmen,        1471.  vornen 
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der  mute  üz  erkome 

was  ein  ^il  der  ftren: 

die  kande  er  wol  gem^rea 

mit  aller  bände  tagende.  1475 

er  was  ein  bluome  der  jagende. 

Na  kam  es  zeinen  ziten 
daz  der  helt  wolte  riten 
mit  sinen  hebechen  an  einn  bach 
da  er  sich  vögele  versach.  1480 

er  reit  daz  wazzer  ze  tal: 
dö  vant  er  vögele  äne  zal. 
vür  eine  malen  gie  sin  pfat: 
dar  an  giengen  drin  rat 

din  barte  s6re  liefen.  1485 

vor  der  mülen  da  sliefen 
zwelf  vil  arme  dürftigen, 
die  sacb  er  Ak  vor  ligen, 
balze  ande  blinden, 

die  niender  künden  vinden  1490 

vor  ir  nngemacbe  rehte  wege. 
dA  vr^ete  er,  in  wes  pflege 
daz  gotes  ber  da  waere. 
dA  spracb  der  mölniere 

'bArre,  mir  bftt  si  gesant  1495 

dia  gnote  der  ditze  lant 
ist  (der  ist  oucb  disia  male), 
daz  ich  si  hie  bebalten  -säle 
und  ich  alsA  mit  in  werbe, 
swenn  ir  einez  sterbe,  1500 

A  ich  daz  iemer  begrabe, 
.daz  ich  zehant  ein  anderz  habe. 

DA  sweie  er  und  reit  vür  sich 
und  dähte  'diz  ist  wunderlich, 
daz  ich  sündiger  man  1505 

gote  niht  gedanken  kan 
der  manecvalten  Are. 

147!^.  luserkoren  1476.  der]  in  seiner  1477.  kein  absaix. 

1478.  wol  r.        1479.  4iebechn  an  einen?  oder  sinen  zu  $treiehen¥ 
1483.  1486.  müiin        1490.  nienert        1497.   nnl 
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hete  er  mir  aibt  m6re 

gegeben  wan  min  sselec  wip, 

s6  enkunde  min  lip  .1510 

gedienen  niemer  mtre 

die  manecvalten  6re 

die  er  mir  hat  getan. 

Sit  ich  nu  ganzlichen  hän 

swaz  ein  man  haben  sol,  1515 

s6  stüend  oach  da  bi  harte  wol, 

£daz]  ich  gedachte  wannen  ez  kan 

und  wiez  einn  ui*hap  gewan/ 

dö  sin  beizen  ergienc 

und  er  der  vogel  s6  vil  gevienc  1520 

daz  er  ir  genuoc  h&te, 

d6  reit  er  wider  drftte 

alles  in  dem  muote, 

«r  gedähte  'got  der  guote, 

gip  mir  sinne  unde  mäht  1525 

daz  ich  wol  geswüere 

daz  ich  mit  gwalte  vüere, 

wolt  idi,  in  din  riebe. 

au  bekenne  ich  sicherlicfae  1530 

daz  niht  sd  grdzen  schaden  tuot 

als  6re  unde  guot. 

daz  ist  ein  mortgalle 

zem  Ewigen  valle/ 

den  gedanc  den  verliez  er  nie  1535 

unz  er  ze  naht  ze  bette  gie. 

dd  lac  diu  vrouwe  riebe 

bi  ir  manne  güetliche. 

din  liebe  ergazte  in  der  clage. 

si  sliefen  beide  unz  ze  tage.  1540 

d6  der  tac  durch  daz  tach 

beide  lühte  unde  brach, 

dö  er  den  morgen  erkAs, 

1509.  Mir  geben  wan  1513.  mänigaalt  1518.  ain  vrhab  gewän. 
15^5.  mabl  ohne  atusat»  fällt  aiif.  tnelleicht  fehlt  mehr  als  ein  ven, 
153?.  Dan  ab  er    1536.  bet    1538.  Jrem    1541/.=^451/.   J549.  laebt 
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daz  er  des  dbents  verlos 

dö  er  sich  nider  leite,  1545 

daz  vant  er  vil  bereite 

in  sinem  herzen  stecken: 

riuwe  begunde  in  wecken. 

er  lac  an  sinem  bette, 

wider  sich  selben  er  dd  rette,  1550 

'mich  hat  an  eines  wolves  stat 

got  äf  die  erde  gesät, 

dem  man  die  gans  vür  leit : 

sd  er  die  vrodiche  treit, 

so  ist  dar  an  gehenket  1555 

daz  im  diu  bein  ab  swenket. 

als  trage  ich  zaller  stunde 

die  gans  in  minem  munde: 

dar  zuo  versneit  mich  s^re  ^ 

guot  und  werltlich  ^re.  1560 

ez  ensol,  ob  got  wil,  niht  sin, 

vind  ich  ez  an  der  vrouwen  min, 

daz  ich  werltliche  tuon. 

so  suln  wir  £re  unde  ruon 

durch  got  vil  schiere  üf  geben  1565 

und  ditze  unstaete  leben 

läzen  unde  erwerben, 

sd  wir  an  dem  übe  verderben, 

daz  die  s61e  sin  erstanden 

vor  grözen  hellebanden.  1570 

Do  erwachete  diu  reine 
und  erhdrte  an  siner  meine 
da  ouch  ir  wüle  stuont  zuo. 
si  sprach  Vaz  redestu  sd  vruo?' 
*daz  sage  ich  dir,  guote.  1575 

wsere  dir  ze  muote 
als  mir  ze  muote  ist, 
sd  wolt  ich  in  vil  kurzer  vrist 
die  werlt  läzen  durch  got/ 

154a.  Da  1550.  aetter,  vieUeioht  zu  sireichea,         1557.    also 

1669.  ail  lepc         1561.  ob]  es         1564.  sollen  —  ruom         1569.  se- 
ien sind        1576.  heUanden         157J^.  seioe         1575.  sage  fehlt. 
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si  sprach  'dw^,  ez  ist  din  spot.  1580 

warumbe  hilsta  daz  mich? 

jk  weista  wol^  6st  billich 

daz  ich  Idze  uade  tao 

swä  diu  wille  stände  zao/ 

si  berieten  sich  zehant  1585 

daz  si  bürge  unde  lant 

iiezen  ganzliche  ligen 

und  sich  alles  des  verzigen 

daz  in  nütze  wsere. 

durch  ir  schepfaere  1590 

si  hielten  an  daz  wort  sich 

daz  got  sprichet,  'swer  sich  durch  mich 

nideret  uf  der  erde, 

der  kumt  ze  hdbem  werde: 

in  mines  vater  tröoe  1595 

ireit  er  iemer  kröne.' 

nach  dem  tröste  was  in  gäch. 

iesä  schiere  dar  nach, 

dö  diu  liute  slftfen  k&men, 

dürftige  gwant  si  an  sich  nämen.  1600 

46  die  linte  sliefen, 

si  strichen  unde  liefen 

in  ein  unkünde. 

£  daz  ieman  bevünde, 

dö  warens.in  dem  lande  1605 

da  si  nieman  erkande. 

dö  sich  verwandelte  ir  gewanl, 

verwandelt  sich  euch  zehant 

ir  hÄr  und  euch  ir  varwe; 

1610 
gestellet  ze  wäre 
innen  einem  jlire, 
swer  si  da  vor  bete  gesehen, 

1581.  des        1582.  68  ist      1583.  ttig       1584.  sUnd      1587.  gancz 
159;^.  swer]  wen      1599.  kome      1600.  nome     1603.  vnkande     1604.  E 
das  es  Jenen  bestünde         1605.  waren  sy  von  d.  1.        1606.  Do 
1610.  es  fehlt  etwa  si  wurden  s6  begarwe       161^(r=1955)  innen]  In- 
wendig Jq 
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der  enhete  niemer  gejeben, 

würdens  hundert  jftr  alt,  1615 

daz  si  iemer  würden  s6  gestalt. 

gemaches  wart  in  schiere  baoz. 

vil  manegen  ongüetlichen  gnioz 

si  vil  dicke  empfiengen: 

so  si  nach  der  sptse  giengen^  1620 

dö  sprächen  de  alten  nnd  diu  kint 

'swä  so  starke  liute  sint, 

die  solten  dienen  nmbe  bröt: 

wir  heten  mit  den  michel  n6t  ' 

die  es  niht  gedienen  künden.  1625 

jA  waen  ich,  si  süliden, 

swer  s6  starken  liuten  git/  I 

des  vreuten  si  sich  zaller  zit:  j 

si  dulten  gerne  disen  haz.  I 

man  gap  in  ie  doch  eteswaz,  - 1630 

ez  wsere  dort. oder  hie.  I 

swä  der  wint  her  gie,  ' 

ik  wart  ir  roc  hin  gewant. 

ir  vesten  bürge  unde  lant 

wurden  den  diez  haben  solten,  1635 

d6  sis  niht  m^r  enwolten 

disiu  vrouwe  gienc  mit  ir  man 

unz  si  zwei  sünelin  gewan. 

daz  wären  arbeite  genuoc, 

dö  si  der  kinde  ietwederez  truoc.  1640 

daz  si  zer  gr6zen  arbeit 

deheiner  slahte  gewarheit 

mohte  hän,  wä  si  belibe, 

s6  si  ir  not  dar  zuo  tribe. 

so  gevuocte  sich  ie  ir  gemach  1645 

daz  si  gewan  daz  obedach. 

der  man  ir  danne  da  pflac 

1614.  ninner        16iS.  Wären  sy  worden         H%i.  sprachent  die  altii 
ynd  d.  k.  161^4.  bettend  16:25.  kannen  16)26.  ikfikU 

Wenn  1628.  frowtn  sich  1634.  festin  1636.  sy  es 

1637.  dia?  1639.  Daz  maren  arbait  ^.  1640.  d6]  Daz 

164!2.  Schlacht  warhait        1646.  obertach         1647.  d4]  dar 
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die  wile  daz  si  ik  lac. 

swenne  si  ze  kirchen  gienc, 

zwo  ämehte  si  enpfiene.  1650 

daz  was  ein  swsere  werc, 

und  daz  si  tal  unde  berc 

der  kinde  einez  muoste  tragen, 

wk  si  durch  got  iht  möbte  bejagen. 

D6  wart  ir  eines  tages  w6,  1655 

daz  si  enmobte  niht  m6 
der  kinde  gesougen  noch  tragen. 
d6  wart  der  man  ir  zweier  wagen, 
er  wart  wagen  unde  rint, 

unz  er  die  muoter  und  daz  kint  1660 

brähte  sunder  twäle 
zuo  einem  spitäle 
in  eine  harte  schoene  stat. 
der  man  ir  dar  inne  bat 

swaz  er  ir  erwerben  künde.  1665 

si  lac  dft  so  lange  stunde 
unz  ir  elter  kint  wart  s6  gröz 
daz  ez  siner  krefte  gen6z 
und  daz  ez  mit  dem  vater  lief, 
sd  er  umbez  br6t  rief.  1670 

daz  ander  daz  was  deine: 
daz  sougle  diu  vil  reine 
mit  milch  uz  einem  home. 
ez  z6ch  diu  wol  gebome 

unz  ez  der  milch  wol  enbar  1675 

und  im  daz  ezzen  niht  enwar. 
d6  wartez  in  einem  j4re 
wol  sd  tiurc  ze  wäre 
daz  ein  man  az  mit  gewalt 
ein  br6t  daz  einen  schillinc  galt.  1680 

d6  betelete  der  guote 
unz  ez  die  liute  muote. 

1646.  daz]  da  1649.  Wenn  sy  k.  g.,  es  fehlt  ze.     vielleicht  d6  si 

ze  k.  g.  1650.  zwo  sehwäre  amächt         1654.  Wo  sy  darcht  icbt 

mocht  b.  1662.  seinem  .  1670.  vmb  dz  1677.  aine 

1680.  ain  seh. 
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d6  ez  die  liate  verdröz, 

d6  kam  vil  dicke  sin  schdz 

zer  herberge  Isere  1685 

swie  u6t  in  spise  wxre. 

daz  was  «in  jaemerlicbiu  clage. 

si  wären  dicke  zwöne  tage 

daz  si  brdtes  nie  enbizzen. 

nu  enmöhte  niemen  wizzen  1690 

wie  den  vil  getriuwen 

wip  und  kint  begunde  riuwea. 

d6  sprach  die  vrouwe  'nu  ist  zit, 

Sit  daz  uns  niemen  nibt  git, 

daz  wir  sehen  wie  wir  werben  1695 

^  daz  wir  gar  verderben. 

ganc  warte  ob  iener  hie  bi 

in  der  stat  ein  vrouwe  si 

diu  dir  umbe  mich  iht  gebe: 

der  diene  ich  die  wile  ich  lebe.  1700 

sage  ir,  daz  si  mich  hol: 

ja  gedicnc  ich  harte  .wol, 

genise  ich,  mine  spise. 

ich  bin  von  werke  wise: 

mit  drihen  und  mit  spelten  1705 

kan  ich  ez  wol  vergelten, 

ob  si  min  eine  wile  enbirt, 

unz  mir  der  lip  wider  wirt. 

ob  ich  daz  niht  vinden  kan, 

so  bistu  noch  ein  junger  man:  1710 

ganc  ner  dich  und  diu  kindelin: 

wir  sterben,  suln  wir  sament  sin. 

und  lä  daz  varn,  sterbe  ich, 

daz  ist  bezzer,  danne  ir  driu  durch  mich 

verdürbet  unde  ich  laege  t6t/ 

daz  was  ein  angestlichiu  ndt, 

1690.  enmocht  niemet  1694.  niemet  nucz  git  1705.  Mit  schin:  drihe, 
ein  Werkzeug  zum  würken,  besonders  von  borten,  zusammen  mit  spelie 
fToifr.  Tit.  91,  4.  GoUfr.  Trist.  6559,  allein  fFo{fr.  Tit.  137,  2. 
über  Spelte  s.  ff^h.  Grimm  zur  gold.  schm.  350.  ,  1711.  viid  dine 
kind  (:  sin)        1712.  söUn  wir  same  s.         1715.  leg 
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diu  got  erbarmen  solte, 
ob  in  iht  erbarmen  wolle. 

D6  sprach  der  triawen  riebe 
'du  redest  hertecliche,  1720 

und  solde  ich  dich  danne  Ido, 
ob  ich  enwec  wolle  gän. 
ich  wil  benamen  hie  besehen 
waz  uns  sament  süle  geschehen/ 
d6  sprach  die  vrouwe  wider  in  1725 

'du  bist  betalle  äne  siti. 
du  mäht  mit  dirre  schulde 
Verliesen  gotes  hulde 
an  mir  und  an  den  kii^den» 
wiltu  niht  erwinden.  1730 

der  hunger  tuet  uns  vil  not, 
diu  kint  sint  nach  vor  zadele  tot, 
wan  si  weinent  ie  genöte  ^ 

vil  lute  nach  dem  brdte/ 

dise  rede  treip  si  ie  1735 

unz  daz  er  sinen  wec  gie. 
er  gie  s6  lange  unz  er  vant 
eine  vrouwen,  diu  zehant 
mit  im  gie  da  si  lac 

kindes  unde  unrätes  pflac.  1740 

d6  si  ir  schoenen  lip  ersach, 
do  erbarmtez  si,  unde  sprach 
'ez  was  ein  süberlichez  wip. 
^t  ir  got  wider  den  lip, 

daz  er  vil  lihte  niht  entuot,  1745 

si  wirt  mir  nütze  unde  guot/ 
d6  sprach  si  zuo  ir  manne 
'guot  man,  weit  ir  mir  danne 
da^  guote  wip  ze  koufen  geben, 
.daz  si  mir  allez  ir  leben  1750 

diene,  obe  si  genese, 
und  iemer  m^r  min  eigen  wese, 

17^.  b«rtea«lwh  in3,  hie  fehlt.  1724.  «öU  17^7.  dirre] 

der        1734.  lütt        1737.  lange]  laac«       1739.  do        1743.  erlmniit 
sy        1745.  viiliciit  en  tut,  ohne  niht        1750.  lüz        1751.  Dienen 
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darumbe  gib  ich  iu  zwei  pfdnt/ 

do  gedäht  diu  sieche  zestunt 

'hftrre,  wan  waer  daz  geschehen!'  1755 

d6  moht  man  gr6zen  jAmer  sehen, 

dA  der  gnMen  bestronfte 

sin  wip  durch  ndt  veriLonfte. 

er  gap  si  als  er  mohte, 

/  1760 

der  spise  zemberne: 
siniu  kint  diu  äzen  gerne, 
dö  wart  michel  schrien, 
iö  er  die  edelen  vrien 

der  vrottwen  vür  eigen  gap.  1765 

der  man  der  suochte  sinen  stap, 
da  mit  er  ref  nnde  wagen 
samet  bäte  getragen, 
sin  leit  begnnd  et  gote  clagen. 
diu  vrouwe  hiez  si  hin  tragen  1770 

heim  in  ir  gewalt 
als  schiere  d6  si  im  vergalt. 
d6  er  die  pfenninge  enpfie, 
diu  vrouwe  stricte  sim  hie 
in  einen  zehdäl,  der  was  röt:  1775 

ir  manne  si  den  dar  bdt. 
mit  jämer  nnd  mit  leide 
schieden  si  sich  beide, 
er  bat  ir  got  vil  dicke  pflegen, 
ouch  bevalch  si  in  in  gotes  segen.  1780 

siniu  kint  truoc  er  enwec 
und  kam  gegangn  an  einen  stec. 
daz  wazzer  wuohs  unde  döz 
daz  ez  üz  an  daz  laut  vl6z. 
er  sazt  der  kinde  einez  nider  1785 

und  woltez  hän  geholt  wider 

1755.  wenn       1757.  bestraffte      1758.  verko'ffte      1760.  es  fihU  wohi 
wand  in  lenger  niht  entohte         1764.    db  er]  Da        1765.    Der  frowü 
sieh  für         1767.  repp :  über  ref  s,  Graff  4,  1154.  Sehmelier  3,  61. 
1774.  diu]  sin?        1775.  zendat        1776.  ir  mä  sy  dar  b.,  ohne  den 
1781.  \dnt  fehlt      hin  weg      1781^.  ain       1783.  dosst       1786.  wolez 


Digitized  by 


Google 


DIE  GUTE  FRAU.  445 

und  nam  daz  ander  uf  den  rügge 

unde  truoc  ez  über  die  brügge. 

d6  erz  brähte  an  daz  lani, 

d6  sazte  erz  nider  s&  zehant  1790 

und  wolle  jenez  gebolt  hän 

da  er  ez  häte  verlän. 

d6  der  genädenl^se  man 

enmitten  üf  die  brügge  kan, 

dö  truoc  daz  wazzer  enwec  1795 

beidiu  man  unde  sitec. 

vil  küme  gehienc  er  dar  an. 

d6  yI6z  der  stec  und  der  man 

in  einer  kurzen  wile 

m6r  danne  ein  halbe  mile,  1800 

d6  treip  ioz  wazzer  ze  Stade. 

er  geruote  w^nec  nach  dem  bade: 

er  gähte  wider  zen  kinden 

und  wände  si  Ak  vind6n 

Aä  er  si  hsete  verlän.  .  1805 

de  verlos  er  arbeit  unde  wän. 

Nu  het  der  bischof  von  Riems 
und  der  gräve  von  Urliens 
ein  gespr»che  geleit 

da  man  über  die  brügge  reit.  1810 

d6  diu  brügge  was  zerbrochen 
d6  enwart  da  niht  gesprochen, 
wan  grnoz  gegen  gruoze: 
daz  machete  ir  unmnoze. 

ir  ietweder  nam  zehant  1815 

daz  kindelin  daz  er  vant. 
daz  wazzer  hiez  diu  Seine, 
hin  über  ruoft  der  eine 
/ich  hän  ein  kint  vunden  hie.* 
der  ander  in  da  wizzen  lie  1820 

daz  er  einez  ouch  het  vunden. 

1787.  Raggü         1788.  brngge,  ebenso  1794.  1810.  1811.        1797.  ge- 
hängt        1801.  in  dz         1803.  Er  gedacht  w.  znn  k.  1813.  gras 
g.  gr&s           1814.  ir]  Jn           1817.  hie  der  sein :  vergl.  1^957. 
1819.  ain  schön  kind        iSlUi  — 1830  stehen  mit  geringer  abweiehung 
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si  riten  dan  ze  standen.  i 

diu  gotes  gnäde  Ak  erschein  ! 

an  diiSen  erbel6sen  zwein, 

daz  got  ietwederem  bescherte  1825 

den  der  ez  z5ch  nnde  nerte.  ' 

d6  der  gnädeldse  man 

bin  wider  zuo  der  brügge  kan, 

daz  wazzer  harte  verre  gie 

da  vür  da  er  diu  kint  lie.  1830 

d6  Aäht  er  'ez  hat  si  genomen : 

war  wserens  anders  körnen?' 

zuo  einem  bonme  er  gesaz 

müede  nnde  harte  naz. 

er  z6ch  ab  siniu  cleider  1835 

(diu  wÄren  boese  leider) 

und  hanctes  an  die  este. 

sin  jämer  der  was  veste. 

uf  buop  der  eilende 

g^n  gote  sine  hende,  1840 

*du  gaebe  mir  ein  schoene  wip, 

dar  zuo  kint  und  gesunden  lip : 

der  haste  euch  änh  mich  getan. 

Sit  ich  nu  noch  den  lip  hkn, 

der  büeze  dir  die  wil  er  wer.  1845 

deheiner  vreude  ich  m^r  beger.' 

unsern  hferren  er  an  rief, 

unz  er  in  den  sorgen  entslief. 

üf  den  boum  kom  ein  ar: 

der  wart  dort  nidene  gewar  1850 

wä  siner  pfenninge  sac 

r6t  neben  im  lac. 

der  hunger  in  des  betwanc 

daz  er  sich  schiere  dar  swanc 

zweimal  hinter  einander,         182^.  dan]  sa  beide  mal,  1826.  Dem 

beide  mal  18^.  zu  der^brog  das  erste  mal,  zn  bnrg  das  andere, 

i%%9,  verr  gie  das  ei*ste  mal,   vcrgie  das  andere,  1830*   Dauor 

beide  mal,  \Sd2,  wärent  1841.  Er  sprach  her*   du  gäbt 

1843.  hastn        1845.  Der  bufs  dir  die  weit  erwer        1850.  dort 
1853.  des  fehlt. 
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und  zuctez,  wan  im  was  gäch.  1855 

der  man  spranc  uf  und  lief  im  nach, 

[er  sprach]  'hörre  vater  unde  geist 

und  du,  heiliger  sun,  wol  weist 

min  gr6ze  widermüete. 

nu  tuoz  durch  dine  güete,  1860 

getroßst  mich  dirre  leide, 

so  ich  von  der  werlde  scheide.' 

an  z6ch  er  sin  gewant, 

mit  jämer  rumete  er  daz  laut. 

dö  die  vögele  wurden  gwar  1865 

daz  geladen  vuor  der  ar, 

do  begunden  in  an  schrien 

kreien  unde  wien. 

si  trjben  in  umbe  als  ein  rat 

unz  hin  gegen  der  selben  stai  1870 

ik  disiu  sieche  vrouwe  was. 

durch  bäc  si  her  üz  kras. 

si  sach  die  vögele  mit  dem  arn 

harte  s^re  umbe  varn. 

in  stiez  ein  vogel  an  den  nac,  1875 

daz  im  pfenninge  unde  sac 

enpfielen.  d6  siz  ane  sach, 

dd  httop  siz  üf  unde  sprach 

'6wö  vil  armer  müedinc, 

war  sint  nu  komen  dinin  dinc?  1880 

ich  wsen  dtt  bist  von  hunger  tot. 

daz  dich  die  vögele  durch  ir  not , 

gaezen  und  zertrüegen, 

wie  mohte  sich  daz  vüegen? 

ich  wsen  ez  sich  gevüeget  hat  1S85 

daz  min  niemer  wirt  rät. 

nu  müezen  vasten  miniu  kint, 

1859.  widermutt  1860.  t6n  es  d.  din  gut  1861.  difz  laide 

1865.  gewar  1868.   kräyen :  ver^i.  Graff  4ty  587.  187^.    balck 

—  kraifz.  kresen,  repere,  vergL  ^81^.  Graff  4,  615.         1874.  vmbfarn 
1875.  stiez]  schier  dem  nag  1876.   Dar  Jnn  pfening 

1877.  1878.  sy  es  1879.   6w^]  0  1880.  Wo  —  kind 

1883.  Gassen  vnd  zertriign        1884.  möcht        1887.  müssend 
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diu  noch  in  den  jftren  sint 

daz  ich  si  solle  bewarn. 

wie  hän  ich  arme  so  gevarn?  1890 

wseren  wir  doch  sament  beliben, 

het  ich  si  niht  von  mir  vertriben, 

stürben  si  doch  danne, 

so  enwaere  ich  niht  ze  banne/ 

D6  si  geweinete  genuoc  1895 

und  sich  zen  brüsten  vil  gesluoc 
mit  jÄmer  und  mit  riuwen, 
do  enhalf  si  niht  ir  bliuwen 
wan  daz  ir  deste  wirs  was. 
daz  disiu  vrouwe  genas,  1900 

daz  was  gr6z  wunder, 
si  ged&hte  hier  under 
'nu  weiz  ich  doch  wol  daz  wir  h&n 
an  got  vil  verre  uns  verlän. 
den  erkenne  ich  wol  s6  riebe  1905 

daz  ich  billiche 
dirre  clage  enbaere: 
der  si  ouch  schirmaere 
über  mich  und  über  in. 

er  weiz  wol  wes  wir  dürftec  sin:  1910 

des  welle  er  uns  ber&ten.' 
in  eine  kemenäten, 
diu  ir  sunder  was  verlän, 
d&  sir  gemach  solt  inne  hftn, 
gienc  diu  vrouwe  zehant.  1915 

ir  wart  von  gote  ein  trdst  gesant, 
daz  si  deheiner  sorgen  pflac. 
si  nam  pfenninge  unde  sac 
und  leite  si  gehalten. 

si  sprach  '^got  müeze  walten  1920 

mins  mannes  zuo  den  kindei». 
der  Simeön  dem  blinden 
siniu  ougen  wider  gap 

1888.  dem  Jar  1894.  ze  banne,  in  bobni(fttgkeit.  1896.  zh  den 
190;^.  herander  1907.  Der  cl.  1914.  Jnn  solt  han  \9V!t,  Sy- 
meone  den  plinden 
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und  der  die  vrouwen  R&ap 

getröste  ze  J^richd,  1925 

der  getroeste  uns  also/ 

disiu  vrouwe  unde  ir  kint, 

dia  hkien  gemach  sint: 

ir  saeliger  man  leit 

kumber  ande  arbeit.  1930 

daz  künde  nieman  bewam, 

er  muose  tuon  unde  varn 

als  ein  genädeldser. 

ze  Winter  ervröscr, 

ze  sumer  verbran  im  diu  hut.  1935 

schiere  wart  der  gotes  trut 

gestalt  uz  ungersete, 

ob  in  sin  wip  ba;te 

vor  ir  hin  gesehen  gän, 

sine  möht  es  niht  erkennet  hän.  1940 

d6  wart  ab  ir  vil  wol  gepflegen. 

d6  si  ir  suht  het  üz  gelegen, 

do  gediente  si  vil  wol  ir  solt. 

man  koufte  ir  siiber  unde  golt. 

da  mite  worhtes  an  der  ram  1945 

borten  und  dar  nlich  alsam 

gürtel  unde  schappel 

breit  unde  sinewel, 

daz  man  nie  spseher  werc  gesach. 

ir  yrouwen  lieber  nie  geschach  1950 

dan  daz  si  si  brähte  hein. 

si  gap  si  ir  tohtern  zwein 

ze  einer  meisterinne. 

die  brähte  si  ze  sinne 

innen  einem  järe  1955 

also  wol  ze  wÄre 

daz  in  alle  die  j&hen 

19^.  rab        1930.  Komer        1936.  gotes]  grorz         1937.  Gestelt 
von?  1938.  wis  1939.  ir]  in  1940.  möchlz  nit 

1941.  aber  1943.  Iren  1945.  worcht  sy  an  d.  kam 

1949.  schmech^         1950.  Der  frown        1951.  haim        1955.  Inwendig 
1966.  wol  »weimal.        1957/.  =  1975/.  vergl.  Ubif, 
Z.  F.  D.  A.    IL  29 
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die  si  ie  geslhen,  j 

ir  leben  wser  ein  wünne» 

az  allem  ir  künne.  1960 

also  wären  si  volkomen, 

si  möht  ein  keiser  hän  genomen. 

Diu  vroawe  ouch  des  wol  gen6z 
daz  si  ir  ISre  niht  verdröz.  | 

ez  muosen  ie  geliche  sin  1965  ' 

ir  mentel  unde  ir  röckelia.  ^  I 

d6  si  ir  ungemach  verlie  1 

und  wider  ze  gemache  vie, 

dd  wart  si  schoene,  reht  als  6,  i 

und  er  wart  niuwan  wunt  ie  m6.  1970 

schiere  kam  ez  üf  die  vart  I 

daz  nie  in  dem  lande  wart 
kein  vrouwe  als  wite  ma^re 
als  disiu  vrouwe  erbsere: 

wan  ir  alle  die  jähen  1975 

die  si  ie  gesäben, 
swannen  si  kaeme  in  daz  lant, 
zir  wser  ein  riebe  wol  bewant. 
disiu  stat  hiez  Treis 

und  was  des  gräven  von  Bleis.  1080 

dö  der  diu  maere  vernan, 
d5  sante  er  nach  dem  koufman 
und  vrägete  in  der  maere, 
ob  ez  also  waere 

als  im  wa;re  geseit.  1985 

do  verjach  er  im  der  wärheit. 
er  sprach  'so  soltu  mir  si  geben, 
all  die  wil  ich  hän  daz  leben 
s6  wis  miner  siiure  vri, 

swie  not  mir  pfenninge  si.'  1990 

dö  er  im  die  siiure  lie, 

1960.  Jrein  19^2.  gi]  Jedetwed  epc  1964.  Dt  sy  in  ir  1er 

1965.  Es  mufs  iegliche  s.  1970.   nit  wüader  e-me.    die  verb^e^ 

rung  üt  zwerfelhqft,  1973.  mere  1974.  erberc  1977.  Wanna 
sy  kein  1978.  Jr  1979.  Die  statt  1980.  der  1983.  ffagtir 
1986.  der]  die        1987.  »ifehit        1989.  W» 
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zehant  gap  er  im  sie. 

d5  hiez  si  der  gräve  holn. 

d6  maost  si  dulden  ande  dolo 

swaz  si  mit  ir  schuofen.  1995 

do  begund.si  s£re  wuofen, 

überlüt  und  in  ir  muote. 

si  sprach  ""got  der  guote, 

der  kume  mir  ze  tröste, 

der  ouch  Sussanen  erlöste  2000 

von  grözen  werltscbanden. 

ich  stän  ouch  in  den  banden 

vil  sßre  gebunden: 

ich  muoz  in  kurzen  stunden 

Verliesen  sele  und  Are.  20Ö5 

swes  gerte  ich  arme  mÄre, 

wan  wser  ich  tot  .bi  minero  mau, 

den  ich  vil  örliche  nan?' 

dö  si  dem  gräven  kam  da  bein 

und  also  rehte  schoene  erschein,  2010 

ir  minne  in  des  betwanc 

daz  in  der  tac  duhte  lanc. 

dö  der  tac  da  verswant, 

si  giengen  släfen  zehant. 

do  er  lac  bi  siner  brut,  2015 

do  entorste  er  ir  wize  hut 

niender  gerüeren  hlires  gröz, 

swä  si  iender  schein  bl6z. 

ir  huote  ein  kamersere 

dem  niht  ze  vil  waere,  2020 

ob  er  der  helle  abgründe 

und  der  erde  volmünde 

üf  in  die  lüfte  hüebe 

und  die  selben  grüebe 

dem  lüfte  machte  gelich:  2025 

daz  enwxT  im  niht  unmügelich« 

1993.  81  fehlt.         1996.  raffen         1997.  in  ir]  Jrn  JiOOO.  sussanaz 

3^002.  banden?        ^009.  dahin        ^010.  schon  erschin  2017.  Niert 

3^018.  Jenert  schin  plos  %0%\,  abgninde  %07^.  pflnmnde 

%0n»  hübe        20^4.  f^ruhe 
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dem  bevalch  si  ir  getriuwer  man, 

do  er  ir  durch  huDgers  ndt  entran» 

d6  diz  der  gräve  gesach, 

daz  wunder  daz  an  im  geschach^  203O 

daz  er  wol  wiben  tohte, 

und  mit  ir  niht  enmohte 

gesUfen  als  er  6  pflac^ 

dd  schämte  er  sich  unde  erschrac. 

er  sprach  als6  in  siner  schäme  2035 

'reine  guot  wibes  name, 

bis  tu  maget  aide  wip, 

daz  mir  din  süberlicher  lip 

als6  ist  vor  beslozzen?  . 

ich  hän  din  niht  genozzen»  2040 

wan  daz  ich  bin  ervaeret 

und  harte  an  dir  besw^ret. 

si  daz  von  zouber  gewesen, 

s6  sage  mir  ob  ich  müge  genesen. 

ich  meine  dich  s6  s6re  2045 

daz  ich  niemer  m6re 

von  dir  niht  gewenken  kan. 

ich  si  din  geselle  ode  din  man, 

wir  müezen  iemer  sament  sin. 

du  muost  heizen  graevin,  2050 

sd  ich  gräve  bin  genant.' 

mit  vollen  ougen  sprach  zehant 

disiu  vrouwe  schöne 

'hÄrre,  got  der  16ne 

iu  des  guoten  willen.  2055 

ir  muget  an  mir  gestillen 

iuwer  sünde  ein  michel  teil 

und  ouch  gemören  michel  heil. 

ich  bin  ein  wip  und  niht  ein  magt. 

als  ir  mir  da  hit  gesagt,  2060 

daz  enhan  ich  zwcire  niht  getan. 

weit  ir,  ich  wil  iuch  wizzen  län 

2W7.  Jre  getriwn :  *.  1779.  :2033.  h  fehlt,  2037.  als 

2041.  erferet        2043.  Sid        2049.  müssent        sin]  dla        2051.  ge- 
namt        2052.  sprach  sy  z.        2055.  Eavch        2062.  Wolt 
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und  reht  üf  mine  triuwe  sagn, 
waz  Wunders  mich  her  hAt  getragn/ 

D6  sprach  der  gräve  zuo  ir  2065 

'liebe  vrowe,  daz  sage  mir : 
ich  kan  ez  harte  wol  vertragen, 
du  kanst  mir  sö'lhes  niht  gesagen 
da  von  ich  din  welle  enbern, 
ich  wil  dich  alles  des  gewern  2070 

des  du  gerst  ane  mich, 
daz  du  min  erbarmest  dich/ 
des  was  diu  vrouwe  vil  vrd: 
also  sagte  si  im  dd, 

'min  vater  hiez  Ruopert,  2075 

der  was  rieh  unde  wert, 
er  was  von  Barriä  genant, 
er  starp  und  erbete  ich  sin  laut, 
do  ich  wuchs  als  ich  hiute  bin, 
d6  k^rte  ein  h^rre  sinen  sin  2080 

daz  er  mich  gerne  wolte  hän. 
d6  het  ich  keiner  slahte  wän 
daz  ich  iemer  wurde  mannes  wip. 
durch  mich  verlos  er  sinen  lip. 
im  täten  mine  man  den  t6t.  2085 

daz  tet  in  michel  n6t. 
er  reit  mit  her  üf  mich : 
d6  muosten  si  wern  sich: 
si  sluogn  in  under  siner  schar/ 
diu  vrouwe  sagte  im  rehte  gar  2090 

von  aller  ir  geschihte, 
und  doch  niht  wan  die  slihte. 
d6  sim  ez  häte  geseit, 
do  erkande  er  wol  die  wärheit: 
ez  was  im  reht  alsam  gesagt.  2095 

er  bat  ir  ouch  d6  si  was  magt: 

^63.  mine]  eäver         2064.  wunder        2068.  söUichs        2069.  wöll 
2070.  allez  dez         2071.  Das  2072.  mir  2073.  Das  die,  ohne 

WAS  ;i075.  rupperch  1^077.  parria  2079.  gewuchs 

2080.  sein  sin        2083.  mans        2084.  verlor  er  sein  i.         2086.  Jm 
2089.  schlugen 
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nu  ist  si  im  dar  heim  komen. 

was  dann?  er  blibt  ir  äne  vromen. 

daz  man  da  beizet  bi  gelegen, 

des  enmoht  er  niht  mit  ir  pflegen,  2100 

und  was  im  doch  äne  kip 

lieber  dan  sin  selbes  lip. 

d6  disiu  rede  also  ergienc 

und  der  tac  an  gevienc, 

dö  man  liuten  begunde,  2105 

uf  stuondens  da  ze  stunde 

und  giengen  hin  zer  kirchen  sä.   • 

ze  eigen  gap  er  ir  da 

bürge,  laut,  und  dienestman, 

und  allez  daz  er  ie  gewan  2110 

gap  er  ir  ze  eigen  da. 

ze  messe  giengen  si  sft, 

unde  was  diu  yrouwe  d6 

in  ir  rauole  harte  yr6 

daz  si  was  unbewoUen  2115 

und  doch  het  guotes  vollen. 

si  bete  man  n^eh  wäne 

und  was  doch  mannes  äne, 

als  ich  iuch  wil  bescheiden. 

diu  liebe  gap  in  beiden  2120 

sd  gr6ze  vreude  mit  kraft 

daz  sich  ir  geselleschaft 

möhte  wol  geliehen 

den  die  tägelichen 

sament  nach  kinden  rungen,  2125 

als  noch  tuont  die  jungen. 

der  gräve  was  so  vrö  nie, 

unde  si  niht  des  erlie 

swä  von  si  al  der  erden 

möhte  getiuret  werden.  2130 

diz  was  ir  unmuoze: 

mit  gäbe  und  mit  gruoze 

2098.  plibt  2100.  Dz  2106.  stund  sy  2107.  kjisiken 

2108.  ir  fehlt.  2115.    vnbewallen  21161    gutz  vallen 

2118.  mans        2120.  lieMn 
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künde  si  die  liute  minoen. 

si  schuof  mit  schoenen  sinnen 

daz  ir  des  gräven  mäge  unt  man  2135 

wären  baz  gehdrsan 

dan  si  im  selben  waeren. 

der  tugent  kamerseren 

mit  aller  bände  tagende 

*  2140 

lebten  schöne  und  äne  baz : 

ez  wart  nie  zwein  lieben  baz. 

d6  schiet  der  t6t  si  mit  gewalt, 

und  starp  der  gräve  Diebalt 

der  yrouwen  al  zc  dräte,  2145 

den  si  geerbet  bäte 
vor  allen  sinen  mägen, 
wan  si  sament  lägen, 
swer  ze  Frankriehe  ist  komen, 
der  weiz  ez  unde  hatz  vernomen,  2150 

da  enist  kein  scbidnnge  an, 
da  erbt  daz  wip  als  der  man. 
als  erbte  ouch-  si  den  gräven  gnot. 
diu  reine  kiusehe  wol  gemuot 
diu  saz  in  ir  lande  2155 

mit  6ren  äne  sebande. 
scbadte  ir  iht,  daz  tet  daz 
daz  si  binder  sieb  baz 
gedäbte  danne  vür  sich: 

daz  wart  genuoc  .wunderlich.  2160 

daz  bescheide  ich  iu  so  ich  beste  kan. 
in  ir  herzen  sach  si  an 
waz  ir  ze  leide  was  geschehen 
und  enkunde  daz  niht  ersehen 
daz  ir  künftec  waere.  2165 

daz  was  ir  meiste  s waere. 
D6  disiu  rede  als5  ergie 
als  ich  iu  hän  gesaget  hie, 

2137.  selber  ^t3S.  kauer  eren  2140.  Sy  do  begunde :  ?  2143.  Do 
sy  deir  tod  mit  gwalt  2151.  Das  eaist  2153.  Also  2154.  küosch 
2161.  uveh        2162.  sy  4an 
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d6  was  vil  lasterliche 

dem  klinge  von  Frankriche  2170 

sin  wip  dia  künegin  genomen, 

d6  sim  dar  heim  solte  komen, 

von  Arräg6n  diu  künegin. 

d6  wold  er  4ne  wip  sin, 

unz  daz  er  si  mit  banne  2175 

gewünne  von^  ir  manne 

an  dem  selben  mäie, 

von  dem  von  Portigdle. 

mit  im  was  si  da  hein  g^evarn. 

d6  was  diu  kristenheit  als  am  2180 

daz  man  des  bäbestes  ban 

gar  deine  war  nan. 

d6  diu  künegin  wart  verlorn, 

dd  was  den  landesherren  zorn 

daz  er  niht  anders  wibes  nan.  2185 

im  rieten  mäge  unde  man 

daz  er  ein  ander  wip  nseme 

und  erben  mit  ir  bekaeme. 

nu  hat  diu  minne  einen  sit, 

dem  volget  kein  stsete  mit:  2190 

SW&  sie  zwei  gelieben  rindet 

und  diu  zesamene  bindet, 

werdent  diu  gescheiden, 

sd  ratet  si  in  beiden, 

daz  Yür  ietwederes  swsere  2195 

niht  so.  guotes  wsere 

noch  sich  baz  ze  tr6ste  stelle 

dan  ein  ander  geselle. 

als  twanc  si  euch  den  künec  gnot 

daz  er  verkftrle  sinen  muot.  2200 

er  gedähte  in  sinem  sinne 

Von  Bleis  diu  grsevinne 

diu  ist  rieh  unde  wert, 

ob  ir  min  liut  ze  vrouwen  gert, 

2171^.  sy  im  ;2173.  Ar'ogoni  ;2178.  portagale  W9.  dahain 

kome  gefarS        2iS5.  wib        2189.  heU  d.  m.  ainer         1^191.  Wo  s. 
X.  geliebt  viodt        2194.  rattend        2199.  also        2202.  Bele» 
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gevellet  si  den  allen     '  ^  2205 

si  muoz  ouch  mir  gevallen/ 
er  sprach  an  sinem  rate, 
da  er  die  värsten  häte, 
'ich  weiz  in  minem  lande 

ein  vrowen,  ob  ich  si  nande,  2210 

diu  ist  als  ^rbaere, 
ob  ein  künec  noch  richer  waere^ 
dannoch  vuogte  ez  sich  s6, 
er  möht  ir  iemer  wesen  vrd.' 
si  sprächen  'hörr,  wer  mac  diu  sin?'  2215 

''ez  ist  von  Bleis  diu  graevin. 
diu  ist  mir  s6  vermaeret 
daz  ich  niemer  wurde  beswseret 
von  ir  s5  g;r6z  als  umbe  ein  här. 
wizzet  rehte  vür  war,  2220 

die  stsete  nseme  ich  vür  ein  laut/ 
si  sprächen  alle  zehaat 
'h6rre,  ir  hat  wol  gedäht: 
schaffet  daz  ez  volbräht 

nach  iuwern  ^ren  werde.  2225 

ez  enlebt  uf  al  der  erde 
dehein  wip  s6  volkomen 
als  wir  von  ir  haben  vemomen. 
si  zimet  uns  wol  ze  küneginne/ 
'so  schaffet  daz  ich  si  gewinne."  2230 

si  sprächen  alle  geliche, 
beide  arm  und  riche, 
'der  abbt  von  sant  D6nise, 
der  ist  biderbe  und  wise, 

den  sult  ir  zuo  ir  senden  dar  .  2235 

d6r  si  gespreche  und  iu  ervar 
ob  ir  muot  dar  zuo  st^ : 
ir  nemet  si  gerne  zuo  der  6. 
^  ir  sult  ir  ouch  enbieten 

%^05,  genallet           ^%n,  fagt            ^%\^.  Beleid        1^219.  also 

2:^21.  Stätte:  vielleicht  süeze?  selbe?         2223.   habent        2226.  aller 

erd  2230.  Er  sprach  so         2233.  D^nise]  nise.  ebenso  2623.  nisten 

2660.  2235.  sond 
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daz  iu  die  vürsten  rieten,  2240 

und  die  hörrn  von  iuwerm  riebe 

alle  gemeinliche 

mit  rate  an  iuch  ksemen, 

und  si  gern  ze  vrouwen  nahmen. 

so  ist  si  s5  wise  und  s6  guot  2245 

daz  si  ez  wserlichen  tuot/ 

der  abbet  der  was  Ak  zehant, 

der  wart  schiere  dar  gesaut, 

nach  der  vürsten  rate. 

in  scbuof  der  künec  Avkte  2250 

zer  vrouwen  uÄch  der  vürsten  bete. 

der  abbet  daz  vil  gerne  tete. 

er  vuor  ie  sk  zehant 

da  er  die  grsevinne  vant 

und  sagte  ir  disiu  msere,  2255 

daz  der  künec  waere 

mit  den  vürsten  allen 

an  den  rät  gevallen 

daz  des  landes  kr6ne 

so  wol  noch  s6  sch6ne  2260 

niender  waere  bewant. 

"nu  haut  si  mich  her  ziu  gesaut 

darumb  ob  ir  si  wellet  tragn. 

vrouwe,  nn  soll  ir  mir  sagn 

pb  iuwer  muot  dar  zuo  stät.  2265 

wan  ^lieber  hirät 

der  enwirt  noch  enwart  nie, 

got  unser  hörre  vüege  in  ie. 

die  vürstn  üz  unserm  riebe 

alle  gemeinliche  2270 

hänt  iuch  zuo  der  kröne  erkorn. 

die  baut  ein  vrouwen  verlorn 

der  in  got  nibt  wolte  gunnen. 

%U0,  ui^ch         %Ui.  herben  v.  eüvern         7i4k%.  Als         2:^43.  Sy  mit 
rat  an  sy  komen  %%Al.   Vm  sy  frown  han  genomen  %%5l,  Ze 

frown:  vielleicht  ze  verteT  2264.  grävin  2262.  «u  ivv^ 

2263.  wSUent  2266.  hirat]  ee  Rat      .    2267.  Den  2269.  Für- 

sten von 
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diu  ist  dem  känge  entrimnen 

mit  einem  «   man.  2275 

dem  got  deheiner  sselden  gan, 

den  kan  er  wol  gedrücken^ 

und  den  üf  gezücken 

den  er  ze  Säelden  hat  erkorn. 

weit  ir,  ir  sit  dar  zuo  geborn  2280 

daz  ir  der  höchsten  einiu  sit 

di  hiute  lebent,  äne  strit.' 

swaz  er  gesprach  ie, 

diu  vrowe  geantwürte  im  nie 

6  er  gerette  und  gesweic.  2285 

dö  stuont  si  üf  unde  neic 

dem  künge  alters  eine 

und  den  vürsten  gemeine 

und  dankete  in  vil  sftre 

dßr  grözen  houbet^re  2290 

'  der  si  gedäbt  hseten  ir. 
si  sprach  'h^rr  min,  nu  sult  ir  mir 
teidinges  gunnen. 
ich  enbin  niht  s6  besunnen 
daz  ich  gesprechen  küna  dar  zuo  2295 

da  nach  als  es  mir  not  tuo. 
ich  sage  iu  morgen  minen  muot.' 
daz  lobte  der  abbt  und  dühte  in  guot. 

Des  abbets  man  vil  wol  pflac. 
d6  diu  vrouwe  an  ir  gebete  lac,  2300 

d6  knietes  uf  den  esterich. 
si  sprach  'h6rr  got,  ich  liez  durch  dich 
michel  6re  und  gewalt:    ^ 
d6  gulte  du  mir  zwivalt. 

wiltu  mir  ouch  m6re  geben,  2305 

s6  läz  mich  niemer  daz  geleben 
daz  mich  dehein  6re 
von  dinen  gnaden  k6re/ 

2:^75.  Mit  ainem  seins  maas  man         2276.  seldan  2282.  Die  hätt 

lebt  2285.  gescfawig  2286.  Do  stund  er  äff  vi  schryg 

2288.  U.  d.  fdrstn  allen  g.  2290.   böppt  ere  2293.   Tadings 

gänne        2294.  besinne        2300.  Jrm        2301.  kniet  sy 
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si  weinete  unde  clagte 

vil  nach  uiiz  ez  tagte.  2310 

in  den  sorgen  si  entslief. 

ein  stimme  ir  in  daz  dre  rief 

'es  enmac  dehein  rät  sin,  i 

du  muost  werden  ktinegin 

da  ze  Frankriche  2315 

und  dar  nach  ^wecliche. 

ze  himele  tragen  kröne: 

daz  git  dir  got  ze  löne/ 

dö  diu  vrouwe  erwach le 

und  si  sich  üf  gemachte,  2320 

niht  lenger  si  sich  werte, 

si  dähte  zuo  der  verte. 

d6  man  des  morgens  gaz, 

der  abbet  zuo  der  vrouwen  saz, 

er  sprach  'vrowe,  lät  werden  schin  2325 

daz  ir  sit  und  müezet  sin 

der  hoehsten  wibe  eine.  i 

weit  ir,  als  ich  ez  meine, 

den  künec  loben  ze  manne, 

s6  muget  ir  imer  danne  2330 

mit  vreuden  leben  und  alten 

und  grdzer  &ren  walten, 

als  ein  küneginne  sol/ 

si  sprach  'hÄrr  min,  nu  tuot  so  wol 

(min  gesinde  deist  enbizzen),  2335 

lät  irz  die  harren  wizzen, 

so  gespriche  ouch  ich  si  danne. 

swelch  vrouwe  ze  manne 

gäbet,  tuot  siz  äne  rät, 

ob  ir  danne  missegät,  2340 

s6  muoz  siz  eine  slizen.  ^ 

wem  solt  siz  danne  wizen?' 

2309.  cla^  2310.  tagt  2316.  ewencUch  2326.  sind 

2328.  Wölt  2329.  Dem  küng  leben  2330.  So  mngent  Jr  Jo 

ymer  d.  2333.   küngin  2335.  dz  ist  2336.  ira]  ir 

2338.  Welche  2339.  Gaben  2341.  sy  es  ainig  schlissen 

2342.  Wann  s.  sy  es 
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Der  abbet  nam  d6  alle 
die  wisen  vorne  schalle 

und  sagte  in  dise  rede  d6.  2345 

des  wärens  alle  samet  yr6. 
iö  sach  man  von  in  allen 
michel  vuozvallen 
vür  die  vrouwen  da  si  saz, 
si  sprach  *s\Ai  uf,  waz  hilfet  daz  2350 

daz  man  s6  nider  vellet? 
redet  sus  waz  ir  wellet/ 
si  sprächen  alle  gemeine 
'vrouwe  edel  und  reine, 

tttot  des  iuch  der  abbet  bite:  2355 

da  sin  wir  alle  mite 
gezieret  und  ge^ret, 
und  unser  heil  gemiret/ 
diu  vrouwe  wisliche  tet 

und  volbrahte  ir  gebet.  2360 

er  hörte  gar  dar  an. 
si  sprach  ze  harren  und  ze  man 
'ich  lobe  en  künec,  swie  ez  mir  gät. 
lät  hooren  mich  der  vürsten  rät, 
wie  si  wellen  deich  gevar.  2375 

wellent  si  her  od  sol  ich  dar? 
daz  sol  allez  sin  getan: 
ich  wil  mich  genzliche  län 
uf  ir  triuwe  und  üf  ir  eit.' 
der  abbet  vrceliche  reit  2370 

mit  endehafter  widersage 
und  kam  an  dem  sibenden  tage 
da  er  den  künec  mit  disem  msere 
schiet  von  aller  siner  swaere. 
er  sprach  zen  selben  stunden  2375 

^hirre,  ich  hän  funden 
daz  beste  wip  deich  ie  gesach. 

iU%.  D.  warent  sy  alUamt      2349.  do  2350.  stand       2352.  sanst 

2353.  sprachent        2355.  Tund  dz  uvch  der  alt  pit        2359.  wifzlich 

2361.  unverständlieh.        2363.  en]  an  2368.  han        2373.  Do 

2377.  dz  ich 
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und  als  ich  si  von  in  gesprach 

und  von  den  vürsten  die  hie  sint, 

A6  was  ez  allez  sam  ein  wint  2380 

swaz  ich  von  zühten  hän  vernomen. 

ist  iender  uf  die  erde  komen 

von  himele  wibes  bilde, 

daz  ist  diu  vroawe  milde. 

iu  enbiut  unser  künegin,  2385 

si  welle  iu  undertxnec  sin : 

swie  ir  gebietet,  daz  si  reht. 

nu  kieset  selbe  nnde  seht 

wie  man  si  mit  6ren  hol: 

daz  vüeget  sich  ir  namen  wol.'  2390 

Der  künec  sante  schiere 
nach  ir  vürsten  viere, 
dd  er  si  dar  bereite 
ze  Paris  err  erbeite. 

dar  k6mens  über  vierzehn  naht.  2395 

gftn  der  vrouwen  was  gemacht 
ein  gestüele  h^rlich. 
der  künec  der  bereite  sich 
zuo  den  hdhziten. 

man  sach  die  vrouwen  riten  2400 

gar  schöne  g^n  der  slat. 
der  künec  die  pfaffen  bat 
daz  si  g^n  der  vrouwen  giengen 

d6  kämen  zuo  dem  tuome  2405 

mit  ir  heiltuome 

all  die  pr^Iäten. 

swaz  si  gezierde  bäten, 

diu  wart  genzliche  erwegt 

und  die  sträzen  umbelegt  2410 

schöne  und  ouch  behangen. 

si  wart  vil  wol  enpfangen. 

2378.  iuv'ch  2380.  samt  2384.  milte  2385.  Wenn  bütt  2390.  Jrem 
2391.  kein  dbsatz.  2392.  N.  ir  der  t  v.  2394.  er  Jr  2395.  Dar 
komen  sy  aber  xii^  nacht  2399.  dem         2402.  bait  2404.  es 

fehlt  etwa  and  si  werdecliche  enpfiengen     2405.  kam     2410.  rmb  le|^ 
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dö  der  antfanc  ergie, 
der  künec  si  an  der  stunde  enp§e. 
ze  rehte  er  si  koufte.  2415 

von  disem  brätloufte 
Seite  ich  in  vil,  wolte  i«h, 
'     wan  er  was  harte  grdzlich. 
nu  solde  man  oacfa  ezzen  gän. 
da  enwart  niht  verlän,  2420 

man  gaebe  in  alles  des  die  kraft 
daz  man  da  heizet  Wirtschaft. 
d6  man  daz  ezzen  verlie 
and  diu  naht  an  vie, 

dö  was  ouch  släfennes  zit:  2425 

daz  liez  der  künec  äne  nit. 
,  d6  der  tac  dö  verswant, 
si  giengen  släfen  zefaant. 
d6  lac  diu  vrouwe  riche 

vil  harte  güetliche  2430 

bi  einer  küneginne  man 
diu  mit  dem  von  PortigMe  entran. 
diu  selbe  vrouwe  bi  ir  het 
einen  meister  von  Tölet 

der  von  nigromanzie  las  2435 

und  des  listes  gar  ein  meister  was. 
der  schreip  ein  karacteres 
und  half  der  küneginne  des 
daz  si  dem  künge  getlln  bäte, 
daz  im  alle  sin  arz&te  2440 

niht  gehelfen  künden, 
daz  er  ze  keinen  stunden 
mohte  mit  den  wiben 
mannes  werc  tnben. 

swie  leit  und  swie  swserc  2445 

daz  dem  künege  waere 
und  swie  nach  ez  sinen  harren  gic, 

2413.  afifang  24J1,  Wann  geh  in  allez  dez.    mit  dieser  und  der 

folgenden  »eile  vergL  nV( f.        2425.  schlaffetz         2427/.  =  2013/. 
242«.  giengen t        2431.  künigine  -^434.  Talet        2438.  kiingin 

2439.  hat        2440,  arczat       244T.  sinem  herzen?  doeh  vergL  2188. 
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diu  vroawe  ez  äne  clage  lie. 

nu  sliefens  beidiu  vaste, 

der  wirt  bi  dem  gaste.  2450 

dö  der  tac  durch  daz  tach 

beide  luhte  unde  brach, 

do  erwachten  sie  beide. 

der  kunec  lac  in  leide : 

zuo  der  künegin  er  sprach  2455 

^ez  ist  wol  ein  jär  daz  mir  geschach 

daz  ich  dir  niht  entuon  kan 

als  einem  wibe  sol  ein  man. 

nu  soitu  mich  geniezen  län 

daz  ich  dich  da  vür  erkorn  hän:  2460 

solz  iemer  werden  übersehen, 

daz  muoz  von  diner  tugent  geschehen.* 

des  was  diu  vrouwe  vil  vrd: 

als6  antwürte  si  im  iö 

''h^rre,  ir  müget  die  rede  l&n.  2465 

got  hat  vil  wol  an  mir  getan 

und  w^rliche  erzeiget  hie 

daz  in  sin  gnäde  nie  verlie 

noch  niemer  m^re  verlät, 

der  rehte  st^te  an  im  bestät.  2470 

als  hat  er  ouch  an  mir  getan. 

ir  sult  daz  vil  gewis  hän 

daz  ich  in  bin  statte  unde  guot: 

got  gebiete  iu,  daz  ir  mir  wol  tuot. 

ich  läze  diz  wol  kne  haz:  2475 

mir  geschach  an  keime  dinge  baz: 

ich  sol  es  äne  clage  sin/ 

der  künec  sprach  zer  künegin 

*ich  wil  dichs  ouch  ergetzen 

und  wil  dir  daz  reht  setzen,  2480 

s6  du  morne  wirst  gewihet, 

ob  dir  got  her  nach  lihet 

;^449.  schlieffendsy  ;2453.  sy         ^60.  darfnr:  vielleicht  d&  znoT 

MtS.  Sy  sprach  h.  ^467.  wellichen  erzai£p  !2469.   m^re  fehlt. 

;U70.   stffite]  stat        ^476.  nie  an  kaim       U79,  dich  es       ;^4a0.  wil 
üt  vielleicht  %u  streichen,        ^481.  gewicht        %43^.  licht 
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einn  andern  man  «nie  U«», 

daz  die  iemer  riche  «nt.*  ^^^^ 

nu  geschach  daz  selten  ie 

an  zwein  lieben  alse  bie, 

daz  des  einen  herzeswasre 

des  andern  vreude  wsere. 

da  von  der  kunec  swasrc  truec, 

Ak  von  gewan  si  vreude  gennoc  **^ 

and  was  es  innediche  geil. 

si  dühte  daz  ein  guot  heU 

daz  si  got  der  guote 

vor  schänden  behuote.  ^^^^ 

d6  der  kiinec  also  trut« 

und  man  zer  messe  lÄte, 

man  enUl6z  die  kemenäten. 

dar  kftmen  die  d4  bäten 

beslozzen  kröne  and  gewant 

di  mit  daz  riebe  und  daz  bmt  ^^ 

harte  wol  gezieret  was- 

manec  sapbir  und  baUas 

und  robin  dar  an  Uc, 

der  rebte  üehte  ris  der  tac  ^^^ 

von  dem  golde  luhte. 

die  kfinegin  bedÄhte, 

d6  manz  ir  an  bäte  geleil, 

ez  war  ein  wol  stfende  deit, 

als  ez  von  rebte  solde.  ^^^^ 

d6  schatte  dem  golde 

ir  reinia  wibes  varwe: 

diu  het  ez  begarwe 

vil  nach  verswaohet, 

swie  schAne  ez  was  gemachel.  ^^^ 

d6  saz  diu  fcüneginne 

eekroenet  dar  inne 

^  daz  der  künec  gekrasnel  wart. 

oiRT    Dz  das  »in  hero«  »chwkr 

^„.  ,„«.«c.         ^^  r^       J^X'  U  .«Ue      »iO-  -"•»■ 
«504.  liehte]  lucbt      »50».  woi  »u* 

Z.  F.  D.  A.  U. 
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si  beidiu  giengeneu  gegenvart 
über  den  hof  schönt. 

lant  unde  krdue  2520 

gap  er  ir  zeigen  iemer  m^ 
und  nam  die  vrowen  ze  siuer  d. 
diu  gäbe  beleip  stalle: 
swie  sis  niht  gedienet  ha;te, 
so  beleip  si  doch  stalle  da,  2525 

ze  messe  gieogen  si  iesä. 
d6  die  messe  wart  gesungen 
und  daz  volc  was  uz  gedrungen, 
d6  gienc  der  künec  enbizen. 
man  sach  der  vrouwen  glizen  2530 

-   bi  dem  hAr  daz  ore- 
als  den  sn6  bi  einem  ra6re. 
der  hof  was  von  gewaude 
gezieret  maneger  hande, 

wiz  blä  gel  grüene  brün  röt,  2535 

als  der  künec  d6  gebot, 
do  geschach  in  alse  noch  gesehiht 
swä  man  grözen  hof  siht, 
s6  der  zergät  so  ist  alz  ein  troum. 
man  siht  ze  meien  manegen  boum  2540 

schöne  stän  geloubet: 
so  si  dan  der  winter  roubet, 
s6  stänt.si  dürre  unde  bldz. 
ez  enwart  nie  ^re  als  groz, 
si  zei^ange  genzliche,  -  2545 

wan  ^re  in  gotes  riebe. 

Nu  läzen  wir  die  rede  sin. 
der  künec  und  diu  künegin 
diu  lebeten  sch6ne  dne  not: 
6w^,  d6  schiet  si  der  tdt.  2550 

Ä  daz  ez  volle  wart  ein  jÄr, 
d6  starp  der  künec,  daz  ist  w4r, 
und  liez  die  küneginne 

;2518.  g.  zegegä  vart  26Z{.  m^]  ie  ^b%i,  sy  es.  da  He  nur  schHn- 
bar  i9in  toeib  war,  ;253!2.  aiae  mofe  2540.  M.  «ich  zemayen  nk^ogö  bom 
2544.  erd        2U7.  kein  absatz.        2549.  lebotn        25S1.  voll  ward 
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an  vil  grözem  gwinne. 

si  bete  lant  unde  schaz  2555 

und  beleip  üne  widersaz. 

nu  stät'Franknche 

des  einen  h^rliebe, 

Aä  sint  zwelf  genöze, 

daz  sint  vürsten  grdze,  2560 

den  mac  der  künec  nibt  verzibea, 

er  muoz  in  daz  rebt  liben 

mit  vanen  und  mit  banden, 

ze  raten  sinen  landen. 

und  koment  die  zwelfe  über  ein,  2565 

sd  bat  der  künec  rebt  debein: 

er  muoz  in  werden  undertAn 

ald  aber  in  daz  riebe  län. 

die  zwelve  weiten  nibt  enbern, 

si  müest  diu  künegin  gewem  2570 

eins  mannes  der  in  tobte 

und  si  bescbirmen  möbte. 

diu  süeze  äne  gallen 

spracb  zuo  den  vürsten  allen 

'wenn  icb  des  küneges  jlU*zit  2575 

begän  und  ir  bie  bi  mir  sit, 

so  bin  icb  iu  s6  gebörsan 

umbe  einen  andern  man, 

swie  ir  muotet,  daz  erg4t. 

iwer  gebot  und  inwern  r&t  2580 

icb  iemer  bebalten  sol. 

ir  bat  gebandelt  micb  s6  wol 

daz  icb  ez  iemer  dienen  wil   ^ 

unz  an  mines  endes  zil.' 

beide  ir  rede  unde  ir  muot  2585 

die  vürslen  alle  dubte  guot, 

und  volgetenes  der  vrowen  dft. 

urloup  nämen  sie  ie  sä 

2554.    grossen  gewinne  >^S59.   gnossen  9560.  grossen 

2564.  ze  raten]  Rat  ze  2569.  absaf».  woltend  2570.  m&sst 
2571.  mens  —  tochte  2572.  mochte  2578.  ain  2579.  er  gat 
2580.  Eüver  —  eüver  r. 
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und  vuoren  heim  ze  lande 

anz  daz  si  ndch  in  sande.  2590 

diu  künegin  Aä  heime  beleip. 

daz  jftr  si  also  vertreip 

mit  almuosen  und  gebete. 

mit  gnoter  andäht  si  daz  tete, 

daz  ir  got  des  gunde  2595 

daz  ir  zer  selben  stunde 

ir  man  wider  kaeme, 

ald  aber  von  im  vernaeme 

ob  er  lebte  aide  waere  t6t. 

daz  was  ir  aller  grceste  n6t  2600 

daz  si  mohte  wizzen  niet, 

Sit  daz  er  6rste  von  ir  schiet, 

ob  er  lebte  und  diu  kindelin: 

da  mit  muoste  si  besw»ret  sin. 

doch  het  si  eines  ged&ht:  2605 

s6  daz  jär  waer  volbräht, 

ob  er  dan  niht  wider  kaeme, 

daz  si  einen  andern  man  naeme, 

6  daz  iemer  wurde,  getdn 

s6  wolte  si  £  varn  lÄn  2610 

beidiu  kr6ne  unde  laut: 

des  bewac  si  sich  zehant. 

als6  dö  diu  stunde 

nfthen  begunde, 

als  der  künec  ik  verschiet,  2615 

dd  sAmte  sich  diu  vrouwe  niet, 

ir  boten  si  wite  sande 

zen  harren  vorne  lande, 

daz  si  kaemen  äne  strit, 

daz  inan  des  küneges  järzit  2620 

begienge  nfteh  gewonheit. 

manec  böte  nach  den  armen  reit. 

da  si  hörte  sagen  maere 

2589.  f&rten  2591^.  als6]  vielleicht  allezT  J2593.  mit  ^bet 

2595.  des  fehle.         12601.  nit         2603.  lebtin  2608.  E  das  sy  dafi 
ain        2612.  bezwang        2616.  Do  sompt  —  oit        2621.  Begiogin 
2622.  dem  Arme 
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daz  ir  aller  meiste  wa^re, 

in  den  spitäl  si  enbdt,  2625 

swem  iä  ihtes  wasre  n6t 

von  gewande  und  von  spise, 

der  sold  ze  sant  D^nise 

ze  des  küneges  järzite  komen. 

iö  si  daz  hseten  vernomen^  2630 

malätes  unde  siechen 

liegunden  dar  kriechen 

4n  zal  und  äne  ahte« 

diu  künegin  geahte 

harte  w6nec  üf  den  ttchaden :  2635 

si  hiez  vil  balde  üf  laden 

manegen  karren  ande  wagen, 

swaz  die  mohten  getragen, 

daz  man  der  armen  diete 

cleider  drabe  schriete,  2640 

des  hat  si  alles  war  genomen. 

dar  zuo  wären  ir  ouch.  komen 

da  bi  uz  einer  zelle 

zwelf  bärtinge  snelle, 

daz  si  in  diu  cleider  msezen  2645 

und  ir  pflaegen,  sd  si  sezen, 

dd  si  der  armen  ähte 

als6  ze  ende  brfthte 

daz  ez  gote  wol  mohte  liehen, 

d6  schuof  man  den  riehen  2650 

gnoter  spise  genuoc. 

man  vuorte  dar  unde  truoc 

swaz  ie  gevlouc  oder  gevlöz. 

d6  was  diu  Wirtschaft  s6  gr6z 

daz  die  armen  gftzen  2655 

noch  m^re,  dft  si  s4zen,  ^ 

2628.  D^nise]  iiise         2629.  Zao  des         2630.  hetteo         2631.  Ma- 
leto:  mal&tes  reimt  a^f  widerrktes  Ulr,  Tr,  2161.  2634.   gedacht 

2638.  tragn         2640.  darab        2642.  warent        2644.  bärtinc,  iaien- 
bruder.  vergl,  Schmeller  i,  203.        2645.  der  cl.  messe        2646.  pfle- 
gin  so  sy  ässe       2653.  gpflog       2654.  Ritterschaft  grofs,  ohne  s6 
,  2655.  Daz  sy  die       2656.  sÜMen 
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dan  si  iem^r  getseten, 
ob  si  ez  gekoufet  hseten. 

D6  der  gr6ze  järtac 
ze  sant  Dtoise  gelac,  2660 

als  man  den  künec  da  begraop 
und  man  die  messe  ane  hnop 
die  der  abbet  selbe  sanc, 
A6  was  ik  gr6z  gedranc : 

des  enmohte  kein  rät  gesin.  2665 

ie  doch  beleip  diu  künegin 
an  vil  guotem  ruome  hie, 
dd  si  ze  ppfer  gie 
mit  zweinzic  bisanden. 

mit  sn^wizen  banden  2670 

si  si  an  die  stole  bot. 
dd  was  ein  därftege  durch  sin  not 
gedrungen  zuo  der  künegin,    - 
'gebt  mir  ein  gäbe,  vrouwe  min, 
daz  des  küneges  s61e  2675 

von  saute  MichahMe 
hiute  gecondwieret  si/ 
si  gap  im  zwftne  oder  dri 
ald  aber  lihtc  viere. 

ik  gegen  greif  er  schiere.  2680 

als  er  die  haut  b6t  dar, 
iö  wart  diu  künegin  gewar 
eins  krumben  vingers  an  der  hant 
den  si  selbe  heilte  uude  baut, 
do  er  im  ab  geslagen  wart  2685 

ze  ritterschaft  an  einer  vart. 
do  erschrac  si  unde  sach  in  an: 
si  erkänd  in  wpl,  ez  was  ir  man. 
dd  wart  si  vor  vreuden  röt: 
ir  gröziu  zuht  ir  daz  gebot  2690 

daz  si  vil  lute  niht  erschrd. 
däne  twelte  si  niht  md, 

;2657.  getetten  26$3.  koofft  betten         ;2660.  Denisa]  oisten 

2666.  plib  %67%.  dürftig  2674,   aia  gab  sprach  er  frow 

2677.  geantiwärt        2691.  si  fehlt,        ei^cbrai        2692.  Daune  wolle 
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diu  süeze  und  diu  stowte: 
si  vieac  ia  bi  der  wsete 

und  z6ch  in  vroelicben  dan,  2695 

«inz  ir  ein  kameraBre  kan, 
zuo  dem  si  lieplichen  sprach 
^schaf  injr  dem  armen  guot  gemach: 
im  geschiht  genUde  von  mir  hie/ 
der  arme  vroelichen  gie  2700 

da  sin  wol  gcpflegcn  wart, 
kleine  Was  sin  hochvart 
d6  diu  messe  wart  gesangen, 
daz  daz  volc  was  uz  gedrungen, 
<16  kuietes  üf  den  esterich,  2705 

si  sprach  'h^rr  got,  du  hast  durch  mich 
«in  michel  wunder  getan, 
daz  ich  minen  man  vunden  hin, 
von  dem  ich  jaemerliche  schiet. 
•nu  hilf  mir  daz  ich  dirr«  diel;  2710 

noch  hiute  bewaere 
diz  wunderliche  msere/ 
Si  vrägte  wä  waerc 
ir  oberster  kamereere. 

er  wart  ir  schiere  gewunnen  dar,  2715 

:si  sprach  'il  balde  uade  var, 
schaf  mir  dem  armen  ein  hat 
und  kom  du  selbe  in  die  stat 
and  gewin  mir  im  bezite 

vorne  besten  samite  2720 

cleider  diu  im  reht  sin 
und  wol  gevült  mit  hermelin, 
und  si  daz  bereit  vor  n6ne, 
daz  ich  dir  es  iemer  löne.' 
daz  ergie  vil  bereite  2725 

als  si  uf  leite. 
si  schuof  dar  mit  guotem  liste, 

?696.  Vncz  er  Jn  ain  kamer  kam  2698.  disem:  vergl,  2717. 

2701.  Do  nä  seio  2705  =  2801.  knävet  »y  2710.  diser 

2719  #.  vergL  Lachm.  zu  den  Nib,  1113,  3.  2721.  siad 

2723.  Vnd  dz  berait  sey         2725.  braite 
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daz  ez  liitzel  iemen  wiste, 

schttohe  und  Hnin  gewant, 

und  gienc  si  selbe  zehant  2730 

hin  üz  zuo  ir  gesten. 

d6  satzle  man  die  besten 

und  die  andern  alle  dar  nach. 

dd  was  den  truhsaezen  g&ch, 

si  truogn  in  vür  daz  ezzen.  ,    2735 

desn  wart  niht  vergezzen, 

man  gap  in  alles  des  die  kraft 

daz  man  dft  heizet  Wirtschaft. 

dd  si  alle  gftzen 

und  dar  nach  gesäzen,  2740 

si  schuofen  daz  man  üz  treip 

daz  gesinde  und  niemen  ik  beleip 

wan  diu  küngin  alters  eine 

und  die  vursten  alle  gemeine. 

si  sprächen  'vrouwe,  nu  ist  zit,  2745 

die  wil  ir  als6  müezec  sit, 

werbet  als  wir  inch  bäten  6, 

daz  iuwer  laut  mit  vride  st6, 

des  ein  vrouwe  niht  gepflegen  kan. 

kieset  selbe  einen  man.  2750 

swen  ir  weit,  der  ist  uns  guot.' 

dd  sprach  diu  vrouwe  wol  gemuot 

'die  mich  es  hiute  bäten, 

wolten  mir  die  raten, 

s6  verswigete  ich  si  niht,  2755 

in  seit  in  alle  mine  geschiht.' 

si  sprächen  alle  gemeine 

'saget  uns,  vrouwe  reine: 

iuwer  n6t  ist  unser  leit.' 

des  hüten  si  alle  ir  eit.  2760 

hie  mit  diu  künegin  ane  vie,   • 

die  vürsten  si  dö  wizzen  lie 

beide  ir  namen  unde  ir  laut 

2728.  yemant        2729.  Schach        2731.  Jrea        2736.  Deneo  ward 
2737.  aUea        2742.  niemat        2749.  Dz        2751.  wält        2753.  här 
2756.  iD  =z  ichae]  Jr       2762.  wisse 
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und  wie  ir  vater  was  genant, 

daz  er  gräve  Raopreht  hiez.  2765 

dar  ukch  si  si  wizzen  liez 

wie  si  ir  eigen  lant  lie 

und  durch  got  dA  von  gie 

and  uf  der  siräze  bi  ir  man 

zw6ne  scheine  siine  gewan  2770 

und  wie  sie  der  hunger  schiet« 

dar  n&ch  verswigte  sie  niet 

wie  si  des  grftven  lant  gewan, 

daz  er  doch  nie  wart  ir  man. 

si  sprach  *ich  mnoz  iu  m^r  verjehen.  2775 

ein  wunder  ist  an  mir  geschehen: 

min  man  der  ist  her  wider  komen/ 

dd  si  daz  hftten  vemomen, 

si  sprächen  alle  geliche, 

beide  arme  und  riebe,  2780 

'den  bat  uns  got  her  gesant 

ze  einem  künege  in  daz  lant.' 

Si  wären  alle  samet  vr6 
unde  vreuten  sich  dö 

daz  in  sd  liebe  was  geschehen  2785 

daz  si  die  vrouwen  solten  sehen 
und  euch  ir  vil  lieben  man. 
si  kdmcn  alle  samet  dar  an, 
er  waere  wol  wert  der  kröne, 
si  sprach  's6  bring  ich  in  ze  Idne/  2790 

der  arme  in  dem  bade  beleip 
unz  man  daz  hör  von  im  treip : 
daz  schoenete  in  vil  deine, 
im  bedahte  sin  gebeine 

ein  hat  swarz  als  ein  rkn  :  2795 

daz  was  vil  rehte  getan 
gevär  nach  der  aschen. 
in  half  vil  deine  ir  waschen, 

^2765.  ruppercht  1^770.  sun  ^277;^.  sy  nie  %71B.  euveh 

^778.  betten  2lfSZ>  allsamet  2784.  Frown  vnd  friind  frowtii  sich  do. 
fraum  sind  nicht  zugegen,  2785.  lieb  2787.  Jren  2788.  alUamt 
2792.  bar.        2794.  Jn  beduchfc        2797.  escben        2798.  waschen 
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wan  daz  ez  in  getroste 

daz  in  got  dervon  erlöste.  2800 

er  was  zen  brüsten  durchflacb: 

an  sinem  libe  man  wol  sach 

daz  in  vil  manege  punte 

mit  speren  and  stieben  wunte: 

oucli  sach  man  oberhaip  der  brä  2805 

daz  im  die  ringe  wä  nnt  w4 

inz  houbet  wären  geslagen. 

dö  im  daz  bor  was  ab  getwagen 

dö  jach  der  kameraere 

daz  et  ze  wÄre  waere  2810 

da  vor  ein  ritter  gewesen, 

swie  käme  er  kaeme  dar  gekresen. 

als  er  getrnckente  gar, 

zehant  brähte  man  im  dar 

ein  hemede  und  eine  niderwät:  2815 

daz  was  gar  wol  genät 

mit  harte  wizer  varwe. 

man  z6ch  dar  in  begarwe 

einen  giirtel  harte  wajhe, 

swer  in  noch  hiute  ssebe,  2820 

der  möht  in  gerne  schonwen. 

in  worhten  juncvroawen 

er  sprach  'durch  got,  waz  sol  daz  sin? 

« 
weit  ir  mir  geben  rehtc  wÄt,  2825 

so  gebt  mir  diu  mir  rehte  stät, 
minen  alten  roc  und  minen  sac: 
diu  sint  nu  vil  manegen  tac 
min  wdt  und  min  geverte.' 
swie  lange  er  sich  werte,  2830 

si  zugen  im  an  daz  selbe  cieit. 
des  schämte  er  sich,  und  was  im  leil. 

^00.  got  fehlt.  ^803.  puDcte  12804.  VDd  mit  Stichen  %S0^,  wa 
vat  wk]  vergl.  Gottfr,  Tr.  65)2.  2807.  Jn  das  boppt  ;^S08.  Dz  Jm  da 
har  was  ab  geezwagen  ^809.  Do  Jachen  die:  vergl.  ^2714.  ;^tO.  ze 
wlure]  war  ^81;^.  «^ekrisen  :2815.  Ain  wifs  bemd  1t%%%,  vorcbten 
^824.  etvfa  her  kamer»re,  ir  spotet  min.         Wll,  Min  —  min  s. 
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si  zugen  im  an  vil.drftte 

zwo  hosen  von  scharläte, 

dar  nach  daz  hermine  gewant,  2835 

daz  man  niender  an  im  vant 

daz  im  iht  arges  würre. 

dö  sprach  der  arme  dürre 

'wan  lät  ir  hiute  durch  got 

mit  mir  den  ungevüegen  spot?  2840 

ir  möhtets  wol  vergczzen. 

weit  ir  iuwer  cleider  mezzen, 

s6  mezzet  si  an  etesweme 

den  iuwers  Schimpfes  gezeme: 

ich  mag  es  niht  erliden/  2845 

von  golde  und  ouch  von  siden 

sand  im  sin  wip  diu  künegin 

einen  wachen  gürtel  dar  in. 

und  enböt  im  diu  msere 

daz  si  da  vrouwe  waere  2850 

worden  in  dem  lande 

an  sünde  und  äne  schände, 

als  ez  got  gevüegen  wolte. 

d6  müest  er  unde  soUe 

von  allem  rehten  knnec  sin,  2855 

» 
d6  nam  in  besunder 
der  rede  michel  wunder, 
ob  daz  selbe  maere 

war  ald  erlogen  waere.  2860 

er  gedähte  in  sinem  muote 
'ja  h^rre  got  der  gnote, 
ist  daz  wunder  hie  geschehen, 
s6  mac  man  endelichen  sehen 
daz  du  ein  wundersere  bist  2865 

über  allez  daz  der  ist? 
d6  lute  man  die  nöne. 

;^836.  Do  mä  nienert  an  vand        ^837.  ichtz  args  wurde        2838.  düp 
:^839.  Mate]  faerte:  hlrr«aT  2841.  möehtend  es  2844.  schimiif 

gezim  2848.  ein  gürtel  Ut  schon  2819  erwähnt.  2853.  rd«en 

2854.  m&st        2858.  mieh        2866.  alle 
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über  hof  giengen  schöne 

die  vürsten  vür  die  künegiu 

und  die  andern  alle  mit  in.  2870 

dd  si  zesamne  kämen 

und  die  harren  genAmen 

iegeiicher  sine  stat, 

diu  kiinegin  einn  vürsten  bat 

ir  wort  ik  betiuten  2875 

durch  got  den  landes  liuten. 

si  sprach  als  ez  ir  wol  gezam. 

dö  daz  lantliut  vernam 

diz  wunderliche  msere 

rehte,  wer  si  waere,  2880 

des  wärens  alle  samet  vrö. 

also  jähen  si  ir  dö, 

da  wsere  geschehen  wunder  an. 

dö  gienc  si  unde  holte  ir  man. 

Dö  si  kam  daz  si  in  sach,  2885 

si  vienc  in  zuo  ir  unde  sprach 
Vis  willekomen,  lieber  man. 
Sit  mir  got  der  saelden  gan, 
daz  dich  min  ougen  h&nt  gesehen, 

2890 
ez  ensi  nu  allez  sament  guot.' 
sich  vreute  söre  ir  beider  muot 
daz  in  so  liebe  was  geschehen 
daz  si  einander  solten  sehen 
lebendec  üf  der  erde  hie.  2895 

bi  der  haut  si  in  vie 
und  zöch  in  vroeliche  dan 
zen  vürsten,  ir  vil  lieben  man, 
die  ouch  engegen  im  giengen: 
nach  ören  si  in  enpfiengen.  2900 

dö  si  in  brähte  her  vür, 
si  bat  die  vürsten  an  der  kür, 
daz  si  im  wseren  undertän. 

1tS7S.  Do  dz  die  lands  lüt  vernamen  ;^881.   Dez  waren  sy  allsamt 

t883.  Do  wer     2^4.  Jrn     2687.  Bis      2888.  kan      2890.  etwa  s6  kand 
ich  anders  niht  jehen,      2894.  ain  andren     2902.  Sy  b.  der  f.  der  ekv, 
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des  si  si  gebat,  daz  wart  getan : 

si  wären  im  geh6rsan,  2905 

beide  mAge  unde  man. 

zir  manne  sprach  diu  künegin 

'h6rre,  war  sint  komen  diu  kindelinT'    ^ 

'daz  wil  ich  dir  vil  rehtc  sagen. 

ich  brähtes  beidiu  getragen  2910 

an  ein  wazzer,  daz  was  breit. 

ich  schiet  si  durch  gewarheit 

und  truoc  si  besunder. 

nu  beere  michel  wunder, 

wie  sich  min  leit  mftrte.  291  ö 

d6  ich  wider  kftrte 

und  jenez  geholt  wolte  hän 

dft  ich  ez  bäte  verUn, 

d6  dructe  des  wazzers  last 

die  starken  brögge  daz  si  brast.  2920 

dö  leit  ich  ungeverte, 

wan  daz  mir  got  bescherte 

einen  boum,  da  ich  an  beleip 

unz  er  mich  ze  Stade  treip. 

als  ich  kam  an  daz  laut,  2925 

d6  gfthte  ich  widere  zehant 

da  diu  brügge  nider  gie 

und  da  ich  miniu  kint  lie. 

do  enweste  ich  war  si  wären  komen: 

ob  si  daz  wazzer  het  genomen,  2930 

daz  was  mir  leider  unerkant. 

dö  saz  ich  zehant 

zuo  einem  boume  riuwevar. 

min  gewant  daz  nam  ich  gar 

und  hanctez  an  die  este.  2935 

min  jämer  der  was  Teste. 

unsern  harren  got  ich  ane  rief, 

unz  ich  in  den  sorgen  entslief. 

ohne  an         W04.  Was        ;i910.  Ich  bracht  sy        1^917/.  =  1791/. 
2918.  hett         %m.  Aia  pom  do         29^6.  gedacht:  vergl.  1803. 
^9:^8.  do        29W.  enwuggt        ^933.  ruw  var        ;J935/.  =  1837/. 
2937  — ili  =  1847  —  52.        2937.  herrgot 
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uf  den  bouin  kam  ein  ar 

und  wart  dort  nidene  gewar  2940 

wä  miner  pfenninge  sac 
r6t  neben  mir  lac, 
die  mir  da  wurden,  von  dir. 
sich,  yrouwe,  die  nam  er  mir 
und  vuortes  ich  enweiz  war.'  2945 

'nu  sich,  dö  brahte  er  si  gar 
zeim  boumgarten  da  ich  was 
und  warf  si  vür  mich  uf  daz  gras:' 
s6  sprach  diu  vrouwe  woi  gemuot. 
'sit  uns  got  diz  deine  guot  2950 

also  wider  hat  gegeben:, 
d6  sulnt  ouch  diu  kint  leben, 
des  ich  im  getriuwe  verre 
daz  in  niht  enwerre/ 

d6  sprach  ein  gräve  zehant  2955 

'ez  sint  wol  vier  jär  daz  ich  vant 
'   bi  der  Seine  ein  scboene  kint: 
daz  hän  ich  wol  behalten  sint. 
ouch  weiz  ich  wol,  d6  vander 
der  bischof  daz  ander.  2960 

diu  sint  beide  samet  hie/ 
nach  den  kinden  man  dd  gie. 
unde  brähtes  her  ze  hove. 
dem  gräven  und  dem  bischove 
dem  wart  vil  nähe  gedrungen.  2965 

so  vil  gevröut  und  gesungen 
vor  noch  sit  nie  wart 
» 

d6  diu  vrowe  zesamne  gewan 

beidiu  ir  kint  unde  ir  man,  2970 

vor  vreuden  stuont  die  scboene  vrouwe 

als  der  rose  in  dem  touwe 

12940.  dert  nidnen     ,  2945.  ich  waiss  nit  war        /^947.  Jn  aine  bomg. 
do        2948.  Warff  {ohne  and)  sich  mich  für  dz  gras        2949.  JDo 
2952.  sollen  2954.  Dz  ich  nit  enwere  2957.  Sy  der  sein 

2959.  vander  =  vant  ir.      2960.  der  ander      2963.  brachtz      296$.  «« 
fehU  etwa  danne  an  dirre  selben  vart. 
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stM  vil  sehdoe  geblaot 

und  sinlii  löaber  üf  taot, 

diu  beide  wiz  sint  unde  r.6t.  2975 

ir  was  deheiner  varwe  nöl. 

dö  scbeiii  ab  er  riuwevar: 

daz  macbte,  sin  was  deine  war 

genomen  in  vier  jären, 

Sit  si  gescheiden  wAren.  2980 

In  der  selben  stunde 
sprach  mit  süezem  munde 
von  wibes  namen  daz  h6he  zil 
'swer  mir  daz  niht  gelonben  .wil 
daz  diu  rede  als6  si,  2985 

so  lit  min  laut  hie  nähe  bi 
da  von  ich  hie  vor  gie 
und  ez  durch  got  varn  lie : 
daz  liut  bring  ich  ze  schine. 
ouch  ligent  in  minem  scbrine  2990 

die  selben  pfenninge 
dar  umbe  ich  mit  gedinge 
miner  vrouwen  wart  gegeben, 
ouch  hat  si  selbe  noch  daz  leben. 
da  mit  ich  ez  erzinge  wol,  2995 

obe  ich  ez  tuon  sol.' 
d6  sprach  elliu  diu  diet 
'vrouwe,  ir  bedürfets  niet. 
wir  wizzen  woi  die  w&rheit 
daz  ir  uns  niht  hat  misseseil/  3000 

zen  vürsten  sprach  diu  küuegin 
'ich  bevilhe  in  diu  kint  min 
üf  iuwer  tri  Uwe  und  minen  man, 
s6  ich  allerbeste  kan, 

daz  ir  in  sit  ze  aller  zit  3005 

reht  als  ir  mir  gewesen  sit, 
Sit  daz  ich  iuwer  vrouwe  hiez 

3973.  Statt  uil  schön  gcpllit         Z97^.  Jn  11917.  aber  Jr  rüve  yarb 

2978.  sy  was  cl.  var           ^86.  nach  2989.  Die  iütt  br.  ich  her 

zeschine         12903.  gebii         2995.  drzägü  2997.  alte         2998.  be- 
därffent  nit        3003.  min 
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und  mir  der  künec  sia  lant  liez. 

got  weiz  wol,  ich  gewan  nie  man 

wan  disen  den  ir  sehet  an/  3010 

die  vürsten  dar  giengen, 

von  dem  künege  si  enpfiengen 

beidia  bärge  unde  lant. 

dar  nftch  swuorens  im  zehant 

yil  zühtecUchen  holde.  3015 

vil  schöne  er  daz  verdulde 

unz  daz  si  im  geswuoren 

und  rehte  dan  vuoren. 

Der  ditze  riche  gewan, 
der  was  geheizen  Karelman.  3020 

dö  was  der  küneginne  name 
niht  anders  wan  La  bone  dame. 
d6  hiezen  ir  kindelln 
Karle  unde  Pippin. 

Pippin  der  was  deine:  3025 

daz  machte  daz  eine 
daz  sin  dia  mnoter  niht  wol  pflac, 
dö  si  in  dem  spitäle  lac 
nnd  in  dia  wol  geborne 

soogte  uz  dem  home.  3030 

der  mörre  der  hiez  Karle: 
der  wart  künec  ze  Arie. 
.Sit  gewan  der  künec  Pippin 
daz  lant  dft  wir  hie  inne  sin, 
und  der  biderbe  Karle  uns  mähte  3035 

die  höriichen  pfahte. 
des  suln  im  iemer  danken 
die  Swftbe  und  diu  Franken 
daz  er  si  vor  aller  diet 

an  ir  rehte  uz  schiet.  3040 

Sit  gewan  der  selbe  gotes  triit 
ein  tohter,  diu  hiez  Gördrdt. 

3010.  den]  din        3014.  sy  im        3015.  züchtoncliclien        3018.  dan] 
mit  Jm         3010.  Wer  dis         30!!2.  lal>onedane         3031.   mercr 
3035.  Karlin  der  vns  macht       3036.  pfahte]  ach        3037.  söUen 
3038.  Kn  der  sehen  die  swabn  vä  die  frankn        3041.  got 
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diu  heilige  vronwe 

dia  lit  ze  Haspelgouwe, 

des  edelen  wibes  wänne,  3045 

von  der  diz  reine  ktinne 

von  aller  6rste  Ubnen. 

in  gotes  namen  ftmen. 

Des  bite  ich  sünd^re. 
nu  hän  ich  ditze  msere  3050 

vollebräht  an  die  stat 
als  mich  der  margräve  bat. 
nu  wil  ichz  heizen  schriben 
ze  6ren  guoten  wiben, 

daz  si  merken  nnde  schouwen  3055 

bi  dirre  guoten  vrouwen 
daz  niemer  wibe  missegät 
diu  triuwe  g6n  ir  manne  hAt. 

3045.  scheint  verderbt.  3046.  dis  reme  kome  3047/.  Von  aller 
erst  Jn  gotz  namen  Amen,  ohne  kamen,  der  plural  des  verbums  bei 
dem  singulare  des  nomens  wie  890/.  3049.  Djs  3050.  difz 

IFolf,  dafs  Sehottky.  3051.'  Volbracht  3056.  diser  3058.  Jrem 
man  hat  Amen. 


EIN  MÄRCHEN  AUS  DER  OHERLAUSITZ. 

Es  war  einmal  ein  schönes  mädchen,  das  hiefs  Helene, 
ihre  mutter  war  früh  gestorben,  und  die  stiefinutter  die  sie 
bekommen  hatte  that  ihr  alles  gebrannte  herzeleid  an.  Helene 
gab  sich. alle  mühe  ihre  liebe  zu  gewinnen,  sie  verrichtete 
die  schweren  arbeiten  die  ihr  auferlegt  wurden  fleifsig  und 
unverdrofsen,  aber  die  böse  stiefmatter  blieb  in  ihrem  har- 
ten herzen  angerührt  und  verlangte  immer  mehr  von  ihr, 
denn  weil  Helene  so  emsig  und  unermüdlich  war  dafs  sie 
immer  bei  zeiten  mit  ihrer  arbeit  fertig  wurde,  so  glaubte 
sie,  was  »e  ihr  auferlegt  habe  sei  noch  zu  leicht  und  zu 
gering  gewesen  und  sann  auf  neue  aufgaben,  eines  males 
verlangte  sie  ,von  ihr,  sie  sollte  zwölf  pfund  federn  in  Mneon 
tage  abschleifsen,  und  drohte  ihr  pAl  harten  strafen,  wmb 
sie  abends  heim  käme  und  die  arbeil  nicht  gethan  fände. 
Z.  F.  D.  A.  IL  31 
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Die  arme  Helene  setzte  sich  mit  angst  und  thränen  zu 
ihrer  arbeit  und  konnte  vor  kummer  kaum  einen  anfang  ma- 
ieben, wenn  sie  aber  endlich  schon  ein  häufchen  geschlifse- 
ner  federn  vor  sich  liegen  hatte,  da  muste  sie  wieder  an  ihre 
noth  denken  und  bitterlich  weinen,  und  dann  stoben  von  ih- 
rem seufzen  die  federn  aus  einander,  so  gieng  es  ihr  immer 
wieder  und  ihre  angst  stieg  aufs  höchste,  sie  bedeckte  ihr 
gesiebt  mit  beiden  bänden,  bückte  sich  über  den  tisch,  und 
rief  weinend  aus  'ach  ist  denn  niemand  auf  gottes  erdboden 
der  sich  meiner  erbarme?'  da  antwortete  auf  einmal  eine 
sanfte  stimme  'tröste  dich,  mein  kind :  ich  bin  gekommen  dir 
zu  helfen.'  erschrocken  sah  Helene  auf  und  erblickte  eine 
fee,  die  freundlich  fragte  'was  weinst  du  so?'  Helene  hatte 
lange  kein  freundliches  wort  gehört,  sie  fafste  vertrauen  und 
erzählte  was  ihr  für  eine  arbeit  aufgegeben  sei  und  dafs  sie 
damit  unmöglich  zur  bestimmten  zeit  fertig  werden  könne, 
^sei  ohne  sorgen,  mein  kind'  sprach  darauf  die  freundliche 
fee,  'lege  dich  ruhig  schlafen  5  unterdessen  will  ich  deine  ar- 
beit verrichten.'  Helene  legte  sich  zur  ruhe  und  unter  den 
händen  der  fee  flogen  die  federn  fast  von  den  kielen,  so  dafs 
die  arbeit  lange  vor  der  gesetzten  zeit  fertig  war.  darauf 
weckte  die  fee  Helenen,  die  allen  kummer  verschlafen  hatte, 
und  verschwand,  als  diese  ihr  danken  wollte,  am  abend  kam 
die  böse  Stiefmutter  nach  bause.  wie  erstaunte  sie,  als  sie 
Helenen  neben  der  fertigen  arbeit  rahig  sitzead  fand,  sie 
lobte  zwar  ihren  fleifs,  dachte  aber  bei  sich  auf  neue  und 
noch  schwerere  arbeiten. 

Am  andern  tage  befahl  sie  Helenen  einen  grofsen  teich 
der  in  der  nähe  lag  mit  einem  löffel  auszuschöpfen,  und  der 
löffel  den  sie  ihr  dazu  gab  war  durchlöchert.  Helene  machte 
sieh  an  ihre  arbeit,  aber  bald  sah  sie  ein  dafs  es  unmöglich 
war  das  gebot  ihrer  Stiefmutter  zu  erfüllen,  voll  unmnt  und 
angst  wollte  sie  eben  den  löflcl  von  sich  werfen,  als  plötzlich 
die  gute  fee  vor  ihr  stand  und  sie  freundlich  fragte  warum 
sie  so  betrübt  sei.  als  Helene  ihr  von  dem  geböte  ihrer 
stieflnnlter  erzählt  hatte,  sprach  sie  Verlafs  dich  auf  mich: 
ich  will  deine  arbeit  fiir  dich  verrichten,  lege  dich  unter- 
dessen nur  ruhig  schlafen.'  Helene  war  getröstet  und  legte 
sich  zur  mlie,  aber  bald  ward  sie  von  der  fee  leise  geweckt 
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und  erblickte  das  vollbrachte  werk,  voller  freaden  eilte  sie 
zu  ihrer  stiefinutter  und  hoffte,  ihr  herz  werde  sich  nun  end- 
lich erweichen,  aber  diese  äi^erte  sich  darüber  dafs  ihre 
tücke  so  wunderbar  vereitelt  worden  war  und  sann  auf  noch 
schwierigere  aufgaben. 

Als  es  morgen  geworden  war  befahl  sie  Helenen  bis 
zum  abende  ein  schönes  schlofs  zu  bauen  das  sogleich  be- 
zogen werden  könne  und  an  dem  nichts  fehle,  weder  küche 
noch  keller  noch  irgend  etwas.  Helene  setzte  sich  nieder- 
geschlagen auf  den  felsen  der  ihr  angewiesen  war  und  trö- 
stete sich  nur  mit  der  hoffnung  dafs  ihr  die  gute  fee  auch 
diesmal  aus  ihrer  noth  helfen  werde,  so  geschah  es  auch : 
die  fee  erschien,  versprach  das  schlofs  zu  bauen,  und  schickte 
Helenen  wieder  zur  ruhe,  auf  das  wort  der  fee  erhoben  sich 
felsen  und  steine  und  fügten  sich  in  einander,  so  dafs  bald 
ein  prächtiges  schlofs  da  stand,  vor  abend  war  auch  inwen- 
dig alles  fertig  und  in  vollem  glänze,  wie  dankbar  und  freu- 
dig war  Helene,  als  sie  die  schwere  aufgäbe  ohne  ihr  zu- 
thun  erfüllt  sah.  aber  die  Stiefmutter  freute  sich  nicht,  son- 
dern gieng  spürend  durch  das  ganze  schlofs  von  oben  bis 
unten,  ob  sie  nicht  irgend  einen  fehler  fände  wegen  dessen 
sie  Helenen  strafen  könnte,  endlich  wollte  sie  auch  den 
keller  betrachten,  aber  in  dem  augenblicke  wo  sie  die  fall- 
thür  erhoben  hatte  und  hinabsteigen  wollte  schlug  die  schwere 
thür  plötzlich  zurück,  so  dafs  die  böse  Stiefmutter  die  treppe 
hinabstürzte  und  sich  zu  tode  fiel. 

Nun  war  Helene  selber  herrin  des  schlofses  und  lebte 
in  ruhe  und  frieden,  bald  kamen  viele  freier  die  von  ihrer 
grofsen  Schönheit  gehört  hatten,  unter  ihnen  war  auch  ein 
königssohn  mit  namen  Lassmann,  und  dieser  erwarb  sich  die 
liebe  der  schönen  Helene,  eines  tages  safsen  beide  vertrau- 
lich vor  dem  schlofse  unter  einer  hohen  linde  beisammen  und 
Lassmann  sagte  Helenen  dafs  er  von  ihr  zu  seinen  altem 
reisen  müfse,  um  ihre  einwilligung  zu  seiner  heirat  sich  zu 
holen,  und  bat  sie  unter  der  linde  seiner  zu  warten :  sobald 
als  möglich  schwor  er  ihr  zurückzukehren.  Helene  küsste 
ihn  beim  absehi.ede  auf  den  linken  backen  und  bat  ihn  so 
lange   er  von  ihr  entfernt  sein  werde  sich  von  niemand  auf 
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diesen  backen  küssen  za  lafsen.    unter  der  linde  wolle  sie 
ihn  erwarten. 

Helene  baute  felsenfest  auf  Lassmanns  treue  und  safs 
ganzer  drei  tage  lang  vom  morgen  bis  zum  abende  unter  der 
Unde.  als  aber  ihr  bräutigam  immer  noch  nicht  kam,  gerieth 
sie  in  schwere  sorge  und  beschlofs  sich  auf  den  weg  zu  ma- 
chen und  ihn  zu  suchen,  sie  nahm  von  ihrem  schmucke  so 
viel  sie  konnte,  auch  von  ihren  kleidern  nahm  sie  drei  der 
schönsten,  eins  mit  slernen,  das  andere  mit  monden,  das 
dritte  mit  lauter  sonnen  von  reinem  golde  gestickt,  weit 
und  breit  wanderte  sie  durch  die  weit,  aber  nirgend  gerieth 
sie  auf  eine  spur  ihres  bräutigams.  am  ende  verzweifelte 
sie  ihn  zu  finden  und  gab  ihr  suchen  auf,  aber  nach  ihrem 
schlofse  wollte  sie  doch  nicht  heimkehren,  weil  ihr  dort  ohne 
ihren  bräutigam  alles  öde  und  verlafsen  vorkommen  muste: 
lieber  wollte  sie  in  der  fremde  bleiben,  sie  vermietete  sich 
bei  einem  bauer  als  hirtin  und  vergrub  ihren  schmuck. und 
ihre  schönen  kleider  an  einem  verborgenen  orte. 

So  lebte  sie  nun  als  hirtin  und  hütete  ihre  herde  indem 
sie  an  ihren  bräutigam  dachte,  sie  gewöhnte  ein  kälbchen 
von  der  herde  an  sich  und  hatte  an  ihm  ihre  freude,  futterte 
es  aus  ihrer  band  und  richtete  es  ab  vor  ihr  nieder  zu  knieen 
wenn  sie  zu  ihm  sprach 

'kälbchen,  knie  nieder 
und  vergifs  deiner  ehre  nicht,  wie  der 
prinz  Lassmann  die  arme  Helene  vergafs, 
als  sie  unter  der  grünen  linde  safs.' 
Nach  einigen  jähren,  die  sie  so  verlebte,  hörte  sie,  die 
tochter  des  königs  in  dem  lande  wo  sie  jetzt  wohnte  werde 
ein  königssohn  mit  namen  Lassmann  heiraten,  darüber  frea- 
ten  sich  alle  leute,  aber  Helenen  überfiel  ein  noch  viel  grö- 
fserer  schmerz  als  sie  bisher  erlitten  hatte,  denn  sie  hatte 
immer  noch  auf  Lassmanns  treue  vertraut;  nun  traf  es  sich 
dafs  der  weg  zur  königsstadt  nicht  weit  von  dem  dorfe  vor- 
bei gieng  wo  Helene  sich  als   hirtin  verdungen  hatte,  und 
so  geschah  es  oftmals,  wenn   sie  traurig  ihre  herde  hütete, 
dafs  Lassmann  an  ihr  vorüber  ritt  ohne  sie  zu  beachten,  in- 
dem er  ganz  in  gedanken  an  seine  braut  versenkt  war.    da 
fiel  es  Helenen  ein  sein  herz  auf  die  probe  zu  stellen  und 
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ztt  versuehen  ob  es  nicht  möglich  sei  ihn  wieder  an  sie  zu 
erinnern,    nicht  lange  darauf  kam  Lassmann  wieder  einmal 
vorüber :  da  sprach  Helene  zu  ihrem  kälbchen 
'kälbchen,  knie  nieder 
und  vergils  deiner  ehre  nicht,  wie  der 
prinz  Lassmann  die  arme  Helene  vergafs, 
als  sie  unter  der  grünen  linde  safs/ 
als  Lassmann'  ihre  stimme  hörte,  da  war  es  ihm  als  solle  er 
sich  auf  etwas  besinnen,   aber   hell  wurde  ihm  nichts,  und 
deutlich  hatte  er  auch  nicht  die  worte  vernommen,  da  He^ 
lene  nur  leise  und  mit  zitternder  stimme  geredet  hatte,    so 
war  auch  ihr  herz  viel  zu  bewegt  gewesen  als  dafs.sie  hätte 
acht  geben  können  welchen  eindruck  ihre  worte  machten,  und 
als  sie  sich  fafste,  war  Lassmann  schon  wieder  weit  von  ihr. 
doch  sah  sie  noch  wie  er  langsam  und  nachdenklich  ritt,  und 
deshalb  gab  sie  sich  noch  nicht  ganz  verloren. 

In  diesen  tagen  sollte  in  der  königsstadt  mehrere  näcbte 
hindurch  ein  grofses  fest  gegeben  werden,  darauf  setzte  sie 
ihre  hoffnung  und  beschlofs  dort  ihren  bräutigam  aufzusu- 
chen, als  es  abend  war  machte  sie  sich  heimlich  auf,  gieng 
zn  ihrem  verstecke  und  legte  das  kleid  das  mit  goldenen 
sonnen  geziert  war  und  ihr  geschmeide  an,  und  ihre  schö* 
nen  haare,  die  sie  bisher  unter  einem  toche  verborgen  hatte, 
gab  sie  nun  frei,  so  ges<$bmnckt  gieng  sie  in  die  Stadt  zum 
feste,  als  sie  eintrat,  da  wandten  sich  alier  äugen  auf  sie, 
alles  verwunderte  sich  über  ihre  Schönheit,  aber  niemand 
wüste  wer  sie  war.  auch  Lassmann  war  von  ihrer  schön- 
heil wie  bezaubert,  ohne  zu  ahnen  dab  er  einst  mit  diesem  mäd- 
eben  ein  herz  und  eine  seele  gewesen  war,  bis  zum  morgen  wi^h 
er  nicbt'  von  ihrer  seite  und  nur  mit  mühe  konnte  sie  in  dem 
gedränge  ihm  entkommen  als  es  zeit  war  heim  zu  kehren. 
Lassmann  suchte  sie  überall  und  erwartete  sehnlich  die  näch- 
ste nacht,  wo  sie  versprochen  hatte  sich  wieder  einzufinden, 
am  andern  abende  begab  sich  die  schikie  Helene  wiederum 
so  zeitig  als  sie  konnte  auf  den  weg.  diesmal  hatte  sie  das 
gewand  an  das  mit  lauter  silbernen  monden  geziert  war  und 
einen  silbernen  halbmond  trug  sie  über  ihrer  stirne.  Lass- 
mann war  froh  sie  wieder  zu  sehen,  sie  schien  ihm  noch 
viel  schöner  zu  sein  als  gestern  und  die  ganze  nacht  tanzte 
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er  allein  mit  ihr.  als  er  sie  aber  nach  ihrem  namen' fragte, 
antwortete,  sie,  sie  dürfe  ihn  nicht  nennen  wenn  er  nicht  er- 
schrecken solle,  darauf  bat  er  sie  inständig  den  nächsten 
abend  wieder  zu  kommen,  und  dies'  versprach  sie  ihm.  am 
dritten  abend  war  Lassmann  vor  Ungeduld  firühzeitig  in  dem 
saale  und  verwandte  kein  äuge  von  der  thür.  endlich  kam 
Helene  in  einem  gewande  das  mit  lauter  goldenen  und  sil- 
bernen Sternen  gestickt  war  und  von  einem  sternengiirtel 
festgehalten  wurde;  ein  Sternenband  hatte  sie  um  ihre  haare 
geschlungen.  Lassmann  war  noch  mehr  als  zuvor  von  ihr 
entzückt  und  drang  in  sie  mit  bitten  sich  ihm  endlich  zu  er- 
kennen zu  geben,  da  küsste  Helene  ihn  schweigend  auf  den 
linken  backen,  und  nun  erkannte  Lassmann  sie  auf  einmal 
wieder  und  bat  voll  reue  um  ihre  Verzeihung,  und  Helene, 
froh  ihn  wiedergewonnen  zu  haben,  liefs  ihn  nicht  lange 
darauf  warten. 


GREGORIUS. 

Unter  mehreren  meist  auch  sonst  bekannten  lateinischen 
gedachten  die  in  eine  handschriß  der  königlichen  bibliothek 
zu  München  (cod,  Aug.  s.  Vir.  113.  40.  papier)  von  einer 
kand  des  lAn  Jh.  zusammengetragen  sind  ist  eines  (bL  43* 
—  52^*)  das  in  4ö3  hexametem  die  sage  von  Gregorius  auf 
dem  sieine  erzählt,  wer  die  gemütliohe  deutsche  behand- 
hing  desselben  Stoffes  Aarch  Hartmann  von  Aue  kennt  wird 
sie  gern  mit  dieser  lateinischen  vergleichen,  die  weniger  als 
eine  andere,  von  welcher  ff.  Leo  in  den  blättern  ßtr  lite- 
rarische Unterhaltung  ßir  1837  s.  1431  und  danach  Jae. 
Grimm  in  der  vorrede  zu  den  lat.  ged.  des  10«  und  11« 
jahrh.  s.  XLvß  ein  bruchstOck  mitgetheilt  hat,  ßbr  eine  nach-- 
biUkmg  derselben  zu  halten  sein  dilrße.  da  sich  die  haupt- 
momenie  dieser  christUchfrommen  sage  auch  in  älteren  des 
germanischen  nordens  finden  und  vielleicht  ebendaher  ent- 
lehnt sind,  so  wird  dieselbe,  ob  auch  in  lateinischem  ga* 
wände,  eine  stelle  unter  deutschen  alterthumem  in  ansprach 
nehmen  dürfen,  gesteht  man  ihr,  auch  als  lateinischer  dich- 
tung,   ein  gewisses  verdienst  zu,  so  wird  ihre  bekanntma- 
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chung  aus  einer  ziemlioh  fehlerhaften  abschrifty  anmfi^mei'  ^ '  ^'^  ^ \ 
nur  das  verbefserüchsie  verbe/iert  üt/  vielleicht  veranla- 
fsung  sein  dqfs  auch  noch  lesbarere  und  richtigere  texte 
ans  tagesKcht  gezogen  werden.      '    J.  A.  SGHMELLER. 

*  ich  habe  mir  erlaubt  Vermutungen,   so  viele  mir  eir{fielen,   hin- 
zu au  ßigen,    sie  sind  mit  H  bezeichnet,    Haupt. 

Gratia  potentis,  qaae  canctaram  moderatur 

Aerum  processus,  qaae  regem  misit  ab  arce 

JSxcelsi  solii  miseris  succurrere,  sanetos 

6rratuitis  ditare  donis,  relevare  iacentes, 

Oppressos  homines  extollere,  vincula  vinctis  5 

Aumpere,  peccata  dimittere,  crimina  mundi 

/ustitia  delere  sua,  digneiar  adesse, 

ül  valeam  vitam  cuiasdam  scribere  metro 

«Sancti,  qai  possit  specalum  peccantibas  esse. 

Postqnam  praecipiti  cecideront  omnia  caso,  10 

i^xpalsis  prioiis  de  sede  parentibvs  alma, 

<7oepenuit  hommes  in  terra  multiplicari, 

(Mmiaa  ereverunt  populo  crescente,  nee  ullus 

Sterins  portabat  onus,  sed  lege  relieta 

Totas  erat  mundus  confiasas,  venit  Olympe  15 

Omnipotens,  i|t  ferret  <^em,  solusqae  valebat 

Aeddere  quod  periit  et  sotvs  caneta  redemit. 

Rex  recto  rita  regendo  regna  tenebat« 
Nobilis  huic  dederat  prolem  natara  gemellam, 
Natum  cum  nata.  probus  bic  fait,  illa  decora.  20 

Tempus  edax  longasqae  dies  seniamque  molestans 
Regem  cogebat  morti  saa  solvere  iura. 
Convocat  bic  proceres.  Teniant.   praesentibus  flKs 
Nato  committitor  regnum,  natam  quoqae  nato 
Committit,  sed  committit  nuniom,  meliasqae  25 

NoQ  commisisset.  manet  inviolabUe  btam. 
Sed  ^qttoniam,  sieut  testator  Naso  poeta, 

f — 17.  ob  das  acrostiehische  Greg^orias  peccator  at{f  jenen,  den  doch 
das  gedieht  als  einen  heiligen  verherrlichen  will,  oder  etwa  auf  den 
dichter  geht*  1.  poUentis?  H.  4.  /.  boDis  H.  '  ^.  /.  eo«- 
mitüt  fr.        %1,  Naso]  her.  %,  85. 
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Exitus  acta  probat  et  finis  ouneta  coronat, 

Qui  mala  cominisit^  conclusit  fine  beata. 

Rex  morilar,  sed  aon  penitos,  quia  filius  eiaa  SO 

In  regno  regnat  et  recte  regna  gubernat. 

Concta  regende  bene,  se  non  regit,  immo  roinam 

In  se  convertit,  dum  non  ut  frater  amavit 

Germanam.  dilexit  eam,  dilectio  crevit, 

Ut  Byblis  fratrem  dilexit,  Myrrha  parentem.  35 

Hanc  muUi  petiere  proci:   procol  ipse  procoram 

Esse  iubet  turbam,  quoniam  procus  improbus  ipse 

Vult  optatque  sibi  soli  quam  non  cupit  ulli. 

Ergo  ioeos  fingit,  dat  basia,  brachia  stringit^ 

Aggreditur,  sie  transgreditur  commissa,  quereias        40 

Exequitur,  solator  eam  quocumque  yovendo. 

Et  licet  ambo  scelus  boc  velint  dissimnlare, 

Non  tarnen  id  celat  uterus,  loqiiitni^e  pudorem. 

Voce  Garens^  parbt  turgens.  iamiam  manifesta 

Crimina  sunt  utero,  ne  &ctum  £una  loquatnr,  45 

Rex  quodam  condnsit  eam.  fiiit  unus  in  dos 

Regno  vir  prudens,  qui  regi  iam  tumulato 

Consulerat,  enins  sapientia  vicerat  omnes    • 

Illius  regni  sapientes.  hunc  vocat,  illi 

Factum  denadat  humilis.  cpnsnltor  ad  ista  50 

Vir  prudens  stupuit,  releyat,  solatur,  et  illi 

Consilium  spendet  dicens  celare  pudorem. 

'Hunc  ego  celabo,  quonifim  mihi  provida  coniunx, 

Auxilio  cuius  sie  facta  premam,  quod  in  omni 

Nemo  sciat  regno  praeter  nos.  esse  paratus  55 

Ad  mea  verba  velis.'  se  totum  subücit  illi 

Rex  humilis,  proceres  vocat,  coram  quibus  illi 

Regnum  committit  prudenti:  nam  eruce  meutern 

Et  vestem  aignat,  dicens  se  yelle  ^epulchrum 

Visere  pro  voto  domini.  benedixit  et  ivit.  60 

Istud  consilium  sapiens  suggesserat  illi. 

Quid  moror?  hie  moritur,  seu  consda  praeeipitavit 

Mens  vitam  summa  dies,  angustia  mentis    . 

Saepe  dies  hominis  prompte  tempore  rupit. 

83.  ni  fehlt.         A%.  i.  v«ll6nt  H.         48.  es  Oeht  vincertt         57.  / 
proeeresqne  H,         63.  seu  samma  d.?  H, 
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Vir  pradens  regnum  moderatar,  femiaa  euius  65 

Factum  sie  celat  quod  nolli  fiama  revelat, 

Dicens  quod  nullus  reginam  cernere  possit 

Donec  rexreditum  faciet,  vel  forte  per  annum 

Haue  servare  velit,  ne  fiat  causa  doloris, 

Si  procQS  haue  vel  si  velit  ipsa  procari.  70 

Tempus  adest  partus,  puerum  parit  et  pariendo 

Efficitur  mater:  amitam  tarnen  esse  fatetur 

Se.:  si  vixisset  pater  eius^  avuucnlus  ejsset. 

Vir  prudens  puerum  toliit  capsaque  recondit, 

Purpureo  panno  circumvolvit,  mediamque  75 

Particulam  panni  mater  linquit,  et  superaddit 

Vigiati  marcas  auri,  tabulisque  notavit 

Quod  puer  gentilis  adhuc  quoque  rex  pater  eius 

Reginaque  mater,  celatum  non  negat  ortum, 

Et  rogat  in  tabulis,  si  forte  pepercerit  ilii  80 

Sorsy  si  quis  fuerit  pueri  tabulaeqne  repertor, 

Aurum  tollat,  alat  puerum,  baplizet  eundem. 

His  actis  tabulam  claudit,  Unit  intus  et  extra 

Glutine,  ne  possit  hnmor  fluctinus  obesse. 

In  mare  mittit  eam,  procul  hanc  rapuere  procellae.     S5 

0  puer  infelix,  miser  et  miserabilis,  heu! 

En  alter  Moyses  repetit  cum  pisoibus  undas, 

0  fatum  dirum,  cur  non  daropnare  vereris 

Tam  panrum  puerum,  sie  innocuum  sine  noxa, 

Qui  nii  deliquit,  nisi  quod  genuere  parentes  9Q 

Incesti?  sed  nos  numqnid  peecata  parentnm 

Sic  omnes  fuimus?  sed  et  excnsabile  fatum 

Se  faceret,  si  fata  forent.  sed  fata  relinquo, 

Ad  creatorem  revertor.  qui  mare  fecit, 

Qui  mare  calcavit,  puerum  servavit  in  nnda.  95 

Est  locus  ad  littus  maris:  illic  regula  quondam 

Collegit  domino  famnlantes.  hie  veniam  det 

Lector  produci  Gregorium  aut  breviari. 

70.  hanc  aliquis?  Si  poscat  procns  hanc?  Si  procas  lianc  poseai?  H. 
76.  /.  matri  linquit,  superaddit  H.  78/.  Quod  gentilis  adhue  quodqne 
esset  rex  pater  eias,  Regina  mater,  celatara  ?  die  protodie  regini  wie 
z,  b,  ^7.  H.  83.  Ubolam]  capsam?  ff.  86.  /.  eben  ff, 

91.  sed]  senT  ff,        n.  l.  laimns  ff.         94.  /.  Adqae  ff. 
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Hoc  nomen  fait  abbatis.  isti  pueroque 

Nomen  erit  idem  com  baptizabitar  ergo.  100 

Sed  quocamque  velint  metro  ponatur  ubique. 

Suppleat  interdum  totum  moDOsyllaba  nomen, 

Ut  si  dicam  Gre,  vel  sie  dissyllaba,  Grego, 

Vel  trisyllaba  sie,  Gregori  Gregoriasque, 

Vel  Gregorius.  occarrii  saepius  illud  105 

Nomen:  propterea  veniam  de  nomine  quaero. 

Ad  seriem  redeo.  fratres  Gregorius  abbas 

Rexit,  direxit,  correxit,  corpore,  mente. 

Festa  dies  aderat  et  pisces  mensa  petebat. 

Defnerant.  claustrum  abbas  pro  piscibns  exit  .  110 

Et  piscatores  iubet  ut  sua  retia  laxent. 

Res  nova :  qui  pisces  capiiint,  puerum  capueront. 

Ignorant  qiud  sit.  cogentibas  ergo  prooellis 

Adpellunt,  sed  vix  in  navem  retia  ducunt. 

Spes  trahit  abbatem.  propinquat  et  specnlatur,  115 

Sed  quod  rete  ferat,  nihil  invenit.  ergo  bacillo 

Retia  dimovit.  piscatores  mala  verba 

Dant  Uli,  'nnmquid  fares  sumus,  ut  tibi  pisces 

Furemur?  te  propterea  sie  retia  nostra 

Volvere  non  decuit.'  abbas  recedit.  iecti  120 

Yagitus  pueri  resonat  sub  retibns.  abbas 

Audit,  miratur,  laütat,  reperit,  reseratur, 

Et  puer  et  tabulae  pariter  cemuntur  et  aurum. 

Abbas  scripta  videt,  resciscit  singula  signa. 

Tone,  quia  di$cretus,  piscatori  dedit  anri  125 

Tres  marcas,  puerum  committens,  toUat  ut  ipsum, 

Praecipiens  ut  eum  baptizari  roget,  ut  se, 

Compater  ut  fiat,   rogat.  ista  faeit  sapienter. 

Piscator  puerum  recipit,  ut  filius.eius 

Si  fuerit,  eum  baptizari  facit,  abbas  130 

Compater  efficitur  pueri  Gregorius,  illnm 

Aequivocum  facit  esse  suum.  fratres  tarnen  illud 

Aegra  mente  ferunt.  abbas  obpescuit  omnes. 

Ecce  puer  crescit  tam  corpore  quam  probitate. 

101.  yelim?  U,  105.  oecurrit  nam  {oder  quod)  s.  i.?  H. 

112.  rapaerunt?  H,  120.  iecti]?  124.  e#  $teht  rediscit 

128.  /.  roget  H.        130.  illam?  et  eum?  H. 
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Cam  ptteris  lodit  quasi  germanas  eorum.  135 

Qood  sit  adoptivos  nescit  puer,  at  tarnen  intas 

Hunc  natura  docet  quod  voluit  degener  esse. 

Cum  pueris  ludens  (seu  casu  laeserit  illum, 

Ludentem  laesit)  dum  quodam  tempore  ludit, 

Offendit  forte  puerum,  quem  nomine  fratris  140 

Esse  fratrem  pntat.  laesus  pner  ad  genitricem 

Accnsat  Grego.  mnlier  eommota  novercam 

Indult  et  nescit  se  simulare  novercam, 

Quam  vis  non  voluit,  verbis  exprimi^  iram. 

'Spurius  ille  puer  nuper  defluxus  in  undis,  145 

Quem  mare  reiecit,  quem  vix  haec  terra  recepit, 

Insultat  nostris  pueris  et  verbere  saevit. 

Prob  puer  hie  etiam  nostram  pervenit  ad  aedem : 

Sit  procul  a  nobis  et  sit  maledictus  et  expers, 

Exul,  inops  vivat,  aliena  limina  lustret/  150 

His  aderat  verbis  Gregorins,  at  tamen  illnm 

Nescivit  mulier.  puer  hie  tristatur  et  omnem     ' 

Infra  se  celat  gemitum  nullique  revelat 

Probra,  sed  extremae  mandat  muliebria  cellae. 

Tempus  adest  quo  adesse  debet  scolae  puer.  illum   155 

Compater  apponit  studio:  discit  puer  et  sie 

Imbutus  Musis,  et  quem  neglexerat  ortus, 

Ingenio  fortuna  beat.  procedit  ad  annos 

Sic  invenis  nimis  hunc  nimio  stimulante  dolore. 

Laetitiam  simulare  negat,  sed  tristis  in  omni  160 

Facto  fit.  quid  agat,  dubitat.  considerat  iilnd 

Abbas  discretus,  quaerens  quae  causa  sit  illi 

Tristitiae,  vix  extorquens.  illi  probra  Grego 

Narrat  feminea.  pater  inquit  'quid  placet  inde, 

Hoc  totum  faciam.'  Grego  diidt  'volo  miles  165 

Esse,  pater,  mihi  cum  dominus  dabit  unde.  sed  hoc  scis 

In  domino  confido  lesu:  sperantibus  in  se 

Semper  adest.'  dominus  abbas  dixit  'bene  dicis. 

Da  domino  laudes,  quia  dives  es:'  dederatque 

Inventum  aurum,  superaddens  foenora  multa.  170 

135.  /.  quasi  sit  H,  137.  quod  nolit?  H.  143.  /.  se  dissimn- 

Ure  H.        144.  et  verbis?  H.         ISO.  /.  alienaqae  H,         153.  /.  !n- 
tra  H.  157.  /.  Imbuitur  H.  166.  mM  fehlt,         167.  fido?  IT. 
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Militat  ergo  Grego,  inrescens  multa  probitate, 

Adiangitqoe  sibi  socios.  abbas  pater  inqait 

'Et  modo  quid  facies?'  Gre  dixit  'non  requieseam 

Donec  percipiam  quae  mihi  sit  terra,  qais  ortus, 

Quis  pater  et  mater,  vel  quae  cognatio,  vel  qaae      175 

Me  fortnoa  regat/  tabalas  httic  protalit  abbas, 

Qaae  genus  illias  memori  scripto  retinebant, 

Qaas  prius  ille  sefiex  parvae  couianxerat  arcbae. 

'Quando  conclusit,  grates  Gre  multiplicavit. 

Ex  hiiic  eximins  proficiscilur  et  loca  qnaerit,  180 

Quae  sibi  sit  patria  se  noscere  qoaerit,  et  ubi 

lam  reperit  loca  multa  raatrem  mirabilis  ecce 

Occnrrit  casus,  casn  pervenit  ad  iUam 

Urbem  quam  mater  sua  rexit  solaque  mansit 

Sub  ditione  sua:  dnx  quidam  cetera  bello  185 

Castra  tulit,  vix  baec  in  castroque  mansit. 

Ingreditur  castrum,  moret  hunc  inioria  matris, 

Quam  matrem  nescit,  reginae  condolet,  armis 

Succinctus  pro  institia  inbet  citius  omnes 

Armari,  senes,  ut  se  coraitentur  in  armis.  190 

Ista  iubet  cives,  ut  ei  snccurrere  totis 

Viribus  insistant.  et  eo  iam  produce  fiunt 

Audaces,  acies  acuuntur  et  arma  parantur. 

Ecce  repentina  fesünat  fama  venire  . 

Dux  castrum  ducis  hostes.  iam  vulgus  adesse  195 

Indicat.  occurrit  iUis  Gregorius,  hostes 

Impugnat,  vastat,  confiindit,  cetera  turba 

Plus  audet  quia  sie  andere  nitet,  probitasque 

Civibns  excrevit  andentis  de  probitate. 

Hostes  cansternunt,  quia  constemuntnr  et  ipse         WO 

Dux  fugiL  binc  cives  citantur  proque  trinmpho 

Victima  digna  datar.  quaerit  regina  quis  iste 

Sit  miles  per  quem  virtus  sie  crevit,  et  omnes 

Ignorant  laudantqne  virum  et  ipsum 

174.  /.  mi  sit  oder  «it  mihi  H,  180.  es  steht  eximias  proficitur 

181.  %\K  fehlt.  l.  ubiqae  H,  \%%,  matrem]?  186.  vix  haee 

in  hoe  castroque  remaositf  H,  187.  es  steht  morent  hae 

189.  /.  ocias  H,      100.  seaes]  cives?  H,        19S.  Ex  caatro  ducU?  H, 
:M1.  /.  l^etantar  H.       904.  es  J^hlt  etwas. 
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Ipsa  videre  cupit,  qaoniam  Gregorias  Uli  205 

Malta  transmiserat  et  misit  vice  versa 

Uli  regina  sua  manera.  dicitar  illi 

'Ante  fores  templi,  cAm  forsan  templa  snbibit, 

Ipsa  virnm  spectare  potes,  iam  templ^i  patebunt/ 

Siat  Grego  ante  fores,  qaem  regia  pnrpura  vestit    210 

Qua  paerom  mater  involvefat  et  pater  abbas 

Hinc  vestes  illi  formavit.  saspicionem 

Mater  habet,  sed  diffidit  quod  filius  eins 

Vivat  adhac,  fato  ponto  pisciqae  relictas. 

Grates  illa  refert  de  factis,  munera  praebet.  215 

Argentam,  vestes,  aurum  quoque  respuit  ille, 

Ut  dives,  quoniam  rernm  sibi  copia  flaxit. 

Dux  bellum  renovat,  rarsas  fit  maior  in  armis, 

Urbem  circnmdat.  Gregorias  associatas 

Civibas  hostiles  insoltat,  macte  retandit,  220 

Hostes  confandit,  neeat  hos,  fugat  hos,  capit  ilios. 

Ut  lopos  ovibas,  orsus  capris,  at  leo  danunis, 

Bateas  asper  aquis  velat  aceipiterque  colambis, 

Est  ense  manu  vel  sie  Gregorias  et  inmitis. 

Qui  possnnt  fdgere  fagiant,  reliqui  capiantar  225 

Aut  bccidantur,  dux  sie  eonfnnditur  ut  iam 

Vires  non  ausit  rursus  hello  renovare. 

Omnes  conveniant,  gratulantur,  Gregoriasqae 

In  Caput  eligitar  pro  hello,  profagi  ducis 

Cives  invadunt  reginae  castra,  requirunt  230 

Omnia  vixque  duci  domus  vita  relinquitor,  in  qaa 

Delateat.  pacem  rogat,  vix  obtinet  illam. 

Turba  coit  procerum,  reginae  suggerit  ut  se 

Coniungat  viro  quia  regnum  rege  carere 

Non  decet.  illa  refert  Vellem  sine  coniuge  vitam     235 

Ducere,  sed  quia  suadetis  me  nähere  viro, 

Parebo  verbo,  vos  tarnen  quaerite  regem 

Qui  Yohis  placeat  et  me  tegat/  petit  illam 

^05.  Malta  transmisit  et  transmisit  ?  H.  es  steht  yersti  vice  7!^^.  aqiiis, 
den  fischen  im  wi{ftert  H.  /(!^4.  Ense  mannque  velox  Gregorias  est  ini- 
micis.  ff.  ^29.  profagi  ducis]  profagientis,  mit  einer  im  mittetatter  nicht 
seltenen  mi^ng?  H.  1^31.  /.  domas  una  r.  H.  %Z2*  /.  at  vix  ff. 
233.  es  steht  sngemnt         237.  vos  tantam?  ff.         238.  /.  adpelit  ff. 
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Nunc  hie  nunc  ille  et  rex  sperat  quilibet  esse. 

Protrahit  illa  moram,  quia  vellet  vivere  casta.  240 

Fata  negant.  proceres  reginae  consilium  dant, 

Ut  se  coDiuDgat  equiti  per  quem  soa  castra 

Perdita  resJtitiii  sibi  viderat.  annoit  illa, 

Consilium  sequitur,  natuni  nubit,  quia  nescit 

Esse  suum  natum.  melius  non  nata  fqiaset,  245 

Si  deus  omnipotens  fieri  non  consuluisset. 

Gregorius  regnat,  scelus  ignorat  tarnen  illud. 

Conscia  mens  mordet,  tabularum  scripta  relegit. 

Nam  solus  saepe  cubile  clausit  ubique 

Questus  singnltns  gemitns  et  verbera  plaogit  250 

Et  lacrimas  multas  effudit.  noverat  illud 

Unica  reginae  famulans  ancilla  fidelis 

Reginaeque  refert.  rogat  banc  regina,  nt  ipsa 

Insidias  ponat,  vasculo  labulasque  repostas 

Ckm  rapiat.  cameram  claudit  clayemque  reponit.       255 

Illa  videns  tabulam  rem  seit' tabulasque  relegit, 

Cum  gemitu  lecto  se  ponit,  mox  revocare 

Venatu  regem  facit.  hlc  redit.  'et  mihi  quid  nunc 

Tam  subito  mandas,  venatio  nostra  valebat 

Si  me  forte  duas  absentareve  dies  tres?'  260 

Illa  gemens  longa  trahit  suspiria,  dixit 

'Heu  misera,  qmd  agam,  cum  me  dominus  genitricem 

Esse  tuam  voluit?  utinam  genitrix  tua  tantum 

Et  iam  non  coniux!  prob,  sum  tua  mater  et  uxor. 

Vellem  non  esse,  vellem  non  nata  fuisse,  265 

Ne  fierem  mater.  vehemens  dilectio  qua  me 

Frater  dilexit  male  dilexit.  frater 

Qai  meus,  est  tuus  ille  pater:  tua  sum  modo  mater 

Et  coniux,  amitamqne  vocas  cui  nomina  tot  sunt 

Confusi  generis  voluit  natum  tumulare.  270 

Heu  quot  quaeque  mihi  sunt  nomina !  nescio  quo  sim 

Nomine  dicenda:  sum  mater  et  uxor 

Sum  socrus  ac  amita,  sum  neptis,  filia,  pellex: 

IM4.  /.  Dato        ^46.  es  steht  coosiluisset        ^49.  Nam  solas  se  saepe 
cnbUi  cUnsit  ibique  H,  ^250.  planxit?   H.  !253.  regpioaqiie,  nt 

ipsi?  H.  ^U.  L  vasclo  H.  %6l,  i.  traxit  H.  267.  Frater 

dilexit,  dilexit  me  male,  frater?  H.        270.  ?      272*  eadem  sum?  JST. 
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Quo  potius  dicar?  socer  est  genitor  mihi:  socras 
Som  patrique  Siia,  sive  genitorqae  nepotem  275 

Timens  appellat:  avus  tuus  ipse  sororem 
Frater  me  dicit:   pellex  sam  facta  duorum:] 
Est  taus  ipse  pater  tibi  factus  avunculas  et  me 
Sic  amitam  tuam  esse  facit,  sam  taa  mater. 
Altera  describi  possunt  problemata  Sphingis.  280 

Sic  de  Lot  legitur  idem  de  quo  scriptum  reperitur 
'Est  avus  ipse  pater  pueri,  sator  quoque  mater, 
Estque  noverca  sibi  matertera,  sie  soror  illi/ 
Numquid  de  stirpe  sum  Laii?  credo  quod  alter 
Oedipus  tu  sis,  ego  sum  locasta  vel  ipsa  285 

lufelix  Myrrha  vel  Byblis  ad  altera  fratris 
•  Vel  si  Vera  loquor  possam  iunanaque  dici. 
Nominibus  taatis  ex  omai  parte  relictis 
Esse  volo  mater,  tu  tamen  consule  matri/ 
Sic  queritur  dubia  tristis  regina,  ised  ante  290 

Quaesierat  genas  ipsius  dicens  '^scire  volo 
Quae  stirps,  an  sis  mihi  compar  nobiÜtate/ 
Grego  respondit  'scio  quod  sum  nobilis  et  me 
Rex  e  regina  genuerit.   solicitari    . 
Non  debes  inde.'  mater  tabulas  sibi  dedit  et  inqnit  295 
'Vera  refers/   visis  tabulis  Gre  vix  valet  inde 
Ad  coelos  oeulos  attoUere,  sed  gemebundus 
Ipsum  solatos  et  tristis  talia  fatar, 
'O  deas,  o  domini  lesu  sanctissima  mater, 
Quid  res  ipsa  notat,  non  est  audacia  uUis  300 

Temporibus  visa  vel  talis  confusio  rerum. 
Post  cbaos  explicitum,  post  primula  mandi 
Tale,  iiefas  quis  percepit,  quae  pagina  scripta 
Exposuit,  penna  conscripsit,  penna  paravit? 
Sed  pius  ipse  deus,  fons  totius  bonitatis,  305 

Qui  facit  omne  bonum,  mala  permittens,  meliora 

^75.  ?  ^76.  avns  et  tuus?  H,  279.  Sic  amitam  facit  esse  taam, 
cum  sim  tna  mater?  H,  281.  idem  »u  tilgen.  H.  282.   sator] 

soror  est?  H.  285.  es'  steht  locasta,         286.  es  steht  belis 

288.  iunanaqae]?        289.  ta  tan  tarn?  H,  291.  /.  volo  scire  H. 

292.  /.  Quae  sit  stirps  H,  294.  /.  Rex  et  regina  genuenint  ^.  295.  inde] 
hiBc  ?  H,  300.  li  Quod,  und  vielleicht,  nach  deutscher  weise,  nnllis  H» 
301.  vel]  /.  aut  H.         302.  post  primaque  initia?  H, 
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Pravis  eliciens,  de  petra  mella  propinans, 
De  nigris  corvis  faciens  pro  velle  columbas, 
Qui  dixit  Veni  non  iustos  ut  renovarem, 
Sed  peccatores  se  corpore  posse  fatentes  310 

Promptas  suscipere,  nobis  diguetur  adesse, 
Qui  Petmin  flentem,  Matthaeom  Incra  petentem, 
Dismam  pendentem,  Mariam  sanctamque  gementem 
Vidit,  suscepit,  audivit,  sanctificavit, 
Vitam  det  nobis  per  tot  tempora  conünaare  -    315 

Ut  digne  nostram  possimus  flere  reatnm. 
Ib  regno  maneas  et  clam  tua  crimina  plangas: 
Exnl  ero,  quaeram  locum  plorantibus  aptom.' 
Regnum  dimittit  bacolumque  rapit,  procui  binc  it, 
Commoda  postponit,  veniam  petit  et  loca  qoaerit      320 
In  qnibtts  ipse  saas  possit  deplangere  noxas. 
Dum  loca  sie  mnlta  periransit,  yenit  ad  aedem 
Coiasdam  dari  piscatoris.  rogat  illum 
Hospitium  nocte.  piscator  doms  et  asper 
Corripit  misemm  verbis,  'obstuua  quid  optas?  325 

Unde  venis?  quid  vis?  quo  tendis?  pondera  ferre 
'  Deberes  potius  quam  sie  discurrere.  longe 
Sit  tibi  nostra  domos.  latronem  te  puto:  velles 
Nobis  occisis  res  nostras  tollere  nocte/ 
Gregorius  supplex  lacrimis  ita  dixit  obortis,  330 

'Eya,  mi  domine,  non  est  ita,  loca  quaeram 
In  quibns  acta  luam  mea  crimina^  namqne  miser  sum 
Peccator,  yeniam  peto,  mihi  gratia  tarnen 
Hospitii  detar  per  aoctem:  cras  eo  mane 
Quo  me  cumque  deus  duxerit  et  loca  quaeram  335 

Quae  de  commisso  me  purgent  crimine/  spons|t 
Hospitis  binc  petit  ut  miser  ille  quiescat. 
'Sed  peccatorum  si  forsan  mole  gravaris, 
Si  me  cras  sequeris,  si  vis  commissa  delere. 
Ad  loca  te  ducam  quae  te  cito  sanctificabunt.*  340 

310.  ?  315.  per  tempora  oder  tot  tempora  ohne  per  H. 

318.  /.  quaeramqne  H.         3)22.  yemi  fehlt.        $25.  /.  Gorripait  U. 

obstnaa  in  den  mittleren  buchetaben  undeutlich,    o  scurra?  B. 

330.  es  steht  lacrimaa  und  abortns.        331.  /.  sed  loca  H.       334.  ▼«- 

qiamque  —  taotmiiT  H.        335.  /.  direxerit  ff.        337*  Hospitis  hime 

noctem  petit?  H.  . 
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Gregoriiis  laetatur  in  his,  grates  agft,  intrat 
Porcoram  stabula,  snSragia  pancnla  sensit 
A  piscatore.  sol  occidit  et  oritar  sol. 
Piscator  more  mane  consurgit  in  undas, 
Ut  yictam  qaaerat,  clamans  'cur  non  venit  ille         345 
Peccatarum  sero  volens  sanctissimus  esse?' 
Femina  Gregorium  vocat,  *o  miser,  cito!  navem 
Vir  mens  iatravit.'  mox  ille  sopore  relicto 
Evigilat,  tabulis  oblatis  ad  mare  cuirit. 
Hanc  ratls  aecepit,  piscator  transvehit  ipsam,^  350 

In  rupem  ponit,  ubi  pauca  gramina  tantum, 
Et  riueis  fiuxit  remis,  nulluni  quoque  lignnm, 
Nee  pira  nee  poma  creverunt,   sed  neque  mora 
Ulla  fttit  causa  cur  rupem  yiserit  illam 
NuUns  homo,  quoniam  fuit  locus  sine  fructu.  355 

niic  piscator  Gregorium  cömpede  viuetom 
Emittit,  clavem  quoque  compedis  in  mare  iecit, 
Dioens  'baec  clavis  fuerit  si  quando  reperta, 
De  sceleris  venia  sit  tibi  fiducia  certa/ 
Haeque  iacens  rupe  planxit  Gregorins  annos  360 

Quatuor  atque  decem.  dominus,  qai  pavit  Heliatn, 
Qui  pavit  Moysen,  illum  pavit  sine  pane. 
Hie  piscator  abit.  denis  cum  quatuor  annis 
Non  semel  in  meutern  subiit  Gregorius  illi. 
Finito  dicto  iam  tempore  Roma  carere  365 

Incepit  propter  papam  nee  possunt  habere. 
Roma  facit  vota  pro  sancto  patre.  revelat 
Uni  devoto  deus,  pro  patre  petatur 
Qui  sedet  in  rupe  Gregorius.  omnibus  ista 
Visio  complacuit.  famuli  mittnntur  ubique  370 

Ut  sanctum  quaerant.  lustrantur  singula  missi 
Ac  illac  istac  quaerunt  de  nomine,  tandem 
Ad  piscatorem  dictum  veniunt  duo,  quaerunt, 
.  Tempore  iam  longo  si  quemquam  rupe'  sedentem 
343.  et]  /.  atqae  H.      347.  o  miser,  o  cito?  H.      349.  vielleteht  oblitis, 
wenn  der  dichter  dann  vergefsen  hat  das  wunder  von  der  schrtftlos  ge- 
wordenen  »urüekgeli^ftenen  tafel  %u  erzählen,  H.        351.  paueala?  H. 
352.  Et  nullus  fl.  rivus  ?  H,        355.  /.  Ullas  —  fuit  ille  locüs  s.  fr.  H. 
359.  /.  tibi  Sit  U.         360.   es  steht  Gregorias  planxit         366.  papam, 
possunt  nee  habere?  H.        368.  /.  at  pro  H. 

Z.  F.  D.  A.    IL  32 
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Noveril,  ignotum  sibi  dicit:  *sed  t^nen  olini,  375 

Vix  memini,  quidam  fait  hie  peccator,  eumque 

[n  solo  posui  deserto.  sed  tarnen  illum 

Post  haec  non  vidi:  non  credo  vivere/  ^dttcas' 

Tanc  cUmant  illi  ''nos  ad  rupem,  videamns 

Ut  saltem  rupem,  licet  buno  non  inveniamns/  380 

Annuit  bis  hospes,  missos  traducit,  euntque 

Ad  rupem.  sedet  ecce  miser  quasi  Spiritus,  illum 

Vix  vivum  credunt,  rapinnt,  gaudendo  reducunt. 

Aspectus  pallor  eius  erat,  crura  minuta, 

Inplicitus  crinis,  caro  vix  oaro,  sobrius  artus.  385 

Ista  probant  illum  signacula  iam  fore  sanctum. 

Yinctum  deducunt  gaudentes.  unus  eorum 

In  mare  rete  ieeit,  missum  quoque  tempus  ^dendi 

Iam  fuit,  ut  pisces  aliquos  deprendere  possent. 

Ad  mensam  rete  missum  iure  capiturque  390 

Lucius  eximius.  gaudet,  exenterat  illum 

Unus,  in  hoc  clavem  reperit.  piscator  ut  ipsam 

Aspexit  clavem^  clamat,  sicut  adiuvet  ipsum 

Iam  deus,  *bano  clavem  manus  haec  proieoit  in  nndas. 

Gompedis  est  buius  haec  clavis.'  compede  rapta        395 

Absolutum  vinctum  cuncti  stupuere  videntes. 

Hinc  repetunt  Romam.  Romanis  nuntia  fama 

Dicit  adesse  virum.  cuncti  carpunt  iter,  illum 

Suscipiunt,  papam  statuuut,  sanctum  venerantur. 

Pater  papa  patrum  parcit  peccantibus  et  se    •  400 

Exemplum  statuit  poenae  venientibus  ad  se, 

Dat  veniam  cunctis  miseris  peccautibus,  in  se 

Cognoscit  quae  quisquis  possit,  quod  misereri  • 

Nil  credit  esse  malus,  sine  quo  nil  posse  mereri 

Vel  sanctum  credit,  a  papa  nemo  recedit  405 

Quin  hunc  propitium  per  totum  praedicet  orbem» 

Fama  volat,  plane  quod  tarn  mitis  miseratör 

Non  fuit  Romae,  qui  sie  sciret  misereri 

Simplicibus  miseris,  veniam  petentibus  aegris. 

384.  /.  A.  pallör  erat  eias  ff.  388.  /.  lacit  ff,  393.  /.  sicttt  in- 
vet  oder  sie  adiuyet  ff,  395/.  vielleicht  compede  rupta  Absolvit  vki- 
ctum :  ff.  400.  /.  Papa  pater  patram  ff.  404.  esse  zu  tilgen  ff. 
408.  /.  fuerit  ff.        409.  /.  yeniarnque  ff. 
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Papae  fama  volat,  matm  pervenit  ad  aares  410 

Ipsius  papae.  venit  spes.  haec  trabit  ipsam 

Ad  papam,  cum  igaorat  quod  filios  eius 

Sit  Romae  papa.  regnam  disponit  iterqoe 

Ipsa  rapit  Romam.  quo  dorn  pervenit,  ad  aolam 

Fesünat  propere,  pedibus  provolvitur  eins.  415 

Papam  non  noscit,  veniam  poscit.  stupel  iUe, 

Mirando  matrem  coepit  cognoscere,  papa 

Dissimulat  matrem,  mater  supplex.  'crimen  inquit 

'Si  quod  babes,  domina,  die,  ut  iustificeris. 

Si  peccata  deles,  si  vis  dimittere  crimen,  420 

Omnipotens  tibi  dat  coeli  contingere  limen. 

Nunquam  peccator  tantus  fuit,  ut  miserator 

Non  esset  dominus,  crimen  deleret  ut  eius 

Qui  puro  corde  sibi  viveret  et  sine  sorde.' 

Mater  spe  veniae  coneepta  de  pietate  425 

Papae  propitii  suspirat  pectore  toto 

Ac  exponit  ei  totnm  cursum  seriei. 

Quem  non  igncnrat,  quoniam  seit  sicnt  et  ipsa. 

Ad  gemitum  cordis  oonfessio  iungitur  oris. 

Corde  delens,  palmis  plangens,  oculis  lacrimando      430 

Ostendit  vere  se  velie  commissa  delere. 

Papa  videns  matrem  tantum  commissa  gementem 

Solatur  verbis  et  ei  delicta  remissa 

A  domino  dicit.  tenet  banc  quasi  sit  peregrina, 

Vel  plus  poeniteat  non  cognita.  nomine  tandem        435 

Appellat  matrem.    mater  stupet  et  sua  proles 

Quod  sie  non  credit,  tamen  bunc  accedit  et  inquit 

*^Si  mens  es  natus,  si  sum  tua  mater,  idemque 

Miror  et  admiror  quod  te  fortuna  reservet, 

0  fili,  si  filius  es.  mirabilis  ipse  440 

Dicitur.esse  deus  :  quis  posset  scribere  vel  quis 

Posset  nan*are  quae  tanta  deus  benedictus 

Nobiscum  fecit  ac  in  nobis  est  operatus?' 

Papa  snum  casum  matri  per  singula  narrat. 

Ambo  deum  laudant,  ambo  domino  benedicunt:         445 

411.  01  stehe  hanc  trahit  ipsa  «412.  cim]  quoniam?  H.    418.  ?    419.  mi- 
hi die  ?  H.      Jm.  l.  doles  H.      430.  /.  dolens  H.      431.  admissa  7  J7. 
437.  /.  Sit  H.        438.  /.  item^ine  H,        443.  /.  fa€it  H. 
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Haec  satis  est  Ulis,  concordant  vota  dttoram 
In  laudem  domini,  grates  persolvere  summas 
Ambo  Student,  verba  vix  inveninnt  quibus  illum 
Laudent  quem  coeli  laudant,   qnem  laudat  abyssus, 
Qaem  terra  landat  et  quem  cuncta  benedicunt.         450 
Illa  vale  dicit  puero,  puer  banc  benedicit, 
Papa  regit  Romam  patriamque  petit  sua  mater, 
Mater  salvatur,  Gregorius  almificatnr. 


446.  /.  Nee  H. 


ZUR  LEX  SALICA. 


1 
DIE  MALBERGISCHE  GLOSSE  DER  LEX  SALICA.^ 

1.    allgemeines,    einleitendes. 

Wenn  nicht  in  Wales  bis  auf  den  heutigen  tag  sich  ein 
rest  der  alten  britischen  spräche  gehalten  hätte,  würden  wir 
kaum  eine  ahnnng  davon  haben  dafs  sie  auch  noch  in  den 
letzten  Zeiten  der  römerherrschaft  in  Britannien,  und  nicht 
das  lateinische,  die  herrschende  spräche  gewesen.  —  ein 
ganz  ähnliches  Verhältnis  aber  mufs  in  Nord-,  namentlich  in 
Nordostfrankreich  stattgefunden  haben ;  wenn  man  auch  in  den 
Städten  lateinisch  sprach,  das  landvolk  war  gallisch  geblieben 
und  bei  keltischer  rede,  das  sieht  man  deutlich  an  der  ganz 
unterschiedenen  buchstabenbehandlung  lateinischer  Worte  im 
nordfranzösischen,  s.  g.  normandischen,  dialecte  im  vergleich 
mit  der  buchstabenbehandlung  lateinischer  werte  in  den  süd- 
französischen  dialecten.  in  Nordfrankreich  kommen  nicht  so- 
wohl regelmäfsige  lautverschiebungen  innerhalb  derselben  con- 
sonantenreihen,  als  vielmehr  consonantenmortifieationen  und 
consonanteneclipsen  vor,  wie  sie  die  gälische  spräche  in  ihren 
beiden  innig  verwandten,  fast  nur  in  eigenheiten  der  aussprä- 
che, aber  in  sehr  wenigen  lexicalischen  und  grammatischen 
eigenheiten  sich  scheidenden  dialecten  kennt. 

*  [statt  handschriftlicher  mittheiiaDe^  an  freunde  und  befreundete, 
von  dr  H.  Leo.  nur  in  fünf  und  zwanzig^  ezemplaren  abgedruckt.  Halle 
1S42.    mit  -erlauhnis  des  verft^ftert  hier  wiedephoitl 
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Während  die  keltischen  dialecte  des  nordwestlichen  Frank- 
reichs sich  denen  in  Wales  nnd  Comwallis  innig  anschliersen, 
schon  weil  diese  nordwestlichen  gegenden  Galliens  in  den 
letzten  Zeiten  des  Römerreiches  durch  Briten- ans  England,  die 
vor  den  Sachsen  wichen,  sehr  bedeutende  Zuwanderung. erfah- 
ren haben,  müfsen  wir  dagegen  die  sprach  verwandten  der 
nordöstlichen  Gallier  in  Irland  suchen,  wo  noch,  eine  reihe 
alter  traditionen  von  einwandernngen  und  colonisationen  re- 
den  die  durch  Belgier  statt  gehabt  hätten,  wir  wollen  hier 
den  historischen  werth  dieser  traditionen  auf  sich  beruhen  la- 
fsen,  können  aber  nicht  umhin  zu  bemerken  dafs  irländische 
Sprachforscher  schon  längst  darauf  aufmerksam  gemacht  ha- 
ben dafs  eine  reihe  -von  rechtsausdrücken  die  sich  im  mit- 
telalter  in  latinisierten  formen  von  Frankreich  und  von  Bel- 
gien her  über  Europa  ausgebreitet  haben  eine  gälische  etf- 
mologie  beweisen,  ich  selbst  habe  mich,  wie  viele  andere, 
früher  abgemäht  diese  ausdrücke  auf  deutsche  wurzeln  zu- 
rückzuführen, weil  ich,  wie  fast  alle  meine  gelehrten  lan- 
desgenofsen,  mit  der  gälischen  spräche  völlig  unbekannt  war. 
Diefenbachs  Celtica  haben  mich  zuerst  aufmeriisam  gemacht 
auf  das  licht  was  bei  den  Galen  zu  finden  sei,  und  so  mufiS 
ich  ihm  jetzt,  nachdem  ich  mir  die  mühe  genommen  das  gä- 
lische etwas  näher  kennen  zu  lernen,  ganz  beistimmen,  wenn 
er  z.  b.  vassus,  vasallus  aus  keltischen  wurzeln  ableitet: 
t^  und  uais  heifst  ursprünglich  ein  ministeriatisy  dann  ab- 
geleitet nobilis;  üasal  ist  eine  abgeleitete  form  von  uaü, 
hat  aber  dieselbe  bedeutnng  wie  uats.  —  ich  verfolge  hier 
den  gegenständ  nicht  weiter,  da  es  mir  zunächst  nur  auf 
eine  kurze  notiz  an  freunde  und  befreundete  ankommt,  de- 
nen ich  mittheilen  wollte  dafs  ich  entdeckt,  die  malbergische 
glosse  sei  ganz  und  gar  in  einem  keltischen  dialecte  geschrie- 
ben, der  sich  zum  gälischen  etwa  so  verhält  wie  althoch- 
deutsch zu  mittelhochdeutsch ;  ich  muste  zu  diesem  ende  blofs 
ganz  kurz  die  hauptgründe  berühren  weshalb  eine  solche  er- 
scheinung  nicht  von  vom  herein  zu  den  unglaublichen  din- 
gen zu  rechnen  sei. 

Das  wort  malberg.  selbst  erklärt  sich  mit  hilfe  des  gä- 
lischen vollkommen,  denn  mol  heifst  eine  Versammlung,  ein 
häufe,  und  beargnadh  heifst  die  landessprache  jeder  gegend, 
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—  malberg.  ist  also  die  abkürzung  eines  keltisohea  wertes, 
welches  Die  landessprache  des  haufens,  welcher  den  geriohts* 
unstand  in  gewissen  gegenden  bildete,  war.  im  tit.  xix  de 
mcendiis  §  1  des  heröldischen  oder  Fuldaer  codex  heifst  es, 
nachdem  von  einer  angelegten  fenersbranst  und  den  dem  da- 
mit intendierten  verderben  entronnenen  die  rede  war,  per 
malberg,  seulandevevas.  das  letzte  wort  werden  wir  unten 
im  2n  abschnitt  behandeln  und  erklären,  wir  fähren  die  stelle 
hier  nur  wegen  des  per  an,  welches  offenbar  andeutet  dafs 
hier  von  einer  anderen  spräche  die  rede  ist  durch  welche 
die  Sache  ausgedruckt  werden  soll,  es  mufs  aber  üese  spra* 
che  neben  der  fränkischen  und  lateinischen  in  derselben  ge- 
gend  gesprochen  worden  sein  wo  das  salische  gesetz,  wenn 
nicht  zuerst  abgefaTst,  doch  frühzeitig  mit  Zusätzen  verse* 
hen  ward,  denn  eine  reihe  dieser  malb.  spräche  angehörige 
werte  haben  in  latinisierten  formen  eingang  gefunden  in  den 
text  des  gesetzes;  z.  b.  in  dem  tit.  de  corp.  expoliat.  so 
werden  wir  auch  als  hieher  gehörig  unten  im  3n  abschnitte 
das  wort  argutarius  kennen  lernen,  ich  führe  hier  sofort 
noch  ein  paar  an.  in  tit.  ii  de  furtis  pareorum  §  14  heifst 
es  si  quü  porcellum  tertussum  usque  ad  annicotatum  fura^ 
verit»  dazu  die  glosse  drace-chaU,  aber  vorher  §  5  ^i  quü 
porcellum  Juraverit  qui  sine  matte  vivere  posstt^  und  daztt 
die  glosse  ymnü  fith  stve  thertesun,  dieses  thertesun  ist 
offenbajr  da^  malbergische  them'ä  was  in  tertussm  als  latini- 
sierte Variation  erscheint,  und  wir  haben  drei  synonymen 
für  die  eine  sache,  ymmsrfith,  thertesun,  drace- ehalt,  be- 
trachten wir  diese  in  ihrem  Verhältnisse  zu  gälischen  wer- 
ten, der  letzte  theil  von  ymms-ßth  entspricht  dem  gälischen 
ßthean  das  seh  wein,  denn  die  endung  -^an  ist  nur  diminu- 
tivform;  der  erste  theil  entspricht  dem  gälischen  iomain^  als 
verbnm  bedeutet  dies  Eine  herde  austreiben,  eine  herde  hii- 
ten^  als  substantivum  Die  ausgetriebene,  gehütete  herde 
selbst:  —  ymms'ßth  ist  ein  schwein  was  ausgetrieben  wird, 
oder  was  zur  ausgetriebenen  herde  gehört,  ein  treiberschwein, 
ein  herdeschwein.  das  wort  thertesun  hängt  zusammen  mit 
dem  verbum  tarrthaim  wachsen ;  porcellus  tertussus  ist  also 
ein  schon  herangewachsenes  schwein,  was  nicht  mehr  mit 
der  sau  gebt,  kein  milchschwein  mehr  ist.    für  drace-ohaU 
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findet  »ieh  im  Mtincbner  codex  die  variaDte  drauge-^i  die- 
ser erste  thml  des  wertes  bäo^  zusammen  mit  dem  ^Uisehea 
dragh  trennen,  abnehmen  von  etwas;  der  zweite  tbeil  ist 
das  jetzige  gäliscbe  coilleadh  oder  cailleadh  das  schwein, 
in  specie  die  saa  (diese  speciellere  bedentnng  hat  das  wort 
in  Irland,  worans  sieh  die  falsehe  ableitung  Armstrongs  von 
eaüle  der  testikel,  cailleadh  ein  geschnittenes  schwein,'  er- 
gibt); drace- ehalt  ist  also  ein  von  der  muttersan  getrenn- 
tes schwein.  dafs  ehalt  würklich  in  dieser  Verbindung  (denn 
in  sonisohalt  hat  es  anderen  urspmng  und  andere  bedeatang) 
eine  sau  bezeichne  beweisen  §  6  und  §  7  $  in  jenem,  wo  von 
einer  getödteten  sau  die  rede  ist,  steht  die  glosse  vara^- 
ehalt,  in  diesem,  wo  von  einer  scrqfa  fvrata  die  rede  ist, 
die  ^osse  Jbetehalt :  -^  vara  ist  gälisch  mharbh  (spr.  warw) 
d.  i.  todt^ybet  ist  gälisch  ^b^A  d.  i.  raub.  —  ein  anderes 
beispiel  ist  tzL  lxiv  de  Haroweno,  wo  dasselbe  wort  in  der 
malbei^schen  glosse  des  §  2  eharoweno  gesehrieben  wird; 
es  ist  abzntheilen  eha  -  roweno  von  gabh  (spr.  gah)  und 
robainn  (spr.  robänj)  der  raub ;  eha  -  roweno  ist  Raub- 
nähme. 

Das  bisherige  kreuz  aller  ausleger  der  malbergischen 
glosse,  leodardi  und  kudi,  erläutert  sich  durch  das  gälische 
sehr  einfach :  das  verbum  teadram  drückt  jede  widerrechtli- 
che behandlung,  recbtsyerletzung  gegen  einen  anderen  aus, 
von  der  blofsen  moralischen  mishandlung,  der  Verhöhnung, 
bis  zur  ärgsten  physischen  mishandlung,  bis  zur  massacre; 
jede  solche  reehtsverletzung  heifst  leadairt  oder  leod;  die 
beiden  Wörter  sind  synonym  und  leodardi  und  leudi  sind  die 
korrespondierenden  malbergischen  formen  derselben. 

Li  tit.  xxxni  de  sepibm  §  4  ist  die  rede  davon  dafs  je- 
mand eine  gestohlene  sache  auf  einem  anderen  gehöfte  ohne 
wifsen  des  besitzers  des  letzteren  verbirgt,  und  von  der 
strafe  dessen  qui  hoe  miserat;  dazu  die  glosse  fer  thebere 
4.  i.  gälisch  fear  a  tabhairt  von  fear  (spr.  fer)  der  mann, 
and  thabeirim  oder  tabeirm  geben,  bringen,  —  der  bringende 
mann. 

In  tit.  xxxiu  de  eonvitOs  wird  §  1  cinitus  durch  die 
malbei^ische  glosse  quintuo  erklärt;  im  gäliscben  heifst  eoint 
das  weih.     §  2  ist  zu  dem  sehimpfwort  meretrix  die  giosse 
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exttabo;  —  im  (fachen  heifet  »trabmd  die  bnre  and  ea;- 
irabo  ist  wie  tit.  ix  des  Wolfeab.  codex  §  5  exeuto  for  scuto 
(d.  i.  gäliseh  sgud  heraushauen). 

Doch  wir  brauchen  nur  eine  reihe  glossen  durchzuge- 
hen um  uns  zu  überzeugen  wie  fast  alle  Wörter  der  maiber- 
gischen  glosse  sich  im  gälischen  wiederfinden,  z.  b.  tit.  m 
de  ßtriis  animalium  hat  zu  mtulus  lactans  die  glosse  pedero 
oder  im  Pariser  codex  podor;  im  gälischen  ist  das  wort 
baothair,  was  eigentlich  Dumm,  kalbig,  bedeutet  und  ad- 
jectivum  ist,  auch  gäng  und  gäbe  theils  am  einen  kalbigen, 
jungen  menischen,  theils  um  ein  kalb  selbst  zu  bezeichnen, 
der  Paragraph  2  hat  zu  anntculum  animal  die  glosse  och- 
saioraj  und  §  11  zu  bos  die  glosse  ohseno;  im  gälischen 
heifst  agh  (spr.  och  oder  öh)  das  rind;  ochsaiora  ist  agh 
searr  ein  kalbiges  rind,  rindskalb,  denn  searr  heifst  jedes 
junge  thier  anter  drei  jähren ;  ohseno  ist  agh  seine  ein  äl- 
teres rind,  denn  seine  heifst  Älter,  in  §  5  steht  mala  als 
erklärung  zu  t^rrcca^*  das  gälische  maol  heifst  eigentlich  Kahl; 
dann  in  beziehung  auf  rindvieh  Hornlos ;  bo  mhaol  die  horn- 
lose kuh;  —  allein  maoi  wird  auch  allein  zu  bezeichnong 
der  kuh  gebraucht,  da  racen  mit  hornlosen  kühen  auf  den 
britischen  inseln  häufig  sind;  sie  waren  aber  auch  im  alten 
Deutschland,  also  wohl  auch  in  den  salfränkischen  gegenden, 
gewöhnlich,  wie  Tacitus  sagt  ne  armentis  qmdem  suus  honar 
out  gloria  frontis,  in  paragraph  4  steht  zu  vacca  cum  vi- 
tulo  die  glosse  zymis  pedero  malia;  das  letzte  wort  ist  of- 
fenbar dasselbe  mit  mala  die  kuh;  pedero,  haben  wir  ge- 
sehen, heifst  das  kalb ;  so  mufs  also  zymis  heifsen  Mit  dem 
oder  mit  seinem  —  nämlich  kalbe  die  kuh ;  nun  heiCst  so^h 
oder  saimh  ^disch  würklich  Gepaart,  verbunden,  zusammen ; 
das  scheint  dem  zym  zu  entsprechen;  isi  ist  nachdriickge- 
bendere  form  für  si,  d.  i.  ea,  bedeutet  also  eadetn.  da  nun 
alle  personalpronomina  übrigens  im  gälischen  in  nächster  be- 
ziehung zu  den  Possessivpronomen  stehen,  ist  es  leicht  mög- 
lich dafs  sonst  statt  des  jetzt  für  beide  geschlechter  und 
auch  im  plural  gebrauchten  Possessivpronomen  a  (sein,  ihr), 
verschiedene  pronomina  vorhanden  waren  nach  den  verschie- 
denen geschlechtern,  und  das  is  das  Possessivpronomen  der 
dritten  weiblichen  person  {jnms^  sua,  suum  in  beziehung  auf 
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weibliche  gegenstände,  deutsches  Ihr),  oder  aber  der  geni- 
tiv  der  dritten  person  (also  eiusdem)  war,  und  siym  is  pe- 
dero  maka  bedentet  Mit  ihrem  kalbe  die  kuh.  —  dieselbe 
glosse  findet  sich  zwar  auch  §  3  zu  ganz  andern  Worten, 
ist  aber  hier  offenbar  durch  versehen  des  Schreibers  herein- 
gekommen, der  nach  furaverit  in  dem  übrigens  gleichlau? 
tenden  4n  Paragraphen  zu  schreiben  fortfuhr  und  also  auch 
die  nach  §  3  gär  nicht  gehörige  glosse  aufnahm,  bimus  tau- 
rus  hat  bei  sich  die  glosse  traslo^  d.  i.  gälisch  treas  laogh 
{s^T,  tras  loh),  starkes  kalb. 

2.     zur    deutschen    thiersage. 

Ich  habe  oben  darzulegen  gesucht  dafs  die  malbergische 
glosse  der  lex  salica  Wörter  einer  keltischen,  der  gälischen 
sehr  verwandten,  mundart  enthalte,  auf  diese  darlegungen 
gestützt  gehe  ich  zu  einem  bestimmten  theile  der  lex  salica 
der  für  unsere  tfaiersage  Wichtigkeit  hat,  zu  tit.  vn  de  fi/r- 
tis  avium  über,  ich  mufs  dabei  vorausschicken  dafs  die  gä- 
lische  spräche  zu  bezeichnnng  der  thiere  eine  menge  bildli« 
eher  ausdrücke  hat;  so  heifst  z.  b.  der  wolf  nicht  blofs 
Wilder  hund  {madhradh  alla,  cu  alluidh),  sondern  au(^ 
Sohn  des^  landes  (mac-tire)',  und  fuchs,  bär,  hirsch  u. s.w. 
haben  zehnerlei  namen,  namen  die  zum  4heil  poetische  bil- 
der  enthalten,  wie  z.  b.  der  name  des  fuchses  (rod-mmn)^ 
welcher  einen  wegeknndigen  oder  Wegweiser  bedeutet,  ein 
anerbieten,  geschenk,  und  ein  reh  werden  zuweilen  durch 
dasselbe  wort  bezeichnet,  earb.  der  bär  heifst  magh" 
ghabhurnuy  d.  i.  kalb  der  ebene. 

Solche  poetische  namen  der  thiere  begegnen  uns  nun 
auch  in  dem  bezeichneten  tit.  der  lex  salica.  schon  ort- 
Jbcia,  offenbar  dasselbe  mit  dem  gälischen  worte  ord-ßach 
streitbarer  vogel,  ist  poetisch  genug ;  ebenso  das  in  der  lex 
salica  synonym  dazu  gesetzte  weiano  (oder  in  anderer  les- 
art  veganus),  denn  es  ist  zusammengesetzt  aus  Wörtern  die 
den  gälischen  baighe  der  streit,  kämpf  (in  vielen  Wortver- 
bindungen geschrieben  bhaighe,  spr.  wefe)  und  ean  der  vo- 
gel, entsprechen,  und  bedeutet  also  auch  Kampf- vogel,  streiit- 
harer  vogel.     noch  poetischer  aber  sind  die  namen  der  haus- 
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Vögel :  die  benne  heirst  solampinam,  otfeabar  aas  w^leni 
welche  den  gäliscfaen  sallan  (der  gesang)  und  Irnrn  (laat, 
schrill,  hell)  entsprechen;  es  bedeutet  einen  lantrufendea 
vogel  und  ist  dasselbe  mit  dem  Chantecler  der  thiersage. 
der  bahn  heifst  chanaswido,  offenbar  aus  Wörtern  zusammen- 
gesetzt die  den  gälischen  can  und  smeid  entsprechen,  denn 
die  gälischen  mundarten  haben  kein  w,  sondern'  dieser  laut 
ist  überall  ein  mortificiertes  b  oder  mortificiertes  m;  die 
mortification  aber  (im  ursprüngliehen  aiphabet  durch  einen 
punct  über  dem  buchstaben,  bei  dem  gebrauch  der  lateini* 
sehen  buchstaben  durch  zugesetztes  h,  also  durch  bh  oder 
mh  ausgedrückt)  ist  theils  grammatisches  bildungsmittel,  theils 
bei  einzelnen  werten  mundartliche  eigenheit,  wie  hier,  wo 
offenbar  bei  den  belgischen  Kelten  smheid  (spr.  swed  oder 
swid)  für  gälisches  smeid  galt,  das  wort  can  bedeutet  sin- 
gen, smeid  das  blinzeln,  winken  des  aug^s  ^  chanaswido  be- 
deutet also  ein  thier  welches  die  äugen  zudrückt,  mit  den 
äugen  blinzelt,  wenn  es  singt;  das  ist  wieder  genau  der 
Chanteclinder  thiersage.  bedenkt  man  nun  dafs  die  deut- 
sche thiersage  in  der  gestalt  wie  wir  sie  kennen  ihre  alte« 
ste  heimat  gerade  auch  in  jenen  gegeoden  hat  üe  als  die 
heimat  der  malbergischen  glosse  der  lex  salica  zu  bezeich- 
nen sind,  so  ist  klar  dafs  wir  in  einigen  der  thiernamen  der- 
selben alte  keltische  eihflüfse  anzuerkennen  haben. 

Stünden  solampinam  und  chanaswido  allein,  so  könnte 
man  noch  einen  zweifei  haben  ob  überhaupt  solche  art  aus- 
legung  und  deutung  der  namen  zuläfsig  sei ;  allein  sundejino 
welches  anserem  aut  anatam  bezeichnet,  abo  einen  Schwimm- 
vogel im  allgemeinen  zu  bezeichnen  scheint,  ist  ganz  ähnli- 
chen Charakters ;  denn  der  erste  theil  des  Wortes  ist  offenbar 
verwandt  den  gälischen  werten  sunnd  freude,  lust,  sunnda 
keck,  lustig,  und  sunndach  fröhlich;  der  zweite  theil  aber 
dem  gälischen  worte  linn^  welches  jedes  stehende  wafser^ 
eine  pfiitze,  einen  teich,  einen  see  bezeichnet;  —  sundeline 
ist  der  auf  stehendem  wafser  muntere,  lustige,  fröliche  vo* 
gel.  in  dieselbe  klasse  von  bezeichnungen  gehört  der  name 
des  Sperbers,  sucelin,  denn  er  ist  verwandt  dem  gälischea 
präfixum  so  oder  soi,  welches  mit  dem  worte  vor  welches 
es  tritt  den  begriff  der  tüchtigkeit,   geschicklichkeit  verbiu'* 
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det,  und  dem  worte  ciall  oder  ceili  der  sian,  verstand)  — 
suedin  ist  ein  vogel  der  tüchtige  sinne  hat,  der  klage  Tegel. 

Dafs  sich  in  dem  Pariser  codex  zn  dem  worte  taetVmo, 
oder  wie  es  in  diesem  codex  lantet  veganus  (in  §  3),  unA 
im  Fnldaer  codex  zu  den  werten  ortfocla  (für  ortfocia)  she 
weiano  in  jenem  antete,  in  diesem  pandete  findet,  hat  eine 
andere  bewandtnis.  dieser  zusatz  findet  sich  noch  häufiger 
in  der  lex  salica ;  vergleichen  wir  einige  der  stellen,  so  wird 
uns  sofort  die  bedeutung  derselben  entgegentreten,  und  mit 
der  bedeutung  zugleich  haben  wir  auch  die  gäiischen  worte 
augenblicklich  gefunden  denen  sie  entsprechen. 

Tit.  IX  de  ßirtis  apium  §  1 .  si  quü  apem  de  mtro  clavem 

ßirmerit  —  malb.  gl.  antidio  elechardis. 
Tit.  Yn  de  ßirtis  avium  §3.  si  quis  accqntrem  de  intra 

clavem  repositum  ßiraverit  —  malb.  gl.   ortf&cla  sive 

weiano  pandete  (aL  cod.  antete), 
Tit.  xn  de  Jurtis  ingentterum  vel  effracturis  §  3.  si  vero 

ingenuus  de  intus  casa ßiraverit  etc.  -r-  malb.  gj..  ö»- 

tidio. 
Tit.xn  de  ßirtis  ingenuorum  vel  effracturis  §.  5.  sivero 

ingenuus  clavem  effregerit et  per  furtum  alijuid 

tuleritetö.  —  malb.  gl.  antidio.. 
Aus  diesen  vier  stellen  schon  geht  hervor  dafs  antete 
oder  andete  oder  antidio  bezeichnen  dafs  etwas  im  inneren 
eines  hauses  oder  bedeckten  raumes,  innerhalb  eines  ver- 
schlafses,  statt  gefunden  bat.  nun  sind  die  gäiischen  mund^ 
arten  zu  bezeichnung  oft  ganz  einfacher  dinge  zu  wunder«- 
lichen  Umschreibungen  genöthigt,  und  Innerhalb  läfst  sich  gar 
nicht  ausdrücken  als  durch  eine  redensart  welche  wörtlich 
heifst  Auf  der  seite  im  hause,  an  taobh  s  tigh  (spr.  an  thö 
s  tbik) ;  —  das  einzeln  stehende  s  in  dieser  redensart  ist  rest 
von  anTis;  wahrscheinlich  sagten  die  belgischen  Kelten  in 
diesem  falle  aber  nicht  Auf  der  seite  im  hause,  sondern  blofs 
Auf  de)*  seite  des  hauses ;  das  wäre  an  taobh  tighe  oder  ans* 
gesjprodien  an  thö  thih;—  das  ist  Unser  antete,  andete  oder 
antidio.  eine  parallele  dazu  bildet  die  malb.  gl.  zn  tit.  x 
de  damno  in  messe  u.  s.  w.  §  5.  da  heifst  es  si  aUöuim 
porci  aui  quodlibet  pecus,  pastore  illud  custodietUe^m  mes' 
sem  alienam  cucurrerit^  et  ipso  negante  si  ei  fuerü  adpro'» 
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batum  tt.  s.  w.;  hiezu  die  glosse  leodardi  (gäl.  leadai>%  d.  h. 
es  wird  ein  solches  falsches  leugaen  der  thatsache,  wie  in 
allen  ähnlichen  fäUen,  unter  die  klasse  der  frevel  gesetzt 
welche  als  leodardi  bezeichnet  werden)  süe  ande  sitto;  — 
hier  ist  ande  wieder  an  taobh;  das  wort  sitto  aber  entspricht 
dem  gälischen  sidhite  (spr.  sgite)  d.  i.  bewiesen  \  ande  sitto 
heifst  An  der  seite  des  bewiesenen,  oder  Im  fall  es  bewie- 
sen ist. 

Anders  dagegen  verhält  es  sich  mit  andebau  oder  an- 
deba  (tit.  jlix  de  incendiis  §  1),  denn  dies  compositum  ist 
abzatheilen  an-debau,  an- deba*,  der  erste  theil  des  Wor- 
tes ist  identisch  mit  dem  praef.  intens,  an;  der  zweite  ist 
deobhadh  (spr.  dewo)  die  Zerstörung ;  und  das  ganze  bedeu- 
tet Arge  Zerstörung,  Verwüstung,  dafs  diese  erklärung  rich- 
tig ist  beweisen  eine  reihe  ähnlicher  werte  in  demselben  ti- 
tel,  z.  b.  §8  leos-deba,  verwandt  mit  lias  der  stall,  der 
viehstall,  besonders  für  kälber,  lämmer  u.  s.  w.,  und  mit  dem- 
selben deobhadh;  leos-deba  ist  also  Stall  -  Zerstörung,  und 
eben  davon  ist  in  dem  betreffenden  paragraphen  die  rede,  in 
demselben  paragraphen,  so  wie  in  dem  vorhergehenden, 
kommt  die  glosse  sal-  deba  vor,  deren  erster  theil  mit  sealbh 
besitzthum,  herde,  habe,  zusammenhängt ;  saldeba  ist  Zerstö- 
rung des  bewahrten  vorrathes,  und  eben  davon,  von  der  Zer- 
störung der  körn-  und  getraidescheuern,  der  heuscheuera 
und  getraidefeimen,'  ist  in  den  betreffenden  stellen  die  rede, 
endlich  kommt  in  demselben  tit.  §  1  —  aber  aufserdem  an 
vielen  stellen,  z.  b.  tit.  xx  §,  1  tit,  xxi  §  1 —  die  glosse  vor 
seul-andcveua^  seal-andevevas,  seul-andovevas,  in  allen  die- 
sen stellen  ist  von  intendiertem  verderben  die  rede ;  das  eine 
mal  ist  es  eine  feueranlegung«,  deren  verderben  aber  leute 
entrinnen :  das  andre  mal  ein  mordlicher  anfall,  wo  aber  der 
todeshieb  nicht  trifft;  das  dritte  mal  die  anklage  eines  un- 
schuldigen abwesenden  vor  dem  könige  (also  in  einer  sache, 
die  an  leben,  freiheit  oder  ehre  geht),  wo  aber  die  falsch- 
heit  der  klage  sich  erweist,  der  Wolfenbüttler  codex  bat 
dasselbe  wort  auch  zu  tit,  xviu  de  maleßciis  §  2,  wo  davon 
die  rede  ist  dafs  einer  einen  anderen  durch  ein  maleßcium 

*  dafs  die  abtheilnng  so  richtig  ist  beweist  die  glosse  zu  tit,  xx 
$  1  des  Pariser  codex,  wo  bloFs  deba  steht. 
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verderben  will,  der  dadurch  bedrohte  aber  davon  kommt, 
hier  ist  das  wort  geschrieben  sel-andoeffa,  überall  also  in- 
tendierte Vernichtung;  und  diefs  andeveva^  andovevas,  an- 
doeffa  ist  nichts  als  andeba,  was  wir  schon  kennen,  und  hängt 
mit  deobhadh  Vernichtung,  Zerstörung,  zusammen,  der  erste 
theil  des  wortes  aber,  seul  oder  sei,  ist  verwandt  mit  seolaim 
anordnen,^  veranstalten,  lenken,  intendieren,  dasselbe  wort 
begegnet  in  derselben  bedeutung,  Intendiertes  verderben, 
auch  in  tit.  xxxi  de  elpcationibus  §  2  wenn  einer  einen  men- 
schen durch  einen  andern  wegfangen  lafsen  will  \  §  4  wenn 
einer  einen  menschen  durch  einen  anderen  tödten  laTsen  will. 
Ich  denke, '  es  wird  dies  einstweilen  hinreichen  zu  be- 
weisen, wie  vollständig  sich  die  malb.  glosse  zu  tit.  vii  de 
fitrtis  avium  mit  hilfe  des  gälischen  nach  allen  Seiten  erklä-, 
ren  läfst,  und  der  gewinn  den  diese  glosse  für  die  deutsche 
thiersage  gewährt,  wird,  wenn  auch  klein,  doch  nicht  zu  ver- 
achten sein. 

3.     nachträgliche   einzelnheiten. 

Die  Überzeugung  dafs  meine  entdejckung,  die  malbergi- 
sche  glosse  sei  in  einem  dem  gälischen  verwandten  kelti- 
schen dialecte  geschrieben,  richtig  sei,  anderen  mitzutheilen, 
wird  wohl  am  geeignetsten  sein,  den  theil  der  glosse  zu  be- 
sprechen der  die  entdeckung  herbeifUbrle.  es  ist  UU  xvni 
de  komtcidlü  parvulorum  §  2.  si  vero  puerum  crinitum  sine 
consilio  aut  voluntate  parentimi  totonderit  (malb.  schuisara 
chrogino).  diese  beiden  werte  der  glosse  fielen  mir  auf;  es 
war  mir  lächerlich  dafs  sie  so  .gälisch  klangen ;  als  ich  sie 
näher  besah  und  nicht  blos  gälischen  klang,  sondern  auch 
ganz  gälische  bedeutung  fand,  erschrak  ich  fast  vor  erstau- 
nen: siosar  heifst  die  schere,  grog  h'eifst  das  hauplhaar. 
nimmt  man  an  dafs  dem  substantivum  siosar  (spr.  sehiosar) 
iräher  ein  zeitwort  siosaraim  ich  schere,  ich  schneide  ab, 
entsprach,  so  hiefse  siosar adh  (spr.  schiosarv)  das  abschnei- 
den ;  und  wir  brauchen  über  den  werten  der  glosse  nur  den 
punct  über  dem  i  zu  translocieren  und  statt  schuisara  viel- 
mehr schiusara  chrogino  zu  lesen,  so  haben  wir  einen  al- 
terthümlichen,  aber  vollkommen  gälischen  ausdruck  für  Ab-- 
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schneidea  des  hanpthaares;  denn  dafs  die  alten  keltischen 
mnndarten  vollere,  besonders  vocalischere  bildnngssilben  ge- 
habt haben  ist  aus  den  ans  dem  alterthnm  bewahrten  orts-  nnd 
Personennamen  schon  klar,  ein  genitiv  chrogino  für  jetzi* 
ges  groig  kann  also  nichts  aufFallendes  haben ;  schon  des- 
halb nicht  weil  die  irländische  und  hochschottische  spräche 
nicht  allein  dem  Schicksal  ganz  entgangen  sein  kann,  was 
seit  abfafsung  der  malbergischen  glosse  aille  anderen  euro- 
päischen sprachen  mehr  oder  weniger  gehabt  haben,  ihre  vol- 
len, vocalischen  formen  zu  verlieren,  sie  einschmmpfen  zu 
sehen,  das  abschneiden  des  hauptfaaares  in  beziehung  auf 
eine  puella  wird  §  3  ^^fk^Luni  theoctidia;  dies  hängt  im  er- 
sten theile  zusammen  mit  diotheach  oder  ditheach  (spr.  dia- 
hack  oder  dihach)  d.  i.  carens,  indtgens,  wovon  das  ver- 
bnm  diothachaim  oder  dithachaim,  indigentem  reddere,  ca- 
rentem  reddere^  privare*  den  zweiten  theil  des  composi- 
tums,  sei  er  nun  ttdia  oder  tdia,  weifs  ich  zur  zeit  nicht  zu 
erklären;  vielleicht  hängt  er  mit  tuidhle  (glänzend,  liebrei- 
zend, angenehm)  zusammen,  und  theoc- ttdia  bedeutet  Raub 
des  (locken-)glanzes,  des  liebreizes. 

Ein  wort  welches  seither  alle  ausleger  aufserordentlich 
geplagt  hat  ist  vialadna.  die  auslegnng  dieses  Wortes  ist 
aber  höchst  einfach,  sobald  wir  festhalten,  was  ohnehin  die 
übrigen  glossen  bekräftigen,  dafs  in  der  malbergischen  glosse 
das  c  nie  den  laut  z^  sondern  (wie  in  der  angelsächsischen 
und  gälischen  schritt)  immer  den  laut  k  hat.  vialadna  ist 
dann  dasselbe  wort  mit  dem  gälischen  bealach,  was  in  der 
aspirierten,  häufig  in  der  rede  eintretenden,  form  bkealach 
(spr*  wealach)  noch  fast  ganz  so  lautet  wie  vtalacmoy  nur 
dafs  auch  hier  eine  vollere  endung,  und  wie  es  (nach  der 
analogie  von  chrogino)  scheint,  eine  genitivendung  das  wort 
schliefst,  bealach  heifst  jedes  defile,  jede  enge  passage, 
Schlucht,  hohlweg,  dann  aber  (und  dies  am  allgemeinsten) 
überhaupt  strafse,  weg.  die  stellen  wo  das  wort  begegnet 
sind  folgende. 

Tit.  XVI  et  XVII  de  superventis  et  expoliatumibus.  §  4. 
gi  quis  hominem^  qui  alicubi  migrare  disponit  et  deri- 
gere  habet  praeceptum  regis,  et  si  aliunde  ierit  in 
malhm  publicum,   et  aliquis  extra  ordinationem  regis 
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^  restare  eum  faeit  aut  adsalire  praesumserit ;  —  hiezu 

^  die  malb.  glosse:  alac  facis  ptalactna^  d.  i«  ealc^   ma- 

^  Utiosus;  fogh  der  raub,  der  Überfall;    *s  in  (präp.  die 

^  den  genitiv  regiert) ;    und  bealach  der  weg,  die  strafse. 

^  es  ist  also   zu  schreiben  alac  faei*    *s  viatactna  und 

>  zu  übersetzen  Böswilliger  anfall  auf  der  strafse. 

^  TiL  XXXIV  de  vialadna  §  2.    st  vero  mulierem  ingenuam 

R  de  via  stm  ortavtrit  aut  impinnöerit  —  und  dazu  malb. 

,4  glosse  tirbi  *s  vialadna^  *-  ferner  %  A.  st  qtäs  viam^ 

n  quae  ad  farmarium  dudt^  elauserit —  und  dazu  malb: 

i  glosse  m^bi  V  malactna^   d.   i.  urbkaidk   (spr.   tanwe) 

t  bewachung,   bewahrung,  haft,    's  in,   und  bealach  die 

iii  strafse:  haft,  arrest  auf  der  strafse.   dieselbe  glosse  ist 

K  (ohne  zweifei  durch   blofses  versehen   des   Schreibers) 

^  auch  in  tit*  xxv  de  ßjtrtis  in  molino  commissis  §  2  her- 

si  eingekommen.   die  Wiederholung  des  Wortes  farinarmm 

iji;  mochte  den  unkundigen  dazu  veranlafsen. 

^  Bin  wort  welches  ohne  zweifei  auch  sehr  dazu  beige- 

\^  tragen  hat  die  malb,  glosse  für  der  deutschen  spräche  an- 
gehörig zu  betrachten   ist  Ut.  tv  de  furtis  ovium  §  1   das 

^  wort  lern  zu  agnus  lactans;  — •  .allein  das  wort  ist  auch  kel- 

,f  tisch,  ja  wahrscheinlich  den  Deutschen  erst  von  den  Kel- 

^1^  ten  zugekommen,  denn  im  deutschen  ist  das  wort  lamm  ein 

ij  völlig  verwaistes,**  im  keltischen  hat  es  noch  lebendige,  or- 

^  ganische  Verbindung,  nämlich  luim  oder  leim  oder  lairn  heifst 

.^  in  verschiedenen  galischen  mundarten  Die  milch  ,  und  luim- 

.  han,  leimhan  oder  laimhan  Das  lamm,  es  ist  als  wenn  wir 

j  im  deutschen  sagen  wollten  Milcherchen,  denn  die  endung 
an  giebt  deminutivbedeutung.  zu  tit.  v  de  furtis  caprarum 
§  1  hat  die  malb.  glosse  ebenfalls  das  wort  lamp  zur  be- 
Zeichnung  einer  ziege.     hier  hängt  das  wort  offenbar  nicht 


jrff  *  faci  oder /oet   ist  die  ^Ite  form,  wie  wir  ans  foei^  ehalt,   d.  i. 

schweiaeraäb,  sahen. 

**  ganz  ähnlich  verhalt  es  sich  mit  dem  deutschen  werte  State,     in 
nnserer  spracht  steht  es  verwaist  da>   im  galischen  in  organischer  le- 
bendigkeit :  steud  heifst  Schnell  laufen,  rennen ;   steudach  schnell ;    und 
litfl       steud  oder  componiert  stetid-each  ein  renopferd.   dafs  es  im  deutschen 
ji       für  das  weibliche  pferd  yonsngsweise  gebraucht  wird  mag  daher  kern- 
M       men  dafs  die  alten  Deutschen,  gleich  den  Arabern,  die  Stuten  für  schnel- 
lere läufer  hielten. 
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mit  dem  snbst.  leim  (spr.  letn  die  milch),  sondern  mit  dem 
verbum  Imm  oder  leum  (spr.  Vom)  zusammen,  d.  i.  springen, 
hüpfen,  und  ist  eine  poetischere  bezeichnung  der  ziege,  Der 
Springer,  die  Springerin,  am  rande  des  cod.  Fuld.  fanden 
sich  die  synonymen  afres  sive  lamp-hebros  vel  pectis,  hier 
mufs  man  sich  erinnern  dafs  das  gewöhnliche  gälische  wort 
zu  bezeichnung  der  ziege  gabhar  (spr.  gawar)  ist,  welches 
mit  dem  angelsächsischen  häfer  und  lateinischen  capra  iden- 
tisch ist.  in  der  mundart  der  malb.  glosse  erscheint  nun  die 
anlautende  gutturale  geschwächt,  die  inlautende  labiale  ver- 
stärkt, so  dafs  aus  gabhar ^  hebros  und  in  wahrscheinlich 
anderer  mundart  afres  geworden  ist;  lamp- hebros  ist  spring- 
bock, springziege.  das  wort  pectis  scheint  verschrieben  oder 
verlesen;  wahrscheinlich  war  eine  s.  g.  angelsächsische 
Schrift  in  dem  codex  von  welchem  der  Fuldaer  abgeschrie- 
ben war  oder  in  diesem  selbst  gebraucht  $  in  diesen  schrift- 
zügen  sind  c  und  t  so  ähnlich  dafs  sie  hundert  Verwechse- 
lungen erleiden,  und  so  ist  pectis  fiir  pecds  geschrieben  oder 
gelesen,  die  Galen  haben  zur  bezeichnung  der  ziege  näm- 
lich auch  das  wort  poc,  in  obliquen  casus  und  ableitungjpotc 
oder  puic,  z.  b.  das  zickletn  sowohl  als  das  junge  reh  hei- 
fsen  piäcean  und  puichiu.  dieses  puic  (spr.  byc)  scheint  in 
pecds  zu  suchen  zu  sein. 

In  tit.  VI  de  furtis  canum  heifst  es  §  2  der  lex  sal. 
emendata  si  quis  —  veltrem  leporarium^  qui  et  argutarius 
dicitur,  furatus  fuerit  vel  occiderit.  diesem  paragrapfaen 
entspricht  im  Fuld.  cod.  §  4  si  vero  argutario  furavertt^  da- 
zu die  malb.  gl.  chtintio  vano,  oder  im  Pariser  cod.  chuna 
bana,  offenbar  hatte  die  windspielrace  welche  zum  hasen- 
hetzen  gebraucht  ward  eine  silbergraue  färbe;  denn  chuna 
bana  oder  chunno  vano  bedeutet  einen  weifsen  hund,  von 
eil  fin  den  obliquen  casus  noch  jetzt  cuin)  der  hund  *;  und 
bän  oder  bäin  weifs,  in  den  aspirierten  Tällen  bhdn  (spr. 
wan).  dadurch  erklärt  sich  auch  das  lateinische  wort  ar- 
gutarius,   welches  offenbar  ein  keltisches,   in  Gallien  latini- 

offenbar  ist  das  n  was  die  obliquen  casus  haben  ursprünglich 
auch  am  nominatiy  gewesen,  and  dieser  lautete  eun,  dem  vwaiiv,  canü, 
hund,  entsprechend. 


Digitized  by 


Google 


ZUR  LEX  SALIGA.  513 

siertes  ist  und  mit  gälisehem  airgiod,  d.  i.  Silber,  zasam- 
menbängt  und  silbergrau  bedeutet.. 

Derselbe  tit,  vi  de  fiirUs  canum  gibt  uns  noch  zu  ei- 
nigen anderen  interessanten  bemerkungen  veranlafsung.  der 
§  3  nämlich  hat  zu  canem  gm  ligamen  naverit  die  glosse 
theophano^  d.  i.  von  teud  der  strick,  und  yiin  bleiben,  aus- 
harren: der  am  stricke  bleibende,  am  rande  steht  reppo- 
phanoy  von  rop  (in  cas.  obl.  rovp)  der  strick,  und  fan : 
der  am  stricke  bleibende,  merkwürdiger  noch  ist  die  glosse 
zu  §  2  si  quü  segusium  magistrum  c&nem  fiiraverit  (malb. 
tro  -  widowano  tuene  chunne)  und  am  rande  troci  withier 
cunni.  wir  können  diese  glossen  nur  erklären,  indem  wir 
tit,  XXXVI  de  v^naUonilms  hinzunehmen,  hier  findet  sich  §  3 
zu  erläuterung  der  textworte  welche  einen  hirsch  angehen 
qui  ad  venationem  faciendam  mansuetus  f actus  est,  die  glosse 
trowandw^  im  Wolfenbuttler  codex  trovisido;  §  4  zu  einem 
eervus  alias  domestietis  qui  in  venatione  adkuc  non  ßdsset 
die  glosse  trawidio  cham  stala  *  und  im  Wolfenbuttler  codex 
wieder  trotvisido ;  am  rande  aber  trowido ;  endlich  §  5  si 
fuis  cervum  lassum^  quem  alterius  canes  moverunt  et  adlas* 
saverunty  involaverit  aut  celaverit^  wieder  hiezu  die  glosse 
trockwido. 

Es  ist  deutlich,  die  reinste  Schreibart  ist  trocwido  oder 
trockwido ;  die  Schreibart  tro-wido  mag  mundartliche  Ver- 
schiedenheit oder  nachläfsigkeit  des  Schreibers  enthalten ;  tro- 
vandiö  und  trovisido  sind  Schreibfehler  eines  unkundigen, 
denn  wid  ist  genau  das  gälische  ßadh  (der  hirsch,  das  wild, 
wildpret  überhaupt)  in  seiner  aspirierten  form  fhiadh  (jetzt 
wieh  ausgesprochen,  früher  wohl  loied*)^  der  erste  theil  des 
compositi  jfroe-,  troch-y  tro-  aber  ist  einfach  das  adjectivum 
dorchy  doirch,  dunkel**,  was  sich  mit  der  übertragenen  be- 

*  cham  ist  das  irisch -gälische  gan,  schottisch -gälische  gun,  d.  h. 
ohne ;  und  sfala  das  gälische  stalac  oder  slalc,  welches  jede  listige 
jagd  bezeichnet,  das  jagen  mit  dem  schiefspferd,  das  Vogelfängen  mit 
dem  netz,  das  fischen  mit  der  angel;  daher  z.  b.  stalear  der  vogel* 
fanger.     cham  stala  heifst  Ohne  jagd,    qui  in  venatione  adhuc  non 

fuisset. 

*  *  verwandt  mit  dem  worte  scheint  auch  dearg  braunroth,  welches 
wori  geradezu  zu  bezeichnung  eines  hirsches  (der  braunrothe)  gebraucht 
wird. 

Z.  F.  D.  A.  II.  33 
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deatang  Schlecht,  fihel,  auch  i^i  gesehen  in  der  Umsetzung 
droch,   droich  zeigt;   droch^fhiadh  (spr.  droch^wieh)    be- 
deutet also  ein  dunkel -wild  (wie  wir  sagen,  roth-wild^,  be- 
deutet einen  hirsch;  die  randhemerkung  troct-wühier  cunnd 
ist  also  hirsch- hund,  Jagdhund  auf  hirsche.     die  glosse  tro- 
widowano  tuene  chunne  bezeichnet  einen  Suchhund,     denn 
iumidhe  (spr.  tuinye)  bezeichnet  das  lager  des  wildes ;    das 
wort  kömmt  von  tvin  welches  im  allgemeinen  Aufenthaltsort 
bezeichnet,   leicht  aber  in   der   älteren  mundart  auch  schon 
die  specielle  bedeutung  haben  konnte  die  im   heutigen  gäli- 
sehen  das  abgeleitete  tuinidhe  hat;  trowidowano  scheint  ein 
von    trowido    abgeleitetes  adjectivum  oder   diminutiviim   zn 
sein:    trowidowano    tuene  ist  ohne  zweifei  das  hirschlager, 
und  trowidowano  tuene  chunne  ein    hirschlager* hund,    ein 
Suchhund« 

Diese  bemerkungen  mögen  einstweilen    hinreichen   die 
entdeckung,  dafs  wir  in  der  malbergiscben  glosse  reste  einer 
alten  keltischen  mundart  die  zur  Römerzeil  und  in  der  er- 
sten Frankenzeit  in  Nordfrankreich  und  Belgien  gesprochen 
ward  zu  sehen  haben,  zu  beweisen,    ungeachtet  ich  schon 
fast  über  alle  anderen  einzelnen  glossen  in  ähnlicher  weise 
auskunft  zu  geben  im  stände  bin,  beschränke  ich  mich  doch 
fürs  erste  auf  obiges ;  ein  weiteres  tieferes  eindringen  in  die 
geschichte  und  den  jetzigen  bestand  der  keltischen  sprachen 
wird  mich  hoffentlich  in  nicht  zu  langer  zeit  in  den  stand 
setzen  die  entdeckung  weiter  zu  verfolgen,   und  (was  vor 
allem   noth   thut)  das   lautliche  und  grammatische  Verhältnis 
der  malbergiscben  glosse  zum   gälischen  bestimmter  festzu" 
stellen,   historische  ergebnisse  schliefsen  sich  diesen  sprach- 
lichen Untersuchungen  unwillkürlich  an,    denn  es  geht  deut- 
lich aus  der  beschaffenheit  der  glosse  in  den  verschiedenen 
handschriflen  hervor  dafs  die   abweichenden  worte  der  ver- 
schiedenen handschriften   synonymen  sind,  woraus  sich  also 
ergibt  dafs  die   spräche  noch,  in  frischem  reichthume  lebte, 
als  diese  glossen  aufgezeichnet  wurden,  ferner  die  aufnähme 
so  vieler  keltischer  worte   in   den  lateinischen  text  selbst, 
namentlich  bei  Standesbestimmungen  und  bei   grabheiligthn- 
mern,  beweist  dafs  das  gesetz  nur  in  einem  locale  zu  stände 
gekommen  sein  kann,  wo  Franken  und  Kelten  schon  längere 
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zeit  vennischt  lebten,  auch  der  name  des  Saliers  selbst, 
Francus  Saligtis  oder  Francus  Salecus,  erhält  nan  endlich 
eine  aufklärang,  denn  dies  Saligus  oder  Salecus  entspricht 
einem  keltischen  adjectivurn  welches  marinus  (von  sal  das 
meer)  bedeutet,  die  Franci  Saleci  oder  SaUci  sind  also 
Fronet  marinU  meeranwohnende  Franken,  im  gegensatze  der 
im  binnenlande  wohnenden,  rifländischen  Franken,  der  alte* 
name  der  Moriner  (von  moir  oder  rnidr  die  see)  ist  so  auf 
die  Franken  die  sich  in  den  niederländischen  küstenland- 
schatten  zwischen  Maas  meer  und  kohlenwalde  festsetzten 
gewissermafsen  übergegangen,  wenigstens  in  einem  synony. 
men  ausdrucke  wiederholt  und  auf  die  Franken  übertragen, 
auch  Dtspargum  wird  nun  wohl  ein  ursprünglich  keltischer 
Ortsname  sein,  Düe-barg,  der  glühende  häufe,  die  rothe 
aufschüttung,  die  rothe  schanze. 


VORLÄUFIGE    BEMERKUNGEN   ZUR  GRAMMATIK 
DER  MALBERGISCHEN  SPRACHE.- 

1.     ab  (oder  ob)^   zeichen  des  infinitivs  in  der 
malbergischen  glosse. 

Die  gälische  grammatik  fährt  ihre  verba  auf  entweder 
nach  der  ersten  person  des  präsens  im  indicativ  welche  auf 
im  ausgeht,  z.  b.  mealaim  ich  betrüge,  oder,  und  dies  ist 
ohne  zweifei  das  richtigere,  nach  dem  imperativ,  z.  b.  meall 
betrüge  du.  das  letztere  ist  das  richtigere  weil  der  impe- 
rativ den  stamm  des  Zeitwortes  rein  darstellt,  in  den  Wör- 
terbüchern pflegt  zu  dieser  ersten  präsentis  oder  zu  diesem 
imperativ  dann  das  erklärende  englische  oder  lateinische  Zeit- 
wort im  infinitiv  gesetzt  zu  werden,  und  das  ist,  da  wir  ge- 
wohnt sind  die  verba  so  zu  bezeichnen,  für  uns  ebenfalls 
das  passendste  und  hat  nichts  störendes  für  den  der  das  sach- 
verhältnis  kennt,  den  gälischen  infinitiv  anzuführen  hat  be- 
denken, da  er  durch  aspiration  des  anlautenden  consonanten 
sehr  oft  eine  vom  verbalstamm  etwas  abweichende  bildung 
*  [Halle  1849.    in  %%  eaemphren  gedruckt,] 

33* 
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bat;  er  besieht  nämlich  aus  derselben  form  die  auch  zur  bil- 
dung  der  participia  des  activs  gebraucht  wird  und  unterschei- 
det sich  von  diesen  nur  durch  die  verschiedenen  vor  die 
form  gesetzten  partikeln:  ag  mealadh  heifst  Betrügend,  iar 
mhealadh  heifst  Betrogen  habend,  do  mhealadh  oder  a  mhea- 
ladh  aber  heifst  Betrügen. 

Nun  ist  ganz  deutlich,  auch  die  malbergische  glosse  be- 
zeichnet ihre  infinitive,  wo  deren  vorkommen,  durch  eine  sol- 
che vorgesetzte  partikel,  bildet  also  (mit  ausnähme  der  aspi- 
ration  oder  mortification,  die  ohne  zweifei  in  der  malbergi- 
schen  spräche  geringere  ausdehnung  hatte  als  im  gälischen) 
den  infinitiv  ganz  dem  gälischen  analog,  wie  sofort  beispiele 
zeigen  werden,  gleich  die  erste  glosse  ist  ein  infinitiv: 
tu,  I  de  manire  §  2  findet  sich  in  der  Wolfenbuttler  hand- 
shrift  zu  dem  latinisierten  mallare  (von  mol  die  Versamm- 
lung; versammeln,  zur  Versammlung  aufbieten)  die  glosse  ab 
tena,  ab  ist  infinitivzeichen;  tena  ist  dasselbe  mit,  oder 
vielmehr  der  einfachere  stamm  zu  dem  schottischen  teanait, 
irländischen  tional,  tionadh,  versammeln,  zur  Versammlung 
aufbieten,  englisch  summon  (wälsch  dyunau  spr.  deönau  ver- 
einigen). *  eine  ähnliche  infinitivische  glosse  haben  wir  tit,  xv 
de  eo  qui  tucorem  tulerit  alienam  vivo  tnarito:    da  steht 

*  die  alle  irische  form  ist  teaina  (spr.  thenä),  wie  man  aus  Fiechs 
Lied  auf  den  heil.  Patricias  str.  24  sieht, 

Lassias  immuine  imhai 

Asan  teainad  galastar. 

Er  leuchtete  (entbrannte)  lieblich  in  wohlwollen 

Wo  er  versammelte  schüIer. 
O'CoDors  Übersetzung  dieser  einfachen  stelle,  die  aus  nichtberüeksieii- 
tiguQg  der  noch  im  schottischen  gälisch  vorhandenen  reste  der  alten 
S2)rache  und  aus  dem  bestreben  eine  Wiederholung  des  mosaischen  Wun- 
ders vom  feurigen  husche  in  des  Patricius  leben  zu  bringen  hervorge- 
gangen, enthält  die  wunderlichen  worte  exarsit  rubus  in  quo  erat,  ibi 
tniscuerunt  cölloquium.  doch  will  ich  mich  durch  diesen  tadel  nicht 
ähnlicher  sUnde  schuldig  machen  als  andere  an  mir  früher  in  beziehang 
auf  nicht  ganz  richtig  behandelte  schwierige  alte  angelsächsische  ge- 
dichtstellen begangen  haben,  wo  alle  noch  schüIer  sind  hat  jeder  dank- 
bar die  bemühnngen  des  Vorgängers  anzuerkennen,  das  richtige  dersel- 
ben als  gewinn  einzutragen,  und  wo  er  auf  falsches  stöfst,  es  durch 
die  Schwierigkeit  des  gegenständes  zu  entschuldigen,  vor  allen  dingen 
aber  nicht  zu  vergefsen   dafs   üim  des  Vorgängers  bemühungen  bis  auf 
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nämlich  in  §  1,  der  eine  solche  run-away-match  behan- 
delt, zu  den  lateinischen  Worten  si  quis  luvorem  alienam 
vivo  marito  tulerit  die  glosse  abttca  oder  in  dem  Pariser 
codex  abteca  ;  die  Unsicherheit  zwischen  i  und  e  beim  stamm- 
vocal  deutet  schon  an  dafs  wir  ein  gälisches  ei  zu  suchen 
haben;  nun  heifst  ieick  (alterthümlich  mäste  der  zu  diesem 
stamm  gehörige  infinitiv  a  theachadh  lauten)  auch  würklich 
Er  lief  davon;  he  run  away :  es  ist  also'  abzutheilen  ab  teca. 
bre tonisch  heifst  techa  noch  Davonlaufen.  —  tit.  xliv  de 
homic,  ingen.  §  3  heifst  es  si  quis  hominem  in  ptUeum  aut 
ift  vipida  iactaverit:  dazu  die  glosse  chalip  sub  dupio  oder 
im  Pariser  codex  challis  ob  dvplio.  es  ist  beides  ein  wenig 
verderbt,  wenigstens  die  buchstabenlheilnng  des  ersteren;  es 
mufs  heifsen  ckalips  üb  dupio^  und  üb  steht  falsch  für  ob; 
es  ist  nämlich  wieder  infinitivpartikel,  denn  dub  heifst  gä- 
lisch  Untertauchen;  also  malbergischer  infinitiv  ob  dupio; 
und  chalips  ist  ein  adverbium  welches  dem  gälischen  adje- 
e\xy  galba  (stark,  gewaltsam)  entspricht. 

THt.  xui  de  plagiatoribus  handelt  von  sklavenverfah- 
rungen,  auch  vom  sklavenstehlen ;  §  1  hat  zu  den  Worten 
si  qüis  mandpia  aliena  soUicitaverit  die  glosse  theulasina 
oder  theolasina;  dies  wort  ist  ein  compositum  und  entspricht 
dem  gälischen  dao  oder  daoi  (schlecht,  gemein,  verworfen) 
und  lasan  (die  entflammung,  die  leidenschaft).  statt  dieses 
Wortes,  wodurch  das  verführen,  verlocken  der  sklaven  eines 
fremden  herrn  gebrandmarkt  wird,  hat  der  Wolfenbüttler 
codex  einen  infinitiv,  ob  sculte  d.  i.  sgoiit  abreifsen,  ab- 
splittern, abschleifsen.  als  ein  absplittern  wird  es  bezeich- 
net, wenn  einer  einen  sklaven  zur  untreue  gegen  den  herrn 
verleitet. 

Wenn  anders  die  endungen  richtig  bebandelt  sind,  ha- 
ben wir  also  sehr  unter  sich  verschiedene  infinitivendungen, 
tena,  tica,  dupio,  sculte;  das  entspricht  auch  wieder  ganz 
der  gälischen  spräche,  in  welcher  allerdings  die  meisten, 
aber  keinesweges  alle  Infinitive  auf  adk  (spr.  o)  ausgehen, 
sondern  sich   bei   einzelnen   verbis   die  verschiedenartigsten 

einen  gewissen  grad  den  pfad  gebahnt,  und  die  entdecknng  des  anrich- 
tigen darin  erst  erleichtert  haben,  ohne  O'Gonor  wäre  mir  die  ganze 
Untersuchung  unmöglich. 
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iafiniüyeDdttngen   finden.  *    die    vorgesetzte  partikel  ist  es 
welche  sie  characterisiert. 

Dieselbe  Terbalform  welche  den  Infinitiv  und  die  parti- 
cipien  des  activs  hergibt  dient  (ohne  aspiration  des  anlauten- 
den consonanten,  wie  diese  ja  auch  beim  partic.  präsentis 
fehlt)  zugleich  als  Verbalsubstantiv :  mealadh  heifst  Das  be- 
trugen, solche  substantiva  verbalia  finden  sich  nun  auch  in 
menge  in  der  malbergischen  glosse ;  sie  gehen  (grofsentheils 
wie  der  Infinitiv)  auf  a  oder  o  aus,  und  o  ist  auch  die  aus- 
spräche der  jetzigen  gälischen  silbe  adh^  wenn  sie  das  wort 
schliefst,  man  sieht  daraus  dafs  hier  dem  aspirierten  d  nie 
ein  würklich  vorhanden  gewesenes  dy  wie  in  anderen  fällen, 
entspricht,  sondern  dafs  dieses  adh  rein  eine  orthographi- 
sche figur  ist,  zu  bezeichnung  .eines  lautes  den  man  sonst 
nicht  wohl  erreichen  konnte  (den  das  wälsche  auch  blofs  mit 
vocalen  schreibt) ;  denn  das  o  welches  durch  adh  ausgedrückt 
wird  ist  nicht  rein,  sondern  zwischen  o  und  u  und  wird  hie 
und  da  als  u  ausgesprochen,  die  altirländische  spräche  noch 
schreibt  für  dieses  adh  zuweilen  blofs  a,  wie  z.  b.  den  in- 
finitiv  consena  in  Fiechs  altem  liede  auf  den  heil.  Patricius 
(str.  14)  und  andere  beispiele  (wie  ardriaghla  für  ardriagh" 
ladh  in  v.  88  des  gedichtes  A  cQlcha  Albain  uile;  auch 
der  oben  angeführte  infinitiv  teaina,  den  ich  freilich  so  ge- 
schrieben nur  in  einer  note  gefunden  habe  und  der  also  in 
dieser  gestalt,  statt  teamadh^  auch  neuere  formation  sein 
könnte,  aber  dann  doch  voraussetzt  dafs  er  nach  anderen 
dem  autor  bekannten  ähnlichen  formen  gebildet  sein  mufs) 
aus  den  aller  ältesten  irländischen  schriftstucken  beweisen. 

*  im  wälschen  ist  es  ganz  eben  so ;  primitive  sabstantiva  können 
in  ihrer  eignen  form  auch  als  verbalstamme  behandelt  werden,  z.  b. 
hod  das  wesen  und  hod  sein ;  diese  fälle  ausgenommen  werden  die  ver- 
balstämme  aus  Substantiven  oder  adjectiven  so  gebildet  dafs  sie  einen . 
vocaUschen  yerbalauslaut  als  infinitivzeichen  erhalten,  z.  b.  ear  der 
fireünd,  taru  lieben ;  dawd  ein  depositum,  dodi  deponieren ;  daton  die 
gäbe,  <foittati  begaben ;  eati^^  der  lachs,  eoea  lachse  fischen,  lachsen;  — 
diese  vier  vocalausgänge  a,  i,  aw  und  u  bilden  alle  formell  abgelei- 
tete Infinitive  (bis  auf  gewisse  ganz  speoielle  bedeutnng  habende  verba 
mit  consonantischen  ausgingen),  wie  wir  in  der  malb.  spräche  die  vo- 
caliscben  ansgange  a,  e  und  io  sehen,  auch  im  wäbchen  tritt  gern  ein 
partikelhafles  a  oder  y  vor  den  infinitiv,  doch  braucht  man  es  nicht 
inr  grammatischen  bezeichnung. 
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Um  beispiele  solcher  verbalsabstantiva  aus  der  malber- 
,  gischeo  glosse  zu  geben,  fähren  wir  nur  folgende  an. 

diba,  deba,  debau,  doeffa,  deveva,  die  Zerstörung;  gäl. 
diobhadh  und  deabhadh  (spr.  diawo  und  dewo).  (die 
vielen  formen  des  Wortes  sind  wie  noch  im  bret.  zu- 
gleich iarf,  tarv,  taro,  terff,  terv,  der  süer). 

hrio-rodero  der  finger  welcher  beim  bogenspannen  zum 
pfeilhalten  dient  {quo  sagittatur)\  gäliscb  briogh  (spr. 
bri  oder  brio)  die  kraft,  haaplsubstanz ;  ruadharadh 
(spr.  ruajaroy  ehemals  wohl  ruadaro)  das  fechten; 
kraft,  hanptsubstanz  des  gefechtes  (oder  ist  der  letzte 
theil  des  Wortes  hier  participisch.  Mit  kraft  fechtend?). 

scuto,  exeuto^  schoto,  wenn  vieh  gepfändet  wird  und  je- 
mand unternimmt  es  dasselbe  aus  dem  pfändungsarrest 
expellere  out  excutere;  gäliscb  sgudadh  das  heraus- 
hauen (eacutere),  von  sgtßd  heranshauen. 

schuisdra  (für  schiusärä),  indem  es  einem  supponierten  al- 
ten gälischen  siosaradh  entspricht,  gehört  ebenfalls  hie- 
her.  Das  abschneiden  mit  der  schere. 

murdo,  mustdo,  musedo^  mosedo,  raubüberfall ;  gäliscb 
murtadh,  mortadh,  das  morden  (die  formen  mit  s  sind 
wahrscheinlich  verschrieben;  es  bliebe  sonst  keine  ab« 
leitung  übrig  als  von  fnus,  d.  i.  nmü^  und  eadaich 
verstohlne  dinge  treiben,  was  doch  zu  gezwungen  er- 
scheint). 

meledSno  der  kleine  finger ;  gäliscb  meall  gut,  und  taoin- 
neadh  das  lockenmachen,  kräuseln :  der  finger,  der  zum 
lockenmachen  gebraucht  wird  (ist  wohl  hier  entschieden 
participisch  Gut  locken  machend). 

minechleno  der  kleine   finger';   gälisch  min  niedlich,    und 
glanadh  oder  glaineadh  das  reinigen,  das  sichschmuck- 
machen  (ist  wohl  auch  participisch.  Der  niedlich  schmük- 
kende). 
Vielleicht  nimmt  mancher  unserer  leser  an  erklämngen 
wie  die  der  Wörter  brio-rodSro  (kraft  des  gefechtes),  tnele^ 
deno  (gut -locker),  mine-ehleno  (niedlich  -  schmucker),  als  an 
zu  gesuchten  künstlichen  Wendungen  anstofs;   gerade  aber 
diese  ausdrucksweisen  sind  ganz  in  keltischer  rede  gegrün- 
det,  die  überall  wo  sie  nachdrücklich,  solenn  oder  poetisch 
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darstellen  will  zu  solchen  composi^s  ihre  zufiiicht  nimmt, 
altgälisch  z.  b.  heifst  dal  oder  dald  eine  Versammlung,  Ver- 
einigung, brio^dal  (eigentlich  Kraft  der  Versammlung,  Sub- 
stanz der  Vereinigung)  heifst  aber  captatio  benevolenttae, 
Schmeichelei,  artigkeit ;  ^e?^/*  heifst  gras,  min-.fheur  (eigent- 
lich Niedliches  gras)  bedeutet  aber  die  binse.  in  älteren  wäl- 
schen  gedichten  nun  vollends  ist  dieser  art  Zusammensetzun- 
gen kein  ende.,  man  findet  eine  kleine  Sammlung  von  bei- 
spielen  solcher  compositionen  in  Owens  grammatik  s.  27  £P., 
und  diese  entfernt  die  sache  nicht  erschöpfende  Zusammen- 
stellung zählt  doch  170  beispiele.  viele  keltische  thierna< 
men  sind  so  gebildet. 


2.     der   malbergische   artikel  a,    o   oder  an;    das 

malbergische  präterltum  durch  die  partikel  de 

gebildet. 

Der  gälische  artikel  lautet  im  masculinum  an  oder  am^ 
im  feminin  an  oder  a*;  nämlich  die  form  m  tritt  vor  labialen 
ein,  die  form  a  überall  vor  aspirierten  consonanten  (mit 
ausnähme  des  fh)  und  da  im  nominativ  nur  feminina  im  an- 
laute mortificiert  werden,  kann  auch  nur  im  feminin  die  form 
fC  als  nominativform  angegeben  werden. 

In  der  malbergischen  glosse  kommen  die  beiden  Wort- 
verbindungen vor,  a  ba  »ym  pedero  die  kuh  (oder  allge- 
sueiner  das  rind)  mit  einem  kalbe,  und  o  bo  sino  das  äl- 
tere rind  (denn  ba  oder  bo  heifst  gälisch  das  rind,  gewöhn- 
lich specieller  die  kuh,  baothair  das  kalb  und  seine  älter; 
welches  letztere  wort  in  oh  seno  d.  i.  agh  seine  nochmals 
begegnet  und  eben  in  dem  schwanken  des  vocals,  seno,  sino, 
auf  gälischen  stammvocal  ei  deutet),  in  diesen  beiden  Wort- 
verbindungen ist  a  oder  o  deutlich  der  artikel. 

Das  wort  anhunerbo^  womit  das  gewaltsame  fortschaf- 
fen eines  pfluges  vom  acker  bezeichnet  wird,  scheint  eben- 
falls in  mehrere  Wörter  {an  hun  erbo)  zu  zerlegen,  es  kommt 
öfter  vor  dafs  malbergisches  h  ein  gälisches  g  ersetzt,  wohl 
weil  doch  die  sonst  gewöhnliche  Schreibung  des  ch  für  gäli- 
sches g  in  manchen  fällen  eine  zu  starke  gutturale  andeu- 
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tete,  oder  aus  nachläfsigkeit,  indem  ein  c  vor  k  vergefsen 
ward,  so  z.  b.  hoc  her  (wahrscheinlich  verschrieben  für 
./er,  oder  absichtlich  um  den  milderen  laut  des  mortificierten 
y  in  fhear  auszudrücken)  paan  de  escrippas  d.  i.  gach  (jeder) 
fhmr  (mann)  bann  (gesetz,  band,  gesetzlich  gebundenes, 
vetitum)^  da  (partikel  welche  das  Präteritum  bezeichnet) 
sgriobas  (präteritum*  von  srgriob^  furchen,  pOügen),  —  die 
ganze  redensart  heifst  also  Jeder  mann  welcher  *  *  gesejtzlich 
gebundenes  (d.h.  anderem  gesetzlich  gehöriges)  pflügte;  und 
sie  findet  sich  im  Wolfenbütteler  codex  tit.  xx.yi  de  ßirüs 
diversis  §  21  zu  den  lat.  Worten  si  quis  eampo  alieno  arü'- 
verit,  aufser  dem  dafs  wir  aus  dieser  redensart  sehen  dafs 
die  bildung  des  präteriti  im  malbergischen  der  im  gälischen 
ganz  analog  war  (nur  dafs  de  statt  da  steht,  wie  jedoch  zu- 
weilen auch  im  alten  irländischen  der  fall  ist,  z.  b.  die  form 
de  chaidh  in  dem  gedieht  Eire  ogh  inis  na  naoimh  v.  148 
und  de  tainic  v.  140.  ebenso  de  tainio  a  tklugbas^  es  kam 
seiu  ende,  in  dem  fälschlich  Oissin  zugeschriebenen,  bereits 
im  14n  Jahrhundert  aufgezeichneten  gedichte  welches  O'Co- 
nor  (i,  1  s.  cxxni)  aus  einer  bodleyanischen  handschrift 
herausgegeben  hat),,  geht  daraus  auch  hervor  (indem  hoc  für 
gach  steht)  dafs  malb.   h  für  gälisches  g  stehen  kann/^* 

•  *  diese  form  ist  freilich  nnr  alttriäDdisch ;  das  aber  ist  im  vorlie- 
gendeo  falle  noch  beweisender,  die  grammaliker  geben  sie  blof»  in  der 
ersten  person;  die  zweite  hat  nach  ihnen  sgriobats,  die  dritte  sgriob 
(neuerdings  sgriobh),  allein  wahrscheinlich  hat  die  abschwächung  bei 
der  dritten  angefangen;  jetzt  lauten  alle  drei  personen  sgriobh  und 
werden  nnr  durch  pronomina  unterschieden,  dafs  sie  wohl  auch  für 
die  dritte  persoji  statthaft  sein  kann  bewi-ist  Fiechs  altes  lied  auf  den 
heil.  Patricius  n®  14  (O'Conor  sor.  Hio.  vol.  i  in  proleg.  s.  xcii),  wo  die 
form  pritchais  (er  predigte)  begegnet,  und  anderwärts  leg/iais,  lassais, 
anais  u.  s«  w.  im  walschen  ist  es  ganz  so,  viele  präterita  gehen  in 
erster  person  auf  ats,  in  dritter  auf  aes,  as,  es  aus. 

**  mit  dem  relativum  ist  das  gälische  in  ähnlicher  Verlegenheit  wie 
ansere  ältesten  deutschen  mundarten;  die  s.  g.  relativen  pronomina 
sind  im  gründe  blofse  partikeln ;  oft  wird  die  relation  durch  einen  be* 
sonderen  modus  des  verbi  ausgedrückt ;  zuweilen  wird  sie  nur  verstan- 
den wie  in  gewissen  fällen  im  englischen. 

*  *  *  bei  der  Schreibung  karoweno  oder  haroeno  für  charoweno,  chae- 
roeno,  chereno  (raubnahme)  tritt  derselbe  fall  ein,  denn  das  wort  kommt 
von  gabh  (spr.  gah,  d.  i.  nehmen)  und  robainn  d.  i.  raub,  im  wal- 
schen stehen  meist  labialen  an  der  stelle  gälischer  gutturalen ;  da  heifst 
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einige  andere  beispiele  kommen  zu  hilfe.  nehmen  wir  nnn 
dies  A  =  ^  an,  so  steht  hun  für  goin,  das  stofsen,  sehla- 
gen ;  erbo  hängt  auf  jeden  fall  mit  ar  ackern  (wälsch  aru)^ 
arbhar  die  saat,  airbhre  die  saat  (im  wälschen  erw  das 
ackern  und  der  acker)  zusammen  und  mufs  entweder  einen 
pflüg,  einen  ackersmann,  oder  ^  das  saatbestellen  bedeuten, 
denn  zu  den  werten  an  hun  erbo  im  tit.  xxvii  der  herold. 
ausgäbe  de  furtis  dwersis  §  20  gehören  die  lateinischen  worte 
si  quis  vero  de  campo  alieno  aratrum  anteortaverit  auf  Ja^ 
ctaverit;  also  bedeutet  die  glosse  entweder  Das  wegstofsen 
des  pfluges,  oder  Das  wegstofsen  von  der  saatbestellnng ; 
auf  jeden  fall  scheint  an  der  artikel  zu  sein. 

3,     von  der  Formation  des  plurals  der  nomina  in 
der  malbergischen  spräche. 

Wir  haben  einige  glossen  unter  den  malbergischen  wel- 
che offenbar  pluralformen  darstellen,  einmal  haben  wir  anch 
den  Singular  dazu,  nämlich  bei  dem  worte  ehalt  (das  schwein, 
in  specie  die  sau),  den  singular  sicher  in  den  glossen  vara 
ehalt  (todtes  schwein),  draee  ehalt  (der  sau  entwöhntes 
Schwein),  foei  ehalta  (raub  des  Schweines),  den  pinral  in 
der  glosse  {tit.  ii  de  ßartis  poreorum  §  10)  »t  sym  i  sexa 
ehaltet  eepto  tua  septun  ekunha.  diese  glosse  gehört  zu  den 
Worten  si  quis  tres  poreos  aut  amplius  ßiraverit  usque  ad 
sex  eapita  denar.  mcccg  qui  faeiunt  soL  xxxv.  das  wort 
»ym  (habe  ich  anderwärts  erwiesen*)  heifst  Zusammen,  mit. 
das  wort  is  mufs,  wie  ich  ebenfalls  dargethan  habe,  in  be- 
ziehnng  auf  feminine  subjecte  suus,  sua,  snum,  oder  viel- 
leicht ursprünglich  (da  im  gälischen  alle  pronomina  possessiva 
genitive  der  personalia  sind)  eiusdem^  earundem  bedeutet  ha- 
ben, das  s  in  diesem  worte  is  gehört  aber  der  emphatischen 
form  an  {i-si  gälisch  eadem,  dagegen  i  nur  ea).  das  ein- 
fai^he  possessivum  lautete  also  wahrscheinlich  für  das  femi- 
nin I  im  Singular,  und  wohl  auch  im  plural.  **  im  comischen 

ftlso  das  malbergisehe  hoc,  g^Usche  gaeh  (oder  altere  caeh),  nun  pob 
nnd  pawb. 

*  Zeitschrift  für  deutsches  alterthnm  2,  159. 

doch  köDDte  obige  glosse  vielleieht  auch  zu  schreiben  sein  in 
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heifst  suus,  sua,  mum  für  den  Singular  femininer  subjecte 
denen  etwas  angehört  einfach  i,  im  ploral  gei,  aber  das  g 
ist  hier  keine  gutturale,  sondern  nur  leise  aspiration,  so  dafs 
also  auch  hier  (wie  bei  dem  gälischen  a  der  fall  ist)  singu* 
lar  und  plural  fast  gleich  lauten,  das  wort  in  bedeutet  wohl 
Bis:  es  ist  das  um  so  wahrscheinlicher,  da  Sjelbst  das  viel-- 
fach  durch  malbergismen  corrumpierte  latein  der  lex  salica 
das  wort  in  in  diesem  sinne  gebraucht,  z.  b.  im  Wolfenbüt- 
teler  codex  tit.  iv  de  ovibfis  furatis  §  3,  wo  von  diebstählen 
in  beziehung  ^^i  vervices  die  rede  ist,  certe  si  in  tres  aut 
amplitis  furaverit  d.  h.  wenn  er  aber  bis  drei  oder  noch 
mehr  gestohlen  haben  sollte,  die  worte  in  xym  i  sexa  chal" 
tet  bedeuten  also  Bis  zusammen  deren  sechs  schweine.  — 
dieser  plural  ehaltet  kann  nichts  befremdendes  haben  bei  ei- 
ner keltischen  mundart  in  Gallien,  da  auch  noch  jetzt  im 
bretonischen  aufser  anderen  gerade  die  Wörter  welche  thiere 
bezeichnen  ihren  plural  auf  ez,  oz  oder  ed  bilden.  *  wir  ha- 
ben also  den  Singular  im  nom.  ehalt,  im  gen.  ehalta,  im 
acc.  wahrscheinlich  wie  im  gälischen  dem  nominativ  gleich, 
den  pluiM  im  nom.  und  auch  wohl  im  accusativ  ehaltet. 

Die  folgenden  worte  eepto  iua  septun  ehunna  beziehen 
sich  auf  den  betrag  der  bufse.  cepto  ist  gälisches  gabhta, 
das  heifst  eigentlich  Genommen,  dann  aber  Verpflichtet,  in 
ansprach  genommen  (ingaged),  septun  ist  gälisches  seaeh^ 
duin,  nach  einem  feststehenden,  grammatisch  längst  zur  evi- 
denz  gebrachten  lautwechsel  dem  zu  folge  in  vielen  Men 
das  gälische  an  die  stelle  des  p  verwandter  dialecte  ein  c 
oder  ch  setzt;  seaehdmn  heifst  eine  siebent,  z.  b.  eine  sie- 
bent  von  tagen,  eine  woche;  dann  überhaupt  jede  siebent» 
das  wort  ehunna  ist  gälisches  cuignear**  d.  i.  fünf,  wie  eine 

zym  ü  sexa  ehaltet  a.'8.  w.,  indem  nach  dem  klang  di«  wÖrter  ge« 
schrieben  worden  waren  und  so  in  den  beiden  Wörtern  U  sexa  bei 
verschleifender  ausspräche  nur  das  eine  s  getönt  hätte. 

*  auch  im  wälschen  bilden  die  wÖrter  welche  lebendige  wesen  be- 
zeichnen ihren  plural  gewöhnlich  auf  ed, 

'*  ich  bemerke  hierbei  dafs  nn  (oder  nd,  denn  so  wird  in  älteren 
gälischen  sehriften  nn  unzählUehe  mal  bezeichnet)  und  gn  oder  nh  und 
ngk  in  fast  allen  keltischen  dialecten  einander  sehr  nahe,  oft  zum  ver^ 
wechseln  nahe  liegende  laute  bezeichnen,  für  welche  unser  deutsches 
aiphabet,  da  die  deutachan  sprachen  die  laute  nicht  haben,  auch  keine 
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andere  giosse  noch  deutUeher  beweist,    septun  chtmna  sind 
Fünf  siebente,  also  fünf  und  dreifsig.     im  ÜL  lxxx  i^erden 
die  bufssätze  erläutert,     bei  dieser  erläuienmg  muTs  die  ein- 
heit  nach  welcher  gerechnet  wird    ein  halber  solidus  sein, 
denn  septun  ckurma  (eigentlich  ITVa  W.)  wird  im  gericht 
für  17  soL  gerechnet*,  und  thue  septen  chunna  (das  ist  das 
tua- septun  chunna  der  giosse  die  wir  eben  erläatem)   be- 
deutet Zwei  mal  fünf  siebente  halber  solidi,    also   35  ganze 
solidi^  sewan  chunna  (d.  i.  fünf  halbe  duzende  halber  solidi, 
fünf  sechsente  halber  solidi)  sind  15  ganze  solidi.     ein  sol* 
ches  halbes   duzend  (eine  sechsent)   scheint  auch  toali**  za 
heifsen,  thue  walt  chunna  ist  die  doppelte  summe  von  sea:an 
chunna,  —    genug,  die  worte  cepto  tua  septun  chunna  be- 
deuten entschieden  In  anspruch  genommen  zu  zweimal  fünf 
siebenten,  nämlich  halber  solidi  —   das  ist  zu  35  «o/.,    wie 
der  lateinische  text  hat. 

Auch  analoges  mit  dem  bretonischen  plural  der  bezeich- 
nungen  der  thiere  auf  ej:r  ^^tv  ß»  bietet  die  malbergische 
giosse.  zu  tit,  V  de  ß/rtis  caprarum  §  1  (welcher  lautet  si 
quü.  capram  unam^  duas  vel  tres  furaverit)  hat  die  herol- 
dische giosse  das  wort  lamp,  von  welchem  wahrscheinlich 
ist  dafs'  es  eine  ziege  und  zwar  als  springendes  thier  be- 
zeichnet ;  denn  es  kommt  wohl  vom  gäl.  leum  (wälsch.  ilam) 
springen,  indem  die  vocale  eu  und  ea  mundartlich  und  hie 
und  scheinbar  individuell  willkürlich  in  dem  stamme  einer 
menge  gälischer  Wörter  wechseln;  so  findet  sich  z.  b.  fast 
ebenso  ohfreumh  (die  wurzel)  geschrieben  als  ß'eamh.  bei 
dem  Worte  leum  ist  allerdings  jetzt  die  Schreibung  leam 
nicht  gewöhnlich,  aber  nur  um  die  Verwechselung  mit  der 
contrahierten  form  leam  (d.  h.  mit  mir)  zu  vermeiden,  am 
rande  nun  findet  sich  zu  dieser  giosse  lamp  noch  der  zusatz 
q/res  sive  lamphebros  vel  pectis.  nun  heifst  gäl.  gabhar 
(wälsch.  gavyr)  sonst  die  ziege;  da  ich  anderweitig  darge- 

bezeichnaog  bietet,  das  polnische  aiphabet  allenfalls  liePse  durch  A  and 
ng  näher  kommen ;  doch  ist  das  ng  zu  hart,  nicht  glatt  genug. 

wahrscheinlich   ist   die  bezeichnnng  eines  halben  soUdoa  in  der 
lat.  erklärung  nur  durch  nachlärsigkeit  öines  Schreibers  ausgefallen. 

**   dieses   walt   ist  die   aspirierte   form   des  gälischen  hott  {bkait) 
d.  hj  zusammenfarsung,  einfarsung,  rahmen,  rand,  zahlh^t. 
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than  hal>e  dafs  malbergisches  h  oft  gälisches  g  aasdruckt, 
jso  haben  wir  als  benenn ung  der  ziege  ohnebin  habar  oder 
havai*  zu  erwarten,  und  hebros  scheint  nur  ein  plural  von 
habar y  ^  was  vielleicht  auch  hebr  oder  habr  lautete ;  aßres 
ist  mundartlich  verschieden  mit  mortificiertem  anlauft;  ganz 
wie  das  wälsche  neben  gavyr  die  form  evyr  hat.  dafs  das 
gälische  bky  wälsche  v^  hier  durch  b  und  y  neben  einander 
ausgedrückt  ist  ist  nicht  zu  verwundern,  denn  keiner  von 
beiden  lateinischen  buchstaben  drückt  den  keltischen  laut  bh 
oder  V  aus,  der,  ungefähr  dem  englischen  v  gleich,  zwischen  . 
beiden  in  der  mitte  liegt,  pectis  ist  entschieden  für  peccts 
verlesen  oder  verschrieben,  was  bei  s.  g.  angelsächsischer 
Schrift  des  mittelalters  sehr  nahe  liegt,  wie  hebros  oder  q/res 
plural  ist  von  hebr  oder  c/r,  so  ist  peecis  plural  von  /?oc, 
welches  im  gälischen  in  den  abgeleiteten  casus  seinen  stamm- 
Yocal  in  oi  oder  ui  wandelt  (also  poic  oder  pmc)^  welcher 
gälische  (scheinbare)  diphthong  oi  im  roalbergi'schen  immer, 
und  ui  wenigstens  sehr  oft,,  durch  e  dargestellt  wird,  hebros, 
aßres  und  peecis  sind  nun  offenbar  solche  plurale,  wie  sie 
die  Bretonen  bei  den  namen  der  thiere  bilden  auf  oss  oder 
ez.  der  vocal  der  endung  wird  ein  kurzer,  halbverschluck- 
ter gewesen  sein,  wie  noch  zuweilen  in  den  flexionssilben 
im  gälischen  der  fall  ist.  jetzt  hat  sich  dafür  eine  bestimmte 
Orthographie  festgestellt ;  bei  dem  aufnehmen  des  Wortes  blofs 
durch  das  ohr  mochte  mau  zweifelhaft  sein  ob  man  os,  es 
oder  is  zu  schreiben  habe.** 

*  dars  die  Kelten  der  Römerzeit  die  mortification  des  anlaateoden 
consoDanten  1b  ihrer  spräche  hatten,  sieht  man  deutlich  ans  dem  vor- 
kommen doppelter  formen  von  eigennamen  der  Völker,  von  denen  die 
eine  die  mortificierte  form  darstellt,  z.  b.  Suessones  nnd  Uessones, 
Teeto9€tges  .nnö.  Aegosages  u.  s.  w. 

**  solche  Unsicherheit  des  vocals  in  der  endung  könnte  manchen 
befremden,  allein  es  lafsen  sich  aus  den  noch  lebenden,  sogar  zu  dem 
besitz  einer  literatur  gediehenen  keltischen  mnndarten  unz'ählliche  ana- 
logien  anfuhren,  statt  vieler  nur  eines:  die  endungen  der  In,  ^n  und 
3n  plüralis  des  imperfeets  der  s.  g.  derivativen  verba  im  wälschen 
schreiben  die  einen  -em  -eeh  -ent;  die  anderen  -ym  'ych  -ynt^  die 
dritten'  -om  -  och  -ont,  —  e  und  t  wechseln  in  denselben  endungen 
im  wälschen  häufig,  in  alten  gälischen  Schriften  ersetzen  sie  einander 
überhaupt,    wie  es  mit  e  und  y  im  wälschen  noch  jetzt  fast  ist. 
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Indessen  so  allgemein  wie  im  bre toniseben  kann  die  er- 
scheinung  .consonantiscber  pluralbildung  bei  den  bezeicbnun- 
gen  der  tbiere  im  malbergiscben  nicbt  gewesen  sein,  denn 
es  kommen  ganz  entscbieden  aucb  vocaliscbe  plafalbildungen 
Tor,  z.  b.  die  schon  früher  bei  einer  anderen  gelegenheit* 
besprochenen  Wörter  fit  miha  chunna  (zwanzig  schweine  fünf) 
enthalten  den  plural  miha  schweine  (verwandt  dem  gälischen 
muc  das  schwein,  muic  in  obliquen  casus,  mucan  im  plu- 
ral).** einen  anderen  vocalischen  plural  bei  einer  thierbe- 
zeichnung  bietet  nur  scheinbar  die  Übersetzung  von  vervices 
in  der  glosse  der  heroldischen  ausgäbe  tiL  iv  defurüs  ovium 
§  3,  welche  livXei  feisfecho  et  fetischefo.  das  letztere  wort 
halte  ich  für  verschrieben  statt  fetisfecko;  die  glosse  will 
offenbar  zwei  formen,  zwei  aussprachen  eines  und  desselben 
Wortes  geben;  liest  majL  feisfecho  et  feiisfecho,  so  ist  auch 
offenbar  nur  dasselbe  wort  wiederholt,  einmal  mit  wahrge* 
nommener  mortification  des  t,  das  anderemal  ohne  dieselbe, 
im  gälischen  \it\hi  feithis  sowohl  In  eine  herde  vereinigen, 
als  Eine  herde  hüten ;  daher  /eis  die  Vereinigung,  Versamm- 
lung, herde ;  feitidhe  das  herdevieh ;  fawh  aber  heifst  Daä 
offene  feld,  die  wiese,  die  weide,  die  bedeutung  also  von 
feisfecho  sowohl  als  von  fetUfecho  ist  Herde  des  feldes, 

*  Zeitschrift  fiir  deuUches  aitertham  2,  163.  sollte  jemand  anstors 
daran  nehmen  dafs  hier  zwar  in  galischer  weise  das  snbstantiv,  zu  dem 
die  zusammengesetzte  zahl  gehört,  zwischen  die  beiden  theile  der  zu- 
sammengesetzten zahl  (20  and  5)  gesetzt,  aber  die  gröPsere  zahl  nnd 
nicht,  wie  im  gälischen,  die  kleinere  vorangestellt  ist,  so  verweisen 
wir  ihn  auf  das  wäische,  wo  diese  slellnng  wie  in  der  glosse  vor- 
kommt, in  zwei  stellen  eines  alten  gediehtes  findet  sich  sogar  im  ^- 
lischen  diese  stellnng ,  nämlich  v.  289  des  gediehtes  Eire  ogh  ims  na 
naaimh  liest  man  in  einer  haodschrift  Fiehe  air  ekuig,  in  der  anderen 
Fiohe  as  eut'g;  jenes  bedeutet  Zwanzig  zu  fünf,  dies  Zwanzig  und  fünf, 
und  v.  347  desselben  gediehtes  steht  xl  ar  eett  tri,  Vierzig  za  hun- 
dert und  drei. 

**  das  entsprechende  wäische  wort  moch  sollte  im  plural  myeh 
haben ,  wenn  es  selbst  ein  reiner  siogular  wäre,  d.  h.  ein  einzelnes 
Schwein  bezeichnete ;  es  bezeichnet  aber  die  gattung  schwein,  und  hat 
keinen  numerus  (aufser  lyenn  etwa  einmal  von  mehreren  schweinegat- 
tungen  die  rede  wäre) ,  sondern  wenn  ein  einzelnes  schwein  bezeichoet 
werden  soll,  wird  die  diminutivform  gebraucht,  mochyn,  myeh  ist  der 
malbergiscben  form  miha  nahe  genug. 
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speciell  auf  scbafe  bezogen,  wahrscheinlich  halten  schon  die 
Kelten  ähnliche  Verwendung  der  ausdrücke  die  ursprünglich 
eine  menge  überhaupt  bezeichnen  für  bestimmte  gattungen 
von  gegenständen,  wie  wir  sie  auch  haben  in  Rudel  hirsche, 
schwärm  bienen,  fiug  tauben,  volk  hühner,  kartel  gemsen 
tt.  s.  w.,  und  wie  ich  anderwärts*  gezeigt  habe  dafs  ruta 
die  herde  vorzugsweise  bei  ziegen  zu  bezeichnen  und  jede 
anzahl  von  mehr  als  drei  ziegen  zusammen  zu  heilsen  scheint, 
so  mag  sich  feis  oder  fetis  specieiler  auf  schafe  beziehen 
und  jede  anzahl  von  mehr  als  drei  schafen  bezeichnen,  der 
Wolfenbüttler  codex  hat  auch  nachher  zu  §  5  um  eine  Schaf- 
herde zu  bezeichnen  einfach  das  worijeto  und  der  Pariser 
codex  verschrieben  dafür  ^reto.  hier  ist  also  der  plural  nur 
scheinbar,  zu  bemerken  ist  hiebei  noch  dafs  wenn  fetisckefo 
nicht  verschrieben  sein  sollte  für  fetisfecho,  es  dann  nach 
andeutung  der  Pariser  (im  ersten  theile  des  Wortes  entschie- 
den verschriebenen)  handschrift  fretas  chaeto  (für  fßtus- 
chaeto)  wenigstens  in  dem  zweiten  f  verschrieben  o4er  ver- 
lesen sein  mufs  für  fetis -cheto  d.  i.  herde  schafe,  denn  caith 
ist  ein  gälisches  wort  welches  ursprünglich  milch,  milchrahm, 
dann  aber  zuweilen  auch  ein  schaf  bedeutet ,  also  fetis-cheto 
herde  der  milch,  oder  herde  der  schafe. 

4.     die   malbergischen  Zahlwörter. 

Die  zahl  eins  kommt  in  der  glosse  dem  lateinischen  so 
gleichlautend  vor  dafs  man  sie  bis  jetzt  immer  für  das  la- 
teinische Zahlwort  gehalten  hat.  sie  lautet  unum^  wie  noch 
jetzt  im  bretonischen  unan  (in  Yannes  unon),  und  im  wäl- 
schen  un,  im  gälischen  aon  und  eun,  zwei  kommt  nicht 
vor,  sondern  nur  zweimal  oder  zweifach,  und  dies  heifst 
malbergisch  (in  tit.  ii)  tua  oder  (in  tit.  lxxx)  tkuewe,  tkue, 
tku.  vielleicht  ist  die  cardinalzahl  dasselbe  wort,  drei  kommt 
nicht  vor;  vier  begegnet  wohl,  wovon  aber  weiter  unten, 
dagegen  fünf  begegnet  oft;  immer  lautet  es  chunna  (gälisch 
cmgnear).  eine  fünft  (anzahl  von  je  funfen)  scheint  cunde 
zu  heifsen,  dem  Pariser  codex  (fit.  c)  zu  folge,  wofür  der 
heroldische  codex  {tit.  lxxx)  sunde  verschrieben  oder  verle- 
*  zeiUchrift  für  deutsches  alterthum  3,  163. 
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sen  hat.  sechs  lautet  sexa  (die  sechsent  ^e^orT},*  wenigstens 
die  piuralform  ist  so),  wie  wir  anderwärts  erwiesen,  die 
siebent  lautet  sqfftun  oder  septen^  also  sieben  wohl  septe, 
acht  kommt  in  tit.  lxxx  vor,  acta  {aetotetus  chunde  oder 
acto  et  usiinde,  beides  wohl  für  acto  tetus  cunde :  achtmal 
zehn  fünften,  nämlich  halber  solidi,  d.  i.  400  halbe  oder  200 
ganze  solidi).  die  neunt  heifst  net  oder  ne  (theuwe  net  chunna, 
thewe  ne  chunna  für  thuewe  ne  ckunna  d.  i.  zweimal  fünf 
neunten,  nämlich  halber  solidi  d.  i.  45  ganze  sol.);  dies  net 
oder  ne  entspricht  ganz  dem  ^schen  nao^  naoi  (spr.  nö) 
neun,  zehn  scheint  tetus  (was  vielleicht  für  tecus  verschrie- 
ben oder  verlesen  ist)  zu  heifsen  in  der  schon  angeführten 
glosse ;  einigermafsen  analog  ist  das  gälische  deiche  noch  nä- 
her das  bretonische  decg. 

Nun  erst  nachdem  wir  die  bedeutung  von  cunde  (die 
fünft)*  festgestellt,  können  wir  auch  von  der  vier  reden,  sie 
lautet  malbergisch  (dem  bretonischen  pyder  analog)  ßtter; 
nämlich  die  glosse  ßtter  tius  chunde  oder  fitter  nu  cunde 
scheint  verschrieben  für  ßtter  ticus  oder  fitter  tecus  cunde 
d.  i.  viermal  zehn  fünften,  nämlich  halber  solidi  oder  100 
ganze. 

Nun  nachdem  wir  die  ersten  zahlen,  unum^  tua  (tkue), 
drei  fehlt,  fittir,  chunnuy  sexa^  septe,  acto,  ne  (net)^  tecus 
(tetus) ^  leidlich  festgestellt  haben,  können  wir  den  tit.  lxxx 
der  heroldischen  ausgäbe  oder  tit,  c  des  Pariser  codex  im 
zusammenhange  erläutern. 

*  solche  substantivische  zahlausdrücke  sind  auch  ganz  aitirländi- 
sehe  sitte;  öfter  kommt  in  den  alten  gedachten  statt  Zwei  (da)  vor 
Ein  paar  (dtas),  statt  Neun  {nao)  Eine  neunt  {naonmhar  und  naonar), 
statt  Acht  (ochd)  Eine  acht  (orhtar)  n.  s.  w.  —  auch  die  rechnangs^ 
art  ist  durchaas  gäiisch,  und  höhere  zahlen  werden  sehr  häufig  nicht 
durch  additions-,  sondern  durch  multiplicationsausdrücke  bezeichnet, 
so  nm  nur  einige  beispiele  sofort  anzuführen:  in  Eire  ogh  inis  na 
naoimh  findet  sich  v.  299  die  zahl  ceathrar  ix  hf{fichU  d.  i.  quatuor 
et  novies  vigintt,  4+  (9X20)  =r  184.  ebendaselbst  v.  279.  280  die 
angäbe  Da  hliadhain  ier  s  in  vii  n  deich  0  eec  Maelsechlainn  suaieh* 
nidh,  zwei  jabre  nach  diesem  and  siebenmal  zehn  (72),  vom  todeMael- 
sechlainns  des  hervorragenden,  ebendaselbst  v.  343  u.  34 i  in  einer 
Variante  Seacht  mhliadhna  seacht  moghad  oll  Jgus  euice  cett  gan 
iomrall,  sieben  der  jähre  sieben  male  zehn  und  fünf  hundert  ohne 
Übertreibung  (d.  h.  nichts  darüber)  d.  h.  577. 
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Der  kleinste  der  barsansätze  welche  in  diesem  litel  mit 
malbergischen  Worten  erwähnt  werden  besteht  aus  6  halben 
solidis,  also,  da  nach  goldsolidis  zn  40  denaren  gerechnet 
wird,  aus  120  oder  einem  grofshundert  denaren.  es  scheint 
eine  ähnliehe  rechnnngseinheit  zu  seia  wie  man  z.  b.  ein 
schock  meifsnischer  groschen  sonst  anführte,  und  es  müfs 
dies  geldmafs  von  einem  grofshundert  denaren  eine  vielfach 
im  gebrauch  vorkommende  summe  gewesen  sein,  da  sich 
mehrfache  ausdrücke  dafür  finden,  sie  heifst  toalt;  das  ist 
die  aspirierte  form  vom  gälischen  halt,  halt  bedeutet  einen 
rahmen;  auch  blofs  einen  rand".  wahrscheinlich  waren  die 
zahlbretter  mit  ihren  rändern  so  rahmenartig  eingerichtet 
dafs  gerade  ein  grofshundert  denare  sich  hineinzählen  liefs, 
die  man  deshalb  einen  rahmen  geld  nannte,  auch  sexa  {sexan 
ist  wohl  pluralform)  wird  diese  summe  genannt,  weil  sie  aus 
6  halben  solidis  bestand,  endlich  kommt  auch  der  ausdruck 
vor  thoa  lasthi  oder  thoalasti.  offenbar  ist  hier  ein  Schreib- 
fehler der  öfter  begegnet  im  spiele,  dafs  nämlich,  wenn 
zwei  Wörter  zusammenstehen  deren  erstes  mit  demselben 
consonanten  auslautet  mit  dem  das  folgende  anlautet,  dieser 
consonant  nur  einfach  geschrieben  erscheint,  also  thoa  lasthi 
steht  für  ihoäl  lasthi,  thoal  ist  das  gälische  dual,  was  wie- 
der einen  rand,  einen  rahmen,  eine  einfafsung  bedeutet**; 
Msti  oder  lasthi  ist  das  gälische  last  oder  lasd  d.  h.  die  la< 

*  wälsch  heirst  das  wort  hyliad  (in  leichter  form  vyliad)  die 
einfarsoDg,  eiorahmung;  hylu  einfafseD,  einrahmen;  hyl  (in  leichter 
form  vyt)  der  rand  ;  —  das  y  scheint  aber  ursprünglich  aus  a  her- 
vorgegangen, denn  a  lautet  oft  in  e  und  y  um,  wenn  dünne  vocale 
folgen ;  hal  (in  leichter  form  val)  heifst  jedes  hervorragende ;  ver- 
wandt ist  fal,  die  einfafsung  rund  hemm ,  fald  die  hörde. 

**  verwandt  ist  das  walsche  iwl  ringseingefafste  fläche,  in  specie 
der  eingefafste  hausplatz,  die  leichte  form  des  Wortes  ist  dwl,  die 
aspirierte  dhwl,  die  sanfte  thwL  in  allen  vier  formen  kann  das  wort, 
und  in  jeder  häufig,  am  wenigsten  häufig  aber  ohne  zweifei  in  seiner 
absoluten  form  twl  vorkommen,  ich  führe  dies  an,  weil  auch  die  gä- 
lischen mundarten  in  ihren  mortificationen  und  eliipsen,  endlich  (die 
älteren  gälischen  Schriften  häufiger,  die  neueren  fast  nur  bei  Wortzu- 
sammensetzungen) in  der  Verdoppelung  (d.  fa.  ersänftigung)  der  anlau- 
tenden consonanten  eine  ganz  ähnliche  reihe  haben  wie  das  wälsche  in 
der  leichten,  aspirierten  und  sanften  form  der  initialen,  man  mufs  das 
bei  allen  keltischen  etymologien  berücksichtigen. 

Z.  F.  D/A.    11.  34 
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düng,  thomlasii  ist  also  Hahmenladang,  die  ekranalige  ladang 
des  zahibrettes. 

Paragraph  1  des  erwähnten  titeis,  unum  thoal  lastU 
=  eine  zablbretsladung  ::z.  3  solidi  ist  also  klar« 

Paragraph  2,  sexan  chunna  z=:  6  X  5  halbe  solidi  =15 
solidi  ist  ebenfalls  klar. 

Paragraph  3,  septun  chunna  =  7x5  halbe  solidi  =  17 V2 
solidi  ist  in  sofern  nicht  ganz  klar  als  der  text  nur  17  solidi 
erwähnt  und  den  halben  ausläfst.  es  könnte  gerichtsgebrauch 
gewesen  sein  in  diesem  falle  den  halben  solidus  nicht  mit 
zu  zählen;  eher  glaube  ich  dafs  die  nachläfsigkeit des  einen 
Schreibers  (denn  dieser  satz  kommt  nur  in  der  heroldischen 
ausgäbe  vor)  die  werte  et  dimidio  ausgelafsen  hat. 

Paragraph  4,  tkue  walt  ckunna  :=  2  X  6  X  5  =::  zweimal 
fünf  rahmen  z=  2  X  6  X  5  halbe  solidi  =  30  solidi  ist  klar. 

Paragraph  5,  thue  septen  chunna  =2X7X5  = 
zweimal  35  halbe  solidi  =  35  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Paragraph  6,  thuewe  net  chunna  =  2X9X5  = 
zweimal  45  halbe  solidi  :=  45  solidi  ist  einfach  und  klar. 

'  Paragraph  7,  thoto  cunde  siime  chunna  :=  25  X  5  halbe 
solidi  =;=  62  V^  solidi.  diese  glosse  ist  mir  nicht  ganz  erklär* 
bar;  tiwta  oder  (nach  dem  Pariser  codex)  thoAo  scheint 
eine  bezeichnung  von  zwanzig  zu  sein,  zwar  bietet  tit*  n 
§  11  für  zwanzig  den  ausdruck  -ßt,  welcher  dem  gälischen 
fitche  entspricht;  indess  wie  man  im  älteren  deutsch  zwei 
Worte  zu  bezeichnung  von  100  hatte,  nämlich  einhunt  und 
zehanzugy  so  kann  man  auch  im  malbergischen  zwei  werte 
für  zwanzig  gehabt  haben,  nämlich  anfser  y?^  noch  tho-to 
welches  etwa  einem  Zweimalzehn  ent<spräcbe  *.  cunde  (oder, 
wie  es  in  diesem  falle  bei  Herold  geschrieben  ist,  condt)  ist 
die  fiinft,  vielleicht  aber,  wie  im  gälischen  sowohl  cuignear 
als  cuig  fünf  bezeichnen,  auch  eine  zweite  form  far  fiinr 
wie  sie  bei  zusammengesetzten  zahlen  gebraucht  werden 
mochte ;  also   thoto  cunde  wäre  20  +  5  =::  25.    das  ckunna 

*  gerade  so  ist  es  im  alten  irländische n,  wo  neben  ßche,  fitebe, 
fiükBty  fuiefedf  ßehead  (zwanzig)  nicht  blofs  der  ansdrack  da  deich 
(sweimal  sehn)  begegnet,  z.  b.  im  alten  gedieht  Eire  ogh  inis  na  naoimk 
in  V.  45  Diarmaid  da  deich  da  bliadhain,  Diarmad  zweimal  sehn  jähre 
n.  s.  w.,  sondern  auch  das  wort  doehat  zwanzig. 
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am  ende  ist  smaer  bedeatang  naeh  auch  klar,  was  bedeutet 
nun  aber  sttme  oder,  wie  die  heroldiscbe  ausgäbe  liest,  weth? 
ist  hier  ein  Schreibfehler,  so  scheint  er  grofs  zu  sein,  ich 
weifs  keinen  rath  aufser  den  das  wälsche  gewährt,  wo  gwattk 
(wenn  es  angehängt  wird  blofs  waith)  so  viel  bedeutet  wie 
unser  deutsches  Mal  (z.  b.  tmumith  einmal,  ywaith  hon 
diesmal),  nach  streng  regelmäfsigem  buchstabenwechsel  ent- 
spricht diesem  wälschen  worte  das  gälische  faoi  (z.  b.  faoi 
do  zweimal) ;  weth  chunna  hiefse  also  fünfmal,  in  dem  worte 
sttme  könnte  aber  ein  flickwort  stecken,  wie  das  gälische 
ma  seodk  wenn  so,  dann  (fünfundzwanzig  dann  fünfmal), 
oder  seadh  me  meine  ich,  schätze  ich,  wie  die  Nordameri- 
kaner jetzt  /  guess  flickwörtlicb  brauchen  (fünf  und  zwanzig, 
taxiere  ich,  fünfinal). 

Paragraph  8,  ßtter  tecus  cunde  =  4  X  10  X  5  =1200 
halbe  solidi  zz:  100  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Paragraph  9,  acto  tecus  cunde  =r  8x10x5  =  400. 
halbe  solidi  =  200  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Von  den  beiden  folgenden  paragraphen  will  ich  zuerst 
den  eilftea  zu  erklären  suchen,  er  lautet  ßttertos  (wohl 
ßtterto  vierzig ,  wie  thoto  zwanzig ;  die  heroldische  ausgäbe 
hat  fittemo^  offenbar  verlesen  oder  verschrieben)  cunde  thue 
apta  (so  hat  die  Pariser;  die  heroldische  aptheo)  chunna. 
hierin  ist  einfach  erklärbar  40  X  5.  das  sind  aber  erst  200. 
die  ganze  summe  welche  herausgebracht  werden  mufs  be- 
trägt 1600  halbe  solidi;  da  chunna  am  ende  steht,  wie  bei 
den  vorhergehenden  zahlen,  müfsen  also  die  dem  worte  chunna 
vorausgehenden  Zahlwörter  die  summe  320  geben,  welche, 
5  mal  genommen  dann  die  1600  voll  machen,  da  fitterto 
cunde  erst  200  sind,  so  müfsen  thue  apta  gleich  sein  120; 
da  wir  wifsen  dafs  thue  zwei  heifst,  ist  b\so  apt  ein  aus- 
druck  der,  gleich  unserem  Schock,  60  bezeichnet,  die  ganze 
glosse  ßtterto  cunde  thue  apta  chunna  stellt  sich  also  so 
dar  (40  X  5)  +  (2  X  60)  X  5  =  1600  halbe  solidi  oder 
800  ganze. 

Nun  ist  der  zehnte  paragraph  diesem  ganz  analog. 
thrioto  (die  heroldische  ausgäbe  hat  theiotho,  das  Pariser  ma- 
nuscript  hat  thriotus :  beides  scheint  theilweise  verlesen  oder 
verschrieben ;   die  heroldische  Schreibung  mit  ausnähme  des 

34* 
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e  für  r  die  richtigere)"  cunde  teriheo  ckwma.  von  diesen 
Wörtern  scheint  ihrioto  dreifsig  zu  bedeuten ;  ihrioto  cunde, 
dreifsig  fünften,  sind  also  30  X  5  =  150.  da  .bleiben  noch 
neunzig  übrig  welche  das  tertheo  ausdrücken  moTs.  wahr- 
scheinlich ist  es  ein  zusammengezogenes  wort  was  ursprüng- 
lich ter  thrioto  (dreimal  dreifsig)  etwa  lautete,  wie  ja  auch 
jetzt  noch  das  gälische  und  bretonische  mit  den  zahlen  20 
bis  100  ein  wenig  in  unbequemer  ausdrucksweise  sind  und 
z.  b.  zehn  und  zwanzig  sagen  mfifsen  um  30  auszudrücken, 
zweimal  zwanzig  um  40  u.  s.  w. ,  viermal  zwanzig  (quatre- 
vingt)  um  80,  und  viermal  zwanzig  und  zehn  um  90  aus- 
zudrücken, da  ist  dreimal  dreifsig  noch  compendiös  dagegen* 
es  ist  wie  das  vulgäre  irische  wort  für  27^  nämlich  tri- 
naonmhar  (3x9).  dieser  ganze  zehnte  paragraph  der  glosse 
stellt  sich  also  nun  so  dar,  ihrioto  cunde  tertheo  chunna 
=z  (30  X  5  +  90)  X  5  =  1200  halbe  solidi  =  600  solidi. 

Ich  denke  so  erklärt  sich  dieser  fast  ganz  in  malbergi- 
scher  spräche  abgefafste  titel  der  lex  salica  höchst  einfach 
und  der  jetzigen  gälischen  ausdrucksweise  von  zahlen  ganz 
analog,  die  nherschriü  inäipiunt  ckunnas,  d.  i.  hier  begin- 
nen die  fünfen,  ist  ofPenbar  gewählt  weil  mit  ausnähme  der 
ersten,  den  inhalt  des  zahlbrettes  angebenden  glosse,  alle 
folgenden  eine  verfünffach ung  eines  ansatzes  enthalten  und 
mit  dem  worte  chunna  schlicfsen  *".  es  ist  übrigens  in  alten 
gälischen  aufzeichnungen  nicht  ohne  beispiel  dafs  unter  den 

ganz  ähnliche  formeo  finden  sich  altgälisch,  z.  b.  chaogäd  fünf- 
zig (a  eolcha  Albain  uile  v.  105,  und  das  eine  manoscr.  von  Eiris  ogh 
infs  na  naoimh  v.  16).  ebenso  cethraehat  oder  eetraehat  vierzig  (die 
anderen  mss.  von  Eirts  ogh  inis  na  naoimh  v.  16).  diesen  formen  ge- 
mäfs  ist  auch  eine  alte  form  iriad  dreifsig  zu  präsumieren,  maiber- 
gisch  cörrespondieren  dann  iriad  zz  thrioto,  cethraehat  :=,fitterto, 
eaogad  zz  chunto¥ 

einigermafsen  etwas  analoges  findet  sich  in  den  leges  Walliee 
tit,  XLYiii.  quot  modis  dicitur  duodenarius  numerus  in  lege,  duode- 
des  redduntur  im  denarii  sine  elevatione  n.'s.  w.  an  den  walschen 
gesetzen  ist  es  nicht  die  5,  sondern  3  und  4;  und  3  mal  3  (9);  und 
3  mal  4  (12);  und  4  mal  U—  welche  alles  bestimmen,  jiuch  3  mal  3 
(9)  und  4  mal  4  (16).  das  zahlenpriacip  ist  also  vorhanden  wie  in)  sal. 
gesetz,  aber  es  sind  andere  grundzahlen  gewählt,  nur  in  bezug  auf 
frauenangelegenheiten  kommt  auch  die  5  vor,  tit,  xxvi.  triades  §  20 
Pimpt  riuei  gureic  {quinque  praeeipua  uxoris)  n.  s.  w.  und  bei  schuld«- 
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zahlen  die  fünf  (so  wie  in  gröfseren  summen  dann  die  zwan- 
zig und  das  hundert)  hervortritt,  so  wird  z.  b.  die  zahl  acht 
öfter  durch  Drei  zu  fiinf  zusammen  ausgedruekt :  ttn  bliadhna 
fa  chuig  gan  roinn  (drei  jähre  zu  fünf  ohne  trenniing)  heifst 
es  in  dem  alten  gesehen  gedieht  aus  dem  eilften  Jahrhun- 
dert welches  nach  seinen  anfangsworten  a  eolcha  Albain 
uile  genannt  wird,  im  43n  verse.  neun  und  zwanzig  wird 
V.  17  des  alten  gedichtes  Eire  ogh  inis  na  naoimh  ausge- 
drückt durch  cethrar  cuicc  coicc  d.  i.  vier  und  fünfmal  fünf.  — 
dies  gedieht  ist  aus  dem  12n  jh.,  beruft  sich  aber  auf  ältere 
historische  lieder  und  scheint  zuweilen  deren  text  au&u- 
nehmen. 

zahlangea  bestimmten  einige  die  frist  statt  nach  3  mal  3  tagen  nach 
3  mal  5  tagen.  Ht,  lvii  dB  furtQ  §  %^. 

H.  LEO. 


DIE  ALTDEUTSCHE   STAMMSAGE  BEI  DEN 
SCHOTTEN. 

Jacob  Grimm  im  anhange  seiner  deutschen  mythologie 
XXVII  f.  theilt  in  einer  stelle  des  Nennius  und  in  der  eines 
unbekannten  compilators  Zeugnisse  mit  von  dem  fortleben  der 
alten  deutschen  bei  Tadtus  zuerst  sich  findenden  stammsage 
von  einer  dreitheilung  des  Volkes  nach  den  söhnen  des  Man- 
nus,  dem  IscOy  Ingo  und  Hermio,  diesen  späteren  stellen 
zufolge  hat  Escio  oder  Hisicio  (so  wird  Isco  genannt;  die 
letztere  form^  die  sich  bei  Nennius  findet,  hat  schon  ein 
keltisches  vorgeschobenes  k)  vier  söhne,  Francus,  Romanus ^ 
Alamannus  und  Britus,  oder  es  stammen  von  ihm  ab  Franci, 
Romani,  Alamanni  et  Brictones,  hier  wird  also  die  bevölke* 
rung  Italiens,  Galliens  und  Britanniens  von  Isco  abgeleitet. 

Es  ist  bekannt  welches  sagengewirr  die  irische  und 
schottische  Urgeschichte  bildet,  die  fltifsigkeit  keltischer  laute 
hat  es  leicht  gemacht  irische  und  schottische  namen  etymo- 
logisch an  die  sprachen  und  namen  der  entferntesten  Völker 
anzuknüpfen,  und  wie  es  in  neuerer  zeit,  seit  England  in 
nächste  Verbindung  gekommen  ist  mit  Ostindien,  nicht  ge- 
fehlt hat  an  leuten  die  alte  indische  Überlieferungen  mit  gä- 
lisehen  namen  und    stammsagen  in  Verbindung  2u  bringen 
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gesucht  haben,  so  haben  im  mitlelalter  irische  und  schotti« 
sehe  möncbe  nicht  blofs-  den  Eber  der  israelitischen  Urge- 
schichte, sondern  auch  Phönicier,  Iberier,  Skythen  und  wer 
weifs  was  alles  der  landesgeschichte  der  britischen  inseln  in 
der  urzeit  verknüpft,  man  wird  bei  diesen  versuchen  die 
urzeit  zu  bevölkern  lebhaft  an  unser  deutsches  sprichwori 
erinnert  Bei  nacht  sind  alle  kühe  schwarz. 

Interessant  mufs  es  uns  aber  sein  dafs  an  einen  schot- 
tischen mönch,  der  kurz  nach  der  mitte  des  eilften  Jahrhun- 
derts ein  gälisches  gedieht  verfafste  das  O'Conor  mittheilt  und 
das  nach  seinen  anfangsworten  A  eolcha  AWain  mle  ci- 
tiert  wird,  auch  unsere  deutsche  stammsage  gekommen  war 
und  daTs  er  sie,  gleich  Nennius,  mit  der  abkunft  britischer 
Völker  in  beziebung  setzt,  ich  gebe  die  beiden  hierher  ge- 
hörigen Strophen  zuerst  in  ihrem  gälischen  text  und  dann  in 
der  Übersetzung,  den  gälischen  text,  ungeachtet  sich  in 
Deutschland  nicht  viele  dafür  interessieren  werden,  füge  ich 
theils  der  urkundlichkeit  wegen  bei,  theils  weil  meine  Über- 
setzung an  zwei  stellen  von  O'Conor  abweicht,  der  hier  sehr 
nachläfsig  gewesen  zu  sein  scheint;  da  aber  O^Conor  als  Ir- 
länder  die  präsumtion  richtigeres  Verständnisses  für  sich  ha- 
ben könnte,  mufs  ich  doch  dafür  sorgen  dafs  sachverständige 
meine  Übersetzung  vollständig  controllieren  können. 

Strophe  2 
Albanus  do  ghab  ria  n  slogh, 
Mac  sein  oirdhairc  Isiocoin, 
Brathair  do  Britus  gan  brath; 
0  raitir  Alba  eathrach. 
Strophe  3 
Ro  ionnarb  a  bhrathair  bras 
Britus  tar  muir,  n  iockt  namhnas; 
Ro  gabh  Briotus  .Albain  ain 
Go  roinn  ßaghnach  Fothudam. 
die  Übersetzung  ist 

2 
Albanus  nahm  es  (nämlich  Albanien)  mit  seinem  heere^ 
Der  ältere  söhn  des  edebi  Isiocon, 
Bruder  (nämlich  war  er)  zu  Britus  gewisslich^ 
Von  ihm  wird  genannt  Alba  (Albanien)  das  schiffreicbe. 
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3 

Es  vertrieb  seinen  bruder  gewallthätig 
Der  Britus  übers  meer^  nicht  pietät  war  das; 
Es  nahm  Britus  das  preiswürdige  Albanien 
Bis  zur  gegend  des  wildpretreiehen  Fothudanien. 
Hier  haben  wir  den  Isiocon  als  vater  des  Albantis  und  Bri- 
tus  wie   bei  Nennius  den  Hisicio   als  vater  des  Alamannm 
und  Brutus,     offenbar  bat  sich  der  Schotte   der  deutschen 
völker^enealogie,   in   welche  er  bereits  einen  Britus  einge- 
flochten  finden    mochte,    weiter  bemächtigt  und  den   Ala- 
mannus  in  Albanus  verkehrt,   oder  sollten  hier  würklich  ur- 
alte den  Germanen   und  Kelten  gemeinsame  überlieferungeir 
zu  gründe'  liegen?    allein  die  lateinischen  namensendungen, 
AlbanuSf  Britusy  verrathen  eine  .gelehrte   lateinische  quelle, 
und  der  name  Isioean  (spr.  Isicon)  zeigt  dann  deutlich  dafs 
ihn  der  verfafser  nicht  nach  einer  uominativform  Isico^  son- 
dern nach  formen  anderer  casusflexionen,   Isiconis  u.  s.  w., 
gebildet  hat.  H.   LEO. 


DER  SiELDEN  TOR. 

In  den  homerischen  dichtangen  gibt  die  menschliche  auf- 
.fofsung  der  götter  jedem  derselben  sein  eigenes  haus  auf  ei» 
nem  der  umwölkten  gipfel  des  Olympos,  und  die  personifi- 
cation  und  Vergöttlichung  der  träume  besteht  hauptsächlich 
darin  (^afs  ihnen  thore  zugeschrieben  werden,  bald  eins  an 
dem  der  schlafende  ruht  (Od.  4,  809),  bald  zwei  aus  denen 
sie  selber  hervorgehen  (Od.  i9,  562  ff.). 

Die  Vorstellung  von  gotteshäusern  ist,  wie  mehr  als  eine 
stelle  altnordischer  dichtungen  zeigt,  auch  der  deutschen  my- 
thologie  nicht  fremd  gewesen;  nur  hat  sich  der  poetische 
redegebrauch,  der  die  Synekdoche  liebt,  nach  und  nach  an 
einen  ausdrack  dieser  art  festgeheftet  und  spricht  bei  göttli« 
eben  wesen  und  göttlich  bewalteten  dingen  nicht  von  einem 
hause,  sondern  von  einem  thoi^e  derselben,  von  dem  thore 
das  auch  sonst  das  ganze  haus  symbolisch  vertritt  als  dessen 
geheiligter  ein-  und  ausgang  (rechtsalt.  174  ff.  726  ff.),  so 
heifst  die  Eider  ahd.  Egidora  Agadora,  altn.  Aegisdyr  d.  b. 
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thor  des  meeres-  und  schreckeasgottes  (mythol.  174)*;  so 
keDuen  mhd.  dichter  ein  thor  der  Minne  (vdH.  2,  157^), 
der  Liebe  (üir.  v.  d.  Türlin  Witt.  cod.  pal.  98*),  des  To- 
des (ebenda  34*)**/ und  ein  allitterierender  reisesegen  wahr- 
scheinlich des  12n  jh.  (Diut.  2,  70)  nennt  neben  einander 
dis  sigidor,  diz  selgtdor  (lies  sasldeior)^  diz  wdgidor  und 
diz  wdfindor'^. 

Der  Scelde  toTy  dieser  eine  ausdruck  wiederholt  sich  be- 
sonders häufig,  von  Jacob  Grimm  ist  nachgewiesen  (mytb. 
504  ff.)  in  wie  heidnisch  sinnlicher  weise  noch  das  ganze 
mittelalter  von  der  glückseligkeit  spricht,  wie  sie  da  schläft 
und  wacht  ff,  zürnt  und  lacht,  so  nun  hat  sie  auch  ein 
thor  (leseb.  1,  274,  25)  das  ihren  lieblingen  sich  öffnet,  den 
unbegünstigten  verschlofsen  ist,  und  ebenso  ein  thor  ihre 
böse  Schwester,  die  Unstelde :  Unscelde  si  mir  üf  getan ! 
Kabenschl.  57*. 

Was  jedoch  nicht  zu  übersehen,  gewöhnlich  und  beinah 
überall  heifst  es  nicht  der  Scelde,  sondern  mit  anderer  en- 
inng  der  scelden  tor:  Walth.  20,  31.  Grootes  taschenb.  138 
(vom  j.  1402).  der  stßlden  tür  Heinr.  v.  d.  Türlin  45.  160. 
vdHagen  1,  93*.  der  scelden  porte  leseb.  1,  331,  36. 
diese  form  aber  ist  mehrfacher  auslegung  fähig,  entweder 
ist  da  Scelde  ganz  als  weiUicher  eigenname  verstanden  und 
deshalb  schwach  flectiert  (wie  Unscelde  vdHagen  2,  209*), 
oder  es  ist  gen.  plur. :   letzteres   dann  entweder  auf  grund 

*  die  Eider  ist  der  grenzflofs  zwischen  Sachsen  und  Danen,  and 
als  hanptgottheiten  der  letzteren  werden  Jnppiter  und  Neptnn  genannt : 
Ermold.  NigeU.  3,  5  if.  4,.  451  ff.  eine  arknnde  der  Rarolingerzeit  im 
Staatsarchiv  von  Zürich  hat  am  Zürcher  see  einen  ort  namens  jigasül, 
wobei  in  betracht  kommt  dafs  Golumban  und  Gallus  an  eben  diesem 
see  idola  levis  et  Neptuni  vorfanden  (mon.  Germ.  bist.  2,  61). 

**  vergl.  die  thore  des  todes  und  der  finsternis  und  das  haus  des 
lichtes  Hiob  38,  17.  20. 

+  bülozin  st  dir  diz  wägidor,  sami  st  dir  diz  w4ßndor ;  in  einem 
andern  reisesegen  hirre  goi,  du  muozistjn  biscirmin  vor  wäge  tinde 
for  wißne  Dint.  2,  293. 

ff  swer  die  nu  solte  schouwen,  des  smld  was  niht  enisl^fm  Ulr. 
V.  d.  Türlin  46*^.  wcent  ir  daz  min  salde  iht  wackelt  cod.  pal.  341, 
340«.  ganziu  tugent,  meines  teil:  da  wachet  schände  und  släfet  heil 
Heinr.  v.  d.  Türlin  44.  vergl.  fortunam  eius  in  malis  tantum  eiviU- 
hm*  vigHasse  Amm.  Marc.  14,  10. 
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der  annähme  mehrerer  glückgöttinnen,  oder  indem  swlde  mit 
aufgebung  der  persönlichkeit  lediglich  abstract  genommen  und, 
wie  das  bei  abstraeten  zu  geschehen  pflegt,  in  den  pluralis 
gesetzt  ist. 

Diese  dritte  auslegung,  nach  welcher  tor  beinahe  nur 
noch  ein  ausdruck  ist  ohne  bestimmt  bewusten  sinn,  möchte 
wohl  den  Vorzug  verdienen,  denn  jedesfalls  hat  Hartmann 
die  mythische  grundanschauung  bereits  verloren,  wenn  er  gott 
selbst  als  pförtner  die  saslden  parte  verschliefsen  läfst  (le- 
seb.  1,  331,  35),  und  nach  analogie  des  altgewohnten  thores 
der  glückseligkeit  wird  hin  und  wieder  auch  solchen  ab- 
straeten ein  thor  beigelegt  für  die  eine  einstmalige  personi- 
fieation  zur  gottheit  nicht  wohl  anzunehmen  ist*:  derriuwe 
tor  Parz.  649,  8.  der  wünne  parte  vdH.  2,  125*,  und  gar 
der  ritterschefte  tor  Suchenw.  1,  14;  da  aber  begegnen  uns 
ganz  unzweifelhafte  plurale:  der  frättden  tor  vdH.  2,  157^. 
313^**. 

Dergleichen  ist  dann  eine  eben  so  unmythische,  nur  noch 
dichterische  Sinnlichkeit  der  darstellung  wie  das  sinkende 
haus  des  rechts  in  Aeschylus  Eumeniden  516  neben  den  tho^ 
ren  der  träume  und  den  götterhäusern  Homers. 

*  wie  eben  solche  nun  aach  schlafen  nnd  wachen  gleich  der  Sslde : 
vergl.  anm.  za  Walth.  2,  172.  man  siht  ojte  wachen  unwtze  und 
kunst  släfen  Heinr.  v.  d.  Türl.  4.  ir  güete  und  ir  bescheidenheit  ist 
leider  gar  gein  mir  entsläfen  vdH.  1,  66^.  nuo  begund  mir  freude 
toeken  gehügde  ülr.  v.  d.  Türi.  llö'*. 

**  vergl.   bi.werdem  man  so  wachent  wibes  güete  vdH.  1,  343*. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


IN  DEN  WALD  WÜNSCHEN. 

Zu  den  gedichten  Walthers  von  der  Vogelweide  welche 
die  kunst  der  ausleger  necken  gehört  besonders  der  an  Leo- 
pold von  Österreich  gerichtete  Spruch  bei  Lachmann  s.  35. 
so  viel  ist  klar,  der  herzog  hatte  Walthern  in  den  wald  ge- 
wünscht, der  dichter  entgegnet  indem  er  mit  scherz  und 
Wortspiel  den  wünsch  zurückgibt,  die  hauptsache  wird  nun 
sein  zu  erklären  was  sich  das  mittelalter  bei  einer  verwün- 
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schuug  10  den  wald  gedacht  habe,  zu  Walthers  au^iten  viel- 
leicht nichts  recht  bestimmtes  mehr,  vielleicht  auch  mehrer- 
lei neben  einander,  ich  will  zur  ergänzung  und  weiteren 
begründung  dessen  worauf  bereits  der  commentar  zu  Sim- 
rof/ks  Übersetzung  2,  168  hingewiesen  hat  die  mehrfachen 
bedeutungen  die  möglich  seien  zu  entwickeln  suchen. 

Ein  altüblicber  ausdruck  enthält  dieselben  alle  kurz  ver- 
einigt, der  wilde  wald^  eine  zugleich  ablautende  und  allitterie- 
rende  wortpaarung  wie  das  grüne  gras  und  wie  im  grie- 
chischen ovQavog  evQvg,  evQvg  ä^ovQa. 

Der  wilde  4vald,  es  ist  das  ans  dem  munde  des  behag- 
lich eingehausten  und  gesitteten  menschenlebens  gesprochen. 

Denn  dem  unfruchtbaren  walde  steht  erstlich  das  fdd, 
der  bestellte  acker  entgegen;  wie  denn  auch  Walthcr  sagt 
wünsche  mir  ze  velde  vnd  niht  %e  walde.  wer  daher  jemand 
in  den  wald  wünschte,  der  wünschte  ihn  vom  segen  des 
menschlichen  fleifses  weg  in  die  von  menschenhand  noch  un- 
berührte, unangebaute  wildnis* 

Da  aber  mit  dem  ackerbau  der  feste  wobnsitz  veri>an- 
den  ist,  weshalb  bauen  (das  ^r.  q>vBiv)  sowohl  vom  bepflan- 
zen des  ackers  als  dann  auch  vom  wohnen  und  vom  errick- 
ten  der  wohnung  gesagt  wird,  so  ergibt  sich  der  allitterie- 
rende  gegensatz  heim  und  holz  (leseb.  l,  1!3,  21),  der 
wirtliche  wohnsitz  und  der  unwirtbare  wald,  und  die  Ver- 
wünschung in  letzteren  ist  eine  Verwünschung  fort  aus  dem 
verkehr  der  draufsen  angesefsenen  menschen,  deshalb  Wal- 
ther 16,  mich  hl  den  Hüten:  möglicher  weise  noch  ein  Wort- 
spiel mit  Liupolt^  eben  wie  der  wünsch  in  den  wald  eins 
mit  fValther. 

Sollten  felder  und  häuser  an  die  stelle  des  wilden  wal- 
des  treten,  so  muste  man  diesen  zuvor  ausräuten.  das  war 
aber  die  arbeit  roher,  selbst  halbwilder  bauern,  so  dafs  die 
allitteration  hof  und  holz  den  gegensatz  von  bildung  und 
bildangslosigkeit,  von  höfischer  feinheit  des  Verstandes  und 
der  Sitte  und  bäurischer  stumpfhdt  und  unsitte  ausdrückt 
{swer  niht  enmerket  daz  er  siht^  er  enbezeri  sich  da  vom 
idht:  im  möhte  sin  als  meere  daz  er  da  ze  holze  totere  so 
dd  ze  hove  welsch,  gast  1,  2)j  und  derjenige  den  ein.först 
in  den  wald  wünscht  damit  vom  hofe  weg  in  das  schwere 
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leben  der  törper  verwünscht  ist.     Walther  erwiedert  ichn 
kan  niht  riuten. 

Erst  dann  ein  sitz  menschlicher  cultor  wenn  er  ver- 
schwindet, ist  der  wald  so  lange  er  steht  nur  die  heimat 
des  wildes :  der  mensch  betritt  ihn  nur  als  Jäger,  während 
er  im  kijege  mit  menschen,  auch  in  diesem  unfriedlichen 
verkehr  mit  seinesgleichen,  lieber  auf  freiem  felde  bleibt,  so 
aufgefafst  können  feld  joh  wald  auch  krieg  und  jagd  bedeu- 
ten (Otfr.  1,1,  62),  und  der  in  den  wald  verwünschte  ist 
verwünscht  zu  den  thieren,  zu  den  hölxingen,  wie  ein  alter 
eupbemismus  den  wolf,  den  schrecken  des  holzes,  nennt 
(Reinh.  lv). 

Aber  der  wald  ist  auch  das  reich  unheimlicher  wesen : 
wer  sich  da  verirrt,  den  schrecken  auch  waldschratm^  holz» 
weibleiny  Waldteufel  jeglicher  art,  oder  er  geräth-  einem  men* 
schenfrefsenden  türsen  in  die  bände  (leseb.  1,  559.  vdHagen 
2, 331^),  und  es  laufen  da  aufser  den  Wolfen  auch  wehrwiSlfe. 
insofern  sich  nun  fluche  und  Verwünschungen  gern  zurück- 
beziehen  auf  Vorstellungen  des  heidenthums,  m^k^hte  der  ur- 
sprüngliche, wenn  schon  nicht  der  immer  und  allein  festge- 
haltene sinn  der  Verwünschung  in  den  wald  eine. Verwün- 
schung zu  allen  teufein  desselben  gewesen  sein*  oder  eine 
anflndiung  dämonischer  wolfsgestalt.  in  der  that  gibt  es  auch 
wenigstens  zwei  stellen  die  unzweifelhaft  nur  in  solcher 
weise  können  verstanden  werden,  eine  in  der  Crescentia, 
wo  der  marschall,  nachdem  er  Crescentien  eine  unholde  ge- 
scholten, noch  hinzusetzt  (kaiserchr.  cod.  pal.  73"^,  vergl. 
Kol.  cod.  s.  262)  du  soldes  billecher  da  ee  höh  vam**  dam 
die  megede  hie  (bei  hofe)  bewaren,  und  eine  die  noch  dem 
15n  jh.  angehört,  in  der  Mörin  Hermanns  von  Sachsenheim 
(Worms  1539.  xvn"),  die  köngm  sah  den  Eckart  an  Vnnd 
sprach  ^berting^  geschweig  der  wort!  Lieffestu  inn  jhenem 
wald  dort  Vndwerst  einwolff»  das  acht  ich  klein^  'Gnad^ 

s*  vergL  wie  Filimer  der  Gothenkönig  die  AUoruneii  (d.  h.  Halio- 
rnnen,  ahd.  hellirüna)  in  die  wildnis  jagt,  wo  sie  mit  den  waldman- 
nern  sich  vermischend  das  volk  der  Hannen  erzeagen,  Jornand.  ^4. 

"*  fahren  bezeichnet  anch  sonst  das  wild  unstäte  leben  dämoni- 
scher weiber:  hagkedissen  ende  varende  vrouwen  bor.  belg.  1^  119. 
varende  raff  der  Wirbelwind  mythol.  617. 
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firawy  so'lieffich  wider  heym  Vnd  wer  gleich  Eckart  als 
auch  vor!  *fVer  weyfs^  man  schlug  leicht  zu  dcLs  thor 
Vnd  liefs  dich  Schnecken  blenden  gon* 

,  wiLH.  Wackernagel. 


ZWÖLF  SCHWERTER  UND  NEUN  HERZEN, 

Eine  recension  des  Rosengartenliedes  legt  Siegfried,  dem 
konige  aas  Niederland,  zwölf  Schwerter  bei,  er  viieret  zwelf 
swert,  emez  ist  Balmunc  genant,  Wilhelm  Grimm  (Roseng. 
s.  v)  ist  geneigt  die  worte  für  verderbt  za  halten  und  ver- 
mutet als  nrsprängliche  lesart  er  viiert  der  zwelf  swerte  einz, 
deist  Balmunc  genant;  worin  dann  eine  beziehnng  liegen 
würde  auf  eine  hie  und  da  anklingende  sage  von  zwölf  un- 
ter die  verschiedenen  helden  ausgetbeilteot  elfenschwertern. 
gleichermafsen  ist  ihm  wahrscheinlich  dafs  die  erzählung  des- 
selben und  noch  eines  andern  Rosengartentextes  von  zwei 
oder  drei  halsbergen,  die  Siegfried  angethan  habe,  nur  auf 
einem-  misverständnis  beruhe ;  ein  älteres  lied  habe  von  dri- 
liehen  d.  h.  dreifach  geflochtenen  halsbergen  gesprochen  (hei- 
dens.  s.  250.  Roseng.  s.  v). 

Ich  weils  jedoch  nicht  ob  diesen  Vermutungen  beizustim- 
men sei.  denn  die  rohere  kunst  (und  sicherlich  zeigt  sich 
im  Rosengarten  die  poesie  des  Volkes  roh  und  verwildert 
genug)  scheut  sich  nicht  abstracto  eigenschaftsbegrifPe  auch 
auf  die  abenteuerlichste  weise  sichtbar  zu  versinnlichen ; 
Inder  Slawen  Mongolen  dichten  und  bilden  vielhändige  viel- 
faäuptige  götter,  Griechenland  hat  seinen  dreiköpfigen  Cer- 
berus,  seinen  hundertäugigen  Argus,  der  scandinavische  nor- 
den das  achtbeinige  pferd  Odhins  und  riesen  mit  drei,  mit 
sechs,  mit  neunhundert  häuptem  (mythol.  s.  222  f.) :  warum 
nun  die  drei  balsberge,  die  zwölf  Schwerter  nicht  eben  der- 
gleichen vergröbernde  Symbole,  dieses  der  zwölffachen  manns- 
stärke,  welche  das  Nibelungenlied  336,  3  dem  helden  in  der 
tarnkappe  ausdrücklich  zuschreibt,  jenes  der  unverwundbar- 
keit, die  sonst  minder  auffällig  durch  die  hornhaut  symboli- 
siert, aber  auch  so  immer  nur  symbolisiert  wird? 

Und  dies  um  so  mehr  als  die  dichtungen  des  deutschen 
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wie  des  romaniscfaen  mittelalters  sonst  noch  manches  der- 
selben, ja  noch  viel  roherer  art  enthalten,  der  drei  schwer* 
ter  des  Ferabras  nicht  zn  erwähnen,  weil  zwei  davon  über 
den  Sattelbogen  des  Irosses  gehängt  werden  (Fierabr.  s.  9) : 
in  dem  gleichen  Rosengarten  wie  in  der  altschwedischen  Vil« 
kina-saga  hat  Heime  vier  eilenbogen  (heldens.  s.  257.  Ro- 
seng, s.  Lxxiv)  d.  h.  riesenhaft  langa  arma;'  im  Reinardus 
kommen  widder  vor  mit  vier,  sechs,  acht  hörnern,  worauf 
der  dichter  schwerlich  durch  die  vielhörnigen  schafe  Islands 
gefuhrt  worden  (Jac.  Grimm  Reinh.  s.  lxxii);  in  einem 
Volksmärchen  (n^  38)  fuchse  mit  zwei  bis  neun  schwänzen 
d.  h.  von  doppelter  bis  zu  neunfacher  fuchseslist:  und  einen 
menschen  von  auTserordentlichen  geistesgaben  nannte  man 
ehemals  neunherzig,  der  übertraf  an  verstand  und  gemüt  die 
gewöhnlichen  menschen,  wohl  um  daä  neunfache,  von  Me- 
genze  wol  niunherxic  man  heifst  bei  Reinmar  von  Zweter 
(vdH.  2,  210^')  der  erzbischof  Siegfried  der  2e  von£psteia; 
$6  nimt  mich  wunder  das  er  niunherzecliche  kan  geleben: 
mit  eime  libe  erz  alles  tuet*,  die  Adelnhauser  hs.  in  Zü- 
rich (altd.  bll.  1,  343)  deutet  n»  52  die  neun  herzen  auf 
neunerlei  geistliche  eigenschafien.  ein  rehte  guot  mensche 
sol  han  nivn  herze,  ein  herze  mit  allem  vride.  ein  behuetit 
herce  mit  allem  vlize,  ein  linde  herze  da9  ein  iegelich  in- 
gesigel  wol  miige  enphahen  nach  swie  dinge^  ein  witherzß 
da  himelrich  tmd  ertrich  wol  inne  mtigen  gestan,  ein  vf er- 
haben herze  ob  allen,  zerganclichen  dingen,  ein  gebunden 
herze  mit  rehter  gehorsami.  ein  entluhtende  herze  mit  der 
gütlichen  minne.  ein  gesament  herze,  mit  der  gütlichen  wis- 
heit.  ein  beslozzen  herce  mit  der  heiligen  drivaltikeit.  die 
spätere  zeit  hat  diesen  symbolischen  ausdruck  in  äem  ge- 
schlechtsnamen  Neunherz  festgehalten  (ein  Job.  Neunherz, 
geb.  zu  Schmiedeberg  1653,  gest.  zu  Hirschberg  1737,  ver- 
fafser  der  Evangel.  sabbaths-freude.  Zittau  1690.  12),  und 
zugleich  ihn  ganz  unsymbolisch  auffafsend  ein  grausenhaftes 
zanbermittel  daraus  abgeleitet,  'wer  von  neun  herzen  noch 
nngeborener  knaben  gegefsen,  konnte,  welchen  diebstahl  oder 

*  der  Schlafs  dieses  Spruches  bedarf  noch  der  befsernng;  wahr- 
scheinlich daz  wil  ich  äne  zwtvel  iäzen.  im  ist  nach  ^ren  als&  gel" 
daz  nie  ein  -iiimgergftic  her  s6  notec  wart  nach  süvzes  honeges  räzen. 
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sonstiges  verbrechen  er  immer  begehen  mochte,  dabei  nieht 
ergriffen  werden,  und  wenn  er  dennoch  durch  einen  zufall 
in  die  gewalt  seiner  gegner  gerathen  sollte,  sich  ansichtbar 
machen  und  so  seinen  banden  sich  wieder  entziehen  Tettau 
und  Temme,  volkssagen  Preofsens  s.  266. 

WILHELM  WACKERNAGEL. 


THEILEN,    THEILEN   UND   WAHLEN, 
THEILEN  UND   KIESEN. 

1.  Die  letztwiilige  rerfügung  jemandes  über  den  eintritt 
anderer  in  sein  eigenthum  wird  im  altdeutschen  mit  dem 
zeitworte  teilen  bezeichnet :  es  liegt  darin  beides  ausgedrückt, 
die  sonderung  des  gnles  in  seine  bestandtheile,  und  die  be- 
Stimmung  der  einzelnen  personen  welchen  dieser  und  jener 
zttfellen  solle.  Walth.  60,  34.  Reinm,  vdH.  1,  176\  die  Frei- 
heit solcher  Verfügungen  war  jedoch  in  mehr  als  einer  weise 
gesetzlich  beschränkt,  und  es  kamen  dieselben  immer  nur 
ausnahmsweise  vor.  der  regel  nach  war  es  den  erben  über^ 
lafsen  mit  berücksichtigung  der  bestehenden  rechte  die  sache 
unter  sich  selbst  in  Ordnung  zu  bringen,  da  aber  waren 
verschiedene  verfabrungsarten  möglich  und  gebräuchlich. 

2.  Das  erste  verfahren  zeigt  jene  beiden  seiten  der 
letztwilligen  Verfügung  in  geschickter  weise  unter  die  erben 
vertheilt;  zugleich  ist  es  ein  beispiel  für  die  cfaaracteris ti- 
sche neigung  des  altdeutschen  rechtes  das  justom  und  das 
aequum  mit  einander  zu  vereinbaren,  ich  meine  das  durch 
alle  Stämme,  durch  alle  Jahrhunderte  gehende  gesetz,  wo 
zwei  zu  einem  erbe  geboren  scieii,  solle  der  ältere  theilen, 
der  jüngere  wählen,  der  ältere  die  erbschaftsmasse  in  zwei 
hälfien  zerlegen,  und  dann  der  jüngere  zuerst  sich  erklären, 
welche  der  beiden  hälfien  er  wolle,  sachsensp.  landr.  iii,  29. 
schwabensp.  landr.  26,  2.  237,  2  (andere  stellen  rechtsalt. 
s«  480).  damit  wird  sowohl  der  erstgeburt  ein  Vorrecht, 
dem  gereifleren  alter  ein  übergewicht  der  Verständigkeit,  als 
auch  dem  jüngeren  sein  gutes  anrocht,  eine  freie  willkür  des 
thuns  und  lafsens  zugestanden,  hier  und  dort  aber  dem  über- 
greifenden eigennutze  würksam  vorgebeugt. 
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Auf  diesem  gebrauche  des  theilens  und  wählens  beruht 
eine  sprichwörtliche  redensart  die  uns  bei  den  dichtem  des 
mittelalters  häufig- begegnet:  von  einem  der  die  ganze  füUe 
des  glückes  und  der  gewalt  in  bänden  hat  wird  gesagt,  er  . 
selbst,  er  allein  theile  und  wähle  zugleich.  Hartmann  büchl. 
2,  615 f.  vdH.l,94\  127^  2,  78\  Ulr.  v.  Turh.  Wilh.  cod. 
gueir.  60*  sS  woldet  ir  hon  beidiu  das  teilen  und  dai^  wein. 

Dasselbe  verfahren,  nur  mit  einer  merkwürdigen  um- 
Wendung  der  aequitas,  indem  der  jüngere  theilte,  der  ältere 
wählte,  kannten  auch  die  einwohner  von  Wales,  ^indessen 
die  britischen  rechtsgebräuche  berühren  sich  auch  in  ganz 
anderen  stücken  mit  denen  des  deutschen  Volkes,  und  hier 
möchte  sogar  eine  blofse  entlehnung  im  spiele  sein :  denn  . 
eben  jene  umwendung  war  auch  normannischer  grundsatz, 
rechtsalterth.  480.  das  aber  ist  auffallend,  dafs  einmal  auch 
die  Römer  davon  gewust  haben;  dafs  uns,  abweichend  von 
dem  ausgebildeten  recht  der  späteren  zeit,  welches  davon 
auch  nicht  die  leiseste  spur  mehr  übrig  hat,  doch  für  die 
sagenhaften  anfange  der  römischen  geschichte  die  sitte  des 
theilens  und  wählens  deutlich  bezeugt  wird,  nämlich  in  der 
erzählung  von  Numitor  und  Amulius  bei  Plutarch  Rom.  3. 
Amulius,  also  auch  hier  der  jüngere  bruder,  theilt,  als  einen 
theil  die  guter  und-  schätze  des  hauses,  als  anderen  das  blofse 
königtbum  vorlegend ;  JVumitor,  der  ältere,  wählt,  und  zwar 
das  königtbum«  welche  erzählung  Pomponius  Laetus,  oder 
wer  sonst  verfafser  des  demAurelius  Victor  zugeschriebenen 
buches  de  origine  gentis  Rom.  sein  mag,  in  dem  einen  punkte 
aus  misverstand  oder  absieht  ändert  (cap.  19)  dafs  Numitor 
die  guter  gewählt  und  das  königtfium  dem  nachgeborenen 
nberiafsen  habe,  bei  Dionysius  von  Hai.  1,76  ist  Numitor 
nicht  durch  theilung  und  wähl,  sondern  schon  durch  die  erst- 
geburt  zur  thronfolge  berechtigt. 

3.  Zu  dem  Vorrechte  der  theilung  kam  in  dem  falle  wo 
es  angestorbenes  heergewäte  (todleibe)  betraf  noch  eine  wei- 
tere bevorzugung  des  älteren  erben :  er  nahm  das  schwelt 
des  verstorbenen  zuvor  und  ward  damit  als  dessen  eigentli- 
cher nachfolger,  als  erster  scbwertmag,  als  neues  haupt  des 
hauses  und  vogt  der  unmündigen  miterben  bezeichnet ;  sacb- 
sensp.  landr.  i,  22.     schwabensp.  landr.  26,  1.  3.     für  das 
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ährige  galt  der  gewohnte  brauch  des  theilens  und  wähleDs, 
nach  umständen  aneh  ier  verloosung  (vergl.  4;  sachsenspie* 
gel  und  Schwabenspiegel  sagen  minder  bestimmt  dat  andere 
dSlet  se  geRke  ander  sik):  hier  um  so  mehr  als  bei  der  un- 
gleichartigkeit  der  einzelnen  gegenstände  welche  das  beer- 
gewäte  ausmachten  ein  blofses  abzählen  und  vertheilen  der- 
selben unmöglich  war. 

Wo  also  ein  mann  von  ritters  art  (nur  ein  solcher  be- 
safs  heergewäte)  zwei  ebenbürtige  söhne  hinterliefs,  theilte 
der  ältere  beider  erbe  und  heergewäte,  der  jüngere  wählte 
nur,  und  das  schwert  das  jener  zuvor  empfieng  durfte  wohl 
auch  als  lohn  seiner  mühwaltung  erscheinen. 

Hierdurch  erklärt  sich  ein  sonst  dunkler  und  müfsiger 
zug  in  der  erzählung  aus  Siegfrieds  Jugend  die  im  Nibelun- 
genliede 89  ff.  Hagenen  in  den  mund  gelegt  und  theilweis  ab- 
weichend im  Dietleib  80*  als  soi^licher  gedanke  Dietrichs 
vorgeführt  wird,  der  erzählung  wie  Siegfried  sein  wunder- 
bares schwert  und  durch  dieses  den  bort  und  die  tarnkappe 
gewonnen  habe.  Siegfried  kommt  dazu  wie  die  beiden  kö- 
nigssöhne  Nibelung  und  Scfailbung  ihr  anerstorbenes  erbe 
theilen  wollen  und,  mufs  man  ei^änzen,  darüber  in  zwist 
gerathen  sind,  weil  die  theilung  des  älteren  den  jüngeren 
bruder  nicht  befriedigt,  sie  bitten  ihn  das  streitige  geschäft 
zu  übernehmen,  und  geben  schon  im  voraus  im  sse  miete  daz 
Niblunges  swert.  aber  auch  er  kann  es  ihnen  nicht  zu  danke 
machen,  und  im  neu  erhobenen  hader  erschlägt  er  sie  mit 
der  kaum  emp&ngenen  waffe.  'man  begreift  nichf  sagtWilh. 
^  Grimm  heldens.  s.  78  'warum  sie  ihm  das  schwert  Balmung 
^voraus  zum  lohne  geben,  ehe  noch  die  theilung  geschehen 
ist/  da  jedoch  Siegfried  mit  der  Übernahme  der  theilung  in 
ein  recht  eintritt  welches  sonst  dem  älteren  erben  zukommt, 
und  da  der  ältere  erbe  aus  dem  heergewäte  des  verstorbe- 
nen dessen  schwert  zuvor  erhält,  hier  aber  eine  verlafsen- 
schaft  der  art  zu  theilen  ist  dafs  auch  heergewäte  dazu  ge- 
hört, die  verlafsenschaft  eines  edeln,  eines  königs,  so  ist  es 
nur  eine  nothwendige  folge  des  alten  rechtsgebrauches  dafs 
bei  dieser  erbtheilung  er  die  auszeichnung  und  den  lohn  des 
erstgeborenen,  schon  im  voraus  das  väteriiche  schwert  em- 
pfange. 
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4.  Die  Yorscbrift  des  theilens  und  wählens  war  jedoch 
nicht  überall  durchzuführen :  die  zahl  der  erben  und  die  be- 
schafPenheit  der  erbstücke  konnten  auch  andere  verfahrungs- 
arteni  nöthig  machen,  entweder  dne  freie  verabredang  der 
erben,  wie  z,  b.  in  dem  französischen  mürchen  vom  gestie- 
felten kater,  während  das  entsprechende  italiänische  (märchen 
3,  304)  mit  einer  letztwilligen  veriägnng  des  sterbenden  Va- 
ters beginnt;  oder  aber  das  lofs,  eine  Übergabe  der  theilnng 
und  vertheilung  in  gottes  band,  dat  erve  schal  de  oldeste 
dSleUy  de  jungeste  Aasen;  is  er  aver  mSr  denn  twä,  s6  dä- 
len  se  mit  geUte  rigisches  recht,  Ölrichs  s.  140.  wd  xwine 
erbin  krigen  umme  teildte  erbis  oder  Jrigis  (sc.  eigens), 
mochten  die  nicht  mit  rechte  noch  mit  ßruntsdu^  uÜr  ein 
getrage^  s6  sal  der  ddere  teile,  he  si  knmbe  oder  juncfrawe, 
man  oder  wib,  und  der  jüngere  kise  (also  nur  noch  ein  an»- 
Lunftsmittei).  is  aber  der  erbin  m4  denne  gwSne^  so  sub^ 
Jen  sie  teile  üf  ein  glich  I6z  Erfurter  stadtr.  (Walcfa 
beitr.  1)  19*. 

Der  Sache  nach  gleichbedeutend  mil  dem  lofse  ist  das 
angerufene  Schiedsgericht  eines  zufällig  hinzukommenden  un<- 
parteiischen  dritten,  wovon  nns  wenn  schon  nicht  die  rechts- 
bücher,  doch  wenigstens  dichtu^en  des  volkes  erzählen.  S4^ 
das  92e  märchen  der  grimmschen  Sammlung,  so  auch  ein 
magyarisches  bei  6aal  s.  166  ff.  und  ein  arabisches  der 
1001  nacht  bei  Habicht  10,  262 -ff. :  märchen  die  mit  dem 
vorher  erwähnten  Jugendabenteuer  Siegfrieds  mannigfach  über* 
einstimmen,  zum  beispiel  auch  und  namentlich  darin  dafs  der 
streit  der  erben  gleich&IIs  ^üter.  von  zauberiiafler  wurkung, 
wunschdinge  betrifft,  nnd  dafs  es  zuletzt  der  Schiedsrichter 
ist  der  im  besitze  derselben  bleibt:  aber  nicht  minder  grofs 
ist  die  abweichung:  es  handelt  sich  hier  nicht  um  theilung^ 

*  bei  theilang  .von  landereien  ward  als  lofs  ein  seil  gebraucht : 
dbn  96  geldnSt  wirt,  dU  mugen  sprechen  *fünei  eeeiderunt  mihi  in 
praettaris^  (ps.  16, 6).  die  gehruodere  teilent  «r  erbe  kU  ük  dirre'  werite 
ettewenne  mit  geilen:  da  denne  dan  seil  hine  gevellet,  eat  st.ubei  ^der 
guot,  da  muoz  e»  der  nemen,  der  denne  wellen  sol  Diät.  9,  %J9.  viel- 
leicht aber  ist  das  aar  unklare  auffarsung  und  übertrafping  der  ange- 
führten nnd  andrer  alttestamentlichen  stellen  (vergl.  denteron.  Z2,  9) : 
Nötker  setzt  diesem  mosaischen  seile  als  theilungsgeräthschaft  seiner 
zeit  die  rathe  entgsgen,  and  zwar  ab  mars,  meht  als  lofs,  ps.  77,  &5. 
Z.  F.  D.  A.  IL  35 
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sondern  ttm  vertfaeiloiig ;  nicht  um  Zerlegung  der  erbschaft 
in  hälften  oder  drittel,  damit  nachher  jeder  der  streitenden, 
und  der  jüngste  zuerst,  das  ihm  beliebige  auswählen  möge, 
sondern,  indem  die  wunsehdinge  bereits  getrennt  un4  einan* 
der  an  werlhe  gleidi  Torliegen,  nur  noch  um  Stellvertretung 
der  erben  in  der  streitigen  wahL  auch  ist  der  sittliche  cha^ 
racler  des  aftsganges  hier  ein  anderer  als  dort  bei  Siegfried^, 
der  Schiedsrichter  überlistet  die  streitenden  nur,  er  über- 
wältigt sie  nicht;  die  verlieren  nur  die  gegenstände  ihres 
tbörichten  zankes,  nicht  auch  das  leben,  wie  dort  die  Ni^ 
beiungssöhne,  durch  deren  ermordung  mit  eben  dem  Schwerte 
das  sie  selber  ihm  zutranensvoU  gegeben  Siegfried  zuerst 
den  9tt«h  des  Verderbens  über  sich  herabruft. 

Durch  die  Verschiedenheit  des  ausganges  iu  characteri- 
stischer  weise  noch  weiter  abweichend,  sonst  aber  auch  hie- 
her  gehörig  ist  die  sage  vom  wolf  der  sich  bereden  läfst  in 
einem  alteti  rechtsstreite  zwischen  vier  widdern  den  Schieds- 
mann zu  machen:  da  ergeh  ts  ihm  wie  überall;  er  kommt  da- 
bei zu  schaden,  die  Widder  stofsen  ihn  jämmerlich  zusam- 
men: Reinfa.  Lxxn;  vei^l.  cclxxvi. 

5.  Die  rechtliche  praxis  des  mittelalters  liefs  aber  auch 
da  theiien  und  wählen  wo  es  keine  erbschaft,  sondern  an* 
dere  dem  nur  analoge  verbältnifse  galt,  die  Görlitzer  glosse 
zum  sachsensp.  landr.  m,  29  (Görl.  hs.  28)  besagt  ausdrüek* 
lieh  hetiin  lute  mit  einander  gessellesckq/i  odir  bruderschaft 
edir  gemeinschaft  aneime  dinge  do  stdte  der  eldeste  teiUn 
und  (der)  jüngste  kiesen. 

Die  märchen-  und  fabelpoesie,  in  welcher  auch  der  über- 
listende Schiedsrichter  zuweilen  da  auftritt  wo  die  streiten- 
den nicht  gerade  um  eine  erbschaft,  sondern  überhaupt  nur 
um  besitz  in  Zwiespalt  sind  (löwe  bar  und  fuchs  bei  Aesop 
Kor.  39,  das  deutsche  märchen  3, 225,  das  tatarische  ebda  172, 
das  persische  1001  tag  vdHagen  4,  363  f.)?  macht  nicht 
minder  gebrauch  von  jener  freien  ausdehnung  des  theilens 
und  wählens;  sie  fügt  nur  noch  eine  neue  freiheit  hinzu, 
denn  in  den  mannigfach  sich  gestaltenden  fabeln  von  der 
socletas  leonina,  dem  löwen  und  dessen  jagdgesellen,  ist  die 
abschliefsende  weuduug  Jedesmal  ein  theiien  und  wählen, 
und  zwar,  ^wie  in  jener  sprichwörtlichen  redensart  der  mhd. 
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dichter -(8.  2.)  beides  vod  einer  and  derselben  band  ausge- 
übt, pur  kommen  dabei  nicht  die  verschiedenen  altersstufen 
in  betrachti  sondern  das  eine  mal  ist  es  die  überwältigende 
stärke  des  löwen  kraft  welcher  der  die  gemeinsame  beute 
theiit  und  alle  theile  dann  für  sich  selbst  erwählt  (Reinbr 
ccLxii,  vergl.  gclxxxv,  gccxii),  das  andere  mal  die  Weisheit 
des  gewarnten  fuchses  die  jenem  das  ganze  zuspricht  und 
fiir  sich  selber  höchstens  ein  kalbsfufslein  erbittet  (Reinh. 
«JLXVf.  ccuui). 

So  tritt  uns  dieses  verfahren,  den  natürlichen  und  na- 
turrechtlichen motiven  gemäfs  aus  denen  es  hervoi^egangen 
ist,  aller  orten  und  zu  den  verschiedensten  zeiten  entgegen, 
bald  in  der,  bald  wieder  in  jener  anwendung:  eigentUch 
rechtlichen  bestand  jedoch  und  grundsätzliche  einschränkung 
auf  ein  bestimmtes  rechtsverhältnis  hat  es  nur  bei  den  Deut- 
schen gefunden. 

6.  Verschieden  vom  theilen  und  wählen  ist.  das  theilen 
and  kiesen,  hier  handelt  sichs  nicht  darum  wie  eine  und 
dieselbe  erbschaft  auf  dem  billigsten  wege  unter  zwei  gleich- 
berechtigte ipersonen  könne  vertheilt  werden:  sondern  ^ine 
person  soll  sieh  entscheiden,  welchem  von  zweien  ihr  schon 
gesondert  vorgelegten,  ihr  bereits  getheilten  dingen  sie  den 
voKzug  gebe  um  dieses  dann  fiir  sich  zu  behalten,  der  un« 
terschied  der  synonyma  wählen  und  kiesen  ist  also  der,  dafs 
bei  jenem  mehr  ein  gegcnsatz  der  subjecte,  bei  diesem  einer  . 
der  objecto  stattfindet;  was  ganz  zu  der  etymologie  beider 
stimmt:  Idesen  gehört  zum  gr.  yBvuv,  lat»  ^i^^tore,  und  be- 
zeichnet eigentlich  ein  kostendes  prüfendes  urtheilen;  wäh^ 
len  dagegen  zu  wollen^  insofern  dies  ein  nicht- sollen,  eine 
fireie  anders  woher  unabhängige  entschliefsung  ausdrückt. 

Stellen  wo  vom  theilen  und  kiesen  oder,  jenes  unaus- 
gesprochen, nur  vom  kiesen  die  rede  ist,  sind  z.  b.  Walth. 
46,  27  (wellen  hiß»e  sicherlich  nur  des  Wohllautes  wegen 
statt  kiesen  hieise)  ff.  vdH.  2,  208^.  Ecken  ausf.  Lafsb.  131. 
Ottok«  336*.  das  sahst,  heifst  kUr  Ottok.  55d*.  selbekur 
Diät«  1,  289.    minder  genau  wal  vdH.  1,  333\ 

Das  theilen  und  kiesen  ist  eine  sache  zumeist  des  ge- 
sellschaftlichen Spiels  und  redespieles  (daher  auch  spil  teilen) 
und  es  beruht  auf  ihm  als  einer  dialectischen  formel  die  ganze 

3Ö* 
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dichtangsart  der  teBzone  (prov.  jaex  partitss^  partimens,  par- 
tia,  fr.  jeu  parti  oder  parture).  reehllichcp  nalur  ist  es 
nicht:  die  Me  wo  dennoch  von  rechts  wegen  getheiit  und 
gekoren  wird  gehören  der  poesie  an.  es  sind  das  die  öfters 
wiedericehrenden  sagen  von  einem  jugendlichen  iibelthäter 
dessen  gesinnung  durch  eine  vorgelegte  wähl  zwischen  werth- 
Völlen  und  werthlosen  oder  gar  schädlichen  gegenständen, 
wie  aber  ein  kind  sie  liebt,  auf  schuld  oder  Unschuld  geprüft 
wird  (märchen  2,  2e  aufl.  s.  vii  f.) :  da  greift  jedesmal  eine 
höhere  band  ein,  zu  schneller  und  guter  entscheidung  lei- 
tend, und  es  bewährt  sich  'die  kindheit  der  gedanken,  die 
obst  für  gold  erkiest'  (Opitz). 

WILH.  WACKERNAGEL. 


VERLÖBNIS  UND  TRAUUNG. 

Es  ist  bekannt  wie  im  achten  Jahrhundert  der  Staat  mit 
der  kirche  übereinkam  die  rechtsgültigkeit  der  eben  fortan 
abhängig  zu  machen  von  der  mitwifsenschaft  und  dem  segen 
des  geistlichen,  und  zugleich  bekannt  wie  dennoch  das  ganze 
mittelalter  darüber  hingegangen  ist  bis  die  kirche  ihre  im 
christentbum  wohlbegründeten  anspräche  durchgesetzt  und  das 
Volk  sich  überall  gefugt  und  gewöhnt  hatte  das  rein  büi^er- 
liehe  Verlöbnis  gegen  die  kirchliche  trauung  zu  vertauschen 
oder  doch  in  dieser  erst  den  rechten  vollen  abschlufs  des 
Verlöbnisses  anzuerkennen  *.  ein  nothwendig  begleitendes  re- 
snltat  dieses  lang  andauernden  kampfes  zwischen  altem  recht 
und  neuem  gesetze  war  die  fortschreitende  schmälerung  der 
nnkirchliehen  formlichkeiten  durch  welche  nach  altdeutschem 
brauch  das  eheverlöbnis  befestigt  ward,  nnd  als  Vorbereitung 
des  gänzlichen  verschwindens  das  hinabsinken  derselben  anf 
die  niederen  stufen  des  Volkslebens,  wo  der  unterschied  zwi- 
schen ehe  und  concubinat  nur  ein  geringeres  mafs  practiscber 
bedeniung  hatte,  günstige  umstände  haben  uns  eine  hinrei- 
chende anzahl  von  Zeugnissen  nnd  denkmälern  aufbehalten 

*  wo  man  und  so  lange  man  von  trauung  nichts  waste,  bestand 
zwischen  verlobnis  und  Vermählung  kein  rechtlicher  unterschied ;  da- 
Jier  Mit  auch  gemafalin,  getnäheie  auch  braut  bedeutete. 
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die  wenigstens  vom  12n  jahrbundert  an  bis  zura  15n  diesen 
stttfengang  deutlich  vor  äugen  legen. 

Dem  12n  jabrb.  gebort  das  zuerst  von  Mafsmann  (rimin. 
museum  f.  jurispr.  3,  281  ff«)  bekannt  gemacbtcf  formular  des 
eheverlöbnisses  freier  Schwaben  (leseb.  1,  189  f.),  eine  auf- 
Zeichnung  erst  der  feierlichen  reden  mit  welchen  der  Schwabe 
die  Schwäbin  des  mitbesitzes  all  seiner  guter  versichert, 
dann  der  Sinnbilder  welche  den  ubergang  der  braut  aus  der 
band  des  geborenen  vogtes  in  die  des  ehelichen  bezeichnen ; 
jene  noch  in  alter  falle,  altem  schmock  der  poesie,  diese 
noch  theilweis  .hindeutend  auf  den  altgermaniseheii  rechts- 
grund  der  ehe,  den  kauf  des  weibes.  demgemäfs  steht  auch 
der  bräutigam  redend  und  handelnd  im  Vordergründe,  nächst 
ihm  der  geborene  v^  der  braut^  ihr  vahsr  oder  ihr  näch- 
ster verwandter  von  vatersseite:  ihr  selber  bleibt  an  dem 
ganzen  rechtsgeschäfte  nur  ein  ganz  passiver  antheil;  keine 
meidung  davon  dafs  sie  zuvor  um  ihr  jawort  befragt  worden, 
und  eben  so  wenig  ist  von  kirchlicher  einwilligong  und  ein- 
segnung  die  rede,  der  bräutigam  kauft  und  begabt  die  braut, 
s6  enphdhet  er  sty  tmde  habesime;  in  haec  munera  uxor 
accipitur. 

Im  13n  jahrh.  pflegen  die  hj^seheo  dichter,  wo  sie  von 
geschlofsenen  eben  erzählen,  zugleich  der  trauung  durch 
priestershand  oder  doch  eines  vor  der  kirchengemeinde  ab- 
gelegten bekenntnisses  zu  gedenken,  aber  nicht  als  wären 
diese  benedictio,  diese  professio  nnum^nj^iGhe  bedingungen, 
nur  weil  es  so  wohlanständig  sei  nnd  gliickverheifsend  (Gottfr. 
Trist.  626 ff.),  die  volksmäfsigen  itiefater  dagegen  wifsen  nur 
von '  einem  Verlöbnis  vor  zeugen  aus  dem  laienstande  (Gudr. 
6593),  nnd  nunmehr  auch  von  einem  jawort  der  braut  (Nib. 
568.1622.  Gudr.  6654);  nach  vollzogenem  beilager  gehen 
mann  und  weih  wohl  in  die  kirche  (Nib.  594),  aber  es  scheint 
nicht  um  ihre  ehe  nachträglich  segnen  zu  lafsen.  dieser  ge* 
gensatz  zeigt  uns  das  unkirdiliche  Verlöbnis,  als  akes,  jetzt 
schon  auf  das  niedere  volk,  und  auch  da  bereits  mit  einer 
concession  sich  einschränkendes  recht;  die  kirchliche  trauung 
als  eine  neue  fremde  gesetzlichkeit,  der  einstweilen  die  hö^ 
beren  stände  an&ngen  sich  zu  bequemen,  das  nnii,. übliche 
eheritnal  des  volkes  wird  uns  in  dem  meier.  Helmkrecht  aufa 
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anschaulichste  vorgeführt,  der  dichter  beschreibt  die  Vermäh- 
lung eines  räubers,  Läramerschlind,  mit  Gottlindea,  einer 
bauemdime  (1507  ff.)* 

uf  stuont  ein  alter  grise; 

der  was  der  warte  wise^ 

der  hmde  so  ffetäniu  dmc. 

er  staltes  beide  in  einen  rinc. 

er  sprach  xe  Lemberslwde 

'weit  ir  GoteUnde 

suchen  nemen?  so  sprechet  Ja* 

'gerne  sprach  der  knabe  sä. 

er  vrägte  in  aber  anderstunt. 

'gerne  sprach  des  knaben  munt. 

aem  dritten  mdle  er  dS  sprach 

'nemt  ir  si  gerne?*  der  knabe  jaeh 

'so  mir  sSle  imde  Bp, 

ich  nime  gerne  dise  wip* 

dö  sprach  er  ze  Gotelmde 

'weit  ir  LembersUnde 

gerne  nemen  xeinem  man?* 

'Jd,  herrcy  ob  mir  sin  got.gan* 

*nemt  ir  in  gerne?*  ^rach  aber  er. 

'gerne,  herre!  gebt  mim  herV 

zem  dritten  male  'weit  im?* 

'gerne,  herre!  nu  gebet  mim^ 

dö  gap  er  Gotelinde  - 

ze  wibe  LembersUnde, 

und  gap  LembersUnde 

ze  manne  GoieUnde, 

si  sangen  alle  an  der  staU 

üf  den  vuoz  er  ir  trat. 
die  gegenwart  eines  copulierenden  priesters  wird  dabei  we* 
der  von  den  hoohzeitleuten  noch  von  dem  dichter  vermirst: 
aber  schon  beruht  auch  die  ganze  feierltchkeit  der  handlang 
in  der  dreimaligen  frage  und  dem  tritte  des  bräutigams  auf 
denfaCs  der  braut,  dem  zeichen  4er  besitzergreifung  und  der  aus- 
getretenen herrschaft  (rechtsalt.  142.  Freiberger  stadtr.  189)*« 

*  wer  auf  den  rechten  Mb  eines  Zauberers  tritt,  in  den  seht  die 
Sehergabe  das  letsteren  ribwt    lieders.  1,  693. 
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Wie  Qua  im  14n  Jahrhundert?  aus  diesem  haben  wir 
in  dem  gedichte  von  Melzeu  und  Setzen  hochzeit  (Diut.  2, 
78 ff.  lieders.  3,  399  ff),  dessen  heimat  in  Schwaben  zu  su- 
chen ist,  ein  seitenstfick  zu  Jenem  abschnitt  des  österreichi- 
schen meiers  Helmbrecht,  und  da  fällt  es  dem  verfafser, 
nachdem  Metze  und  Beize  die  nur  noch  einmalige  frage  eines 
alten  bauern  vor  all  den  übrigen  bäurischen  hochzeitgästen 
bejaht  und  somit  den  ehestand  geschlofsen  haben,  da  Tällt  es 
ihm  bereits  auf  dafs  weder  schaler  noch  phffen  zugegen  ge- 
wesen seien. 

*ttu  swiget,  alt  mnde  juncV 

^rach  der  wUe  Nuodunc. 

Bez,  du  bist  ein  grad  man : 

wiltu  Mezen  suo  der  S  hdn?* 

er  sprach  'jd,  teil  si  mich* 

Nuodunc  sprach  'JUezSy  gichs 

wiltu  Besten  hdn  suo  der  6T 

si  st^eie.  er  vorsehtes  aber  m^, 

yä^  heizet  michz  min  muoter.' 

Nuodunc  sprach  'si  entuotder 

niht  dar  umbe:  glaube  mir* 

also  nach  ir  beider  gir 

wart  in  diu  4  besehajen 

an  schuoler  und  an  pfafen. 
sonst  geht  es  in  allen  rechten  her,  und  es  ist  keine  vaga- 
bundenhochzeit :  Metze  bringt  ihrem  manne  sowohl  eine 
stattliche  mitgift  zu,  als  auch  diese  von  Betzen  mit  schönen 
gegengaben  Viderleil'  wird ;  von  symbolischer  iiberantwor- 
tung  derselben  erzählt  jedoch  der  dichter  nichts,  vielleicht 
nur  weil  er  vorwärts  eilt,  was  aber  für  uns  hier  das  wich- 
tigste ist,  morgens  nach  dem  beilager  ziehen  Betze  und  Metze 
im  fröhlichen  geleit  ihrer  hochzeitsgäste  zur  kirche  und  wer« 
den  da  am  beschlufs  des  gottesdiejtisies  noch  einmal  priester- 
lich zusammengegeben,  wie  das  der  text  des  liedersaales 
s.  407  ausführlicher,  der  in  der  Diutisca  s.  81  kürzer  und 
mehr  andeutungsweise  berichtet. 

dö  zagte  mänglich  üf  die  vart 

der  mit  ir  zua  der  kilchen  wolt,    . 

man  vnartes  als  man  bilUch  solt 
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h&ßich  unde  schöne : 

einhalp  meier  Ordne; 

anderhalp  dö  greif  si  an 

der  grdwe  meier  Cobnan. 

Diem  und  Litigart  beide, 

den  was  der  brutiouf  leide, 

wan  si  Mezen  gespilen  wän; 

die  muosten  vor  ze  kilehen  gin. 

dö  man  gesanc  und  all*  ergie^ 

man  gaps  zesumen,  als  nu  ie 

da  her  die  Hute  hdnt  getan, " 

die  brät  hie»  man  daz  paz  enphän: 

daz  buoch  bot  ir  der  mesner. 
Während  somit  diese  dichterstellen  fiir  eben  dasselbe 
laiid,  wo.  noch  im  12n  jahrh.  das  alte  voUksiecht  der  yerlöbr 
nisse  nnverkümmert  galt,  nun  im  14n  die  priesterliche  trauang 
auch  eines  bäurischen  ehepaares  schon  als  rechtlich  befser, 
ja  als  nothwendig  neben  und  nach  dem  Verlöbnis  anerkennen, 
und  zugleich  die  feieriichen  reden  bei  letsterem  nun  auf  das 
äufserste  mafs  zusammengeschmolzen  zeigen,  nimmt  das 
wahrscheinlich  gleichzeitige  landrecht  yon  Berg  die  alte  ge- 
wohnheit  der  laiencopulation  selbst  noch  für  die  ritterschaft 
iil  anspfuch :  wan  ein  man  van  ridders'chaft  ein  wiff  nemen 
wil,  mach  sie  zösamen  geven  ein  leyhe  vur  den  luyden  of- 
fenbairlich.:  dat  wisen  die  ridderschaft  ind  scheffen  van 
Upiaden,  dat  sye  ein  rechte  ichtschajt  under  die  ridder* 
sehq/t  ind  eine  aide  gewoenheit  Lacomblet  s.  95« 

Wir  'besitzen  jedoch  ans  eben  dieser  zeit  und  gleich- 
falls vom  Niederrhein  noch  ein  anderes  und  ansfShrlicheres 
Zeugnis,  ein  ziemlich  umständliches  verlobungsformular  nach 
kölnischem  rechtsgebrauch  (aus  einer  handschrift  der  kölni- 
schen Statuten  mitgetheilt  Ton  Wallraff  in  der  samml.  von 
beitr.  z.  gesch.  d.  st.  Köln  1,  159  f.);  und  diese  gewährt 
in  der  häuptsache  wesentlich  dasselbe  resultat  als  jener  be- 
rieht  über  die  bauernhochzeit  in  Schwaben,  es  lautet  aber 
dies  interessante  denkmal  folgendermafsen. 

*  der  dichter  fingiert  um  seine  personen  wichtiger  zn  machen,  erst 
sie  hätten  die  sitte  der  kirchlichen  copnlutioa  anfgebraeht. 
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Sd  wer  irre  swS  »Ssamen  geven  sal  x6  der  4,  de  sal 

dese  wert  sprechen,  de  hemd  Hint. 
Item  »dme  irsten  sal  he  vrägen  den  man  'bistu  h4,  dat  du 
Beägen  (of  wi  si  heist;  den  namen  sal  man  nennen)  »6 
eime  Sligen  wive  ind  xö  eime  bedgendssen*  haven  wult?* 
s6  sal  der  brädegem  sagen  j'd  ich*  s6  sal  he  de  brät  vrä- 
gen mit  irme  namen  'bistu  h4,  dat  du  Heinrich  {ofv>i  sich 
der  brüdegam  mempt)  haven  wult  »6  eime  vmmber*"'  ind 
bei^endssen?  etc.  so  sal  st  sagen  'jd  ich^  s&  sal  der 
brudgam  dan  den  rinc  nemen  ind  stechen  dan  den  rinc  der 
brät  iniren  vinger  nSisi  dem  kleinen  vinger\  elc,  dan 
sal  der  gene,  der  si  z6  hdf  gift,  dat  siden  doch  mit  a>y 
temSschen  in  dat  doch  gebenden  nemen 'j^'j^,  ind  sal  sagen 
'ieh  bevelen  uch  x6  kSf  up  frenxer  erden  mit  golde  ind  ge^ 
steinen,  silver  ind  gold,  beide  nd  Franken  wise  ind  Sassen 
^  f  •}"{•,  dat  ürre  gein  den  anderen  lassen  ensal  umb  lief  noch 
tmA  leit  noch  um  gein  dinc  dat  got  an  eme  geschaffen  hat 

*  9lU,  güf^dded,  in  der  mhd.  gene^is  gebetie ;  RoUeubagen  froschm. 
1,  9  (aufsh  in  männl.  form  von  einem  weibe)  schlaf  gesell, 

**  muntbüT  muntporo  vormund  vogt. 

f  in  deme  fierden  scinent  ßngerlin  die  zieren,  dd  mite  der  man 
spulgef  [spulget  d.  man]  s(n  wtb  mahilen  [mahilani  fundgr.  %y  14. 
ringe  als  zeichen  der  vermählnng,  öffentlieher  wie  heimlieber,  lafsen 
sich  bis  in  die  ältesten  zelten  naeb weisen  (recbtsaltertb.  177  f.  43!2): 
ist  somit  der  reipus  r^pus,  bei  Franken  und  Langobarden  der  symbo- 
lische kanfpreis  der  brant  (rechlsalterth.  425  f.),  also  auch  des  rechtes 
ibr  den  brantring  anzustecken,  unser  hochd.  reifV  mit  umgekehrter 
öbertragung  gebraueben  wir  Schilling  für  schlag,  weil  unter  umstän- 
den eine  anzahl  gerichtlicher  schlüge  mit  eben  so  viel  Schillingen  konnte 
abgekauft  werden. 

W  dat  doch  wie  der  rine:  also  bekannte,  altgewohnte  symbole. 
die  zwölf  iomeschen  (kleine  silbermiinzen  von  Tours,  turonenses,  tour- 
nois)  die  der  zuhaufgebende  von  dem  bräutigam  empfängt,  und  die  her- 
nach im  namen  der  braut  an  die  armen  verschenkt  werden,  sind  der 
reipus  der  alten  Franken. 

f  f  f  Köln  liegt  auf  fränkischer  erde,  aber  so  dafs  Franken-  und  Saeh-  ^ 
senreeht  einander  dort  begegnen :  daher  wird  beim  Verlöbnis  auf  bei- 
des geachtet,  aber  worin?  etwa  indem  die  brant  nach  fränkischer 
weise  mit  band  und  halm,  nach  sächsischer  mit  torve  inde  tvige  über- 
geben wird  (vergl.  reehtsi^ltertb.  12$.  431)?  nur  ist  dann  neben  dem 
tnch  mit  silbennünzen  in  der  hand  des  verlobenden  eine  bestimmtere 
erwähnung  dieser  beiden  characteristischeh  symbole  zu  venninien« 
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oder  geschaffen  mach  lassen  werdend,  dan  sal  der  gene^ 
der  si  zdsamen  giß»  dat  doch  dal  de  tornäschen  hi  hat 
eüne  geven  de  it  der  brät  behalde:  de  sal  dan  dat  gelt 
umb  gut  geven  armen  luiden.  dan  sal  de  brütgem  der  brät 
schenken  üsse  ehne  kopp,  ind  der  brudgem  sal  irst  drinhen, 
ind  der  brät  dar  nd  schenken*. 

Hier  mangelt  es  zwar  nicht  an  akertbümlidien  worien 
and  symi>olen,  und  das  ganze  macht  den  eindmck  eines  bla- 
Tseren  gegenbildes  zu  jenem  Schwabenverlöbnis  des  I2n 
Jahrhunderts;  gleichwohl  ist  nicht  zu  yerkennen  dafs  hier 
absichtlich  unentschieden  gelafsen  wird  wem  es  zustehe  braut 
und  bräutigam  zusammenzugehen,  ob  einem  priester,  ob  nach 
altem  gewohnheitsrecht  einem  weisen  laien:  mit  räum  geben- 
der weitlättftigkeit  heifst  es  wiederholentlich  nur  sd  wer  irre 
zw4  xdsamen  geven  sal  »6  der  4^  —  der  gene  der  si  sS  hSf 
giji,  —  der  gene  der  si  zdsamen  gißt* 

So  ist  das  14e  Jahrhundert  auch  in  diesem  stucke  wie 
in  vielen  andern  der  entscheidende  Wendepunkt  zwischen  al- 
tem und  neuem;  im  15n  ward  der  sieg  des  kirchenrechtes 
vollendet  und  der  schlufs  der  ehe  als  eines  sacramentes  gänz- 
lich und  allein  den  bänden  der  geistlichkeit  überlarsen.  wie 
aber  diese  nunmehr  bei  dei*  copulation  verfahren  sei,  wie  sie 
da  blofs  den  canonischen  Standpunkt  eingenommen  habe,  lehrt 
uns  eine  für  priester  bestimmte  anweisung  Ad  Cepulandum^ 
die  sich  in  einer  breslanischen  papierhandschrift  (iv,  9.  8<>. 
bl.  56)   erhalten  hat. 

Postguam  veneris  ad  locum  copulandi,  primo  interroga 
nomina  cor  um.  die  primo  ad  virum  'Petir^  bistu  her  ko* 
men,  das  du  katherinam  wilt  nemen  czu  eynir  elichin 
frawen  ?'  post  responsionem  sui,  scilicet  viri^  Heuerte  te 
.ad  virginem,  et  C9nclude  eadem  verba  dicens*  'katherina, 
bistu  her  kamen,  das  du  wilt  petir  czu  eine  elichin  manne?* 
Post  responsionem  Interroga  virum  de  perioulis  instantibus, 
*  der  bei  allerlei  vertragen  äbliehe  weiotrunk:  reehtsalterth.  191. 
(verebt.  II.  3,  ?95£r.).  das  ebenda  s.  441  aas  Gottfr.  Trist.  1264!^  IT. 
angeführte  trinken  fHihmorgens  nach  dem  beilager  «bezeichnet  der  dieh- 
.  ter  selbst  als  eine  vorzeitliche,  zugleich  wohl  audi  all  eine  frimide 
Sitte;  in  dem  gedieht  von  einem  Übeln  weibe  Tt&lt,  werden  ei^r  i« 
schmalz  and  brot  and  als  trank  zimi  efsen  aach  da  beeher  momfe 
vors  bett  getragen. 
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virum  ipse  habet  vxorem,  vel  promiserit  altert^  et  de  pro* 
.  pinquiiate  seu  amtcicia.  si  nan  dabü  respansionem  quo  ad 
perieulum,  tunc  interroga  virginem  eadem  verba  similiter  quo 
ad  virum  Jeeiiti;  et  tunc  publice  interroga  omnes  cireumstan- 
tes  si  scnmt  depericuloßituro;  quod  dicunt  manifeste,  etpostea 
taeeant.  post  hoc  accipe  Montan  dexteretm  viri  et  dea^teram 
virgitns,  et  oomunge  cos  adimdcem,  et  die  ad  virum  illa  verba 
^Sprich  mir  noch,  petir.  Ich  petir  netne  dich  Aatherin  czu 
eynre  elichin  frawen,  vnde  globe  dir  des  meyne  trewe  dich 
c»u  vorweHn*  et  die  ad  virginem  *  Sprich  mir  noch.  Ich 
kathsHn  neme  dich  petir  ezu  eym.e  elichin  manne,  vnde 
globe  dir  des  meyne  trewe  vnde  gehorsam  czu  leistin  bis 
an  megn  ende!  Et  audi  quod  verba  supra  dieta  non  mu- 
tant* quo  facto  die  secreto  modo  hec  verba  'Quos  deus 
eoniunxit  homo  non  separet!  et  die  'Ego  coniungo  vos  in 
nomine  patris  et  ßUj  et  spiritus  sanctiJ  Et  sie  percute  cum 
sn^a  scapnlas  etc.  recede. 

Also  doch  wenigstens  ein  volkslhiimliches  symboI,  ein 
sehlag  auf  die  achsel  am  dem  gedäcbtnis  nachzuhelfen,  wie 
sonst  zu  gleichem  zwecke  maulschellen  gegeben  werden: 
rechUaltertb.  76. 144.  253. 

WILH.  WACKERNAfiEl^, 


F.   H.   TH. 

Beispiele  wo  im  deutschen  die  aspirierten  lante  der  ver^ 
schiedenen  organe  auf  dieselbe  art  gegen  einander  vertausch! 
werden  wie  die  Sabiner  für  H,  die  Aeolier  und  Lateiner  für 
TH  die  labiale  F  gebrauchten  (z.  b.  fedus  für  haedus  geifsy 
vefere  für  vehere  ix^v  wegen,  ford&um  für  hordeum  xQiSif 
gerste,  Jbstis  für  hostis  gast;  (pii^  ferus  für  ^i}()  tier,  fo^ 
ris  für  ^^a  tor,  fiimus  für  ^^loq  toum,  rufiis  für  i^v^Qog 
rutilus  rät*;  wie  die  Spanier  seit  vier  bis  fünf  Jahrhunder- 
ten das  F  zahlreicher  lateinischer  grundworte  in  H  verwan<* 

*  F  für  H  zuweilen  auch  im  lateinischen :  vergi.  ^Aoofi  helvus  gelb 
and  flavus  fulvug,  xoXti  galle .  and  fei,  %i(it  haurio  gteften  and  fodio 
fundo;  vad  da  fnr  inlautendes  F  im  lateinischen  liebepB  gesetzt  wird, 
nun  auch  «^v^^os  und  iniber,  oid'a^  Uterus  euter  und  tider. 
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delt  haben  (z.  b.  fumus  in  hmno:  vergl.  Diez  gr.  d.  rom. 
spr.  1,  184),  and  die  RoTsen  B  schreiben-,  aber  <2>  {ßtay 
aussprechen*,  dergleichen  beispiele  finden  sich  aüeb  im  deut- 
schen gar  nicht  selten,  schleifen  und  schleichen,  taufen  und 
tauchen  sind  wesentlich  eins;  wie  denn  aneb  die  alamanni- 
sehe  mundart  ein  von  schlichen  hergeleitetes  &ctitivum 
schleiken  hat  im  sinne  des  hochd.  schleifen  und  des  eigent- 
lich niederd.  schleppen,  das  niederl.  und  das  nbd«  haben  eine 
ganze  reihe  von  Worten  mit  CHT  für  FT :  sacht  echt  be- 
schwichtigen Schlucht  gerächt  für  sanft  ihafl  swißen  schlaft 
gerilfte*".  aus  dem  F  ixk  flehen  fliehen,  welches  urspräny* 
lieh  scheint  (vergl.  lat.  pUco  preeor),  machen  die  Gothen 
einTH,  thlaihan  thliuhan.  ebenso  n^dite&v^  ftevel,  ags.^^- 
fer,  ahd.  flußbara  trost:  dagegen  goth.  thrafttjan  trösten, 
umgekehrt  ist  das  hochd.  F  in  finster  der  secundäre,  das  D 
d.  h.  TH  in  dinster  düster  der  eigentlich  gebührende  laut: 
vergl.  teivto  tenebrae  dunst.  H  für  TH  zeigt  das  goth.  ahma 
Tfptvfia,  verglichen  mit  ärfiog  und  ödem,  das  B  im  goth. 
atäins  nXißavog  stimmt  zu  lat.  ignis  (vergl.  mythol.  S59) : 
im  hochd.  beifst  es  ofen. 

Sonst  erscheint  dieser  Übergang  von  H  in  F  als  beson- 
dere eigenthümlichkeit  der  fränkischen,  vielleicht  auch  der 
langobardischen  mnndart:  eine  handschrift  des  Gregorius  Tu- 
ronensis  auf  Monte  Cassino  gewährt  Flotharius  Flodouechus 
(Pertz,  arcbiv  5,  55) ;  ebenso  kommen  anderweitig  Flodoar- 
dus  und  Frodoardus  vor,  und  in  den  Reali  di  Francia  Fiovo 
als  entstellung  von  Chhdoveus;  das  hochd.  kroch  rock  lau- 
tet im  latein.  der  fränkischen  Mösiet  fiH>ccus  floccus ;  und 
wie  daher  noch  das  französische  ftroc,  so  wird  auch  fltmc, 
ital.  fianco  auf  ein  hochd.  hlancha  als  ältere  form  für  lancka, 
weiche,  zurückzuführen  sein. 

Nach  diesen  vorläufigen  bemerkungen  möchte  ich  hei  ei- 
nigen Worten,  deren  etfmologie  von  interesse,  aber  ohne  die 

*  aajfallead  wie  umgekehrter  weise  der  golhisehe.  bucbstab  für  TH 
dem  fpriechiscben  4>  bald  ähDlich  (^,   bald  vollkommen  gleich  sieht. 

**  die  wnrzel  von  swtften  (al^wv  oupXos  Hbihis)  zeigt  aber  auch 
soast  im  deatsehea  stäts  den  gaamenlaut,  twtgen  sweige  (die  znsam- 
mengeblasene  herde)  swegaiä;  sie  vereint  in  sich  die  begriffe  hohl  bla- 
sen und  zischeln. 
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aDnalune  solehes  aspiratenwechsels  kaum  erreichbar  ist,   in 
elwas  länger  yerweilen  dürfen. 

1.  Hennann  Maller  (die  marken  des  Vaterlandes  s,  97) 
belegt  afa  apä  als  nebenform  von  aha  ahva^  lat.  aqua;  sei« 
nen  beispielen  ist  Ascapha  (geogr.  Rav.)  beizufügen,  uad 
Schaffkausen  das  an  die  stelle  von  Ascapha  gebaut  worden : 
Schaffhfmsen  ist  dieselbe  aphärese  von  Aschaffhamen  wie 
Schajnaburgum  von  Aschafnaburgum  und  Falterbach  (Schmel- 
1er  1,  89)  von  Affalterbach,  zu  eben  diesem  afa  gehört 
auch  apfel  die  saftige  firucht,  wie  pomum  zu  poto,  und  das 
einfacher  gebildete  schw.  masc.  äffe:  das  thier  wird  damit 
als  ein  über  see  gekommenes  bezeichnet ;  also  ein  wort  wie 
meerkatxe  meerschweinchen,  das  pferd,  auch  ein  überseei* 
sches  thier,  nach  dem  mythischen  ausdruck  eine  Schöpfung 
Poseidons,  hat  seinen  pelasgischen  und  altsächs.  nameo  von 
derselben  wurzel,  Yx^og  (dorisch  für  Xmiog)  equus  eku;  vergl. 
aequoTy  aequus  wafserrecht,  hfAug,  ix^s  wafserläufer  (zu 
'&i(o  wie  ev&vg)  fisch, 

2.  Das  mittellat.'  feodum  feudum  mufs,  wie  es  auf  ein 
eigenthümlich  deutsches  rechtsverhaltnis  geht,  auch  einer  deut- 
schen Wurzel  entsprungen  sein :  an  das  lat.  ßdes  oder  ybe- 
dMts  wird  niemand  mehr  im  ernste  denken,  aber  aus  wel- 
cher? aus  ßan  ßjan,  als  erkriegtes  feindesgut?  und  dann 
vielleicht  eine  Umbildung  des  ^Üi.  ßatkva  feindschaft?  dem 
widersprechen  die  laute  eo  und  eu;  aus  fiands  ist  auch  kein 

feund  geworden,  oder,  worauf  die  Schreibung  ^ai;£&^  (urk. 
von  1217  beiDuCange)  führen  könnte,  eine  zusammensetzimg 
mit  attd  öd  gut,  wie  aläudes  alodis  (rechtsalterth.  493.  9dO) 
und  wie  der  eigenname  Faidaudes  (Jaida  fehde)  auf  einer 
römischen  Inschrift  zu  Basel -Äugst?  dem  aber  widerspricht 
die  kürzung^i^9  die  unmittelbar  neben  unverkürztem  alode 
zu  lesen  (urk.  von  960  bei  Du  Gange)  und  das  zweite  F  der 
formen  ßeffeoffare^  das  mit  dem  D  von  aud  nicht  zu  ver* 
einigen  ist.  alle  Schwierigkeiten  heben  sich  so  wie  man  fe»^ 
dum  feoß$m  feas,  zunächst  ein  fränkisches  wort,  als  fi^t«* 
kische  ausspräche  des  goth.  thiuth,  und  dieses  substantivisch 
auffafst.  tkiuihs  gehört  mit  thiuda  zu  der  wurzel  thius  die- 
ner,  thivi  dienerin,  abd.  dionön  dienen:  thiuda  das  dem 
könig  dienende  volk,   thiuths   dienlich,  gut,   und  als  neutr. 
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sabst,  wiederum  gut.  hier  noch  bestimmter  das  wofür,  wo- 
von man  dient,  dienstgut;  wie  denn  9Lnc\k  servitium- im  sinne 
von  feuduwh  gebraucht  wird,  gut  im  allgemeinen  bezeichnet 
es  in  Atm^faderphius  oier  Jaderphium  d.  h.  fadertkiutk  des 
langobardischen  eherechtes. 

3.  Theodorich  der  grofse,  Autharis  der  Langobarden- 
könig  und.  unter  den  westgothischen  zuerst  Reccaredus  leg- 
ten sich  den  namen  Ftaviu*  bei.  vielleicht  dafs  sie  dies  nur 
den  byeantiaischen  kaisern  nachahmten,  die  sich  Flavier 
nannten  seitdem  Constantinus  den  geschlechtsnamen  der'  bei- 
den Vespasiane  gleichsam  als  kaiserlichen  titel  erneuert  hatte  i 
vielleicht  aber  dafs  sie  zugleich  oder  auch  allein  ein  deutr 
scfaes  wort  dabei  im  sinne  Imtten,  das  goth.  thlaqt>us  &na- 
kog:  als  königlicher  beiname  entspräche  das  zunächst  dem 
clementissimus  und  dementia  im  titel  der  römischen  kaiser» 
auch  wir  sagen  jetzt  ßau  mit  F,  und  schon  des  Arminius 
bruder  hiefs  Flavus,  ein  fränkischer  haüsmeier  des  Burgun* 
denreiches  (Fredegar  89)  Flaochatus. 

4.  Ulphilas  tibersetzt  das  griechische  cvccv^tovi^  mit  hram- 
jm  (vergl.  gr.  itQffiapwfJn,  ahd.  rama  stütze  rahm,  rdm  auf- 
gestecktes ziel) ;  die  lex  salica  hat  die  latinisierung  adkra-- 
mire  oder  achramnire  im  sinne  von  befestigen,  bestätigen; 
dazu  in  einigen  hss.  (Diut.  1,  330)  die  Variante  a^amire* 
dies  reitet  auf  die  richtige  erkläruag  der  mishaodellen  ßra^ 
mea  der  Germanen:  es  ist  die  haftende  und  heftende,  mit 
imverändertem  H  ist  auch  Rhamis  hierher  zu  ziehen,  nach 
Strabo  7,  1  der  name  von  Sesithakos  gattin,  und  mit  dem 
lippenlaut  das  deminutivum  franea,  im  ags.  ein  Wurfspiefi?. 
alsdann  hat  das  volk  der  Franken  eben  wie  das  der  Sach- 
sen seinen  namen  von  einer  characteristischen  waffe  em- 
pfangen. 

5.  Der  mittelalterliche  name  eines  waldes  und  eines  gaues 
in  Schwaben  ist  Virgun  Virgunt;  Jacob  Grimm  stellt  es 
gr.  2,  175  treffend  zusammen  mit  dem  goth.  fairguni  borg, 
und  eben  damit  mythol.  116  f.  die  nordischen  götteroamen 
Fiorgynn  und  Fiörgyn  und  den  lilthauisehen  des  donner* 
gottes  Perkumts*  es  wird  erlaubt  sein  noch  weiter  zurück* 
zugehn  und  auch  die  Hercynia  silva^  von  der  die  f^irgtm 
nur  ein  theil  und  Überrest  war,    und  die  gewiss  mehr  als 
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eine  dem  donnei^tt  geheiligte  statte  dari»ot,  mit  fairguni 
und  Perhmas  za  verbinden. 

6.  Das  goth.  tnathl  ayoQa  (mathlei  AoA^a^  mathljan  lu- 
Xm)  nimmt  mit  der  späteren  zeit  drei  yerschiedene  gestal- 
ten an :  die  regelrechte  Umformung  maial  behauptet  sich  ahd. 
nur  noch  in  eigennamen  wie  Madalgh*^  das  ags.  madkel 
oder  medhel  auch  in  zusammengesetzten  appellativen  (gr.  2, 
469) ;  sonst  heifst  es  mahal  gerichtsstätte  gericht, '  und  mit 
fränkischem  ^  in  der  lex  salica  mafolum  neben  mahalum 
(Diut.  1,  330).  dazu  kommt  noch  mit  assimilation  des  thl 
in  eben  diesem  rechtsbuche  und  anderswo  mallum  mallare 
so  wie  der  ortsname  ThiotmalU  Detmold,  während  mahal 
mahaljan  mahalon  begreiflicher  weise  auch  in  mdl  mäljan 
mälön  können  zusammengezogen  werden,  mit  diesen  so  ent- 
standenen Worten  sind  mdl  fleck  Zeitpunkt  und  malen  pin- 
gere,  die  schon  im  gothischen  einsilbig  mM  und  m4ljan  lau- 
ten, unverwandt  und  wohl  zu  unterscheiden,  vergl.  rechts- 
alterth.  746. 

7.  Endlich  das  wort  ochse,  golh.  auksus*  auch  hier 
scheint  mir  ein  aspiratenwechsel  im  spiele  und  H  für  F  ein- 
getreten zu  sein,  des  lat.  ops  wegen,  das  ursprünglich  eben 
jenes  thier  mufs  bezeichnet  haben,  denn  es  wird  erzählt, 
als  die  Sabeller  einen  heiligen  lenz  von  Jünglingen  in  die 
fremde  sandten,  sei  ein  theil  derselben .  von  einem  Spechte 
nach  Picenum,  ein  anderer  von  einem  stier  in  das  land  der 
Opiker,  der  häufe  der  späteren  Hirpiner  von  einem  wolfe 
geführt  worden  (Niebuhr  1,  103).  die  Picentiner  führte  ein 
ficusy  die  Hirpiner  ein  hirpus :  denn  so  ward  auf  samnitisch 
der  wolf  genannt;  demnach  kann  der  stier  an  der  spitze  des 
dritten  zuges  nur  ops  geheifsen  haben,  und  da  dieses  P  im 
lateinischen  unverändert  bleibt  (die  bedeutung  ändert  sich  wie 
von  pecu  in  pecunta),  während  sonst,  wo  im  oskischen  P 
für  C  oder  Q  steht,  die  Lateiner  den  gebührenden  laut  her- 
stellen (z.  b.  osk.  pe,  lat.  gue,  goth.  uh :  vergl.  Otfr.  Mül- 
lers Etrusker  1,  30  —  32),  so  hat  die  vertauschung  des  lip- 
penlautes  gegen  den  kebllaut,  die  im  deutschen  auhsus  vor- 
liegt, eben  erst  im  deutschen,  erst  ^^^  der  stufe  der  aspira- 
tion    stattgefunden,     hier    aber    ist    der    wurzel    noch    ein 
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ableitendes  S  angehängt  worden,  was  gerade  bei  tUemanien 
besonders  häufig  vorkommt:  gr.  2,  275. 

WILH,  WACKERNAGEL. 
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I 

fFiener  hs.  2705  (Hoffm.  no  xxsjv)  bl.  145' \ 

Ez  ist  der  lügensere 

s6  rehte  liigebaere, 

daz  er  liuget  alle  zit 

und  daz  im  lüge  wol  eipt. 

er  liuget  naht,  er  liuget  tac,  5 

er  liuget  swaz  er  geliegen  mac; 

er  liuget  sinen  vater  an, 

siner  muoter  liuget  er  sam, 

er  liuget  siner  swester; 

diu  lüge  ist  dannoch  vester  10 

die  er  sinem  bruoder  tuot. 

des  st^t  ze  lügen  gar  sin  muot. 

er  liuget  her,  er  liuget  dar, 

er  liuget  stille  und  ofenbär. 

als6  liuget  er  durch  daz  jär,  15 

daz  man  wirt  siner  lüge  gwar. 

fe  daz  er  niht  enliege, 

er  lüge  6  daz  ein  stiege 

in  den  himel  reihte; 

er  lüge  daz  ein  mucke  seihte,  20 

ez  tribe  wol  vier  mülrat. 

lie^ens  wirt  er  nimmer  sat, 

liegens  kan  er  ein  her. 

er  liuget  daz  daz  mer 

uz  trunke  ein  ftmeiz,  25 

und  liuget  daz  er  einen  scheiz 

6.  die  hs.  gelivgen  wie  i%  livgen,  22.  1^3.  41  iivgens         U.  312.  fehlt 
ein  warf. 
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einen  so  gr6zen  lieze, 

der  einen  berc  nider  stieze. 

im  ist  66  refate  wol  mit  lügen, 

er  lüge  6  daz  die  berge  flügen 

noch  sneller  denne  die  valken« 

er  kan  vil  gewalken 

rehle  als  ein  lügevilz« 

er  liuget  daz  einer  siuren  milz 

si  großzer  denne  eins  husen. 

er  liuget,  mit  dem  musea 

vieng  er  einen  walvisch, 

und  leite  den  üf  sinen  tisch; 

den  louc  er  drier  raste  iane. 

Sit  im  an  der  lüge  gelanc, 

s6  kan  er  liegens  harte  vil, 

s6  mac  er  liegen  swaz  er  wii. 

dennoeh  linget  er  ofenbaere 

daz  er  vierzec  mAraere 

fuorte  in  einer  nüze  hM 

(selber  lüge  kan  er  'schal) 

nnz  enmitten  üf  daz  mer; 

da  hiez  ermüren  dnrcb  wer 

zw^ne  turne  nf  eis  linden  blat ; 

der  lügenaere  mit  flize  bat 

daz  die  steine  w^aeren  marmel  tAt, 

ob  er  koBffie  in  dehein  n6t, 

daz  er  sich  dar  äfe  nem  solle, 

ob  im  iemen  schaden  wolte. 

der  selbe  lügewise 

der  liuget  daz  er  üz  ise 

ein  guot  fiuwer  mache, 

und  liuget  daz  ez  krache 

als  ein  prastelender  witet 

dft  ist  der  lüge  gennoc  mite. 


30 


35 


40 


45 


50 


55 


60 


34.  siare  milbe.        35.  hs.  ein        36.  den        38.  sinen  ivge  tisch 
39.  drie  44.  momsre  45.  46  seheinen  verderbt,  &%,  er] 

he,  der  Ivgosre  59.  60.  prastelvnder  wit  t  mit.    von  UländUehem 

eise,  $0  hart  und  trocken  dqfs  man  damit  heisten  kann,  erzählen  Adam 
V,  Bremen  und  das  bruchstück  einer  Weltbeschreibung  /undgt,  ^,5. 
Z.  F.  D.  A.    II.  36 
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'   der  selbe  lügewshe 

der  liuget  daz  er  saehe 

uf  den  wölken  vam  einen  sliien 

mit  so  snelleclich^D  siten, 

diu  geliohe  als  er  flüge.  65 

er  louc  daz  in  ein  esel  ziige, 

nnd  üf  dem  selben  sliien  reit 

sib^n  frouwen  wol  gekleit; 

die  faorten  alle  krdne. 

dö  liefen  neben  in  schöne  70 

zwelf  garzune, 

die  bliesen  busüne; 

die  hörte  man  Inte  hellen. 

guldiner  schellen 

der  hienc  gnuoo  an  dem  sliten.  75 

dar  nach  täsent  ritter  riten 

mit  als  manigem  soume; 

der  lügenaere  nam  des  goume 

daz  si  nach  dem  selben  sliten 

allez  uf  den  welken  riten,  80 

'  nnd  wollen  da  mite  über  mer. 

also  liuget  er  äne  wer. 

er  liuget,  er  ssehe  üf  einer  wise 

daz  ein  getwerc  unde  ein  rise, 

die  rungen  einen  halben  tac.  85 

dö  nam  dais  getwerc  einen  sac, 

da  stiez  ez  den  risen  in; 

und  liuget,  ez  liefe  da  mite  hin 

siben  lange  raste, 

und  baut  in  zeinem  aste  90 

uf  ein  boum  wol  tusent  kläfter  hoch. 

daz  getwerc  da  mite  dan  zöch 

und  lie  den  risen  hangen. 

dft  was  diu  lüge  ergangen. 

er  liuget,  er  ssehe  üf  einem  wasen  95 

66.  in  fehlt  in  der  hs.  71.  7%.  73.  g^arzyne  bvsvne  lyte.  ein  rätk- 
sei  über  jahr  monate  Wochentage  (vergL  Reinm,  v.  Zw»  vdff»  %y  91 1^)- 
iuirird  hier  als  lüge  mistveretanden,  86.   hs»  da  91.  eiaea 

94.  oder  d6? 
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;striteii  eiuco  wilden  basen 
hier  brU^t  der  Schreiber  ab^  und  folgm  statt  d9s  übrigen 
Z%  leere  spalte. 

n 

Ein  ander  lacherlich  Lied. 
In  Frauwen  Lobs  Speten  Thoo. 

Idederbogen  in  8.  Basel  bei  Joh.  SckröUsr  1612?  dieverse 
nicht  abgesetzt. 

Eae  ich  anff  Erd  geboren  was, 

vnd  eh  die  Manier  mein  genafs, 

in  einem  Landt  da  MrX  ich  das 

Ein  Esel,  Ka,  die  selben  spitzen  liesen. 

In  einem  alten  schüsselkorb,  5 

dem  waren  weih  vnd  kind  gestorb, 
das  klagt  sich  ein  seges  worb^ 
der  bracht  jm  gell,  vnd  darzu  Komzinsen. 

Dem  schüsselkorb  ward  wee  zu  einem  kinde, 
ein  hafenrä£P  ward  gefatter  so  geschwinde,  10 

er  gbar  ein  stal  vol  gutter  feifster  Schaffe, 
defs  frewet  sich  ein  l&re  tisch, 
ein  bettelsack  ein  maltzen  fiäscb, 
ein  ofengabel  in  der  äsch, 
die  kamen  dar  mit  jhren  gespiele  gloffen.  15 

Das  was  ein  dryfurs  vnd  ein  rost, 
ein  kesselring  gab  jn  gut  trost, 
ein  hechel  ein  armbrost 
die  kamen  dar,  mit  eins  krämers  Hütten. 

Ein  Gumpestfafs  lieff  mit  jn  dar,  20 

ein  spatz  einen  jungen  hnnd  gebar, 
defs  ward,  ein  Storekennest  gewar, 
es  lieff  auch  dar,  in  eines  Münches  kutten. 

Sie  namen  rat  by  einem  alten  karren, 
wie  ^ie  allzeit  inn  freuden  solten  harren,  25 

ein  kunckel  vnd  ein  haspel  wurden  gefatter, 
sie  safsen  alle  vmb  das  fewr, 

4.   Uei  spitsten  linsen:    Hang  Sachs  Kemptn.    autg,  1,  46&   fftr  alle 
KärtKweil  Linsen  spitzen  gleich  wie  ein  Kind  bei  einem  Jahr. 

36* 
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nun  hörend  fiirbarg  «brathewr, 

daztt  kam  eia  6de  scheur, 

ein  kübel  malck  an  einen  dürren  gatter.  30 

Ich  stund  eine  kleine  weil  darbey, 
ein  lamer  erlieff  drey  Hasen  frey, 
ein  nackender  nam  jms  alle  drey, 
vnnd  i^üefs  sie  in  den  busen  behende. 

Das  sah  ein  blinder  stumm  der  sprach,  35 

ein  Igel  einen  baren  stach, 
ein  katz  fieng  menfs  in  einem  bacfa, 
ein  kuchen  schlug  den  koch  wol  vmb  die  lenden. 

Defs  frewen  sich  häfen  kefsel  vnd  auch  pfanne, 
mit  freuden  dantzt  ein  alt  futer  wane,  40 

ein  kuh  gieng  auff  ein  seil  vber  ein  grabe, 
ein  Esel  sprang  mit  freuden  embor, 
da  dantzt  dort  her  ein  grosse  Mor, 
ein  kalb  das  pfieff  hin  durch  ein  ror» 
ich  mein  nit  das,  kein  man  gesehen  b|^. 


m 

Ein  kurtzweiligs  vttd  -lächerlichs  Lied,  Vom  -  Schlauraffen 
Landt,  welclis  das  allerbest  Landt  auff  Erden  ist,  etc. 
Im  Thon :  Wie  man  den  Lindenschmidt  singt.  Getruckt 
im  Jahr  1611. 

Der  schriß  nach  zu  urtheilen  von  Joh.  Schröter  in  Basel 
gedruckt^  die  zeilen  nicht  abgesetzt, 

Nvtt  h6ret  zu  vnd  schweiget  still, 
vnd  höret  was  ich  euch  singen  will, 
von  einem  guten  Lande, 
-es  blieb  mancher  daheimen  nit, 
wenn  jhm  das  wer  bekandte.  5 

Die  gegend  heist  Schlauraffen  Landi, 
ist  faulen  Leuten  wolbekandt, 
ligt  hinder  einem  Berge, 

6.  Schlanraffe  aus  schlanderaffe  (ßeb.  Brani  im  narrentehiff  schlnder- 
idb)  tote  mundartlieh  scklauren  au»  scliUiidern  «cklddera  naehUifsig 
arbeiten,  fauiemen. 
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derselb  ist  nichts  den  langer  Dreck, 

wer  nein  will  mnfs  die  Äwerchc.    •  10 

Sich  beissen  durch  den  Berg  hinaufs, 
ganizer  drey  Meiln,  vnnd  wenn  er  naufs, 
kenpt  rede  ichs  ohn  schaden, 
da  sein  alle  Hänser  gedeckt, 
mit  eytel  Eyerfladen.  15 

Welche  Migd  oder  GeseUn, 
£fs  Lands  Ort  gemessen  w6Un, 
mAgen  sich  dahin  verfägen, 
wenn  man  die  Dächer  brichet  ab 
haben  sie  Fladen  mit  genügen.  20 

Thür  vnd  die  Wand  das  gantze  haurs, 
ist  gut  Leckkttchen  vberanfs, 
die  Trftm  mit  Schweinen  Braten, 
kaufft  einer  dort  ein  pfenning  wertb, 
hie  gilts  einen  Ducaten.  25 

Vmb  jedes  haufs  so  ist  ein  zäun, 
geflochten  von  bratwiirsten  braun, 
resch  gebraten  frisch  gesotten, 
es  mag  sie  essen  wer  da  will, 
sein  niemand  nicht  verbotten.  30 

AU  Brunnen  voll  Malrasier  da  sein, 
rinnen  eim  selbst  ins  Maul  hinein, 
vnd  andere  sAsse  Weine, 
vnd  wer  sie  gerne  trincken  tbut, 
der  mach  sich  bald  hineine.  35 

Die  Fisch  wol  auf  dem  wasser  gähn, 
gebacken,  gebraten,  gesotten  schon, 
bey  dem  Gesisd  gar  nahen, 
vnd  gehen  auff  das  Land  herauf«, 
lafsen  sich  gerne  fahen.  40 

Anl$h  fliegen  vmb  mAcht  jhr  glauben, 
gebratne  Vögel,  G&nfs  und  Tauben, 
vnnd  wer  da  ist  so  faule, 
der  sie  da  weite  fahen  nit, 
dem  fliegen  sie  selbs  ins  Maule»  45 

Die  Säw  all  Jahr  gar  wol  gerahten, 
17.  lies  Art 
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Itnffen  henuib  mnd  sein  gelwateii, 

tragen*  Messer  in  Racken, 

damit  keiner  gesanmet  werd, 

das  jcdor  schneid  ein  stocke.  50 

Die  Creatzk&EB  wachsen  wie  die  stttn, 
im  gantzen  Lande  grors  and  klein, 
das  mag  ein  jeder  glauben, 
die  stein  sein  all  za  essen  gnt, 
sein  lauter  Karpffen  vnd  Tauben.  55 

Feilt  im  Sommer  ein  Wetter  ein, 
so  regnets  lauter  Honig  fein, 
alle  die  gerne  schlecken, 
die  laufen  in  das  Land  hineyn, 
da  haben  sie  zu  lecken.  60 

Im  Winter  wenn  es  schneyen  diut, 
schneyt  es  lauter  Zuck^  gut, 
gute  Rosin  vnd  Mandel, 
vnnd  wer  sie  gerne  essen  thut, 
'  der  hat  ein  guten  Handel.  65 

Auff  den  Thannen  wachsen  Karpffen, 
wie  hie  zu  Landt  die  Thannzapfien, 
auff  Flechten  wachsen  Schnitten, 
auch  thut  man  von  Birckenbiumen, 
gute  Speckkuchen  schütten.  70 

Auff  Weydenb&umen  wechst  auch  firey, 
irisch  Semmel  vnd  L6ffel  darbey, 
darunder  Milchbäch  fliessen, 
die  &Uen  selbs  in  Milchbach  nein, 
das  jeder  kau  gemessen.  75 

Liederlichs  Gsind,  faul  Megd  und  Knecht, 
sein  in  das  Land  gar  eben  recht, 
wol  auff  Gretlein  vnd  StAffd, 
macht  euch  zu  dem  Milchbach  hinein^ 
mit  ewerm  grossen  Löffel.  80 

Wer  RolTs  hat  wird  ein  reicher  Meyw, 
sie  legen  grosse  K6rl>  voll  Eyer, 
gar  manchen  grosseii  hauffen, 

55.  00.  liet  Rrapffen- 
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tausend!  man  vmb  einen  pfennig  gibt, 

noch  will  sie  niemand  Laoffen.  85 

AuTs  Eseln  s^Stt  man  Feigen  gut, 
auch  wer  sedis  gimse  Grftltzer  thui, 
bekompt  sieben  batzen  zware, 
vnnd  welcher  auch  nicht  gerne  zahlt, 
wenn  die  Schnldt  alt  wird  ein  Jahre.  90 

So  mufs  jhm  sein  Gläubiger  eben, 
noch  so  viel  Gelts  darzu  geben, 
solch  ireyheit  hat  ein  jeder, 
vnd  welcher  da  sein  Gelt  verspielt, 
dem  gibt  maus  zwifach  wider.  95 

Ein  fdrtz  gilt  auch  von  jederman, 
ein  batzen  wer  nur  wol  fartzen  kan, 
darff  da  vmbsonst  nichts  thone, 
vnd  der  ein  grosse  Lugen  thut, 
'  der  hat  all  mal  ein  Kronen.  100 

Hie  leug^t  mancher  viel  vmbsonst, 
dort  hell  mans  fiir  die  beste  kunst, 
all  die  wol  können  liegen, 
die  auch  darvon  nit  werden  rot, 
thun  ins  Land  all  wol  tügen.  :   lOS 

Es  hat  grofs  Walde  in  dem  Land, 
darinnen  wächst  das  best  Gewandt, 
R6ck,  MÄntel  vnd  auch  Schauben, 
Wammes  vnd  Qosen  auch  darbey, 
da  mag  jm  einer  raurs  klauben.  '  110 

Darzu  wächst  auff  der  wilden  Heyden, 
Damascht,  Saminet  vnd  genede  Seiden, 
darzu  gut  Englisch  Thuche, 
trnff^n  standen  da  wachsen  aneh  Hut, 
Stiffel  vnd  gute  Schuhe.  115 

Das  Land  hat  M&rckt  vnd  freyheil  viel, 
und  der  sein  weib  nicht  haben- will, 
mag  sie  vertaaschea  eben, 
man  gibt  jm  eine  junge  darfiir, 
vnd  gibt  jhm-  gnug  darneben.  \20 

Das  Land  hat  auch  «m  gute  gnad, 
es  hat  darinn  ein  wames  Bad, 
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das  ist  von  grosser  Kräfte, 
alte  Leat  die  baden  darinn, 
die  werden  jung  gesehaftn.  125 

Welcher  ein  alte*Frmwe  hat, 
der  schick  sie  auch  mit  in  das  Bad, 
sie  badet  kaam  drey  Tage, 
so  wird  daraufs  ein  Miydlein  jnng, 
vngfebr  bey  achtzehen  Jahren.  130 

Der  am  weitsten  schiest  von  dem  Ziel, 
der  gwint  das  best,  hie  seind  jr  viel, 
die  weit  neben  anfsschiessen, 
Zügen  sie  in  das  Land  hinein, 
da  würden  sies  gemessen.  135 

Im  Landt  ists  Greldt  zn  gewinnen  gut, 
sonderlieh  wer  viel  schlaffen  thot, 
hat  von  der  stund  einen  batzen^ 
da  kan  er  sein  Gelt  mit  schlaffen  verdienen, 
hie  mnfs  er  sehr  drumb  kratze.li.    '  140 

W^lehe  da  grosse  Trincker  seyn, 
haben  vmbsobst  den  besten  Wlßin, 
darzu  ein  guten  Lohne, 
von  jedem  Tmnck  drey  batzen  bar, 
gibt  man  Frawen  vnd  Manne.  145 

Wer  gerne  arbeit  mit  der  hand, 
dem  verbeut  man  das  gantze  Land, 
vnnd  der  nichts  gnts  will  lernen, 
der  das  böfs  thut,  vnnd  lest  das  gut, 
den  helt  man  in  hohen  Ehren.  150 

Wer  dölpisch  ist  vnd  gar  nichts  kau,  - 
der  ist  im  Ladd  ein  Edelman, 
vnd*  der  niehts  kan  als  schlaffen, 
essen,  trincken,  tantzen  vnnd  spielen, 
der  wird  zu  einem  Crraffo«.  155 

Wer  der  aUerfeulsi  wird  erkannt, 
ist  könig  vber  das  gaotze  Landt, 
er  teat  ein  grofe  einkommen, 
defs  Landes  srt  vnd  eygensdiaflt, 
habt  jhr  also  venommen;  160 

Der  sich  will  machen  >naff. die  Reift, 
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vnd  der  selber  den  weg  nicht  weifs, 

der  mag  einen  Blinden  fragen, 

ein  Stumm  der  ist  auch  gut  darzu, 

thnt  jhm  jiicht  ynrecbt  sagen.  165 

Solchs  ist  der  faulen  Zunfft  erdacht, 
weil  mässiggang  nie  guts  hat  bracht, 
darmit  zu  fexiern  vnd  straffen, 
die  lieber  hunger  leiden  denn  arbeiten, 
das  mans  weifs  ins  Landt  Schlauraffen.  170 

ENDE. 
Nach  einer  andern^  vielßltig  abweichenden  recenston  ge- 
druckt m  den  altd.  ,bL  1,  168^,  tin9er  text  hat  manches  vor- 
aus^ X.  b.  6^9 ff.  den  hübschen  xtig  dq/s  gerade  an  birken  und 
weiden^  an  den  bäumen  also  von  welchen  man  sonst  ruthen 
schneidet^  hier  so  gute  dinge  wachsen  wie  Speckkuchen  Sem- 
mel und  löffel  dazu,  und  die  milchbäche  darunter  hinßiqfsen. 

WILH.  WACKERNAeEL. 


WAÜ  DIE   EIDE? 

Ich  bin  verschiedentlich  nach  dem  wortsinn  des  Spruchs  den 
ich  einer  schrift  vorgesetzt  habe  gefragt  worden;  so  wenig  ver- 
breitet ist  die  künde  unserer  alten  spräche  dafs  leser  an  der 
Partikel  war  anstoGs  nahmen  depen  ein  homerisches  ti^  ver* 
ständlich  gewesen  wäre,  mich  zieht  es  an  wahrzunokmen  wie 
nahe  in  solchen  ausbrächen  des  gefühls  die  griechische  poesie 
zu  der  deutschen  stimmt  und  das  menschliche  herz  von  selbst 
ewige  formein  findet,  war  sint  die  eide  körnen?  Nib.  562,  3 
wird  auch  Rol.  76,  12  ausgedrückt  wäre  chömen  die  eide  di  si 
mir  swuoren?  bei  Homer  steht  das  futurum,  tt^  d^  avv&salcu  n 
xal  o^KUi  ßijuivai  ^fuv ;  II,  2,  339,  jenes  n^  eßav  ö^xuc;  wird 
aber  durch  ntj  tßav  «i;;fctfW>-  U.  8,  229  nachgewiesen,  ebenso 
nov  TOi  oTtukuli  II.  20,  83  und  nov  vot^  aneiXai  otxov^ai;  II.  13, 
219  und  nri  dti  roc^evog  o/^ercu;  II.  5,  472;  u>ar  körnen  dine 
sinne?  Nib.  784,  1.  nicht  anders  bei  Aschylus  Choeph.  900 
nov  ä^  w  koiijsä  Ao^lov  fiaiftevfMxta  vä  Ttv^oxq^fna,  ntaza  d' 
£voQwifi«fus  JAG.  GRIMM. 
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AUS   STRASSBURG. 


fVährend  ich  der  zehnten  sitztmg  des  wifsenschaßlichen 
eongresses  von  Frankreich  zu  Strafsburg  beiwohnte  theilte  mir 
Herr  bibliotheear  und  prqfessar  dr  Jung  in  cod.  Joh.  A.  148. 
4®.  perg.  12  ja.  (W.  1*  ausziige  aus  homilien  u.  s.  w.)  fol- 
gende anweisung  den  ostercyclus  zu  finden  mit.  bL  !*•  Wil 
dv  wizzid.  wie  vil  sie  vnd'rzwishen.  |  winnabten  vnde  vast^n. 
sonim  disi  zale.  |  And^mi  ftrstiii  iäre.  sint  nivn:  wochin.  An- 
de  I  mi  andern  iäre  sibin  wöchin.  Andorne  dritUn  |  zebine. 
And^mi  vierd^n  iäre  nivB  wocbin.  |  And^mi  fivnftiii  sebsi.  And^mi 
sebstinnivne.  |  ADd^mi  sibindin  abt5we.  And^mi  abtod^n  iire| 
ejüliVe.  And^mi  niTud^n  iare  nivn  i^ocbin.  |  AndW  zebind'n 
iftre  sibin  woefain.  And^mi  ein  |  üftin  läre  cebin  wocbin.  AndW 
zwdftin  iäre  |  ab te  wocbin.  And^mi  dricebind^n  i&re  silnne.| 
And^mi  vier  cebend^n  iäre  cebin  wocbin.  An  |  demi  fivnf  ce- 
hend^n  iäre  abt5we.  AndW  seh  [  cebind^n  i^re  sibine.  AndW 
sibincebind^n  iäre  |  nivn  wocbin.  And^mi  abtcebind^n  iäre  abte| 
wocbin.  AndW  nivncebind^n  iäre  abte  |  wochin.  And^mi  nivn- 
cehindV  iäre  einlif  wo  |  cbin.  Bibaltist  dv  die  zale.  dV  nivn- 
cebin  |  iäre.  so  ver  irrost  dv  nimir  zeware. 

Bei  diesem  anlafse  berichtige  ich  in  der  nachricht  über  die 
merkwürdige  Vorauer  hs.  (oben  s.  223^.)  einige  unangeneh- 
me druck/ekler,  s.  223  z.  18  lies  1158.  20  Aq.  5  v.  u. 
zweite  spalte  gotes  l  v.u.  inh  {statt  ecb)  s.  227 

z.  9  lies  1157  (?). 

Aus  wahrem  inneren  bedürßdsse  aber  benutze  ich  zugleich 
die  gelegenkeit  zu  der  erklärung  dafs  nicht  nur  das  verdienst 
die  Verauer  handschriß  geßmden  und  in  ihrem  werthe  er- 
kannt zu  haben  herrn  scripXor  Joseph  Diemer  an  der  k.  k. 
Universitätsbibliothek  jetzt  zu  Wien  gebührt,  sondern  auch 
die  fast  durchgängig  wörtlich  von  mir  beibehaltene  Schilde- 
rung ihres  einzelnen  inhaltes  in  jener  von  mir  unterzeichne- 
ten anzeige,  ich  fügte  nur  die  s.  223 — 225  gegebene  genauere 
vergleichung  der  Heidelberger  u.  s.  w.  hdsekr.  der  kaiser- 
chronik  ein.  übrigens  war  nicht  dieses  der  grund  warum  ich 
meinen  namen  darunter  setzte,  sondern  ein  mit  der  art  wie 
mir  die  ganze  Schilderung  des  fimdes  zu  handen  kam  eng  zu- 
sammenhängender, was  aber  beides  hier  nickt  räum  rauben 
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soUy  den  ich,  au/ier  der  bemerkung  dafs  die  ganze  erste  no- 
ttz  über  dpi,  erfreulichen  ßind  ursprünglich  vom  verfqfser 
gar  nicht ßir  diese  toifsenschqßliche  Zeitschrift,  sondern  ßlr 
die  Augsburger  allgemeine  »eitung  bestimmt  war,  lieber  noch 
dazu  benutze  herm  scriptor  Diemer  schon  jetzt  ßlr  die  edle 
bereitwiüigkeit  zu  danken  mit  welcher  er  mir  zur  endlich 
bevorstehenden  herausgäbe  der  kaiserchronik  den  f^orauer 
höchst  wichtigen  text  bereits  weiter  hinein  so  sauber  als  sach- 
kundig abgeschrieben  hat,  seiner  zeit  darüber  das  nähere,   . 

H.  F.  MASSMANN. 


NACHTRÄGE   UND   BERICHTIGUNGEN. 

zum  ersten  bände. 

s.  373  in  einer  niederdeutschen  übersetznn^jp  des  baches  Über  Ahxandri 
M,  regis  Maeedonfae  (s.  Droysen  geseh.*  des  hellenlsmos  1,  715) 
heifst  es  zn  den  Worten  in  tkrono  erant  imaginet  in  fuibui  erant 
seripti  versus  graecis  Hteris  et  latinis  nomina  omnium  provin- 
darum  quae  serviebant  Alexandra  —  inyt  Grekscher,  Jodischer  vnde 
Latinseher  bokstauen,  das  gemahnt  an  Tacitus  Germania  3  mo- 
numentaque  et  tumulos  quosdam  graecis  Hteris  inscriptos,  wo  der 
codex  Neap.  (Farnesianns)  am  rande  monumta  in  cSßnio  germa- 
nie  getis  Iseripta  litteris  liest.  H.  F.  MASSMANN. 

411  z.  13  y.  n.  —  416  z.  17  ist  später  aus  derselben  Münchener  hs. 
gedruckt  erschienen  in  Kellers  ausgäbe  der  deutschen  gesta  Romanorum 
s.  1.55  ff.  eine  ältere  abfarsung  derselben  erzählung  steht  im  an- 
hange der  fabeln  aus  den  zeiten  der  minnesinger  (Zürich  1757) 
8.  255  ff. 

503  y.  23^.  eiden  ist  nicht  anzutasten,     ahd.  egida  die  egge. 

zum  zweiten  bände. 

s.  216  z.  4  y*  u.  ein  reagens  wurde  von  mir  nicht  angewendet}  zu  die- 
ser bemerkung  des  hn  professor  Marsmann  fugt  herr  yon  Karajan 
die  erklärung  dafs  noch  ehe  diese  blätter  der  k.  k.  hofbibliotnek 
übergeben  worden,  aber  nach  ihrem  abdrucke  in  der  frühlingsgabe, 
yon  einem  anderen  galläpfeltinctur  angewandt  worden  sei  und  dafs 
diese  bekanntlich  erst  nach  jähr  und  tag  ihre  rechte  würkung  zeige. 

232  z.  20  1.  ^(fifftofMAi, 

269  ff.     die   starke  flexion  des  nomens  zeigt  in  erster  declination  kein  / 
i  aufser   dem   goth.    gen.  "is,    der  ahd.  schon  zu  -es,    alts.  sogar! 
mitunter  zu  -as  geworden  ist;  man  wird  also  von  wec  nur  weges,' 
kein  tDiges  (goth.  vigis)  erwarten  dürfen,    aber  in  schwacher  form; 
war  dem  gen.  und  dat.  ahd.  -in  geblieben,   wie  goth.  -ins  und  -in 
gelten;    hier  könnte  von  pero  kepo  komo  volo  ein  gen.  und  dat. 
pirin  kipin  kumin  vulin  eintreten,   wofür  ich  keinen  beleg  kenne; 
bald  verdünnt  sich  auch  -tnzu-en.  unorganisch  wird  das  i  der  flexion 
nicht  sein,  obgleich  ags.  '^n  und  selbst  altn.  -a  stattfinden,  da,  frei- 
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Lieh  nur  ausnahmsweise,  nmlaut  des  a  darch  ahd*  ^in  bewlirkt  Ist, 
wie  der  dat.  henin  (falle  lehrt,  für  den  Jedoch  meisten theils  kanin 
vorkommt,  das  i  war  also  frühe  hier  seiner  kraft  heraabt  ganz  nn- 
Wnrksam  erscheint  das  schwache  weibliehe  ü  in  Bezuf^  anf  i  und  u 
der  wnrzel ;  man  findet  immer  ekeld  chSlün,  seüUä  seeUün,  hosä  ho^ 
sün,  während  dasselbe  ü  (oder  mag  es  schon  verkürzt  u  sein)  alto. 
allgemein  a  in  o  wandelt,  amma  ömmü,  aska  otkü,  umgekehrt  ha- 
ben die  ahd.  Wörter  tüd  mamma,  pipa  tremor  überall  t  bewahrt,  d.h. 
auch  im  nom.  sg.  kein  e  angenommen,  noch  besondere  aafinerksam- 
keit  verdient  das  -u  oder  -du  der  ahd.  nom.  sg.  fem.  nnd  nom.  aec. 
pl.  neatr.;  denn  zwar  neben  Ufr^r  hot^r  wird  nicht  kiriu  huliu  gebil* 
gebildet,  doch  neben  des^r  allerdings  ditiu  disu,  was  sich  wiederum 
der  ansoahme  ellu  elliu  von  allSr  an  die  seite  setzen  läfst,  da  die  re- 
gel  $inal4r  smaiu,  klat4r  klatu  weist,  nämlich  ellu  wäre  spur  eines 
alten  umlauts  des  a  durch  u  und  gliche  dem  altn.  öll,  das  sich  zu  al- 
I4r  allaz  verhielte  wie  disu  zu  deier  detaz,  JAG.  GRlBfM. 

s.  300  z.  90  if.  ungeachtet  die  malbergische  glosse  im  Verhältnis  zu  den 
keltischen  noch  lebendigen  dialocten  die  lautstnfe  des  gälisehen  halt,, 
dient  doch  in  vielen  fallen  das  wälsche  zu  ihrer  eiiLlärung,  wie  ich, 
seit  ich  diese  mundart  in  den  bereich  meiner  Studien  gezogen,  deut- 
lich erkannt  habe,  die  erscheinang  erläutert  sich  einfach  dadurch 
dars  von  dem  allen  wortvorrathe  der  keltischen  sprachen  manche 
Wörter  im  gälisehen  nicht,  aber  im  wälschen  gehaftet  haben,  dahin 
gehört  das  wälsche  ntaen  der  stein*  zwar  scheint  das  gälisehe  mein 
und  men  und  tnian  (metall,  bergwerk,  mine)  damit  verwandt,  aber  , 
unmittelbar  hat  sich  das  wort  gälisch  nicht  gehalten,  dem  wälschen 
toi  decken,  überdecken,  überdachen,'  wovon  toad  das  dach,  und 
toaufi  (adtj.)  dacharlig,  abgeleitet  sind,  entspricht  nach  regelrechter 
lautverschiebung  ^isches  tugh  (spr.  thuj)^  wofür  aber  tubh  (spr. 
thuw)  gewöhnlicher  gebraucht  wird,  deoken,  bedachen,  nun  finden 
sich  aus  diesen  Wörtern,  mit  der  nothwendig  eintretenden  Schwä- 
chung des  anlautenden  consonanten  des  zweiten  wertes  zusammen- 
gesetzt,  im  wälschen  noch  die  wöviw  .maendoad  steindecke,  stein- 
dach, und  maendoawl  steindachartig ;  da  haben  wir  fast  buchstäblich 
das  malbergische  wort  mandoado  und  das  latinisierte  mandualis,  die 
ich  früher  falsch  aus  mam  der  hügel,  und  dual  der  rand,  die  einfa- 
fsung  (hügeleinfarsung)  zu  erklären  suchte,  weil  ich  glaubte  nur  gäli- 
sehe Wörter  zur  erkiäruDg  herbeiziehen  zu  dürfen,  in  ähnlicher  weise 
greift  noch  vielfach  bei  erläuterung  der  malbergischen  glosse  der 
wälsche  dialect  unterstützend  ein.  so  brauchte  ich  weiter  oben  bei 
der  erklärung  der  glosse  traslo  (s.  160)  das  der  form  nach  schon  fer- 
ner liegende  gälisehe  laogh  (spr.  Wk)  das  kalb,  während  das  wälaehe 
geradezu  dasselbe  wort  h,  das  kalb,  hat.  H.  LEO. 

373  z.  3  1.  der  gesehnt  ze  lone, 

38!2  z.  4  und  18.  herr  professor  Lachmann  macht  mich  darauf  aufmerk- 
sam dafs  Sr  gedähte  wie  er  fFäten  und  wis  willekomen  ff^dte  mit 
einsilbigem  fFate  in  der  cäsur  sehr  anstöfsig  sei  (zu  den  Nib.  118, 2), 
dagegen  untadelhaft  er  däkte  wie  er  ß^äten  und  willekomen,  ff^äte, 
also  wird  451,  3  (1805)  das  rechte  sein  sieh  hefe  her  f^dte  ges^hiut 
näeh  se  lange  und  574,  %  (79'W)  ist  den  enphaleh  erfFäiem,  er  %6eh 
daz  hindern  nicht  zu  verändern. 
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